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ÜNIVERSITY 

Y  o  r  w  o  Ir  t. 

Earl  Böttichers  „Tektonik  der  Hellenen''  gehört  zu  jen^ 
Werken,  die  oft  und  stets  mit  Hochachtung,  mit  einer  ge- 
wissen EhriEuTcht  sogar  genannt  werden,  die  aber  ven 
Wenigen  yoUständig  gefosen,  von  sehr  Wenigen  nur  gründ- 
lich studiert  worden  sind.  Bei  Bötttchers  HAuptwerk  ist 
dieses  Schicksal  begreiflicL  Obwohl  die  „T^dionik''  bei 
ihrem  Erscheinen  Hiebt  geringes  Aufsehen  erregte  und  den 
Ruhm  erlangte,  das  Geheimnis  der  Schönheit  der  griechischen 
Architekturwerke  eracUossen  zu  habeo,  wurde  doch  die 
Ifehrsahl  der  Künstler,  Eunstgriehrten  und  Kunstfreunde 
dvotsh  die  Eigentümlichkeiten  des  Buches  abgehalten,  sich 
in  das  Studium  desselben  beharrlich  zu  vertiefen.  Das 
Werk  ist  sehr  weitschweifig,  umständlich  und  schwer  lesbar 
gesdirieben;  es  bietet  eine  Mischung  von  Ästhetik,  Arohi- 
t^urtheorie^  Kunstgeschichte  und  Archäologie,  für  die  nur 
eehr  wenige  Leser  empfänglich  sein  können.  Der  praktische 
Künstler,  der  Architekt,  wird  durch  eine  Überfälle  von 
(Mehrsamkeit,  worin  die  Grundgedanken  eingehüllt  sind, 
abgeschreckt;  der  Ästhetiker  kann  sich  schwer  mit  der 
breiten,  auf  die  kleinsten  Einzelheiten  sich  existreckenden 
Behandlung  des  Technischen  abfinden;  der  Kunsthistoriker 
und  Archäologe  mufste  hinwiedisrum  an  der  rein  deduktiven 
Methode  der  ästhetischen  Spekulation  Anstofs  nehmen.  80 
kam  es,  dals  die  „Tektonik  der  Hellenen"  zwar  stückweise 
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2  Vorwort. 

viel  gelesen  und  zu  ünterrichtszwecken  benutzt,  dais  sie  in 
Einzelfragen  stets  zu  Bat  gezogen  und  häufig  kritisiert 
wurde,  dafs  sie  aber  nur  sehr  selten  im  Zusammenhange 
gründlich  studiert  und  einer  umfassenden  sorgfaltigen  Prü- 
fung unterzogen  wurde.  Dadurch  wurde  der  Ruhm  des 
"Werkes  nicht  geschmälert,  im  Gegenteil!  Gerade  das  Schwer- 
verständliche, Gelehrte,  „Tiefe",  das  viele  von  einem  wei- 
teren Eindringen  in  die  Probleme  des  Buches  abhielt,  war 
geeignet,  das  Werk  zum  Gegenstande  einer  gewissen  ehr- 
furchtigen Bewunderung  zu  machen. 

Am  meisten  Einfluls  und  Verbreitung  gewannen  durch 
Böttichers  Lehrthätigkeit  an  der  Bau-Akademie  zu  Berlin 
die  ästhetischen  Grundgedanken  seiner  tektonischen  Theorie, 
die  von  einer  beträchtlichen  Zahl  seiner  Schüler  auf  die 
Praxis  angewandt  wurden,  und  geraume  Zeit  hindurch  die 
Bestrebungen  der  Berliner  Architekturschule  fast  vollständig 
beherrschten.  Schinkels  Meisterwerke  waren  es  ja,  die 
Bötticher  zu  seinem  Werke  angeregt  und  begeistert  hatten; 
so  hielten  denn  auch  die  Nachfolger  Schinkels  die  „Tektonik 
der  Hellenen"  als  gemeinsames  Banner  hoch,  als  das  Zeichen, 
unter  dem  sie  unbedingt  zu  siegen  hoffi;en.  Zum  gröfsten 
Leid  dieser  Gruppe  von  Architekten,  die  sich  selbst  „Tek- 
toniker" nannten,  wurde  der  hellenische  Klassizismus 
Schinkels  ziemlich  rasch  von  anderen  Strömungen  verdrängt, 
trotz  der  Mahnrufe,  die  Bötticher  und  seine  überzeugtesten 
Anhänger  immer  und  immer  wieder  bei  der  alljährlichen 
Feier  von  Schinkels  Geburtstag  im  Berliner  Architekten- 
verein und  bei  anderen  Gelegenheiten  an  die  jüngere  Gene- 
ration richteten.  Die  „hellenische  Eenaissance"  ist  vorüber, 
wohl  für  immer.  Grollend  sehen  die  letzten  „  Tektoniker "^ 
der  „Willkür  und  Entartung"  in  der  Baukunst  unserer 
Tage  zu. 

Leicht    mag    sich   wohl    dem    nachdenklichen    Kunst* 


Vorwort  3 

freunde  die  Frage  aufdrängen:  Sollten  die  „ Tektoniker ** 
nicht  am  Ende  Itecht  gehabt  haben?  Wird  nicht  in  neuerer 
Zeit  trotz  eines  unleugbar  greisen  Aufschwungs  im  archi- 
tektonischen Schaffen  so  viel  geklagt  über  den  Mangel  eines 
einheitlichen,  dem  „Geiste  der  Zeit"  entsprechenden  Stils, 
über  die  launische  Herrschaft  rasch  wechselnder  Moden, 
über  einen  wenig  zielbewulsten  Eklektizismus,  über  die 
durch  die  bunte  Yerschiedenartigkeit  der  Erscheinungen 
bedingte  Ratlosigkeit  und  Gleichgültigkeit  des  Publikums 
in  architektonischen  Geschmacksfragen?  Waren  nicht  jene, 
die  Böttichers  tektonische  Theorie  zur  Grundlage  ihres 
Strebens  machten,  auf  besserem,  auf  dem  richtigen  Wege? 
Auf  dem  Wege,  der  die  antike  Kunst  so  grofs  gemacht  hat? 

Solche  und  ähnliche  Fragen  geben  Veranlassung  genug, 
einmal  sorgfältig  prüfend  an  das  vielgenannte  Werk  heran- 
zutreten, von  dem  der  Buhm  ging,  es  habe  das  Geheimnis 
der  Schönheit  der  griechischen  Bauwerke  und  kunsthand- 
werklichen Erzeugnisse  enthüllt,  von  dem  zahlreiche  begabte 
und  ernst  strebende  Männer  glaubten,  es  würde  die  moderne 
Baukunst  in  neue,  sichere  Bahnen  lenken.  Bei  einer  der- 
artigen Prüfung,  wie  sie  in  vorliegender  Abhandlung  ver- 
sucht ist,  mufs  es  in  erster  Linie  darauf  ankommen,  die 
ästhetischen  Grundgedanken  von.  Böttichers  tekto- 
nischer  Theorie  herauszuheben  und  deren  Stichhaltigkeit  zu 
untersuchen.  Denn  erst  wenn  dies  geschehen  ist,  kann  der 
Wert  der  Theorie  als  praktischer  Kunstlehre  und  ihr  Ein- 
fluis  auf  die  neuere  Architekturentwickelung  in  Deutschland 
richtig  beurteilt  werden. 

Wenn  bei  dieser  Betrachtung  auch  kunstgeschicht- 
liche Fragen  herangezogen  werden,  so  ist  dies  durch  die 
Anlage  und  Durchfiihrung  von  Böttichers  imifang-  und  in- 
haltreichem Werke  bedingt.  Bötticher  will  eben  nicht  nur 
eine  Erklärung  der  Schönheit  der  Formen  hellenischer  Tek- 
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tönik  gebdn,  sonden  er  sacht  auch  zur  Stütze,  zum  Be- 
weise seiner  äfithetischen  Anschauungen  die  Ai*t  der  Ent- 
jstehung  und  EntWickelung  jener  I^ormen  festzustellen. 
Eine  Kritik  seiner  Ästhetischen  Grundgedanken  muls  aiaö 
notwendig  mit  einer  Kritik  seiner  kunstgeschichtliohen 
Annahmen  Hand  in  Hand  gehen.  Letztere  ist  hier  nur 
soweit  gegeben,  als  sie  durch  emtere  geboten  erschien. 
Eine  nur  einigermalsen  vollständige  Sichtung  und  Prüfling 
d«s  in  der  „Tektonik  der  Hellenen^  niedergelegten  äulserst 
rcnchen  kunstgeschichtlichen  und  archäologischen  Materials 
TOifzunehmen,  lag  nicht  in  der  Absicht  vorliegender  Unter- 
suchung. 


J.   BioffraphiMhes, 


I.  Biographisohes. 

Von  Böttichers  Lebensgang  giebt  eine  knappe,  vortreff* 
lidke  Schilderang  die  kleine  Schrift:  y)Karl  Bötticher,  sein 
Leben  und  Wirke^^  von  H.  Blankenstein,  (Sonderabdruok 
aus  dem  Centralblatt  der  Bauverwaltnng),  Berlin  1889 
(Ernst  &  Sohn).  Zu  berücksichtigen  ist,  dafs  der  Verfasser 
ein  Schüler  Böttichers  und  Anhänger  seiner  Lehre  ist. 

Beichlicheren  Aufschlufs,  namentlich  über  Bötticher 
als  Mensch,  giebt  das  Buch:  „Aus  dem  Leben  Karl  Böttichers.  ^ 
YoQ  seiner  Gattin  Clarissa  Lohde-Bötticher.  Q-otha 
18M  (F.  A.  Perthes). 

Aus  diesem  fein  gezeichneten  Lebensbild  des  bedeuten» 
den  Mannes  mag  eine  kurze  Stelle  im  Wortlaut  hier  Platz 
finden,  die  einen  psychologisch  interessanten  Beitrag  zur 
Charakteristik  des  Verfassers  der  „Tektonik  der  Hellenen^' 
liefert.  Es  heilst  dort  bei  der  Schilderung  von  Böttichers 
jugendlichen  Bestrebungen,  wie  folgt: 

„Dafs  die  leidenschaftliche  Genialität  Böttichers  ihn 
auch  zuweilen  in  s^bsonderliche  Lrtümer  verstrickte,  ist 
durchaus  nicht  verwunderlich.  Ein  solcher  Irrtum  war  es, 
dals  sein  Feuergeist  sich  plötzlich  auf  die  Naturwissen- 
schaften warf  und  dort  neue  Entdeckungen  gemacht  zu 
haben  meinte. 

Lohde  berichtet  darüber  voll  Sorge  in  einem  Briefe: 
„£ben  wollte  ich  mich  zum  Schreiben  niedersetzen,  da 
stöirte  mich  mein  Freund  Bötticher  mit  seinen  neuen  lEjh 
findungen  über  Elektrizität  und  Magnetismus,  die  ihn  so 
aufregen,  dafs  er  weder  Tag  noch  Nacht  Buhe  hat  und 
mich  schon   früh  des  Morgens  in  der  meinigen   stört.     Ich 
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war  diese  Zeit  wohl  manchmal  um  den  Verstand  meines 
lieben  Freundes  besorgt  und  mufste  ihm  zuweilen  ins 
Auge  sehen,  ob  es  noch  klar  und  un verwirrt  wäre;  denn 
alles  ist  an  ihm  Aufregung  und  Leidenschaft.  Ich  habe 
ihm  auch  in  den  letzten  acht  Tagen  manche  Stunde  ge- 
weiht und  ihn  an  manchem  verhindert,  wodurch  er  sich 
in  der  Meinimg  der  Welt  hätte  Schaden  thun  können.  Er, 
der  sich  nie  mit  jener  Wissenschaft  beschäftigt  hat,  glaubt 
mit  einemmale  in  derselben  wichtige  Entdeckungen  gemacht 
zu  haben  und  vieles,  ja  alles  leicht  erklären  zu  können. 

Zum  Glück  für  ihn  kam  ein  Todesfall  in  der  Familie, 
der  ihn  näher  anging,  dazwischen  und  schob  die  vermeint- 
lichen Erfindungen  etwas  beiseite." 

Lebhafter  als  diese  Zeilen  des  Freundes  kann  nichts 
die  damalige  Gemütsverfassung  des  jungen,  heifsblütigen 
Mannes  schildern. 

Sein  rasch  erfassender  Geist  suchte  einen  Ausflufs,  und 
die  jugendlich  aufflammende  Leidenschaft  liefs  ihn  noch 
übersehen,  dafs  es  ernster  Studien  bedarf,  bevor  auch  nur 
der  kleinste  Elreis  einer  wissenschaftlichen  Materie  sich  be- 
wältigen läfst. 

Sehr  bald  schon  schaute  er  mit  geklärtem  Blick  um 
und  in  sich,  und  mit  ernster  Selbstkritik  den  Mangel  in 
seiner  wissenschaftlichen  Ausbildung  erkennend,  ging  er 
mit  seltener  Energie  und  einem  bewunderungswürdigen 
Fleifs  daran,  diese  Lücke  auszufüllen.  So  begann  er  denn 
mit  Hilfe  eines  klassisch  gebildeten  Freundes,  des  Philo- 
logen Weüs,  das  Studium  der  alten  Sprachen  in  aller  Gründ- 
lichkeit wieder  aufzunehmen  und  machte  sich  so  befähigt 
für  die  greisen  und  bedeutsamen  Arbeiten  seines  späteren 
Lebens."^) 


*)  A.  a.  0.    8.  U  u.  15. 
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Der  leidenschaftliche  Entdeckereifer,  der  in  dieser 
Schilderung  treffend  gekennzeichnet  ist,  darf  wohl  nicht 
nur  als  eine  vorübergehende  Erscheinung  in  Böttichers 
Jugendjahren  aufgefaist  werden;  er  ist  vielmehr  auch  dem 
reiferen  Manne  eigentümlich  geblieben  und  sollte  ihm  bei 
der  Ausarbeitung  seines  Hauptwerkes,  der  „Tektonik  der 
Hellenen",  vielfach  verhängnisvoll  werden.  Manche  der 
gewagten  Hypothesen,  der  wunderlichen  Deutungen  und 
Beweisführungen,  womit  die  folgende  Kritik  sich  zu  be- 
schäftigen hat,  lassen  sich  nur  dadurch  erklären,  dafs 
Bötticher  im  guten  Glauben,  das  Geheimnis  der  Schönheit 
der  griechischen  Tektonik  zum  erstenmal  ergründet  zu  haben, 
von  jenem  Entdeckereifer  allzusehr  sich  fortreüsen  liefs. 

Zur  Erklärung  der  auf  seine  Sprachstudien  bezüglichen 
Stelle  ist  zu  bemerken,  dafs  Bötticher  im  Jahre  1823  als 
Siebzehnjähriger  aus  der  Obersekunda  des  Gymnasiums 
seiner  Vaterstadt  Nordhausen  austrat,  um  seine  praktische 
Ausbildung  als  Baueleve  im  Bureau  eines  dortigen  Bau- 
beamten zu  beginnen.  Dafs  jene  späteren  Sprachstudien  trotz 
des  sehr  grofsen  Eifers,  mit  dem  sie  betrieben  wurden, 
nicht  ganz  hinreichten,  um  bei  Auslegungen  schwieriger 
Schriftsteller  (wie  des  Vitruv)  vor  Irrtümern  zu  schützen, 
wird  sich  im  Folgenden  mehrfach  zeigen. 

Von  "Wichtigkeit  für  die  Beurteilung  der  tektonischen 
Theorie  ist  femer  noch  die  Thatsache,  dals  Bötticher  erst 
elf  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des  zweiten  Teiles  seiner 
„Tektonik,  im  Jahre  1862,  zum  erstenmal  nach  Griechen- 
land kam,  um  die  Baudenkmale,  deren  Erforschung  er  sich 
zur  Lebensaufgabe  gesetzt  hatte,  mit  eigenen  Augen  kennen 
zu  lernen.  Eine  zweite  Beise  nach  Griechenland  und  Ita- 
lien unternahm  er  im  Jahre  1877. 
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IL   Ausgaben  der  „Tektonik  der  HeUenen^ 

Die  „TiBktonik  der  Hellenen^  erschien  in  erster  und 
zweiter  Auflage. 

I>ie  erste  Ausgabe  ersckien  in  den  Jahren  1843  bis 
1852.  Als  erster  Band  wurden  1843  die  ^Einleitung^  and 
das  erste  Buch  „Dorika^  herausgegeben;  es  folgten  1849 
als  zweiter  Band  das  vierte  Buch  „Der  hellenische  Tempel 
in  seiner  Baumanlage  für  Zwecke  des  Kultus^',  1851  die 
beiden  Bücher  „Jonika**  und  „Korinthiaka",  1852  die  Gesamt- 
ausgabe des  Werkes.     (Potsdam,  Ferdinand  BiegeL) 

Die  zweite  Ausgabe  —  in  umgearbeiteter  Gestalt 
—  erschien  in  den  Jahren  1874  bis  1881.  In  erstgenanntem 
Jahre  erschien  als  erster  Band  „Die  Lehre  der  tektonischen 
Kunstformen,  Dorische,  jonische  und  korinthische  Bauweise", 
1881  als  zweiter  Band  „Der  Tempel  in  seiner  räumlichen 
Anordnung  und  Ausstattung^^     (Berlin,  Ernst  &  Korn.) 

Der  in  der  ersten  Ausgabe  dem  Werke  zugehörige 
Atlas  mit  45  Kupfertafeln  ist  bei  der  zweiten  Ausgabe 
unverändert  geblieben.  Diese  Tafeln,  sämtlich  nach  Zeich- 
nungen Böttichers  vorzüglich  gestochen,  stellen  eine  für  die 
Zeit  ihres  Erscheinens  ganz  hervorragende  architektonische 
Veröffentlichung  dar;  sie  bildeten  bis  zum  heutigen  Tage 
ein  vielbenutztes  Lehrmittel  für  das  Studium  der  Formen 
griechischer  BauweAe  und  Geräte.  Der  die  vollste  Zu- 
verlässigkeit der  Dcurstellung  beanspruchende  Künstler  und 
Kxmstforscher  wird  freilich  die  Blätter  nur  mit  grofser 
Vorsicht  gebrauchen  dürfen;  denn  die  Zeichnungen  sind 
durchweg  aus  älteren  Werken  zusammengetragen,  und 
manches  ist  von  Bötticher  nach  den  Annahmen  seiner  Theorie 
nicht  unwesentlich  zurechtgerückt. 
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Der  folgenden  Betrachtung  ist  vorwiegend  die  erste 
Ausgabe  der  „Tektonik"  zu  Grunde  gelegt;  denn  in  der 
ersten  Fassung  der  Theorie  treten  die  leitenden  Gedanken 
Böttichers  schärfer  und  eigenartiger  zu  Tage,  wie  in  der 
spÄteren  Umarbeitung.  Auch  ist  der  Zeitcharakter  der  An- 
schauungen, damit  die  historische  Stellung  des  Werkes  aus 
der  ersten  Ausgabe  besser  zu  erkennen.  Die  Wirkung  end- 
lich, die  die  „Tektonik"  auf  die  Kunsttheorie  und  !Praxis 
(Architektur  und  Kunstgewerbe)  ausgeübt  hat,  ging  aus- 
schlia&lich  von  der  ersten  Ausgabe  aus.  Als  die  zweite 
Auflage  erschien,  war  die  Zeit  des  Einflusses  der  „Tektonik" 
nach  beiden  Eichtungen  hin  vorüber.  Wie  übrigens  Böt- 
ticher  am  Schlüsse  der  Einleitung  der  zweiten  Ausgabe 
ausdrücklich  bemerkt,  ist  ein  Unterschied  beider  Ausgaben 
nur  in  der  „Redaktion",  der  sprachlichen  Fügung  und  der 
Anordnung  des  Stoffes,  nicht  aber  in  den  leitenden  Ge- 
danken wahrzunehmen. 

Wo  es  notwendig  erschien,  ist  auch  die  zweite  Aus- 
gabe herangezogen. 

Bei  Anfuhrung  von  Textstellen  ist  im  Folgenden 
die  erste  Ausgabe  mit  Tkt.  (1), 
die  zweite  Ausgabe  mit  Tkt.  (2) 
bezeichnet. 
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Der  Grundcharakter  von  Böttichers  „Tektonik  der 
Hellenen'^ ist  der  einer  architektur-ästhetischen  Theorie, 
wie  sehr  auch  dieser  Eindruck  durch  das  äuTserst  reiche 
zur  Beweisfiihrung  angesammelte  kunstgeschichtliche  und 
archäologische  Material  ofb  verwischt  werden  mag. 
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Für  die  Ästhetik  der  Architektur  maifl  Böttichers  Haupt- 
werk als  ein  sehr  bedeutendes,  ja  als  ein  grundlegendes 
Buch  bezeichnet  werden.  Denn  wenn  auch  die  darin  auf- 
gestellte Theorie  von  ästhetischem  und  kunstgeschichtlichem 
Standpunkt  aus  vielfach  angefochten  worden  ist  und  sich 
bei  eingehender  Prüfung  in  doppelter  Hinsicht  als  unhalt- 
bar erweist,  so  muis  doch  gerade  der  Umstand,  dais  fast 
alle  praktischen  und  theoretischen  Ästhetiker  von  Bedeutung 
nach  dem  Erscheinen  der  „Tektonik^'  sich  mehr  oder  weniger 
zustimmend  mit  dem  Werke  befaist  haben,  als  ein  Beweis 
für  die  Bedeutung  desselben  gelten;  und  es  mufs  anerkannt 
werden,  dafs  oft  gerade  durch  den  Widerspruch,  zu  welchem 
die  von  Bötticher  mit  einer  gewissen  Schroffheit  und  Eigen- 
sinnigkeit vertretene  Lehre  herausforderte,  zu  einem  tieferen 
Eindringen  in  die  Probleme  der  Architektur-Ästhetik  Ver- 
anlassung gegeben  wurde.  Jedenfalls  bleibt  Bötticher  neben 
seinen  hervorragenden  Leistungen  als  Archäologe  und  seiner 
für  die  damalige  Zeit  höchst  achtenswerten,  wenn  auch 
durchaus  nicht  immer  heilsamen  Einwirkung  auf  Kunst 
und  Kunstgewerbe  das  unvergängliche  Verdienst,  als  der 
erste  eine  systematisch  klar  angelegte,  bis  auf  die  kleinsten 
Einzelheiten  sich  erstreckende  Analyse  eines  Baustils  ge- 
geben zu  haben.  Wenn  auch  die  mit  auiserordentlichem 
Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  ausgearbeitete,  durch  über- 
reiches archäologisches  Material  gestützte  Theorie  der  neueren 
kritischen  Forschung  nicht  Stand  zu  halten  vermag:  der 
leitende  Gedanke  des  Werkes,  die  innige  Beziehung  zwischen 
dem  Zweckdienlichen  und  der  Kunstform  tektonischer  Ge- 
bilde nachzuweisen,  und  die  fachmännische  Sachlichkeit, 
womit  dieser  Nachweis  im  grofsen  und  ganzen  durchgeführt 
ist,  genügen  allein,  um  die  „Tektonik^'  als  ein  bahnbrechen- 
des Buch  erscheinen  zu  lassen. 

Um  diese  Bedeutung  des  Werkes  für  die  Entwickelung 
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der  Architektur-Ästhetik  kenntlich  zu  machen,  um  die 
historische  Stellung  der  „Tektonik'^  ins  rechte  Licht  zu 
setzen,  ist  es  notwendig,  die  ästhetischen  Betrachtungs- 
weisen der  Architektur  vor  Bötticher  einer  kurzen  Musterung 
zu  unterziehen.  Es  empfiehlt  sich  dies  um  so  mehr,  als 
dabei  die  mannigfachen  Bemühungen  sich  darstellen,  über 
ein  Grundproblem  der  Architektur-Ästhetik  ins  Elare  zu 
kommen,  worüber  heutzutage  noch  Zweifel  herrschen,  über 
die  Frage  nämlich:  "Wie  wird  die  Architektur,  aus  dem 
Handwerk  hervorgehend  und  zunächst  dem  Bedürfois  dienend 
zur  Kunst?  Aus  den  verschiedenartigen  Versuchen,  diese 
Frage  zu  lösen,  ergiebt  sich  im  Grunde  genommen  das 
wesentlich  Unterscheidende  aller  ästhetischen  Architektur- 
betrachtungsweisen. 

Zum  Vergleiche  sollen  nur  jene  Kunstphilosophen  heran- 
gezogen werden,  deren  Lehren  zur  Zeit,  als  Bötticher  ins 
Leben  trat  und  seine  Wirksamkeit  begann,  die  herrschen- 
den waren,  also  möglicherweise  Einflufs  auf  seine  Denk- 
weise ausgeübt  haben  könnten.  Es  kommen  hier  in  Betracht 
der  Ästhetiker  Solger,  die  Philosophen  Hegel,  Schelling, 
Weilse,  und  der  Architektur-Ästhetiker  J.  H.  Wolff. 

Solger  stand  Schinkel  persönlich  nahe,  und  es  wird  be- 
hauptet, dafs  der  grofse  Architekt,  der  in  seinen  Jugend- 
jahren für  die  mittelalterliche  Romantik  begeistert  war  und 
Fichte  zu  Füfsen  safs,  durch  den  Ästhetiker  für  die  An- 
tike gewonnen  worden  sei.  Da  mag  es  nahe  liegen,  anzu- 
nehmen, dafs  durch  Schinkel,  den  hochverehrten  Gönner 
Böttichers,  den  indirekten  Anreger  der  „Tektonik",  manches 
von  Solgers  Anschauungen  auf  Bötticher  übergegangen 
sein  könnte.  Doch  ist  dem  nicht  so.  "Wir  erfahren  durch 
Bötticher  selbst^),   dafs  er  nur  einmal   mit  Schinkel  über 


»)  Tkt.  (2),  Vorwort. 
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seine  kunstphilosophischeii  Arbeiten  gesprochen  hat  und 
zwar  erst  dann,  als  die  Einleitung  der  „Tektonik^',  die  die 
Ghrundgedanken  der  Theorie  enthält,  als  ,,Yorläufer''  dea 
grofsen  Werkes  in  Försters  „Allgemeiner  Bauzeitung*^  er- 
schien (1840).  Bald  darauf  befiel  Schinkel  die  schwere  zum 
Tode  führende  Krankheit.  Übrigens  findet  sich  in  Solgers 
Schriften  ^)  kaum  ein  Gedanke,  der  mit  den  Anschauungen 
Böttichers  Verwandtschaft  zeigt,  es  sei  denn,  daüs  man  die 
in  der  „Tektonik'^  breit  ausgeführte  unterscheidende  Cha- 
rakteristik der  dorischen  und  jonischen  Bauweise  m  nuce 
in  folgenden  Sätzen  enthalten  sehen  will: 

„Die  dorische  Säulenordnung  zeigt  in  ihrer  ganzen 
Konstruktion,  dals  es  nur  darum  zu  thun  ist,  das  Ganze 
in  seine  Bestandteile  einzuteilen.  Darauf  beruht  auch  die 
gleichmäfsige  Einteilung  des  dorischen  Gebalks.  Der  ganze 
Charakter  dieser  vom  reinen  Begriff  ausgehenden  einfachen 
Säulenordnung  ist  rhythmisch  und  steht  der  rein  symbo* 
lischen  Kunst  am  nächsten. 

Das  Extrem  ist  die  jonische  Säule,  die  am  meisten 
in  den  Zweck  übergeht,  die  besonderen  Bestandteile  für 
sich  als  lebendiges  Ganzes  aufzufassen.  Sie  hängt  nicht  so 
eng  mit  dem  Ganzen  zusammen  und  hat  eine  selbständigere, 
mehr  organisch  runde  Form.  ...  Es  äuTsert  sich  in  der 
"Wiederholung  dieser  Säulenform  ein  volles,  in  sich  ab- 
geschlossenes Leben,  vermöge  dessen  die  einzelnen  Bestand- 
teile für  sich  als  lebendige  ausgebildet  werden  sollen.'^  ^) 

Der  G^anke  yon  der  gröiseren  Gebundenheit  des 
Einzelnen  im  Ganzen  beim  dorischen,  von  der  selbstän- 
digeren Ausbildung  der  Teile  im  jonischen  Stil   ist    auch 


^)  Erwin.    Vier  Gespr&che  über  das  SchGne  and  die  Kunst.    Berlin, 
1815.  —  Vorlesungen  über  ÄBtbetik,  hsg.  v.  E.  W.  L.  Heyse.  Leipzig,  1829. 
»)  Vorles.  ü.  Isth.,  S.  387. 
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atiderweitig  ausgesprochen  worden,  also  kaum  von  Solger 
auf  Botticher  übergegangen.  Die  übrigen  in  die  rein  theo- 
sophische  Ästhetik  Solgers  eingegliederten  Gedanken  über 
die  Baukunst  sind  ziemlich  dürftig  und  verschwommen  und 
haben  mit  Böttichers  Auffassung  gar  nichts  gemein. 

Als  im  Jahre  1827  Bötticher  nach  Berlin  kam,  be- 
herrschten Hegel  und  seine  Schule  das  gesamte  geistige 
Leben.  Man  wird  deshalb  geneigt  sein,  einen  Zusammen- 
hang der  , Tektonik^  mit  der  Hegeischen  Philosophie  zu 
vetmuten,  zumal  bei  oberflächlicher  Kenntnis  von  Böttichers 
Werk  dessen  streng  konstruierte  Systematik  und  manches 
in  der  Ausdrucksweise  an  die  künstlichen  Gedankengebäude 
des  grossen  Dialektikers  erinnern  mag.  Aber  wenn  auch 
eine  gewisse  allgemeine  Grundstimmung,  ein  gewisses  Zeit- 
kolorit, der  „Tektonik"  mit  der  „Hegelei"  gemeinsam  ist, 
80  stellen  sich  bei  näherem  Zusehen  die  leitenden  Gedanken 
Böttichers  in  einen  sehr  wesentlichen  Gegensatz  zur  Hegel- 
schen  Ästhetik.  Diese  macht  die  künstlerischen  Qualitäten 
der  Werke  der  Baukunst  im  letzten  Grunde  nur  von  der  Be- 
ziehung abhängig,  in  welcher  sie  zu  der  „in  die  Erscheinung 
tretenden  göttlichen  Idee"  stehen.  Hegel  spricht  ausdrück- 
lich von  einer  „schönen  Architektur**  (im  Gegensatz  zu  einer 
solchen,  die  nicht  Kunst  ist),  und  sagt  von  ihr:  „Da  in 
diesem  Material  und  Formen  das  Ideal  als  konkrete 
Gieistigkeit  sich  nicht  realisieren  läfst  und  die  dargestellte 
Bealität  somit  der  Idee  als  Äufseres  undurchdrungen  oder 
nur  zu  abstrakter  Beziehung  gegenüberbleibt,  so  ist  der 
Grundtypus  der  Baukunst  die  symbolische  Kunstform.  Denn 
die  Architektur  bahnt  der  adäquaten  Wirklichkeit  des 
Gottes  erst  den  Weg  und  müht  sich  in  seinem  Dienst  mit 
der  objektiven  Natur  ab,  um  sie  aus  dem  Gestrüppe  der 
Endlichkeit  und  Mifsgestalt  des  Zufalls  herauszuarbeiten. 
Dadurch  ebnet  sie   den  Platz   für  den  Gott,    formt  seine 
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äufsere  Umgebung  und  baut  seinen  Tempel  als  den  Baum 
für  die  innere  Sammlung  und  Sichtung  auf  die  absoluten 
Gegenstände  deß  Geistes.''^)  Die  Stelle  ist  bezeichnend  für 
alles  Folgende.  Zwar  werden  durch  interessante  historische 
Vergleiche  eigenartige  und  anregende  Gesichtspunkte  ge^ 
geben;  aber,  wie  Hegels  Ästhetik  überhaupt  auf  eine  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Mythologien  hinausläuft,  so  ist  die 
Ästhetik  der  Baukunst  im  besonderen  nicht  viel  mehr  als 
eine  Übersicht  über  die  wechselnden  Formen  der  Kult- 
bauten bei  den  verschiedenen  Völkern  und  in  den  verschie- 
denen Zeiten.  Die  Frage,  ob  und  warum  die  Formen  der 
Baukunst  allein  als  solche,  d.  h.  ohne  metaphysische  Hinter- 
gedanken betrachtet  schön  sein  können,  wird  bei  Hegel  gar 
nicht  aufgeworfen. 

Anders  bei  Schelling!  Er  sucht  vor  allem  jene  Kar- 
dinalfrage zu  lösen,  wie  die  Architektur  über  die  Befriedi- 
gung des  Bedürfnisses  hinaus  zur  „freien"  Kunst  sich  erhebt. 
Dabei  zielt  er  nicht  von  vornherein  so  einseitig  auf  Bau- 
werke, die  „den  Platz  für  den  Gott  ebnen  und  formen", 
also  auf  Kultbauten  hin,  sondern  geht  von  baulicher  Be- 
thätigung  zur  Befriedigung  menschlicher  Bedürfnisse  aus. 
Er  kommt  dabei  zu  folgendem  Ergebnis:  „Solang  Archi- 
tektur dem  blofsen  Bedürfnis  fröhnt  und  nur  nützlich  ist, 
ist  sie  auch  nur  dieses  und  kann  nicht  zugleich  schön  sein. 
Dies  wird  sie  nur,  wenn  sie  davon  unabhängig  wird, 
und  weil  sie  dies  doch  nicht  absolut  sein  kann,  indem  sie 
durch  ihre  letzte  Beziehung  immer  wieder  an  das  Bedürf- 
nis grenzt,  so  wird  sie  schön  nur,  indem  sie  zugleich  von 
sich  selbst  unabhängig,  gleichsam  die  Potenz  und  die 
freie  Nachahmung  von  sich  selbst  wird.  Alsdann,  indem 
sie  mit  dem  Schein  zugleich  die  Realität  und  den  Nutzen 


*)  Ästhetik,  hag.  v.  Hotho.    Berlin,  1885.    S.  108. 
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erreicht,  ohne  sie  doch  als  Nutzen  und  als  Realität  zu  be- 
absichtigen, wird  sie  freie  und  unabhängige  Kunst,  und 
indem  sie  das  schon  mit  dem  Zweckbegriff  verbundene 
Objekt,  also  den  Zweckbegriff  selbst  mit  dem  Objekt  zu- 
gleich zum  Gegenstand  macht,  ist  dieses  für  sie  als  höhere 
Kunst  eine  objektive  Identität  des  Subjektiven  und  Objek- 
tiven, des  Begriffs  und  des  Dings,  und  demnach  etwas, 
das  an  sich  BeaUtät  hat. . .  .  Objektive  Zweckmäüsigkeit 
oder  objektive  Identität  des  Objektiven  und  Subjektiven 
ist  ursprünglich  d.  h.  unabhängig  von  der  Kunst,  nur  im 
Organismus.  Die  Architektur  als  schöne  Kunst  hat  also 
den  Organismus  als  das  Wesen  des  Anorgischen  (Anorga- 
nischen) und  demnach  die  organischen  Formen  als  präfor- 
miert im  Anorgischen  darzustellen. .  .  .  Die  Architektur,  um 
schöne  Kunst  zu  sein,  mufs  von  sich  selbst  als  Kunst  des 
Bedürfiiisses  die  Potenz  oder  Nachahmung  sein."^) 

Das  ist  gewifs  echtester  Schelling!  Wie  man  sich  die 
zunächst  jedenfalls  recht  merkwürdig  erscheinende  „Nach- 
ahmung von  sich  selbst"  vorzustellen  habe,  wird  dann  — 
allerdings  nur  für  den  antiken  Stützenbau  —  folgendermafsen 
angedeutet:  „Es  sind  alle  scheinbar  freien  Formen  der 
Architektur,  von  denen  niemand  leugnet,  dafs  ihnen  eine 
Schönheit  an  sich  zukomme,  nach  dieser  Ansicht  Nach- 
ahmungen der  Formen  der  roheren  Baukunst  und  insbe- 
sondere der  Baukunst  mit  Holz  als  der  einfachsten,  und 
die  am  wenigsten  Bearbeitung  erfordert,  z.  B.  die  Säulen 
der  schönen  Baukunst*)  Baumstämmen  nachgebildet,  die 
auf  die  Erde  gestellt  wurden,  um  das  Dach  der  ersten 
Wohnungen  zu  tragen.     Beim  ersten  Entstehen   war  diese 


^)  Philosophie  der  Kunst  in  Schellings  s&mil.  Werke  (Gotta,  1859) 
1.  Abt.  V.  Bd.,  S.  578  ff. 

^  womit  wohl  die  antike  gemeint  ist. 
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Form  Sache  des  Bedürfnisses;  nacliher,  da  sie  durch  freie 
Kunst  und  Bearbeitung  nachgeahmt  wurde,  erhob  sie  sich 
zu  einer  Kunstform.  Die  Triglyphen  der  dorischen  Saulen- 
ordnung,  sagt  man,  waren  ursprünglich  die  hervorsehenden 
Köpfe  der  Querbalken,  nachher  wurde  der  Schein  davon 
ohne  die  Bealität  beibehalten,  wodurch  also  diese  Form 
gleichfalls  zu  einer  freien  Kunstform  wurde."  ^) 

Der  G-edankengang  ist  nicht  so  ilninderlich,  als  er 
anfänglich  scheint.  Dagegen  wird  man  nicht  ohne  Lächeln 
Schellings  Privatmeinung  über  die  Triglyphen  lesen.  Döt 
Philosoph,  der  die  Architektur  als  „erstarrte  Musik"  defi- 
niert, glaubt  nämlich  annehmen  zu  dürfen,  dafs  die  alten 
Griechen  von  dieser  Vorstellung  schon  eine  Ahnung  gehabt 
hätten;  es  sei  deshalb  in  den  Triglyphen  eine  Anspielung 
auf  die  altgriechische  Leyer,  das  Tetrachord,  zu  erblicken. 
Aber  nicht  genug:  Es  sollen  —  man  höre  und  staune!  — 
die  sechs  „Tropfen"  unter  den  Triglyphen,  deren  vier 
Schlitze  die  vier  Saiten  der  Leyer  vorstellen  soU^a,  „die 
in  dem  System  von  vier  Tönen  allein  möglichen  sechs  Kon- 
sonanzen" veranschaulichen.  Ebenso  naiv  und  willkürlich 
ist  die  Auslegung  der  dorischen  Ordnung  als  der  „rhyth- 
mischen", der  jonischen  als  der  „harmoniBchen",  der  korin- 
thischen als  der  „melodischen",  und  völlig  haltlos  ist  die 
Behandlung  der  Gotik,  die  als  „ganz  naturalistisch,  roh, 
blofs  unmittelbare  Nachahmung  der  Natur*^  hingestellt 
wird,  „in  der  nichts  an  absichtliche  und  freie  Kunst  er- 
innert." (!) 

Solche  „d^irch  Sachkenntnis  nicht  getrübte"  Anschau- 
ungsweisen der  Architektur  sind  bezeichnend  f&r  die 
Ästhetik  der  damaligen  Zeit.  Sie  lassen  es  begreiflich  er- 
scheinen, dafs  Böttichers  „Tektonik"  bei  üirem  Erscheinen 


*)  A.  a.  0.  S.  579. 
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wie  eine  Offenbarung  wirken  muiste.  Wie  sehr  dies  der 
Fall  war,  läfst  der  Umstand  erkennen,  dafs  das  Werk  bei 
Sohelling,  der  1841  nach  Berlin  kam  und  mit  Bötticher 
in  persönliclien  Verkehr  trat,  die  vollste  Anerkennung 
fand,  obwohl  die  G-rundgedanken  der  „Tektonik^*  in  scharfem 
Gegensatz  zu  ScheUings  vorbezeichneten  Anschauungen 
über  Architektur  stehen.^) 

Der  Zeit  nach  konnte  auch  Christian  Hermann  Weif s es 
„System  der  Ästhetik'^,  das  1880  herausgegeben  wurde, 
Bötticher  bekannt  sein.  Bei  diesem  Philosophen  zeigt  die 
ästhetische  Belirachtung  der  Architektur  einen  erheblichen 
Fortschritt.  Auch  Weifse  beschäftigt  sich  mit  dem  Qxund- 
problem,  wie  die  Architektur  zur  „freien  Kunst^  sich  erhebt, 
und  kommt  dabei  zu  dem  Schlufs,  „dafs  jener  Einwurf, 
den  man  häufig  gegen  die  künstlerische  Würde  der  Ar- 
chitektur machen  hört,  daüs  sie  vielmehr  eine  verschönernde 
als  eine  schöne,  nämlich  eine  wegen  ihrer  Bienstbarkeit 
für  äufsere  Zwecke  unselbständige  und  unfreie  sei,  ein 
durchaus  ungehöriger  und  unkräftiger  ist.  Denn  auch 
wenn  die  architektonische  Schönheit  sich  auf  die  ümge« 
bungen  oder  den  Schauplatz  des  gewöhnlichen  Lebens  herab- 
läfst,  bleibt  sie  doch  Schönheit  im  vollen  Sinn  dieses  Wortes, 
ungetrübt  durch  diese  Beziehung  auf  das  Endliche,  und 
nicht  etwa  dem  endlich  nützlichen,  durch  mechanische  Kunst 
gezimmerten   Werk   als   eine    äufserUche  Verzierung    teil- 


^)  Die  „Philosophie  der  Eunsi'S  aas  dem  handschriftlichen  Nach- 
laß in  der  GeBamtausgabe  snerst  yerÖfHentücht,  ifit  während  des  Philo- 
sophen Lehrth&tigkeit  in  Jena  (1798—1808)  entstanden.  Der  Heraus« 
geber  (K.  F.  A.  Schelling)  ist  der  Meinung,  dafs  Schelling  von  manchen 
der  dort  niedergelegten  eigensten  Ideen  später  abgekommen  sein  mochte, 
dafs  er  auch  „über  einzelnes  Historische,  wie  z.  B.  über  den  Ursprung 
der  gotischen  Baukunst,  nach  wenigen  Jahren  vielleicht  anderer  Ansicht 
geworden  sei/' 
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und  stückweise  anhängend,  sondern  umgekehrt  die  endliche 
Zweckmäfsigkeit  als  ihr  eigenes  geistig  bekräftigtes  Moment 
in  sich  scheinen  lassend.  Es  ist  nämlich  sozusagen  das 
eigene  Interesse  der  Baukunst,  dais  sie  auch  diese  endliche 
Zweckmäfsigkeit  in  ihr  Bereich  hineinzieht  und  ausdrücklich 
als  das  freilich  nicht  an  sich  Schöne,  wohl  aber  durch  sie  zum 
Schönen  Erhobene  setze:  —  weil  sie  nämlich  nur  so  ihren 
Beruf,  den  Gesamtbegriff  des  räumlichen  Daseins  als  Schöpfung 
des  idealen  Geistes  darzustellen,  zu  bewähren  und  zu  er- 
härten vermag,  wenn  sie  die  Bestimmung,  die  das  Käum- 
liohe  für  den  Geist  überhaupt  schon  hat,  dessen  Wohnstätte 
und  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  zu  sein,  in  jener  ihrer 
Schöpfung  ausdrücklich  als  enthalten  zeigt.  Daher  denn 
die  oft  gemachte  Bemerkung,  dafs  jene  ZweckmäMgkeit 
auch  selbst  für  das  gewöhnliche  Leben  stets  mit  der  wahren 
Schönheit  zu  harmonieren  pflegt."^) 

Hat  hiermit  der  Denker  des  „modernen  Ideals"  die 
„endliche  Zweckmäfsigkeit  als  das  eigene,  geistig  bekräftigte 
Moment"  der  Architektur  anerkannt  und  ästhetisch  zu  vollem 
Hechte  kommen  lassen,  so  ist  doch  von  dieser  allgemeinen 
theoretischen  Einsicht  bis  zu  der  ins  einzelne  eindringenden 
konkreten  Methode,  mit  der  Bötticher  diesen  Grundgedanken 
in  breitester  Weise  bei  der  Analyse  der  hellenischen  Tek- 
tonik durchführte,  noch  ein  gewaltiger  Schritt.  Dieser 
Schritt  aber  konnte  damals  nur  von  einem  Sachverständigen 
gemacht  werden,  der  ausgerüstet  mit  den  ELüfsmitteln  tech- 
nischen und  archäologischen  Wissens,  sowie  praktischer 
künstlerischer  Erfahrung  es  unternahm,  das  schwierige 
Problem  der  architektonischen  Schönheit  zu  erforschen.  Dafs 
die  ästhetischen  Betrachtungen  eines  Schelling  und  Hegel 
so  wenig  in  die  Tiefe  drangen,   lag  wohl  in  erster  Linie 


^)  System  der  Ästhetik.    II.  Tl.  2.  B.  S.  134. 
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daxan,  da&  es  diesen  Denkern  mehr  darauf  ankam,  der  Kunst 
in  ihren  auf  abstraktem  Wege  konstruierten  Systemen  eine 
schickliche  Stelle  anzuweisen,  sie  als  ein  Glied  in  der  Be- 
weiskette ihres  Weltplanes  zu  behandeln  und  die  Einzel- 
erscheinungen unter  die  üblichen  Schlagworte  „Symbolisch", 
„Klassisch",  „Bomantisch"  einzuordnen,  als  das  Wesen  des 
Schönen  „an  sich"  zu  ergründen.  Es  lag  aber  für  die  Archi- 
tektur-Ästhetik im  besonderen  noch  daran,  daüs  di&  not- 
wendige Ergänzung^  zur  philosophischen  Spekulation,  dafs 
reiches,  zuverlässiges  'kunstgeschichtliches  und  archäolo- 
gisches Material  damals  fast  völlig  fehlte.  Werke,  die  sichere 
Ergebnisse  fachmännischer  Forschungen  und  Studien  zu  all- 
gemeinem Verständnis  bringen  konnten,  waren  fast  nicht 
vorhanden.  Die  vereinzelten  Versuche  auf  kunstgeschicht- 
lichem Gebiete  wirkten  mehr  schöngeistig  anregend  als 
wissenschaftlich  aufklärend  und  erstreckten  sich,  soweit  sie 
sich  mit  dem  Altertume  befafsten,  wie  die  Schriften  Winkel- 
manns, meist  nur  auf  die  antike  Skulptur.  Für  die  Er- 
forschung der  historischen  und  technischen  Entwickelung 
der  Baustile  lieferten  die  Arbeiten  von  Hirt  und  Stieglitz 
nur  dürftiges,  wenig  zuverlässiges  Material. 

Auf  diese  Verhältnisse  ist  in  einem  Buche  hingewiesen, 
das  in  gewissem  Sinn  als  Vorläufer  von  Böttichers  „Tektonik" 
betrachtet  werden  kann.  Es  ist  dies  ein  kleines  Werkchen, 
das  unter  dem  Titel:  „Beiträge  zur  Ästhetik  der  Baukunst, 
oder  die  Grundgesetze  der  plastiigchen  Form,  nachgewiesen 
an  den  Hauptteilen  der  griechischen  Architektur  von 
J.  H.  Wolff,  Professor  in  Kassel"  im  Jahre  1834  erschienen 
ist.  Der  Verfasser,  wie  Bötticher  Architekt,  hebt  in  der 
Einleitung  des  Buches  hervor,  dafs  mit  dem  Wiederaufleben 
eines  besseren  Geschmackes  die  Architektur  sich  immer 
mehr   die  Werke   des   klassischen  Altertumes   zum  Vorbild 

nehme;   dafs  die  architektonischen  Formen  der  Kömer  nur 

2* 
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eine  unvollkommene  und  gewöhnlich  unverstandene  Über- 
tragung griechischer  Muster  seien;  dafs  auch  bei  den. 
Griechen  selbst  die  wahre  Vollendung  nur  in  wenigen  der 
uns  erhaltenen  Werke  erreicht  worden  sei.  Zu  einer  voll- 
ständigen Entwickelung  dieses  G-edankens  aber,  zu  einer 
solchen  Durchfuhrung  desselben,  welche  sowohl  ein  tieferes 
Eindringen  in  die  Theorie  der  Baukunst  möglich  machen,, 
als  auch  zu  einer  fruchtbaren  praktischen  Anwendung 
dienen  könnte,  fehlten  die  nötigen  kunstgeschichtlichen  und 
archäologischen  Vorarbeiten.  „Indessen  —  heilst  es  dann 
weiter  —  geht  doch  aus  dem,  was  wir  als  Besultat  be- 
trachten können,  ein  Hauptgrundsatz  hervor,  welcher  uns 
sowohl  für  das  Verständnis  der  alten  Architekturformen,, 
wie  flir  die  Anwendung  überhaupt  von  grofser  Wichtigkeit 
scheint:  dafs  nämlich  in  allen  Bildungen,  so  wie  sie  in  den 
besten  Werken  erscheinen,  eine  Art  von  Notwendigkeit  zu 
erkennen  und  die  Willkür  bei  ihnen  völlig  ausgeschlossen 
ist.  Jeder  Teil,  jedes  Q-lied  und  Ornament  bis  auf  fast 
verschwindende  Einzelheiten  herab,  rechtfertigt  sich  dabei 
in  doppelter  Weise:  einmal  aus  konstruktionellem  Grundo,. 
seiner  äufseren  Bestimmung  nach,  zugleich  aber  auch  und 
in  völlig  harmonischer  Verbindung  damit  durch  den  ästhe- 
tischen Zweck,  wodurch  alles  auf  die  Verschönerung  der 
Form  hinwirkt." 

„Die  bisherigen  Erklärungen  alter  Architektur  werke- 
haben  nun  bei  aller  Verdienstlichkeit  deshalb  immer  noch 
nicht  zu  einem  befriedigenden  Resultat  und  zu  einer  Über- 
einstimmung der  Ansichten  fuhren  können,  weil  es  noch, 
nicht  gelungen  ist,  die  Notwendigkeit  in  der  Formgebung 
des  Ganzen,  wie  bei  allen  einzelnen  Ornamenten  darzuthun^ 
und  nur  in  dem  Grade,  in  dem  wir  die  Gesetzmäfsigkeit, 
wonach  die  Künstler  verfahren  sind,  sowohl  in  Hinsicht- 
der    konstruktionellen    als    der   ästhetischen   Motive   nach- 
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zuweisen  vermögen,  werden  wir  einen  ebenso  festen  als 
frachtbaren  Boden  für  die  Auslegung  derselben  gewinnen." 

,;Damit  aber  hierbei  vor  allem  der  oft  gehegte  und  aus- 
gesprochene Zweifel  gehoben  werde,  ob  überhaupt  ästhetische 
Absichten  nicht  blofs  instinktartig  empfunden,  sondern  auch 
klar  erkannt  werden  könnten,  wird  es  zuerst  notwendig 
«ein,  den  Weg  und  die  Weise  anzugeben,  auf  welchem  die 
Entwickelung  allgemein  gültiger  Gesetze  für  die  schöne 
Form,  sowohl  in  den  bildenden  Künsten  überhaupt,  als  in 
der  Architektur  insbesondere  mögUch  erscheint." 

Soweit  die  Einleitung  zu  WolflSsi  Büchlein.  Es  ist  darin 
offenbar  die  Aufgabe,  die  Bötticher  in  seiner  „Tektonik^'  zu 
lösen  versuchte,  bereits  klar  und  deutlich  formuliert.  Das 
Buch  selbst  beginnt  mit  folgenden  Sätzen: 

„AUe  sichtbaren  Gegenstände  haben  miteinander  die 
Eigenschaft  gemein,  dafs  sie  im  Baume  erscheinen,  ihn 
ausfällen  und  begrenzen.  Sollte  es  nim  für  die  Ausfüllung 
des  Baumes  an  sich  Gesetze  der  schonen  Form  geben,  ganz 
unabhängig  von  der  Bestimmung  und  dem  inneren  Wesen 
der  Gegenstände,  so  müfsten  diese  in  allen  Bildungen, 
welche  auf  Schönheit  Anspruch  machen,  wiederkehren.  Die 
einzelnen  Künste,  sowie  die  Naturgestalten  selbst  werden 
dann  die  Aufgabe  lösen,  wie  jene  allgemeinen  Grundsätze 
in  das  Wesen  einer  jeden  aufgenommen,  gemäfs  den  Be- 
dingungen einer  jeden  modifiziert  und  mit  ihnen  ver- 
schmolzen werden.  Wir  glauben  nun  aber  allerdings,  dals 
es  eine  solche  Lehre  gebe,  und  nennen  die  ihr  entsprechende 
Kunst  und  Wissenschaft  die  Architektonik." 

Im  weiteren  stellt  Wolff  als  allgemeine  Gesetze  der 
schönen  Form  auf: 

1.  das  Gesetz  der  Schwere  —  Gleichgewicht; 

2.  einfache  Maisverhaltnisse  (wobei  das  Quadrat  alsGrund- 
verhältnis  angesehen  wird); 
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3.  da43  G-esetz  der  Symmetrie; 

4.  die  Notwendigkeit  von  Vorbereitungen  und  Vermitt- 
lungen; 

5.  die  natürliche  Notwendigkeit  kerabhängender  Formen 
im  Gegensatz  zu  au&trebenden  (analog  den  Gebilden 
der  organischen  Natur). 

In  dem  vierten  dieser  Gesetze  ist  unschwer  das  zu  er- 
kennen, was  in  der  scharf  formulierten  Theorie  Böttichers 
als  das  System  der  Junkturen  mit  sehr  viel  G-ewaltsamkeit 
durchgeföhrt  ist.  Die  Verwandtschaft  der  Betrachtungs- 
weisen zeigt  sich  in  den  späteren  Auseinandersetzungen 
Wolflfe  (z.  B.  bei  der  Erklärung  des  dorischen  Kapitells, 
S.  58)  noch  deutlicher.  Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dafs 
Wolff,  wie  nachher  Bötticher,  die  Annahme  der  Entwickelung 
des  griechischen  Tempels  aus  dem  Holzbau  entschieden  ab- 
lehnt, dafs  er  ganz  in  Übereinstimmung  mit  Bötticher  die 
Triglyphen  als  Steinstützen  für  die  Geisonblöcke  ursprüng- 
lich im  Steinbau  entstanden  denkt. 

Wenn  Bötticher  das  Werkchen  Wolffig  gekannt  hat, 
was  sehr  wahrscheinlich  ist,  und  wenn  er  einzelne  Gedanken 
aus  demselben  entnommen  haben  mag,  so  wird  dadurch  die 
Bedeutung  seiner  „Tektonik"  nicht  vermindert.  Ist  auch 
die  Aufgabe,  das  Programm  der  „Tektonik"  schon  bei  Wolff 
deutUch  ausgesprochen  und  seine  Durchführung  in  Angriff 
genommen,  so  erscheint  doch  das  kleine  Büchlein  im  Ver- 
gleich mit  der  strengen,  sorgfaltig  aufgebauten  Systematik, 
der  ümfanglichkeit  des  kunstwissenschaftlichen  und  Utte- 
rarischen  Apparates  der  „Tektonik"  als  ein  bescheidener, 
unzureichender  Versuch,  als  ein  unsicheres,  oft  recht  naives 
Tasten.  Wolff  hat  sich  denn  auch  später  vor  der  weit 
überlegenen  Leistung  Böttichers  bewundernd  und  ohne  Neid 
gebeugt.  Er  wurde  einer  der  eifrigsten  und  wortgewandte- 
sten Verfechter  jener  Bestrebungen,  die  im  Sinne  dw  »Tek- 
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tonik^  den  AnschlulB  an  die  griechisclie  Bauweise  als  das 
einzige  Heil  für  die  neuere  Baukunst  betrachteten.  Die 
scharfe  Polemik  zwischen  ihm  und  den  Eomantikem  Wieg- 
mann und  W.  Stier,  welche  für  die  deutsch-mittelalterliche 
Bauweise  eintraten,  giebt  einen  interessanten  Einblick  in 
die  künstlerischen  Kämpfe  jener  Jahre.  ^)  In  diesen  Streit- 
schriften zeigt  sich  ein  wahrer  Feuereifer  für  die  verfochtene 
Sache,  ein  Streben  nach  greisen  weitumfassenden  Gesichts- 
punkten, ein  Bingen  nach  Klarheit  und  festen  gemeinsamen 
künstlerischen  Zielen,  worum  wir  jene  Männer  fast  beneiden 
dürfen.  Es  ist  wie  ein  Nachzittem  jener  Begeisterung,  die 
den  Werken  unserer  klassischen  Litteraturperiode,  den 
Systemen  der  deutschen  idealistischen  Philosophie,  dem  auf- 
lodernden Patriotismus  der  Befreiungskriege  gleichermalsen 
eigen  ist. 

Haben  auch  die  Kämpfe  der  Klassizisten  und  Boman- 
tiker  und  die  nachfolgenden  Versuche,  die  Gegensätze  zu 
versöhnen,  zu  wenig  erfreulichen  Ergebnissen  gefiihrt,  so 
mag  ein  gut  Teil  der  Schuld  hieran  in  den  traurigen  poli- 
tischen und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  zu  suchen  sein, 
die  damals  der  Kunst  in  Deutschland  einen  sehr  unfrucht- 
baren Boden  gewährten.  Jedenfalls  müssen  wir  Achtung 
haben  vor  dem  Wollen,  vor  der  Begeisterungsfahigkeit  jener 
Männer,  die  zur  Jugendzeit  unserer  Väter  jenes  „moderne 
Ideal"  zu  verwirklichen  strebten,  das  Chr.  H.  Weifse  im 
Gegensatz  zu  Hegel  und  der  Naturphilosophie  dem  klas- 
sischen und  romantischen  Ideal  gegenübergestellt  und  mit 
hofl&iungsreichen  Worten  als  das  Kunstideal  in  seiner  Rein- 
heit und  Universalität  verkündet  hatte.*) 


^)  Vergl.  Allgemeine  Baozeitung  (L.  FOnter,  Wien),   Jahrg.  1841 
bis  1847. 

«)  System  d.  Ästhetik,  I.  TL  1.  B.  S.  801  ff. 
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Als  ein  besonders  charakteristisches  Zeugnis  für  die 
bis  zur  Überschwänglichkeit  gesteigerte  Begeisterungsfähig* 
keit  jener  Zeit,  wie  för  Böttichers  leidenschaftliches  Phil- 
hellenentum  kann  die  dithyrambische  „Weihe*'  gelten,  wo- 
mit die  „Tektonik  der  Hellenen**  in  erster  Ausgabe  „E^l 
Friedrich  Schinkel  dem  Yorbildner  und  £arl  Otfried  Müller 
dem  Forscher  im  Angedenken  zugeeignet**  ist. 
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Wenden  wir  uns  nach  der  Kennzeichnung  der  histo- 
rischen Stellung  der  „Tektonik**  dem  Werke  selbst  zu,  so 
wird  es  zweckmäfsig  sein,  die  leitenden  Grundgedanken  der 
Theorie  im  Wortlaut  der  wichtigsten  Sätze  herauszuziehen. 

Wie  schon  erwähnt,  hat  Bötticher  drei  Jahre  vor  dem 
Erscheinen  des  ersten  Teiles  der  „Tektonik**  die  Einleitung 
des  Werkes  in  zusammengedrängter  Form  ab  Aufsatz  in 
der  „Allgemeinen  Bauzeitung'*  (L.  Förster,  Wien)^)  ver- 
öffentlicht. Allen  denen,  die  vor  der  Weitläufigkeit  der 
„Tektonik**,  vor  der  schwer  lesbaren,  umständlichen  Schreib- 
art, vor  der  Überfülle  des  archäologischen  und  litterarischen 
Materiales  zurückschreckten,  konnte  diese  Abhandlung  einen 
guten  Einblick  in  die  Grundgedanken  der  Theorie  ge- 
währen, allerdings  aber  keine  Vorstellung  von  Böttichers 
mühevollem  und  gelehrtem  Lebenswerk 

Eine  vorzügliche  Wiedergabe  der  Grundgedanken  der 
„Tektonik**  findet  sich  auch  in  Lotzes  „Geschichte  der 
Ästhetik  in  Deutschland**  (S.  517  ff.) 

^)  Jahrg.  1840,  S.  816  ff.  —  Beachtenswert  die  Entgegnung  auf 
diesen  Au&atz  von  J.  Gärtner,  AUgem.  Bauztg.  1844,  Litt.  Bl.  S.  169  ff. 
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Die  ersten  11  Dnickbogen  und  14  Kupfertafeln  des 
Werkes  waren  bei  der  ersten  Versanunlung  deutscher 
Architekten  zu  Leipzig  im  September  1842  ausgelegt.  Eine 
hierauf  bezügliche  kurze  Besprechung  Lohdes  in  Försters 
Bauzeitung  schlieJst  mit  folgenden  Sätzen,  die  für  die  Auf- 
nahme des  Werkes  sehr  bezeichnend  sind: 

„Noch  nie  haben  wir  den  Begriff  in  der  Form  so 
entwickelt,  noch  nie  die  Seele  der  Form  so  in  das  Wort 
gefetTst  gefunden,  wie  in  Herrn  C.  Böttichers  Werke,  noch 
nie  die  Prinzipien  und  Bedingungen  des  Organismus  idealer, 
d.  L  der  tektonischen  Formen,  so  klar  und  mit  so  philo- 
sophischer Tiefe  wie  hier  hingestellt  gefunden.  In  dem 
ersten  Teile  der  Einleitung  —  den  der  Verfasser  „Zur 
Philosophie  der  tektonischen  Form"  überschreibt  —  er- 
halten wir  die  Q-rundzüge  einer  ganz  neuen  Wissenschaft, 
die  künftig  einen  Teil  der  philosophischen  Disziplinen  bilden 
wird.  Dies  sei  genug,  um  die  Stelle  anzudeuten,  die  Herrn 
C.  Böttichers  „Tektonik  der  Hellenen"  künftig  in  der 
Litteratur  einnehmen  wird".^) 

Zieht  man  auch  in  Betracht,  dais  diese  Worte  von 
Böttichers  ergebenstem  Freund  geschrieben  sind,  so  mufs 
doch  zugegeben- werden,  dafs  die  Voraussage  über  die  litte- 
rarische Stellung  des  Werkes  in  gewissem  G-rade  in  Er- 
fiiUimg  gegangen  ist.  In  der  That  wurde  erst  durch 
Böttichers  „Tektonik"  die  eingehende  und  sachliche  Analyse 
tektonischer  Formschönheit  „ein  Teil  der  philosophischen 
Disziplinen",  wenn  auch  nicht  „die  Grundzüge  einer  ganz 
neuen  Wissenschaft"  dadurch  gegeben  wurden;  denn  eine 
Form-Ästhetik  gab  es  schon  vor  Bötticher,  und  eine  Form- 
Asthetik  giebt  es  jetzt  —  gegen  Bötticher. 

Fassen   wir   nun   die  Grundgedanken    von  Böttichers 


')  AUgem.  Bauztg.  1842,  S.  388. 
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„Philosophie  der  tektonifichen  Form'*  näher  ins  Auge!  Sie 
sind  in  folgenden  Hauptsätzen  entwickelt^): 

„Die  hellenische  Architektonik  erbildet  die  totale  Form 
eines  Bauwerkes,  der  Natur  des  betreflfenden  Materiales  ent- 
sprechend, aus  einzelnen  für  sich  bestehenden,  zur  Existenz 
und  zum  Zweckgebrauche  der  ganzen  Baulichkeit  notwen- 
digen, und  dem  entsprechend  in  der  Räumlichkeit  angeord- 
neten und  verteilten  Körpern.** 

„Nach  ihrer  struktiven  Vereinigung  zu  einer  totalen 
Form  erscheinen  alle  diese  Strukturteüe  in  einem  Ausdrucke, 
welcher  sowohl  den  inneren  Begriff,  die  Wesenheit  oder 
die  mechanische  Funktion  eines  jeden  für  sich,  als  auch 
die  wechselseitige  Begriffsverbindung  —  Junktur  —  aller 
im  Ganzen,  auf  das  anschaulichste  und  prägnanteste  dar- 
stellt. Dies  ist  das  Dekorative  oder  die  Kunstform  jedes 
Teües.« 

„Das  Prinzip,  nach  welchem  die  hellenische  Tektonik 
ihre  Körper  erbildet,  ist  ganz  identisch  mit  dem  Bildungs- 
prinzip der  lebendigen  Natur.  Form  eines  Körpers  nämlich 
ist  in  der  hellenischen  Tektonik,  wie  in  der  schaffenden 
Natur:  Verkörperung  oder  plastische  Darstellung  seines 
inneren  Begriffes  im  Baume.  Die  Form  erst  verleiht  dem 
baulichen  Materiale  die  Eigenschaft,  seine  Funktion  erfüllen 
zu  können;  umgekehrt  kann  aus  der  Form  jedesmal  die 
Funktion  erkannt  werden." 

„Wenn  an  jedem  Körper  in  der  organischen  Natur  durch 
eine  wirkliche  Lebensthätigkeit  —  wirkliches  Fungieren  — 
die  im  Keime  oder  innersten  Kerne  angelegte  Form  nach 
und  nach  zu  den  erforderlichen  Proportionen  entwickelt, 
die  kleinsten  Extremitäten  des  weichen  bildsamen  Stoffes 
nach  und  nach  in  Vollendung  entfaltet  werden,   auf  diese 


»)  Tkt.  (1),  I.  B.  S.  4—23. 
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Weise  durch  die  lebendige  Funktion  und  innere  Wesenheit 
die  äufsere  Form  in  lebensthätigem  Ausdrucke  gebildet,  und 
umgekehrt  durch  die  Form  wieder  Funktion,  innere  Wesen- 
heit, kurz  der  Begriff,  dargestellt  wird:  so  kann  die  Tekto- 
nik einen  solchen  Wesenheit  und  mechanische  Thätigkeit 
verratenden  Ausdruck  in  den  Äuiserlichkeiten  ihrer  dar- 
stellenden Körper,  bei  dem  toten  anorganischen  Materiale^ 
woraus  sie  diese  Körper  bildet,  nicht  anders  als  scheinbar 
und  gleichsam  als  von  auisen  angebildet  oder  angelegt  er- 
zeugen. Und  zwar  geschieht  dies  so,  dafs  man  sich  zuerst 
für  die  vorgeschriebenen  Raumgrenzen  —  statisch  notwen- 
digen Körperproportionen  —  einen  Körperkem  oder  eine 
Kemform  in  einem  solchen  Formenschnitte  —  Schema  — 
vorbereitet  denkt,  welcher  in  seiner  Nacktheit  schon  die 
tektonische  Funktion  vollkommen  erledigt,  alsdann  aber 
diesem  Kerne  solche  Extremitäten  angefügt  oder  denselben 
gleichsam  mit  einer  aus  solchen  Formen  gebildeten  Hülle 
bekleidet  zeigt,  welche  eben  seinen  Innern  Begriff  in  allen 
Beziehungen  auf  die  prägnanteste  Weise  erklären.  Dies 
ist  die  dekorative  Charakteristik,  die  Omamenthülle  des 
Kemschema  vom  Strukturteile,  welche  in  ihrer  Kontinui- 
tät aus  einzelnen  begriffsanalogen  Formenschematen  ge- 
bildet wird." 

„Diese  dekorative  Bekleidung  oder  charakteristische 
Attribution  der  Kemform  Aingiert  deshalb  auch  nie  mate- 
riell oder  struktiv,  sondern  hat  nur  den  ethischen  Zweck: 
die  bauliche  Funktion,  welche  der  ganz  allein  fungierende 
Kern  physisch  verrichtet,  äufserlich  darzustellen  und  leben- 
dig zu  versinnlichen.  Sie  ist  daher  symbolisch,  weil  über- 
haupt der  Begriff  des  Kernes  durch  Attributionen  oder 
Charaktere  bezeichnet  wird,  welche  in  sinnbildlicher  Weise 
äufserlich  das  bezeichnen  und  scheinbar  verrichten,  was  er 
wirklich  verrichtet." 
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„Aufser  der  besonderen  Funktion  eines  Strukturteiles 
soll  die  dekorative  Charakteristik  zugleich  dessen  Verknüp- 
fung —  Junktur  —  mit  dem  Begriffe  jedes  anschliefsenden 
Strukturteiles,  die  wechselseitige  organische  Beziehung  beider 
zu  einander,  und  so  weitergehend  die  Totalität  des  Werkes 
wie  aus  einem  einzigen  Formenorganismus  entwickelt  dar- 
stellen." 

jyNach  solcher  Ansicht  verfahrt  die  antike  Tektonik  mit 
sehr  richtigem  Sinne  so,  dafs  sie  die  dekorative  Bekleidung 
des  Kernes  als  struktiv  nicht  notwendig  von  dem  struktiv 
notwendigen  Kemvolumen  desselben  ganz  wahrnehmbar 
sondert  und  sie  wie  angelegt  oder  von  auTsen  angefügt 
darstellt.  Indem  man  hierdurch  das  Wirkliche  vom  Schein- 
baren trennt,  und  die  Dekoration  als  das,  was  sie  in  der 
That  nur  sein  soll,  als  begriffsymbolisierende  Hülle  des 
wirklich  fungierenden  Kernes  vor  Augen  legt,  wird  nicht 
allein  dem  ursprünglichen  Verständnis  beider  Teile  ent- 
sprochen, sondern  es  erwächst  auch  materiell  für  die  Kon- 
solidierung der  dekorativen  Bekleidung  noch  ganz  besonders 
der  grofse  Vorteil,  dals  die  oft  sehr  zarten  Extremitäten, 
in  welche  sie  endet,  vor  zerstörenden  Wirkungen,  welche 
die  verschiedenen  Strukturteile  in  ihrer  mechanischen  Kom- 
bination als  materiell  oder  statisch  fungierende  Massen  auf- 
einander  äufsem  würden,  vollkommen  gesichert   sind."  — 

„Zur  Gewinnung  der  Symbole  eines  tektonischen  Ge- 
bildes nimmt  die  hellenische  Kunst  im  allgemeinen  folgen- 
den Weg.  Die  Erscheinung,  dafs  irgend  einem  Körper  der 
umgebenden  Natur  oder  einem  zum  Gebrauche  im  Leben 
-dienenden  Objekte  Begriffe,  Eigenschaften,  Wesenheiten 
inliegen,  welche  denen,  die  am  Strukturteile  ausgesprochen 
werden  sollen,  bekannterweise  analog  sind,  falst  die  Tek- 
tonik auf,  entlehnt  das  Schema  dieses  Objektes  und  kleidet 
bildnerisch   schicklich   den  Kern    des  Strukturteiles   damit 
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ein.  Dadurch  wird  ein  solches  Schema,  weil  es  eben  Ana- 
logem entlehnt  ist,  zum  Mittel,  um  verwandtes  oder  gleiches 
Wesen  des  Strukturteiles  auf  die  deutlichste  Weise  dar- 
amstellen.  Das  Objekt  ist  alsdann  das  Analogen,  das  sym- 
bolische Vorbild.  Hierbei  wird  jedoch  bedingt,  dafs  die 
analoge  Wesenheit  des  Objektes  durchaus  eine  von  jedem 
Individuum  gewu&te  und  gekannte  sei.  Nur  durch  ein 
solches  Verfahren,  mittelst  bekannter  Analogien  aus  der 
umgebenden  Welt  zu  reden,  kann  sich  die  Tektonik  eine 
Formensprache  bilden,  welche  volkstümlich,  vom  öeschlechte 
durchweg  begriflfen  und  verstanden  wird." 

„Es  ist  natürlicherweise  nicht  möglich,  gerade  nur  nach 
einem  einzigen  Analogen  das  totale  £emschema  eines  Struk- 
turteiles zu  bilden,  sondern  es  werden  oft  verschiedene  Ob- 
jekte Analogien  hierzu  liefern,  die  zum  ganzen  Ausdrucke- 
vereinigt  werden  müssen.  Denn  da,  wie  wir  schon  oben 
angedeutet  haben,  aufser  dem  Begriflfe  fdr  sich  jeder  Struk- 
turteü  auch  eine  Verbindung  mit  angeschlossenen  Teilen 
erhalten  soll,  da  femer  aufser  diesem  mancher  Strukturteil 
selbst  noch  eine  Menge  einzelner  Begriffe  in  sich  fafst,  so 
wird,  wenn  sich  dafür  kein  Analogen  finden  läfst,  welche» 
in  seiner  Einheit  dieser  Anforderung  entspricht,  der  Kern 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  mehreren  und  zwar  mit- 
so  vielen  einzelnen  Symbolen  bekleidet  werden  müssen,  als- 
sich  einzelne  Begriffe  in  ihm  aussprechen  sollen.  Durch 
Verknüpfung  aller  einzelnen  Symbole  wird  die  Formenein- 
heit eines  Strukturteiles,  durch  Verknüpfung  aller  einzelnen 
Strukturteile  die  Formeneinheit  des  ganzen  Baues  her- 
gesteUt."  — 

„Wir  bemerken  in  der  hellenischen  Antike  zweierlei 
Weisen,  nach  welchen  künstlerisch  technisch  die  Omament- 
schemate  der  dekorativen  Hülle  realisiert  sind:  Die  B«ali- 
sation  durch  Skulptur   und   die  Realisation  durch  Malerei^ 
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Beide  oft  an  ein  und  demselben  Werke  neben  einander 
gebraucht." 

„Streng  genommen  wird  durch  den  plastischen  Aus- 
druck —  Skulptur  —  der  Omamentschemata  alle  weitere 
Vollendung  durch  Malerei  überflüssig.  Aber  auch  nur  in 
dem  Falle,  dafs  die  Schemata  plastisch  ausgesprochen  sind; 
keineswegs  aber  darf  sie  unterbleiben,  wenn  dem  nicht  so 
ist.  Weil  ja  sonst  ganz  natürlich  die  Sache,  um  die  es  sich 
handelt,  das  eigentliche  Verständnis  dessen,  was  man  mit 
dem  glatt  vorgelegten  Profile  des  ganzen  Symboles  oder 
dem  zur  Aufnahme  der  einzelnen  Schemata  vorbereiteten 
Kern  desselben  sagen  will,  verloren  geht.  Bei  einer  solchen 
Charakterisierungsweise  wird  der  Kern  im  Profile  glatt 
vorgelegt  und  charakteristisch  vollendet  durch  Aufmalung 
der  einzelnen  Schemata  in  der  einfachsten  nur  andeutenden 
Weise,  ohne  Licht  und  Schatten,  oder  ohne  das  Schema 
durch  optisch  täuschende  Relevation  verwirklichen  zu 
wollen."  — 

„Die  einzelnen  Symbole  und  dekorativen  Attributionen 
eines  Strukturteiles  —  folgerecht  aus  seiner  Wesenheit, 
seiner  Funktion,  kurz  aus  seinem  mechanischen  Begriffe 
hervorgegangen,  und  durchaus  nur  ein  Mittel  denselben 
darzustellen  —  sind  dadurch  gesetzlich  bestimmt,  und  nie- 
mals willkürliche  Verbrämung.  Alle  anderweitigen  neueren 
Versuche,  ihren  Ursprung  und  ihre  Bedeutung  aus  weit- 
liegenden, künstlich  spekulierten  Gründen  herzuleiten,  viel- 
leicht gar  als  aus  der  Kunst  fremder  Stämme  erborgt  zu 
fassen  (wie  bei  Stackeiberg  und  anderen)  sind  ganz  und 
gar  als  dem  Wesen  der  Sache  fem,  mit  dem  gesunden, 
scharfen  und  natürlichen  Darstellungsvermögen  der  Hellenen 
durchaus  nicht  übereinstimmend,  und  lassen  sich  auch  als 
vollkommen  ungenügend  erweisen.  Am  wenigsten  haltbar 
und  in  der  tektonischen  Praxis  ganz  unbegründet  sind  die 
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Hypothesen  Vitnivs,  welche  die  vorzüglichsten  Symbole  für 
in  den  Steinbau  herübergezogene  Überbleibsel  oder  Nach- 
ahmungen von  Strukturformen  eines  früher  vorangegangenen 
Holzbaues  erklären,  wodurch  sie  zu  toten  ohne  allen  inneren 
Grund  nachgeahmten  Schematen  einer  ganz  anderen  Tek- 
tonik gestempelt  werden." 

Dies  die  Hauptsätze  von  Böttichers  tektonischer  Theorie, 
wie  sie  in  der  „Einleitung"  der  ersten  Ausgabe  der  „Tek- 
tonik" niedergelegt  ist.  Im  zweiten  Teile  dieser  „Einleitung** 
wird  dann  eine  „allgemeine  Darstellung  der  tektonischen 
Symbole  je  nach  ihrem  BegriflFe"  gegeben,  die  in  fünf  Ab- 
schnitte zerfallt: 

1.  Symbolik  des  Tragens  und  Stutzens. 

2.  Symbolik  freistehender  stamm-  und  stengelartiger 
Stützen,  sowie  des  sich  Erhebenden,  Absenkenden 
und  frei  Endenden. 

3.  Hefbbänder. 

4.  Symbole  der  Verknüpfung  ganzer  Strukturteile, 
Junkturen. 

5.  Symbolik  des  über  dem  ßaume  Schwebenden  und 
Freischwebenden. 

Hierbei  sind  nicht  nur  die  architektonischen  ölieder, 
sondern  auch  die  wichtigsten,  bezeichnendsten  Formen  der 
Oeräte  in  Betracht  gezogen. 

Die  Anwendung  der  in  der  „Einleitung"  entwickelten 
Theorie  ist  dann  in  den  drei  Büchern  „Dorika,  Jonika  und 
Korinthiaka"  des  Werkes  in  breitester  Weise  durchgeführt. 
Das  vierte  Buch,  „Der  hellenische  Tempel  in  seiner  Baum- 
anlage  für  Zwecke  des  Kultus'*,  hat  rein  archäologischen 
Charakter.  Es  wird  deshalb  bei  dieser  Betrachtung,  die  die 
ästhetische  Seite  des  Werkes  vornehmlich  ins  Auge  fassen 
will,  unberücksichtigt  bleiben  können.  Ebenso  wird  das 
dritte  Buch   „Korinthiaka**    bei    der    späteren  Kritik   von 
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Böttichers  Erklärungen  der  hauptsärclilicilsten  Kunstformen 
des  griechischen  Tempelbaues  nicht  herangezogen  werden. 
Denn  die  korinthische  Bauweise,  die,  bei  den  Griechen  nur 
wenig  entwickelt,  erst  in  der  römischen  Kunst  zur  eigent- 
lichen Entfaltung  gelangte,  stellt  nach  Bötticher  eine  Syn- 
thesis  der  dorischen  und  jonischen  dar;  sie  zeigt  nach 
seiner  Meinung  die  tektonischen  Prinzipien  dieser  beiden 
Stile  vermischt  und  nur  wenig  modifiziert,  und  wurde  des- 
halb von  ihm  nur  kurz  und  ohne  Heraushebung  neuer  G-e- 
danken  behandelt. 


V.   Tektonisohe  Symbolik. 

Schon  in  der  allgemeinen  Einleitung  der  „Tektonik", 
deren  Hauptsätze  im  Vorstehenden  wiedergegeben  wurden, 
ist  eine  ästhetische  Betrachtungsweise  der  Architektur  zu 
erkennen,  wie  sie  vorher  kein  Kunstphilosoph  mit  einer 
auch  nur  annähernd  gleichen  zielbewufsten  Klarheit  und 
Sachlichkeit  versucht  hat,  deren  grundsätzliche  Verschieden- 
heit von  den  früheren  Ästhetiken  vielmehr  darin  beruht, 
dafs  Bötticher  mit  der  fachmännischen  Sicherheit  des  Archi- 
tekten die  ausschlaggebende  Bedeutung  des  Technischen, 
des  konstruktiv  Bedingten  hervorhob,  dafs  er  die  Archi- 
tektur um  ihrer  selbst  willen  liebte,  unbekümmert  um  die 
Möglichkeit  ihrer  Einordnung  in  ein  metaphysisches  Welt- 
gebäude, dafs  er  ihre  Schönheit  von  innen  heraus,  aus  der 
Bedeutung  und  dem  Zusammenhang  der  Formen  zu  erklären 
versuchte,  indem  er  die  Notwendigkeit  und  Zweckdienlioh- 
keit  als  Ausgangspunkt  für  die  Entwickelung  der  Kunst- 
form annahm  und  die  Schmuckformen  als  „Symbole"  mit 
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der  struktiven  „Funktion"  der  Glieder  in  innigste  Beziehung 
setzte.  Durch  seine  mit  erschöpfender  Ausführlichkeit  und 
Gründlichkeit  geführte  Untersuchung,  die  sich  nur  auf 
architektonische  und  archäologische  Fachkenntnisse  stützte, 
hat  er  die  Ästhetik  der  Architektur  endgültig  losgelöst  von 
der  religions-  und  geschichts-philosophischen  Betrachtungs- 
weise, hat  er  sie  übergeführt  zur  empirischen  Methode  und 
dadurch  den  Übergang  zur  neueren  psychologischen  Ästhetik 
vorbereiten  helfen. 

Dem  Kenner  der  letzteren  wird  bei  Böttichers  Aus- 
führungen sogleich  die  symbolische  Deutung  der  Kunst- 
formen auffallen,  eine  Ausdrucksweise,  die  unwillkürlich  an 
Lotze  gemahnt.  Bei  näherem  Zusehen  freilich  stellt  sich 
heraus,  dafs  Böttichers  „Symbolik  der  dekorativen  Hülle" 
und  die  symbolische  Auffassung  des  Schönen,  wie  sie  vor- 
nehmlich Lotze  und  Fechner  der  neueren  Ästhetik  zur 
Grundlage  gegeben,  wenig  miteinander  gemein  haben. 
Böttichers  tektonische  Symbolik  steht  gewissermafsen  in 
der  Mitte  zwischen  der  konventionellen  Symbolik  der  älteren 
metaphysischen  Ästhetik  und  der  allgemeinen  Symbolik  der 
neueren  psychologischen  Betrachtungsweise  des  Schönen. 
Eine  unmittelbare  Beeinflussung  Böttichers  durch  die  Ästhetik 
seiner  Zeit  ist  auch  für  seine  Auffassung  des  tektonischen 
Symbols  nicht  nachzuweisen,  wenngleich  die/Überschrift  der 
Einleitung  der  „Tektonik"  —  „Zur  Philosophie  der  tekto- 
nischen Form"  —  und  das  mehrfach  im  Sinne  Hegels  ge- 
brauchte Wort  „ethisch"  eine  Fühlung  mit  der  damals  alles 
beherrschenden  Philosophie  vermuten  lalst.  ;'. 

Hegel  meint  zwar,  dafs  der  Grundtypus  der  Baiikunst 
die  „symbolische  Kunstform"  sei.  "Wie  er  aber  das  Sym- 
bolische versteht,  zeigt  folgender  Satz:  „Das  Symbol  in  der 
Bedeutung,  in  welcher  wir  das  Wort  hier  gebrauchen,  macht 
dem  Begriffe,   wie  der  historischen  Eracheinung  nach  den 

Streiter,  BötUoher«  Tektonik  der  Hellenen.  3 
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Anfang  der  Kunst  und  ist  deshalb  gleichsam  nur  als  Vor- 
kunst  zu  betrachten,  welche  hauptsächlich  dem  Morgenlande 
ajigehört."  Die  „eigentlich  symbolische  Kunstform"  ^)  ist 
ihm  die  durch  ein  Werk  der  Kunst  gesuchte  Versinn- 
lichung  des  Ideals,  d.  h.  des  Göttlichen.  Demnach  sieht  er 
das  eigentlich  Symbolische  in  der  „selbständig  symbolischen 
Architektur",  als  deren  Beispiele  er  den  Turmbau  zu  Babel, 
den  Turm  des  Belus  (nach  Herodot),  die  Stadt  Ekbatana 
in  Medien  und  ähnliches  anführt.  Man  erkennt  hieraus  die 
eigentümlich  einseitige  Auffassung  Hegels,  die  aus  seiner 
mythologischen  Betrachtungsweise  der  Kunstentwickelung 
sich  ergiebt. 

Nach  Splger  heifst  Symbol  „die  Idee,  insofern  sie  nicht 
innerer  Mittelpunkt  der  höchsten  Erkenntnis,  sondern  als 
Kunstwerk  ein  wirkliches  Ding  der  Phantasie  ist,  in  dem 
Idee  und  Erscheinung  allenthalben  miteinander  gesättigt 
sind  und  die  Thätigkeit  (schöpferische  Phantasie)  vollkommen 
gegenwärtig  ist"*),  oder  nach  einer  kürzeren,  an  Schelling 
sich  anlehnenden  Definition  „die  Einheit  des  Allgemeinen 
und  Besonderen,  wie  sie  uns  im  Besonderen  erscheint".  Es 
ist  ihm  „also  auch  gewiis,  dafs  in  diesem  Sinne  alle  Kunst 
symbolisch  ist,  aber  auch  nur  in  diesem.  Weder  ein  will- 
kürliches Zeichen  ist  das  Symbol,  noch  selbst  eine  Nach- 
ahmung eines  Vorbildes,  wovon  es  an  sich  verschieden  wäre, 
sondern  die  wahre  Offenbarung  der  Idee".  In.  der  Archi- 
tektur sieht  Solger  „die  unmittelbare  Gegenwart  der  Idee 
im  Stoffe  als  Gesetz  (Begriff)  der  räumlichen  Weltordnung", 
und  zwar  in  der  alten  Baukunst  symbolisch,  in  der  neueren 
allegorisch.*) 


^)  Ästhetik,  Bd.  I,  8.  391  ff. 

«)  Erwin,  Bd.  II,  S.  41  ff. 

>)  Yorleeangen  über  Ästhetik,  S.  384  ff. 
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Es  mag  hierbei  erwähnt  werden,  dalb,  während  die 
Philosophie  bestrebt  war,  „Symbolisch"  und  „Allegorisch" 
scharf  auseinanderzuhalten,  Bötticher  in  volkstümlich  laxer 
Weise  die  beiden  Begriffe  vermengt.  In  der  ersten  Aus- 
gabe der  „Tektonik"  nennt  er  die  „charakterisierenden  Attri- 
bute der  Kunstformen"  durchweg  „Symbole",  in  der  zweiten 
Ausgabe  dagegen  spricht  er  fast  nur  von  „Allegorien"  oder 
„Vergleichsbildem";  die  Bezeichnung  „Symbol"  wird  nur- 
mehr selten  gebraucht  und  dann  in  demselben  Sinne,  wie 
„Allegorie".  Vielleicht  erklärt  sich  diese  Änderung  im 
Terminus  aus  Böttichers  Verkehr  mit  Schelling,  in  dessen 
„Philosophie  der  Kunst"  sich  der  Satz  findet:  „Die  Archi- 
tektur als  schöne  Kunst  hat  das  Anorgische  als  Allegorie 
des  Organischen  darzustellen.  Denn  sie  soll  jenes  als  das 
Wesen  von  diesem,  aber  doch  im  Anorgischen,  d.  h.  so  dar- 
stellen, dais  dieses  nicht  selbst  organisch  ist,  sondern  das 
Organische  blofs  bedeutet.  Aber  eben  dies  ist  die  Natur 
der  Allegorie."^) 

Das  Symbolische  definiert  Schelling  als  „die  Synthesis 
des  Schematismus  und  der  Allegorie,  wo  weder  das  All- 
gemeine das  Besondere,  noch  das  Besondere  das  Allgemeine 
bedeutet,  sondern  wo  beide  absolut  eins  sind".*) 

Bötticher  lagen  solche  dialektische  Begrifi^bestimmungen 
natürlich  fem.  Er  gebraucht  das  Wort  „Symbol"  im  land- 
läufigen Sinn  für  „Sinnbild"  oder  „Vergleichsbild".  Dals 
er  dem  Wort  keine  tiefere,  philosophische  Deutung  in  meta- 
physischem Sinne  geben  wollte,  beweisen  seine  ganzen  Aus- 
führungen, dann  auch  der  Umstand,  dafs  er  ohne  weiteres 
„Allegorisch"  fiir  „Symbolisch"  setzte. 


^)  PhUosophie  der  Kunst  in:   Sämtl.  Werke.    (Cotta  1859.)    1.  Abt. 
V.  Bd.  S.  581. 

>)  Ebenda  S.  407. 
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Bei  aller  Verschiedenheit  der  Auffassung  des  Symbo- 
lischen aber  haben  doch  Schelling  und  Bötticher  einen 
Grundgedanken  allgemeinster  Art  gemein,  auf  den  die 
Schwächen  ihrer  architektur-ästhetischen  Anschauungen  als 
auf  eine  gemeinsame  Wurzel  zurückgeführt  werden  können. 
Es.  ist  dies  der  Gedanke,  dafs  das  Anorganische  an 
sich  keine  symbolische  Bedeutung  haben  könne. 
Durch  die  Heraushebung  dieses  wichtigen  Satzes  wird  so- 
fort auch  der  einschneidende  Unterschied  zwischen  jenen 
Anschauungen  und  der  neueren  Ästhetik  gekennzeichnet, 
die  ja  auf  Grund  des  Anthropomorphismus  und  der  Ideen- 
assoziation auch  im  Anorganischen  symbolische  Bedeutung 
findet. 

Schelling  sagt,  „dals  das  Anorganische,  weil  es  an  und 
fär  sich  keine  symbolische  Bedeutung  haben  kann,  sie  in 
der  Produktion  durch  menschliche  Kunst,  durch  die  Be- 
ziehung auf  den  Menschen  und  die  Identität  mit  ihm  er- 
halten mufs".  Dies  geschähe  in  der  Architektur.  Die  Be- 
ziehung auf  den  Menschen  „als  eine  nur  mittelbare,  durch 
den  Begriff  vermittelte"  leitet  er  aus  dem  Kunsttrieb  der 
Tiere  ab,  versteht  also  darunter  etwas  ähnliches,  wie  die 
Beziehung  des  Bibers  zu  seinem  Bau,  des  Vogels  zum  Nest, 
der  Biene  zu  ihren  Zellen,  der  Auster  zu  ihrer  Schale. 
Er  gl%ubt  jedoch  selbst  nicht,  dais  diese  Art  von  Beziehung, 
wodurch  das  Anorganische  symbolische  Bedeutung  erhalten 
soll,  mgnüglli  um  das  Produkt  menschlichen  Bedürfnisses 
sch(^)||^P9eheypien  zu  lassen.  Er  konstruiert  deshalb,  um  die 
Architßktur'zur  „schönen  Kunst"  zu  erheben,  noch  die  eigen- 
tümliche Theorie  der  „Nachahmung  von  sich  selbst". 

Bötticher  teilt  den  Grundgedanken,  dafs  das  Anorga- 
nische an  sich  keine  symbolische  Bedeutung  haben  könne, 
mit  Schelnng;  aber  er  leitet  das  Symbolische  der  Archi- 
tektur   in  ^anz    anderer   Weise   ab.     Nicht  in   einer   all- 
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gemeinen  Beziehung  auf  den  Menschen,  als  dem  „höchsten 
Organismus",  oder  auf  „das  Absolute",  „den  ewigen  Begriff", 
„die  Idee"  sieht  er  es,  sondern  in  dem  Ausdruck,  in  der 
bildnerischen  Darstellung  der  in  dem  tektonischen  Werke 
selbst  „inliegenden  struktiven  Begriffe".  ¥ür  ihn  hat  also 
der  Ausdruck  der  „inneren  Wesenheit,  des  Begriffes,  der 
Funktion"  eines  Körpers  an  sich  schon  ästhetischen  Wert; 
für  ihn  ist  das  Symbol  nicht  mehr  die  nur  ahnungsvoll 
andeutende  Verkörperung  einer  auiserhalb  des  Kunstwerkes 
zu  denkenden  metaphysischen  Idee,  sondern  der  Ausdruck 
der  in  dem  tektonischen  G-ebilde  selbst  sich  geltend  machen- 
den Leistungen  und  Beziehungen.  Hierin  zeigt  sich  ein 
unverkennbar  bedeutender  Fortschritt  von  Böttichers  ar- 
chitektur- ästhetischer  Betrachtungsweise  im  Vergleiche 
mit  Solgers,  Hegels  und  Schellings  Anschauungen,  damit 
auch  eine  entschiedene  Annäherung  an  die  neuere  Ästhetik, 
die  eben  in  dem  Ausdruck  der  Funktion  durch  die  Form 
ein  wichtiges  Element  körperlicher  Schönheit  findet.  Nichts- 
destoweniger ist  Böttichers  tektonische  Symbolik  noch  sehr 
wesentlich  verschieden  von  der  psychologisch  vertieften 
Fassung  des  ästhetischen  Symbolbegriffes,  wie  die  neuere 
Philosophie  ihn  entwickelt  hat.  Die  Klarlegung  dieses 
Unterschiedes  ist  zur  Beurteilung  der  in  der  „Tektonik 
der  Hellenen"  entwickelten  ästhetischen  Theorie  in  erster 
Linie  notwendig. 

Nach  Böttichers  Meinung  kann  das  Anorganische  an 
sich  keine  symbolische  Bedeutung  besitzen;  die  „an  sich 
tote  Materie",  woraus  tektonische  Gebilde  gestaltet  werden, 
ist  nicht  imstande,  die  „inliegenden  Wesenheiten  oder  Funk- 
tionen" selbständig  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Es  müssen 
demnach  den  struktiv  notwendigen  Q-Hedem  anderswoher 
entlehnte  „Symbole"  gleichsam  angebildet  oder  angelegt 
werden,    die    als    natürliche    Organismen    (Pflanzen)    oder 
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menschliche  Erzeugnisse  (textile  Motive)  „analoge"  Begriflfe 
oder  Funktionen  versinnlichen.  In  dem  Erkennen  dieser 
„Analogie^',  der  Übereinstimmung  also  zwischen  den  aus- 
zudrückenden tektonischen  Leistungen  und  der  Beschaflfen- 
heit,  dem  Verhalten  der  angelegten  Symbole  soll  nun  die 
ästhetische  Befriedigung  beruhen.  Diese  Erklärung  ist  nicht 
genügend,  denn  es  fehlt  ihr  zunächst  das  Wichtigste:  Die 
Begründung,  weshalb  eine  Form  als  Ausdruck  der  Wesen- 
heit, des  Begriffes,  der  Funktion  eines  Körpers  für  den 
Beschauer  überhaupt  ästhetisch  wertvoU  sein  kann.  Böt- 
ticher  übersah,  dais  der  noch  so  deutliche  Ausdruck  der 
Wesenheit,  der  Funktion  an  sich,  d.  h.  objektiv  ge- 
nommen die  Schönheit  der  Form  nicht  ausmacht,  dafs  ein 
reflektierendes  Erfassen  der  Übereinstimmung  von  „Ver- 
gleichsbild'* und  „inliegendem  Begriff**  den  ästhetischen 
Genufs  nicht  ohne  weiteres  bedingt,  dafs  vielmehr  erst 
durch  das  „Einfühlen"  des  Beschauers  in  die  Form  „die  an 
sich  tote  Materie"  lebendig  wird,  dafs  erst  durch  die  Art 
und  Weise,  wie  die  in  den  „Bewegungen"  der  Form  sich 
äufsemde,  anthropomoi'phistisch  empfundene  ,Jjebendigkeit" 
zu  dem  allgemeinen  gesunden  Lebensgefiihl,  zu  den  be- 
sonderen Vorstellungen  und  Empfindungen  des  betrachten- 
den Subjekts  sich  verhält,  ein  Mafsstab  für  die  ästhetische 
Wertschätzung  gewonnen  wird.  Während  also  infolge 
dieser  entscheidenden  Beziehung  zwischen  Objekt  und  Sub- 
jekt für  die  neuere  ästhetische  Betrachtungsweise  alle  sicht- 
baren Formen,  auch  die  des  Anorganischen,  „Symbole" 
sind,  insofern  sie  „nicht  nur  da  sind,  sondern  sich  erzeugen, 
also  Kräfte  in  sich  bergen,  Bewegungen  repräsentieren,"  ^) 


^)  Th.  Lipps,  Die  Raumanschauung  und  die  AugeDbewegungen. 
Zeitschrift  f&r  Psychologie  und  Physiologie  der  Sinnesorgane  Bd.  III, 
S.  1?8. 
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kurz  eine  bestimmte  Art  der  Lebendigkeit  fühlbar  werden 
lassen,  ist  für  Bötticher  das  tektonische  Symbol  ein  „Ver- 
gleichsbild,"  das,  der  an  sich  ausdruckslosen  Werkform 
„gleichsam  als  von  aufsen  angebildet  oder  angelegt,"  die 
Analogie  von  Form  und  Begriff  verständlich  machen 
soll.  Diese  zu  äufserliche,  zu  dürftige,  zudem  an  den  Ver- 
stand mehr  als  an  das  Gefühl  sich  wendende  Symbolik 
Böttichers  ist  ein  verhängnisvoller  Mangel  seiner  tekto- 
nischen  Theorie,  ein  Mangel,  der  aus  dem  irrigen  Grund- 
gedanken erwuchs,  dafs  das  Anorganische  keine  flftr  uns  un- 
mittelbar verständliche  Ausdrucksfähigkeit  besitze.  Wäre 
sich  Bötticher  der  hohen  Bedeutung  des  Anthropomorphis- 
mus  und  der  Ideenassoziation  für  die  Ästhetik  bewufst  ge- 
wesen, hätte  er  klar  erkannt,  dafs  unser  ästhetisches  Inter- 
esse gröfstenteils  darin  beruht,  dafs  wir  die  Welt  um  uns 
her  beseelen  mit  unserer  eigenen  Seele,  dafs  wir  die  Gegen- 
stände unserer  Umgebung  von  einem  ähnlichen  Empfinden, 
einem  ähnlichen  Streben,  wie  wirs  in  uns  fühlen,  erfüllt 
denken,  dafs  wir  deshalb  allenthalben  um  uns  her  dieselben 
Zustände,  dieselben  Schicksale  sich  vollziehen  sehen  oder 
denken,  wie  wir  sie  an  uns  oder  in  uns  selbst  erleben,  dafs 
wir  demnach  in  alle  Formen,  auch  in  die  einfachsten,  eine 
Bewegung,  eine  Kraftäufserung  hineinfühlen  und  dafs  wir 
diese  „Lebendigkeit"  jeder  Form  mitfühlen  und  zwar  je 
nach  der  Art  ihres  Verhältnisses  zu  unserem  eigenen 
Lebensgefühl  mit  Lust  oder  Unlust:  hätte  Bötticher  von 
dieser  reichen  und  innigen  Beziehung  zwischen  Objekt  und 
Subjekt  ausgehend  die  tektonischen  Formen  zu  deuten 
versucht,  so  würde  er  wohl  nicht  auf  die  „gleichsam  von 
aufsen  angelegten  Symbole"  verfallen  sein,  die  gewisser- 
maßen als  Vermittler,  als  Dolmetscher  für  die  „an  sich  un- 
verständliche" anorganische  Materie  von  ihm  gedacht  sind. 
Die  „Sprache  der  Formen"  des  Anorganischen  kann  ja  un- 
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mittelbar,  ohne  verdolmetschende  „Vergleichsbilder''  ver- 
standen werden,  weil  wir  das,  was  uns  die  Formen  sagen, 
nicht  eigentlich  aus  ihnen  herauslesen,  sondern  vielmehr  in 
sie  hineinfühlen.*) 

Bötticher  hat  das,  was  tektonische  Formen  uns  sagen, 
vielfach  richtig  erkannt;  er  hat  das  in  architektonischen 
Gliedern  wirkende,  oder  wirkend  gedachte  „Spiel  der  BIräfte" 
weit  sicherer,  schärfer  und  eindringlicher,  als  alle  Ästhetiker 
vor  ihm,  als  das  wichtigste  Element  für  die  Bildung  der 
£unstform  hervorgehoben.  Darüber  aber,  wie  die  Formen 
zu  uns  sprechen,  wie  sie  unser  ästhetisches  Interesse,  unser 
Gefühl  zu  erregen  vermögen,  hat  er  nicht  den  befriedigen- 
den Aufschlufs  gegeben.  Für  die  Unzulänglichkeit  seiner 
Auffassung  von  tektonischer  Symbolik  mag  ein  Beispiel  aus 
den  späteren  Ausführungen  vorweggenommen  werden:  Die 
Form  des  Echinus  des  dorischen  Kapitells  ist  für  Bötticher 


^)  Über  die  „Formsymbolik''  der  neueren  Ästhetik  vergl.: 
Fr.  Th.  Vischer,  Ästhetik  oder  Wissensch.  des  Schönen,  §  561. 
—  —         Kritische  G&nge.    N.  F.  5.  Heft,  S.  140  ff. 

K.  Köstlin,  Ästhetik,  S.  322—326,  397. 
H.  Lotze,  Geschichte  d.  Ästhetik  i.  Deutschland,  S.  74  ff. 
Th.  Fechner,  Vorschule  der  Ästhetik. 

Rob.  Vischer,  Über  das  optische  FormgefÜhl.    Stuttgart  1873. 
J.  Volkelt,  Der  Symbolbegriff  in  d.  neueren  Ästhetik.    Jena  1876. 
Heinr.  Wölfflin,  Prolegomena  zu  einer  Psychologie  der  Architektur. 

(Dissertation).     München  1886. 
Th.  Lipps,  Ästhetische  Faktoren  der  Raumanschauung  (aus:  Beitr&ge 
zur  Psychologie    und  Physiologie   der  Sinnesorgane).     Hamburg- 
Leipzig  1891. 

Letztere  Schrift  hat  das  besondere  Verdienst,  einen  exakt  wissen- 
schaftlichen, experimentellen  Nachweis  dafür  geliefert  zu  haben,  dals  das 
^Einfühlen*,  das  anthropomorphistiBche  Hineinrerlegen  von  Kraft-  und 
Bewegungsvorstellungen  mit  dem  Sehen  auch  der  einfachsten  Linien  und 
Formen  unzertrennlich  verbunden  ist. 
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als  solche  ohne  weiteres  bedeutungslos;  sie  erhält  erst  einen 
Sinn  durch  Bemalung  mit  einem  Blattkranz,  dessen  Blatt- 
spitzen  bis  zur  Wurzel  umgebogen  sind.  Erst  durch  dieses 
j^leichsam  äufserlich  angelegte  Symbol"  wird  das  Glied 
als  ein  „stark  belastetes"  gekennzeichnet  und  damit  uns 
verständlich.  Gegen  diese  Erklärung  sträubt  sich  aber  unser 
unmittelbares  ästhetisches  Geföhl.  Für  dieses  macht  sich 
in  der  Profillinie  des  Echinus  nicht  eine  von  oben  nach 
unten  gerichtete  Bewegung  geltend,  wie  v  sie  die  Vorstellung 
der  umgebogenen  Blattreihe  symbolisieren  soll,  sondern  eine 
als  Fortsetzung  des  „emporschiefsenden"  Säulenstammes 
von  unten  nach  oben  wirkende,  unter  starker  Belastung 
sich  elastisch  ausbiegende,  aber  doch  im  unteren  Teile  noch 
straff  angespannte  Kraftäufserung,  die  ohne  jede  Verdol- 
metschung durch  ein  aufgemaltes  „Vergleichsbild"  von 
uns  in  allen  feinen  Abstufungen  ihres  Verlaufes  mitgefühlt 
wird.  Böttichers  Erklärung  trifft  nur  das  allgemeinste, 
dafs  nämlich  der  Echinus  den  Konflikt  zwischen  Stützen- 
dem und  Lastendem  zum  Ausdruck  bringen  soll.  Wie  diese 
„Funktion"  uns  verständlich  und  ästhetisch  wertvoll  wird, 
davon  giebt  die  Herbeiziehung  eines  umgelegten  Blatt- 
kranzes eine  ganz  falsche  Vorstellung.  In  ähnlicher  Weise 
mifsglückt  sind  alle  seine  Versuche,  Sinn  und  Schönheit 
der  tektonischen  Formen  durch  äufserlich  angebildete  Sym- 
bole zu  deuten,  wie  die  spätere  Betrachtung  seiner  Erklä- 
rungen der  einzelnen  Architekturglieder  zeigen  wird. 

Noch  ein  wichtiger  Unterschied  zwischen  Böttichers 
tektonischer  Symbolik  und  der  symbolischen  Deutung  des 
Schönen  durch  die  neuere  Ästhetik  ist  hervorzuheben.  Nach 
Böttichers  Meinung  beruht  die  ästhetische  Befriedigung 
bei  Betrachtung  einer  tektonischen  Kunstform  darin,  dafs 
durch  das  „Symbol"  (das  „Analogen",  die  „dekorative  Hülle") 
der  „Begriff,  die  Wesenheit,  die  Funktion"  des  Körpers  oder 
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Gliedes  „teclmisch  plastisch"  voUkommen  verständlich  ge- 
macht wird.  Es  soll  also  der  deutliche  Ausdruck  des  „in- 
liegenden Begriffes",  der  bestimmten  Funktion  durch  das 
Symbol  das  Wohlgefällige  der  Form  begründen.  Die  neuere 
ästhetische  Betrachtungsweise  sieht  zwar  gleichfalls  in  dem 
Ausdruck  einer  Funktion  durch  die  Form  das  ästhetisch 
Wertvolle,  aber  nicht  insofern,  als  die  Funktion  durch  ein 
„Vergleichsbild''  uns  verständlich  gemacht  wird,  sondern 
vielmehr  infolge  unseres  „Einfählens"  in  die  Form,  infolge 
unseres  Mitfuhlens  der  in  den  „Bewegungen"  der  Form  sich 
äufsernden  Lebendigkeit.  Dabei  aber  —  dies  soll  dem 
früher  Gesagten  ergänzend  hinzugefügt  werden  —  ist  es 
nicht  das  Mitfühlen  oder  Miterleben  der  von  einem  tekto- 
nischen  Glied  zu  leistenden  bestimmten  Funktion  allein, 
was  den  ästhetischen  Genufs  bedingt,  sondern  auch  das 
„Mitschwingen"  der  mit  der  Vorstellung  jener  Leistung 
sich  verknüpfenden  Assoziationen,  das  meist  unbewuM  sich 
vollziehende,  nur  Stimmung  gebende  Aufdämmern  von 
Erinnerungsbildern,  die  mit  einem  ähnlichen  Gefühl 
wohliger  Lebensthätigkeit  verbunden  sind.  Diese  besonders 
von  Fechner  in  feinsinniger  Weise  dargelegte  Eigen- 
tümlichkeit der  ästhetischen  Auffassung,  ist  von  Lotze  in 
einigen  Sätzen  gekennzeichnet  worden,  die  ohne  weiteres 
gegen  Böttichers  dürftige,  äufserliche  Symbolik  gerichtet 
werden  können.  Bei  einer  Kritik  von  Herders  „Kalligone" 
tadelt  der  Philosoph  dessen  Bemühungen,  im  Widerstreit 
gegen  Kant  für  die  schöne  Form  einen  Begriffsinhalt  nach- 
zuweisen, und  nachdem  er  betont,  dafs  es  Herder  nicht  ge- 
lungen sei,  für  eine  der  von  ihm  gemusterten  Erscheinungen 
einen  Grund  ihres  Wohlgefallens  zu  finden,  der  im  Kant- 
schen  Sinne  Begriff  heifsen  könne,  fährt  er  fort:  „So  wird 
allerdings  im  einzelnen  seine  (Herders)  falsche  Voraussetzung 
durch  Unfruchtbarkeit  unschädlich,  aber  es  hätte  vielmehr 
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grundsätzlich  bemerkt  werden  müssen,  dafs  keine  einfache 
Form,  und  je  einfacher  sie  wäre,  um  so  weniger,  als  be- 
sonderes Symbol  eines  einzigen  durch  bestimmte  Begriffe 
fixierbaren  Gedankens  schön  ist.  Sie  ist  es  nur  als  all- 
gemeines Symbol  eines  eigentümlichen  Q-enusses,  den  die 
Phantasie  an  unzählige  verschiedene  Veranlassungen  ge- 
knüpft denken,  daher  durch  unzählige  Gedanken,  an  die 
alle  er  mit  gleicher  Kraft  erinnert,  umschreiben,  aber  durch 
keinen  von  ihnen  erschöpfen  kann".  ^) 

Es  mag  hierbei  bemerkt  werden,  dafs  Lotze,  der  in 
seiner  „Geschichte  der  Ästhetik  in  Deutschland"  die  „Tek- 
tonik der  Hellenen"  einer  eingehenden  Betrachtung  würdigte, 
eine  Kritik  des  ästhetischen  Kernes  des  Werkes  nicht  ge- 
geben hat.  Nach  einer  vortrefflichen  Wiedergabe  der  Grund- 
gedanken der  Theorie  beschränkte  er  sich  vielmehr  darauf, 
seine  Bedenken  gegen  Böttichers  Annahme  eines  ursprüng- 
lichen Steinbaues  für  den  griechischen  Tempel  geltend  zu 
machen.  Überhaupt  bezogen  sich  fast  aUe  Angriffe,  die 
sich  seit  dem  Erscheinen  der  „Tektonik"  bis  auf  unsere 
Tage  gegen  die  anspruchsvoll  verkündete  und  mit  schroffer 
Hartnäckigkeit  verteidigte  Lehre  richteten,  auf  kunstge- 
schichtliche und  archäologische  Einzelfragen.  Dafs  die  Be- 
handlung dieser  Fragen  bei  Bötticher  durchweg  von  sei- 
nen ästhetischen  Grundanschauungen  beeinflufst  ist,  wurde 
dabei  zu  wenig  oder  garnicht  berücksichtigt.  Auch  Sem- 
per  bekämpft  in  seinem  „Stil"  die  Theorie  Böttichers  nur 
insoweit,  als  sie  seinen  eigenen  Anschauungen  über  den 
Ursprung  und  die  Entwickelung  der  tektonischen  Formen 
zuwiderläuft.  Umsomehr  erscheint  es  bei  dieser  Unter- 
suchung geboten,  vor  allem  die  ästhetischen  Grundgedanken, 
aus  denen  die  weitläufige  Theorie  systematisch  entwickelt 


^)  GeBchichte  der  Ästhetik  in  Deutachland,  S.  81. 
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ist,    möglichst   klar   horauszuschaleii    und   auf  ihre   Stich- 
haltigkeit zu  prüfen. 

Nachdem  wir  den  ersten  Q-rundgedanken  Böttichera, 
dafs  die  Formen  des  Anorganischen  „an  sich  tot'^  be- 
deutungslos seien,  dals  sie  also  erst  durch  Anbüdung  anders- 
woher entlehnter  „Vergleichsbilder"  Ausdrucksfahigkeit  er- 
langen könnten,  als  irrig  erkannt  haben,  wenden  wir  uns 
zu  seinem  eigentlichen  Schönheitsgesetz. 


VI.    Bottichen   Schönheitsgesets  für  körperliche 

FomL 

Die  eigentümliche  Auffassung  der  Symbolik,  die  allen 
in  der  „Tektonik  der  Hellenen"  entwickelten  Formerklärungen 
zu  G-runde  liegt,  zeigt,  wie  wir  sahen,  einen  grundsätzlichen 
Mangel  darin,  dafs  sie  die  „an  sich  tote  Materie"  des 
Anorganischen  nicht  durch  das  Anthropomorphisieren,  durch 
das  „Einfühlen"  des  Beschauers  „lebendig"  werden  läfst, 
sondern  dafs  sie  in  allen  Kunstformen  „Vergleichsbilder** 
nachweisen  zu  müssen  glaubt,  ,,welche  in  sinnbildlicher 
Weise  äufserlich  das  bezeichnen  und  scheinbar  verrichten, 
was  das  tektonische  Glied  wirklich  verrichtet,"  welche  also 
„seinen  innern  Begriff  in  allen  Beziehungen  auf  die  präg- 
nanteste Weise  erklären."  In  dem  Verstehen  einer  durch 
die  Kunstform  gegebenen  Erklärung  des  innern  „Be- 
griffes" findet  also  Bötticher  den  ästhetischen  Genufe, 
nicht  in  dem  Mitfühlen  einer  in  der  Form  sich  äu&ern- 
den,  unserem  eigenen  wohligen  Lebensgefühl  adäquaten 
inneren  Lebendigkeit.   Diese  äufserlich  verstandesmäisige 
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Auffassung  des  Schönen  ist  in  folgendem  allgemeinen 
Gesetz  für  körperliche  Formbildung  noch  deutlicher  aus- 
gesprochen: 

„Körperform  ganz  abstrakt  betrachtet  kann  weder 
schön  noch  unschön  sein.  Das  Kriterion  von  körperlicher 
Form  giebt  die  Analogie  mit  dem  Begriffe,  der  Wesenheit, 
der  Funktion  des  Körpers.  Es  ist  jedesmal  die  Form,  welche 
dem  inneren  Begriffe  desselben  am  folgerechtesten  und 
innigsten  entspricht,  und  seine  Wesenheit  in  der  äafseren  Er- 
scheinung ethisch  (geistig-sittig)  am  wahrsten  und  schlagend- 
sten darstellt,  die  schönste.  Wenn  daher  von  Ausbildung 
einer  Form  die  Rede  ist,  so  kann  das  nur  soviel  heifsen, 
als:  ihr  Schema  technisch  plastisch  vollkommen  für  ihren 
inliegenden  Begriff  entwickeln.  Hieraus  allein  bestimmt 
sich  ein  Gesetz  für  alle  Formbildung,  welches  als  allgemein 
gültige,  unantastbare  Wahrheit  auftritt,  und  jede  indivi- 
duelle und  subjektive  Willkür  der  Formgestaltung  aus- 
schliefst." ^) 

In  diesen  Sätzen,  in  denen  Bötticher  so  bezeichnend 
zuversichtlich  eine  „allgemein  gültige,  unantastbare)  Wahr- 
heit" ausgesprochen  zu  haben  meinte,  hat  manl  wdbl  die 
grundsätzlich  irrtümliche  Anschauung  zu  erbl^Ghei^  auf 
der  als  auf  einem  unzulänglichen,  unsicherei^jFuiiiiäament 
seine  weitläufige,  mühsam  und  künstlich  Äu%ebautöi3?liBprie 
ruht.  Die  Analogie  der  Form  mit  dem/ßegriffe,[MälBrfWeBsen- 
heit,  der  Funktion  des  Körpers  soll  dljj^KritiaiioncIfiilrl  seine 
Schönheit  bilden.  Demnach  wüjrdb))una»rfiä6th£riiB(}Ueä^iür- 
teil  davon  abhängen,  ob  wir  ,^eöf[B9griflB,i[idl«f  W^tehäit" 
eines  Objektes  unserer  An9chaJiuiuignklftcH9rf»f(A  liiibML,jruiki 
die  Form  auf  ihre  „AnaI6gi«f!  Id^id^i^frBegiilfftt'^^ 
können.    Beruht  denn v^becvuiiseriiäithetiBehiäsI'GefäthL^  aUif 


»)  Tkt.  (1)  Bd.  I,  S.  6  u.  7.  .7   r.  .1    'n-\     Ij  .JT 
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einer  derartigen  gedanklichen  Prüfung?  Ist  nicht  viehnehr 
G-efallen  oder  Mi&fallen  eines  Gegenstandes  unabhängig 
von  der  gröfseren  oder  geringeren  Kenntnis,  die  wir  von 
seiner  Wesenheit  besitzen?  Wäre  wirklich  eine  Form  schon 
deshalb  schön,  weil  sie  „den  inliegenden  Begriff  in  der 
äulseren  Erscheinung  am  wahrsten  und  schlagendsten  dar- 
stellt/' so  wäre  nicht  einzusehen,  weshalb  nicht  alle  Formen 
der  organischen  oder  anorganischen  Natur  schön  sein 
sollten,  sofern  sie  eine  unverkümmerte,  „ihrem  Begriffe  ent- 
sprechende" Bildung  aufweisen.  Es  würde  dann  ein  XJnter- 
'  schied  zwischen  schönen  und  hä&lichen  Naturformen  über- 
haupt nicht  bestehen,  sondern  nur  eine  Abstufung  nach 
der  mehr  oder  minder  vollkommenen  Verwirklichung  der 
Gattungsbegriffe.  Diese  Folgerung  seiner  Anschauung 
zieht  Bötticher  selbst,  fafst  sie  aber  merkwürdigerweise  als 
Bekräftigung  seines  Schönheitsgesetzes,  während  sie  doch 
gerade  dessen  Unzulänglichkeit  beweist.  Er  sagt:  „Wie 
manche  unförmlich  erscheinende  Gestaltung  gewisser  Tiere 
und  Pflanzen,  die  oberflächlich  betrachtet  Scheu  und  Wider- 
willen erweckt,  tritt  in  wunderbarer  Schönheit  hervor,  so- 
bald der  kundige  Physiolog  den  Begriff  und  die  Wesenheit 
des  Ganzen,  die  Funktion  jedes  seiner  einzelnen  Teile 
unserem  Auge  erschliefst,  imd  die  wunderbare  Weisheit  der 
Organisation,  die  Schönheit,  Wahrheit  und  Vollendung  der 
Formen  für  ihre  Wesenheit  unserem  Sinne  offenbart."^) 
Der  Fehlschlufs  liegt  auf  der  Hand.  Die  physiologische 
Einsicht  wird  unser  intellektuelles  Interesse  in  hohem  Grade 
befriedigen  können,  nicht  aber  unser  ästhetisches  Urteil  in 
dem  Mafse  beeinflussen,  dafs  wir  das,  was  wir  in  seiner 
äufseren  Erscheinung  für  häfslich  halten,  nach  j^ner  Einsicht 
für  schön  erklären.    Niemand  wird,  weil  ihm  der  Organismus 


»)  Tkt  (1)  Bd.  I,  S.  7. 
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desLöwen  und  des  Nilpferdes  physiologisch  gleich  gut  bekannt 
ist,  deshalb  beide  Tiere  für  gleich  schön  finden.  Ebenso- 
wenig wird  jemand,  der  durch  die  gewissenhafteste  Arbeit 
eines  Spezialforschers  Einblick  erhalten  hat  in  die  feinsten 
Feinheiten  des  Organismus  einer  Qualle  oder  eines  Wurmes, 
deshalb  nun  die  Qualle  oder  den  Wurm  fiir  schöner  halten, 
als  einen  buntschillernden  Schmetterling,  dessen  physio- 
logische Beschaffenheit  ihm  unbekannt  ist.  Wissenschaft- 
liches (intellektuelles)  Interesse  und  ästhetisches  Interesse 
sind  streng  zu  scheiden,  wie  es  Kant  klar  und  scharf  ge- 
than  hat,  wenn  er  sagt:  „Was  eine  Blume  fiir  ein  Ding 
sein  soll,  weifs,  aufser  dem  Botaniker,  schwerlich  sonst 
jemand,  und  selbst  dieser,  der  daran  das  Befruchtungsorgan 
der  Pflanze  erkennt,  nimmt,  wenn  er  darüber  durch  Ge- 
'  schmack  urteilt,  auf  diesen  Naturzweck  keine  Rücksicht. 
Es  wird  also  keine  Vollkommenheit  von  irgend  einer  Art, 
keine  innere  Zweckmäfsigkeit,  auf  welche  sich  diese  Zu- 
sammensetzung des  Mannigfaltigen  beziehe,  diesem  ürteüe 
zum  Gründe  gelegt."^)  Wird  man  nun  auch  Kant  nicht 
durchaus  zustimmen  können,  wenn  er  die  Schönheit  einer 
Blume  als  rein  formale  fafst,  wird  man  seine  Unterscheidung 
von  „reiner  Schönheit"  und  „anhängender  Schönheit"  ziem- 
lich willkürlich  finden,  da  er  den  Blumen  und  Arabesken 
„reine  Schönheit",  einem  Pferde,  einem  Bauwerke,  selbst 
dem  menschlichen  Körper  nur  „anhängende  Schönheit"  zu- 
spricht, so  wird  man  doch  zugeben  müssen,  dafs  sein  Grund- 
satz, „das  Schöne  gefalle  ohne  Begriff",  in  gewissem  Sinne 
zu  Recht  besteht  und  gegen  Böttichers  Schönheitsgesetz 
angewandt  werden  kann.  Wenn  dieses  sagt:  „Es  ist  jedes- 
mal die  Form,  welche  dem  inneren  Begriffe  des  Körpers 
am  folgerechtesten  und  innigsten  entspricht,  die  schönste", 


»)  Kritik  der  Urteilskraft,  I.  T.  §  16. 
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SO  kann  man  dem  die  Kantschen  Sätze  entgegenstellen: 
„Wäre  die  gegebene  Vorstellung,  welche  das  Geschmacks- 
iirteil  veranlafst,  ein  Begriff,  welcher  Verstand  und  Ein- 
bildungskraft in  der  Beurteilung  des  Gegenstandes  zu  einem 
Erkenntnisse  des  Objekts  vereinigte,  so  wäre  das  BewuJst- 
sein  dieses  Verhältnisses  intellektuell  Aber  das  Urteil  wäre 
auch  alsdann  nicht  in  Beziehung  auf  Lust  und  Unlust  ge- 
fitUet,  mithin  kein  GeschmacksurteiL"^)  Kant  will  hiermit 
offenbar  sagen:  Wenn  eine  Wahrnehmung  oder  Vorstellung 
mit  dem  Gefiihl  der  Lust  oder  Unlust  für  mich  verbunden 
ist,  so  beruht  dies  Gefühl  nicht  darauf,  dafs  ich  mir  den 
Begriff  denke  und  das  Verhältnis  zwischen  diesem  Begriff 
und  dem  Wahrgenommenen  oder  Vorgestellten  prüfend  ab- 
wäge, oder,  wie  Bötticher  sich  ausdrückt,  die  Analogie  von 
Form  und  Begriff  ins  Auge  fasse;  denn  ein  solches  prüfen-* 
des  Abwägen  ist  ein  intellektuelles  Urteilen,  das  sich  auf 
Zweckmäfsigkeit,  Vollkommenheit,  Güte,  nicht  aber  auf  die 
Schönheit  bezieht.  Dafs  ich  vollkommen  überzeugt  sein 
kann,  dafs  die  Form  eines  Körpers  „dem  inliegenden  Be- 
griffe desselben  am  folgerechtesten  und  innigsten  entspricht", 
ohne  doch  die  Form  für  schön  zu  finden,  beweist  eben  die 
Thatsache,  dafs  ich  ein  Tier  auch  dann  noch  als  häfslich 
erkläre,  wenn  mir  die  physiologische  Zweckmäisigkeit  seines 
Organismus,  damit  auch  seiner  äufseren  Erscheinung  durch- 
aus einleuchtend  ist. 

Worauf  gründet  sich  nun  aber  unsere  Unterscheidung 
von  schönen  und  unschönen  Formen?  Offenbar  nicht  darauf, 
dafs  wir  sie  nach  ihrer  Analogie  mit  dem  inliegenden  Be- 
griff beurteilen,  sondern  vielmehr  darauf,  dafs  wir  uns  in 
sie  „einfühlen",  dafs  wir  die  in  ihnen  sich  kundgebende 
Verhaltungsweise  „mitfühlen"  und  zwar  mit  Lust  oder  mit 


»)  Kritik  der  Urteilskraft,  I.  T.  §  9. 
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ünlxist,  je  nachdem  jene  Yerhaltungsweise  in  Übereinstdm- 
mung  oder  im  Widersprach  sich  befindet  mit  unserem 
eigenen  freien  und  frischen  Lebensgefühl,  mit 
unseren  eigenen  Begriffen  von  allgemein  sinnvoller 
oder  zweckmäfsiger  Lebendigkeit  und  Thätigkeit. 
Böttichers  allgemeines  Gesetz  Air  die  Schönheit  körper- 
licher Formen  erweist  sich  also  als  unhaltbar  infolge  des- 
selben grundsätzlichen  Mangels  seiner  ästhetischen  Betrach- 
tungsweise, der  uns  in  seiner  Auffassung  der  tektonischen 
Symbolik  bereits  entgegentrat:  infolge  der  Nichtbeachtung 
der  innigen  Beziehung  zwischen  betrachtetem  Objekt  und 
betrachtendem  Bubjekt  Wenn  Bötticher  die  körperliche 
Schönheit  in  der  Analogie  von  Form  und  Begriff  gefunden 
zu  haben  glaubte,  so  dachte  er  offenbar  an  eine  Schönheit 
des  „Bings  an  sich^  Die  als  Darstellung  der  inneren 
Wesenheit  eines  Körpers  an  sich  schöne  Form  wird  nach 
seiner  Meinung  von  dem  auffassenden  Geiste  gleichsam  nur 
abgespiegelt,  ohne  dafs  unsere  Auffassung  zu  der  am  Dinge 
selbst  fertig  gegebenen  Schönheit  irgend  etwas  hinzuthut 
Diese  Anschauung  aber  ist  irrig.  Schönheit  „an  sich''  giebt 
es  nicht;  wir  erzeugen  vielmehr  gewissermalsen  erst  die 
Schönheit  durch  unsere  Wahrnehmung.  Gegen  ein  Müs- 
verstehen  dieses  Gedankens  wendet  sich  Lotze  mit  folgen- 
den treffenden  Sätzen:  „Wenn  auch  das  Wohlgefallen  am 
Gegenstand  nur  die  harmonische  Thätigkeit  unseres  Lmem 
ist:  der  Grund,  der  diese  Thätigkeit  anregt,  liegt  doch  in 
dem  Gegenstande  selbst.  Aber  man  hat  wohl  nicht  recht 
hinzuznfögen:  dieser  Ghiind  liege  in  dem  Gegenstande  allein, 
nicht  in  uns;  er  liegt  vielmehr  einzig  darin,  dafs  die  Dinge 
und  wir  zusammenpassen.  Es  giebt  keine  Schönheit  als 
solche,  auiser  in  dem  Gefühl  des  Geistes,  der  sie  genieist 
und  bewundert;  aber  der  Zusammenhang  der  Dinge  ist  so 
geordnet,   dafs  er  dem  Geiste  die  Formen  der  Bewegung 
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erregen  kaxui,  in  denen  ihm  jener  Genuls  zuteil  wird  und 
der  Gegenstand  seiner  Bewunderung  entsteht/'^)  Noch  an- 
sohaulicher  spricht  der  feiosinnige  Denker  an  einer  anderen 
Stelle  sich  darüber  aus,  wie  das  ästhetische  Gefühl  bei 
räumlichen  Auschauungen  durch  das  Anthropomorphisieren 
zustande  kommt:  „Mit  einer  ahnungsvollen  Kraft  der  Deu- 
tung, die  alle  bestimmte  Erinnerung  an  unsere  eigene  Ge- 
staltung entbehren  kann,  vermögen  wir  selbst  die  fremdesten 
Formen  einer  Kurve,  eines  r^elmäfsigen  Vielecks,  irgend 
einer  symmetrischen  Verteilung  von  Punkten  als  eine  Art 
d&r  Organisation  oder  als  einen  Schauplatz  aufzufassen, 
worin  mit  namenlosen  Kräften  sich  hin-  und  herzubewegen 
uns  als  ein  nachfiihlbares  charakteristisches  Glück  erscheint 
Und  so  wirken  denn  alle  räumlichen  Gebilde  ästhetisch  auf 
uns,  sofern  sie  Symbole  eines  von  uns  erleb  baren  eigentüm- 
lichen Wohls  oder  Wehes  sind."*) 

Wie  sehr  Bötticher  seinem  Schönheitsgesetz  für  körper- 
liche Form  vertraute,  läist  auch  der  umstand  erkennen, 
dais  er  auf  dasselbe  auch  die  ästhetischen  Grundthatsachen 
der  Wohlgefälligkeit  harmonischer  Verhältnisse  und 
der  Symmetrie  zurückführen  zu  können  glaubte.  Diese 
wichtigen  Begriflfe  werden  in  der  „Tektonik"  nur  nebenbei 
in  einer  kurzen  Anmerkung  erörtert,  ohne  dafs  ein  Versuch 
gemacht  wird,  ihre  Bedeutung  psychologisch  zu  begründen, 
wie  dies  z.  B.  bei  Wolff  an  mehreren  sehr  beachtenswerten 
Stellen  sich  findet.  Nach  Böttichers  Meinung  sind  eben 
Harmonie  und  Symmetrie  „weiter  nichts,  als  die  dem  Be- 
griffe des  tektonischen  Werkes  analoge  plastische  Ge- 
staltung, bezw.  Anordnung  und  Verteilung  aller  einzelnen 
Teile   der  Planräumlichkeit ,    aller   einzelnen   darstellenden 


^)  Geschichte  der  Ästhetik  in  Deutschland,  S.  65  n.  66. 
*)  Ebenda  S.  80. 
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oder  struktiven  Teile'^^)  Hiergegen  ist  dasselbe  einsa- 
wenden,  was  gegen  die  allgemeine  Behauptimg  geltend  ge- 
macht wurde,  dals  ein  Körper  infolge  der  Analogie  von 
Form  und  Begriff  schön  seL  Dais  gewisse  räumliche  Ver- 
hältnisse (räumlicher  Bhythmus),  dafs  die  gleichmäfsige  An- 
ordnung um  eine  Mittelachse,  oder  einen  Mittelpunkt  uns 
wohlgefällig  sind,  kann  doch  nicht  von  der  Beziehung  dieser 
Verhältnisse,  dieser  Anordnung  zu  dem  „inliegenden  Be- 
griff'^ des  wahrgenommenen  Gegenstandes,  sondern  vielmehr 
von  unserer  eigenen  Wahrnehmung  abhängen,  genauer  aus- 
gedrückt: von  der  Art  und  Weise,  wie  die  Wahrnehmung 
nach  unserer  psychischen  Organisation  sich  vollzieht.  Wir 
wissen,  dafs  Klänge  dann  harmonisch,  also  uns  wohlgefällig 
sind,  wenn  die  Schwingungszahlen  der  einzelnen  Töne,  aus 
denen  sie  zusammengesetzt  sind,  in  einfachen  Verhältnissen 
zu  einander  stehen,  und  wir  haben  allen  Grund,  anzunehmen, 
dafe  die  rhythmische  Verwandtschaft  der  die  einzelnen  Töne 
.erzeugenden  Wellenbewegungen  ein  leichtes  psychisches  Er- 
fassen des  ganzen  Eindrucks,  damit  ein  Lustgefühl  bedingt. 
Es  Uegt  nahe,  hiemach  zu  folgern,  dals  die  Ähnlichk^t, 
die  rhythmische  Verwandtschaft  der  einzelnen  Elemente 
eines  G^samteindruckes  auch  bei  dem  „harmonischen  Zu- 
sammenklingen^ räumlicher  Wahmehmungsgegenstände  eine 
Bolle  spielt.  In  der  That  zeigt  sich  der  gleichmäfsig  fort- 
schreitende räumliche  Rhythmus  in  den  tektonischen  Künsten 
in  ebenderselben  Weise  wohlgefällig,  wie  in  Musik  und 
Poesie,  und  für  das  Zusammenstimmen  der  Teile  zu  einem 
harmonischen  Ganzen  hat  man  in  der  Architektur  wohl 
mit  Becht  einen  wichtigen  Faktor  darin  erblickt,  dafs  ge- 
wisse  Grundverhältnisse   (Rhythmen)   des   Ganzen  in   den 


1)  Tkt.  (1)  Bd.  I,  S.  5,  Anm.  4. 
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einzelnen  Teilen  wiederkehren.^)  Da(s  übrigens  das  Wohl- 
gefällige harmonischer  Verhältnisse,  wie  der  Symmetrie, 
aulser  in  der  leichten  Auffafsbarkeit  durch  die  Psyche  auch 
darin  beruht,  dals  wir  in  solchen  Anordnungen  ein  ge- 
wisses Gleichgewicht  planmäüsdg  wirkender  Kräfte,  eine  ge- 
wisse sinnvoll  sich  bethätigende  Lebendigkeit  mitföhlen, 
ist  im  früher  Gesagten  bereits  angedeutet,  auch  von  Lotze 
in  den  oben  angeführten  Sätasen  und  an  anderer  Stelle*) 
klar  ausgesprochen  worden. 

Zu  welcher  BegrifEsverschiebung  übrigens  Bötticher 
durch  seine  Auslegung  der  Symmetrie  geführt  wurde,  zeigt 
seine  nachstehende  Folgerung:  „Daher  eine  tote  Wieder- 
holung der  Anordnung  zu  beiden  Seitrai  irgend  einer  Achse, 
sowohl  im  Plane,  wie  im  Aufbau,  nie  Symmetrie  wird, 
wenn  sie  nicht  durchaus  im  Begriffe  des  Planes  bedingt 
ist;  dagegen  eine  veränderte  Anordnung  zu  beiden  Seiten 
einer  Achse,  wenn  sie  analog  dem  Begriffe  des  Baues,  voll- 
kommen symmetrisch  ist.  Die  schlagendsten  Beweise  hier- 
für liefert  der  Plan  und  Aufbau  des  Erechtheions  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Tempel  der  Pallas  PoUas  und  der 
Pandrosos;  ebenso  die  Anlage  der  Wohnhäuser  in  PompejL^ 
Diese  paradox  klingende  Behauptung  wird  einigermalsen 
verständlich,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  die  alten  Griechen 
unter  ovfxfxerQla  nicht  das  verstanden,  was  wir  mit  dem 
Worte  „Symmetrie^  bezeichnen,  sondern  „Ebenmafs^^,  „Wohl- 
verhältnis'^  in  einem  allgemeineren  Sinn.  Aber  selbst  wenn 
wir  —  was  Bötticher  nirgends  ausdrücklich  gefordert  hat 
—  Symmetrie  in  jenem  altgriechischen  Sinne  fassen,  so 
werden  wir  doch  nicht  zugeben  können,  dals  solches  „Eben- 


^)  VergL  „Die  Proportionen  in  der  Architektur^'  von  A.  Thiersch  im 
„Handbach  der  Architektor'S  lY,  1.  Halbbd.     (Darmstadt  1888.) 
*)  Geschichte  der  Ästhetik  in  Deutschland,  S.  75. 
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mafs'^,  solche  „Wohlverhältnisse^^  durch  eine  dem  Begriffe 
des  Baues  analoge  Anordnung  des  Planes  und  Aufbaues 
ohne  weiteres  gewonnen  werden.  Denn  unter  dem,  was 
Bötticher  den  Begriff  des  Baues  nennt,  kann  man  sich  kaum 
etwas  anderes  denken,  als  die  Bestimmung,  die  Summe 
der  Zweckmälsigkeitsbedingungen,  denen  der  Bau  ent- 
sprechen soU.  Die  Erfüllung  seiner  Bestimmung  macht 
aber  ein  Bauwerk,  ein  tektonisches  Oebilde  überhaupt  an 
sich  noch  nicht  „ebenmälsig^,  noch  nicht  schön.  Fassen 
wir  aber  Symmetrie  in  dem  uns  einzig  geläu%en  Sinn,  Bp 
werden  wir  wohl  zugeben  können,  daCs  je  nach  Zweck  und 
Bedeutung  eines  Baues  uns  in  diesem  Fall  eine  symmetrische, 
in  jenem  Fall  eine  unsymmetrische  Anlage  wünschenswert, 
ja  einzig  berechtigt  erscheint,  wir  werden  aber  niemals 
einen  unsymmetrischen  Bau  für  symmetrisch  erklären,  weil 
sein  Plan  und  Aufbau  dem  yfiegriffe^^  analog  ist,  und  eine 
symmetrische  Anlage  wird  stets  für  uns  symmetrisch  bleiben, 
ihre  S3rmmetrie  wird  als  eine  bestimmte  Art  der  Begel- 
mäfsigkeit  räumlicher  Anordnung  ihren  ästhetischen  Wert 
an  sich  nicht  verlieren,  auch  wenn  wir  die  Symmetrie  des 
Bauwerkes  „aus  inneren  Gfründen^  für  den  bestimmten  Fall 
nicht  gerechtfertigt  finden  werden.  Dals  Bötticher  dem 
wichtigen,  festbegrenzten  Begriff  der  Symmetrie  als  einer 
besonderen  Art  wohlgefälliger  Itegelmäisigkeit  gar  nicht 
Bechnung  trägt,  sondern  ihn  ebenso  wie  die  harmonischen 
Verhältnisse  in  dem  allgemeinen  Gesetz  für  körperliche 
Schönheit  als  der  „Analogie  von  Form  und  Begriff'  ver- 
flüchtigen lassen  möchte,  kann  sicher  nicht  zur  Klärung, 
sondern  nur  zur  Verwirrung  der  ästhetischen  Grundbegriffe 
beitragen. 

Einem  Einwand  mag  noch  begegnet  werden,  der  nach 
der  oben  angeführten  Fassung  von  Böttichers  Schönheits- 
gesetz für  körperliche  Form  leicht  gemacht  werden  kann. 
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Es  wird  vielleicht  geltend  gemacht  werden,  dals  in  dem 
Satz:  ,,Es  ist  diejenige  Form  die  schönste,  die  des  Körpers 
Wesenheit  in  der  äolseren  Erscheinimg  ethisch  (geistig-sittig) 
am  wahrsten  und  schlagendsten  darstellt,^  die  von  uns  ver- 
mi&te  Beziehung  auf  das  betrachtende  Subjekt  durch  das 
Wort  „ethisch"  gegeben  sei  Dem  gegenüber  muTs  bemerkt 
werden,  dafs  mit  jenem-  von  Hegel  entlehnten  Worte 
„ethisch"  eine  unklare  metaphysische  Beziehung  nur  an- 
gedeutet ist,  die  in  den  weiteren  Ausführungen  Böttichers 
pii^ends  naher  gekennzeichnet  wird.  Eine  eigentliche  — 
metaphysische  oder  psychologische  —  Begründung  seines 
Schönheitsgesetzes  ist  Bötticher  schuldig  geblieben.  Yiel- 
leicht  mochte  er  diese  durch  die  Philosophie  sein^*  Zeit 
für  erbracht  halten.  Wenn  auch,  wie  früher  bemerkt  wurde, 
ein  direkter  Einflufs  der  philosophischen  Ästhetiker  vom 
Beginne  des  Jahrhunderts  auf  Bötticher  nicht  nachzuweisen 
ist,  so  ersdieint  doch  die  „Tektonik  der  Hellenen"  nichts- 
destoweniger als  ein  echtes  Eind  jener  Zeit,  Air  die  Hegels 
Philosophie  und  das  Philhellenentum  charakteristisch  sind, 
und  ist  auch  das  Schönheitsgesetz  Böttichers,  die  „Analogie 
von  Form  und  Begriff  eines  Körpers",  recht  unphilosophisch 
unvorsichtig  aufgestellt,  so  verrat  es  doch  deutlich  seine 
Verwandtschaft  mit  der  „in  die  Erscheinung  tretenden  Idee^^ 
Hegels,  mit  der  „Verwirklichung  des  Absoluten^'  Schellings. 
um  eine  tiefere  philosophische  Grundlage  för  seine  prak- 
tische Ästhetik  kümmerte  sich  Bötticher  wenig;  ihm  war 
es  nur  darum  zu  thun,  die  G-ültigkeit  seines  vermeintlioh 
„unantastbaren"  Schönheitsgesetzes  an  den  Formen  der 
hellenischen  Tektonik  nachzuweisen,  oder  vielmehr  die 
Schönheit  dieser  Formen  durch  jenes  Gesetz  zu  erklären. 
Böttichers  ästhetische  und  kunstgeschichtliche  Theorie 
ist  durchaus  deduktiv  entwickelt.  Dafs  die  Werke  der  grie- 
dnschen  Tektonik  mustergültig  schön  sind,   dafs   die   der 
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Yollentwickelten  Kunst  den  Gipfel  tektonischer  Vollendung 
darstellen,  ist  die  feststehende,  undiskutierbare  Voraus- 
Setzung;  dafs  diese  Schönheit  auf  der  Analogie  von  Form 
und  BegrijBT  beruhe,  ist  die  Thesis;  der  Beweis  dieser  ThesOi 
die  Bemühung)  in  jeder  Form  der  griechischen  Tektonik 
einen  Begrifl&inhalt  aufzuzeigen,  dem  analog  sie  „erbildeV^ 
sei,  ist  der  Inhalt  der  „Tektonik  der  Hellenen'^ 

Fassen  wir  diese  Beweisführung  näher  ins  Auge! 


vn.  Die  hauptsächlichsten  Kunstformen  des 
griechischen  Tempelbaues, 

JL  Jnnktaren. 

Die  struktiven  Verrichtungen  des  Stutzens  oder  Tragens 
einerseits,  des  Lastens  oder  Freischwebens  andererseits  wur- 
den bei  aller  ästhetischen  Betrachtung  vor  und  nach  Bötticher 
naturgemäfs  als  „Inhalte**  der  architektonischen  Hauptformen 
gewürdigt.  Es  ergaben  sich  also  für  die  Bauglieder  der 
griechischen  Tempel  im  grofsen  ganzen  —  für  Unterbau, 
Säulen,  Gebälk,  Decke  und  Dach  —  die  „Begriflfeinhalte", 
denen  analog  sie  gebildet  sein  sollen,  von  selbst.  Diese  all- 
gemeinen „Begriffe"  des  Stutzens  und  Lastens  reichten  aber 
zur  Deutung  der  Einzelformen  nicht  aus.  Denn  die  hervor- 
ragendsten Schmuckformen,  wie  Kapitell  und  Basis  der 
Säulen,  Gebälkgliederung,  sind  in  den  drei  Stilarten  ver- 
schieden, obwohl  sie  an  Gliedern  mit  gleicher  statischer 
Funktion  sich  befinden;  andere  Zierteile  scheinen  überhaupt 
vom  struktiven  Zusammenhang  ganz  unabhängig  zu  sein. 
Da  aber  nach  Böttichers  Meinung  bei  der  Bildung  der  tek- 
tonischen  Formen  der  Hellenen  Zufall  und  Willkür  als  voll- 
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ständig  atusgeschlossen  zu  betrachten  sind,  so  war  es  für 
ihn  notwendig,  seinem  Schönheitsgesetz  entsprechend  für 
jede  Einzelform  einen  „Begriff'^  nachzuweisen,  dem  „anabg" 
sie  erbildet  sein  solL  Wo  also  jene  allgemeinsten  struktiven 
Begriffe  des  Stutzens  und  Lastens  das  Vorhandensein  und 
die  besondere  Gestaltung  einer  tektonischen  Form  nach 
seiner  Ansicht  nicht  zu  begründen  und  zu  erkläxen  yet^ 
mochten,  sah  sich  Bötticher  genötigt,  nach  besonderen  Be- 
griffsinhalten zu  suchen.  Er  verAihr  hierbei  mit  ziemlicher 
Gewaltsamkeit,  indem  er  Formen,  denen  nach  allgemeiner 
Anschauung  eine  struktive  Bedeutung  für  den  Steinbau 
nicht  zugesprochen  werden  kann  —  Triglyphen,  Zahnschnitt 
—  als  ursprünglich  für  die  Steintektonik  erbildete,  statisch 
wirksame  Glieder  hinstellte,  dann  indem  er  das  für  seine 
Theorie  so  sehr  bezeichnende  System  der  „ Junkturen^'  in 
überkünstlicher  Weise  konstruierte.  In  den  „Junkturen" 
ist  Böttichers  eigentümliche  Auffassung  der  tektonischen 
Symbolik  am  schärfsten  zum  Ausdruck  gelangt  Es  mögen 
deshalb  diese  Symbole,  in  denen  nach  Böttichers  Ansicht 
„das  Gesetz  und  die  Bedingung  für  die  Bildung  der  vor- 
züglichsten Extremitäten  aller  Strukturteile  des  ganzen 
Baues,  sowohl  des  Kapitells  und  der  Basis  bei  Säule  und 
Wand,  als  auch  der  Extremitäten  des  Gebälkes,  Dachkranzes 
und  der  inneren  Deckung  jeder  der  hellenischen  Stilarten 
liegt'S  zunächst  einer  kritischen  Betrachtung  unterworfen 
werden. 

Schon  bei  Wolff  findet  sich,  wie  früher  erwähnt,  unter 
den  allgemeinen  Gesetzen  für  die  schöne  Form  „die  Not- 
wendigkeit von  Vorbereitungen  und  Vermittlungen"  hervor- 
gehoben. Wolff  sagt:  „Ein  Gesetz,  dessen  Gültigkeit  keines- 
wegs innerhalb  der  Grenzen  der  sichtbaren  Gegenstände 
eingeschlossen  ist,  verlangt,  dafs  jede  Veränderung  allmäh- 
Kch  eintrete;   daher  sind  auch  Sinn  und  Auge  darauf  ein- 
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gerichtet,  dalis  sie  sich  unbefriedigt,  sogar  verletzt  fohlen, 
wenn  sie  in  harten,  schroffen  Übergängen  den  Ausdruck 
dieses  allgemeinen  Lebensprinzips  vermissen.  —  Das  Über- 
raschende ist  zwar  in  Künsten  und  schönen  Darstellungen 
keineswegs  ausgeschlossen,  aber  nur  insofern  es  die  Ahnung 
der  langst  im  Innern  vorbereiteten  und  nur  plötzlich  zur 
Erscheinung  kommenden  Veränderung  zugleich  enthält  und 
ausdrückt,  und  daher  nicht  als  Sprung  und  willkürKche 
Abweichung  erscheint.  Im  allgemeinen  aber  findet  sich  das 
ästhetische  Gefühl  am  meisten  durch  sanfte  und  vor- 
bereitende Übergänge  befriedigt;  und  während  dieses  bei 
den  schönen  Gestalten  der  Natur  und  der  übrigen  bilden- 
den Künste  durch  das  Wellenförmige  ihrer  Linien  hinläng- 
Kch  bewirkt  wird,  würde  die  mathematische  Strenge  der 
Hjsniptformen  in  der  Baukunst  einen  harten  und  leblosen 
Charakter  annehmen,  würde  ein  jähes  Überschreiten  aus 
einer  Bichtung  und  Dimension  in  die  andere,  das  Auge  un- 
angenehm befremden  und  verletzen,  wenn  nicht  die  Eunst 
Mittel  besäfse,  durch  Vorbereitungen  und  Vermitt- 
lungen diese 'Härten  zu  entfernen/'^) 

In  diesen  Sätzen  ist  ein  Gedanke  ausgesprochen,  der 
bei  allen  tiefer  dringenden  ästhetischen  Betrachtungen 
der  Architektur  wiederkehrt,  der  auch  in  der  neuesten 
Ästhetik  mit  allgeinein  psychologischer  Begründung  seinen 
Platz  behauptet.  Wie  aber  hat  Bötticher  diesen  richtigen 
GManken  in  seine  Theorie  verflochten?  Es  genügte  ihm 
nicht,  die  Befriedigung  des  psychischen  Bedürfrdsses  nach 
Vorbereitung  und  Vermittlung  an  einzelnen  tektonischen 
Gliedern  als  ästhetischen  Faktor  nachzuweisen,  der  mit 
anderen  Faktoren  zusammen  ihren  ästhetischen  Inhalt  aus- 
macht,  er  war  vielmehr  bemüht,  den  „Begriff"  von  Vorbe- 


^)  Beiträge  zur  Ästhetik  der  Baukunst,  S.  20. 
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reitung  und  Vermittlung  als  einzigen  Inhalt  bestimmter 
Einzelformen  aufzuzeigen,  dem  „analog'^  sie  erbildet  seien. 
So  beschränkte  er  sich  nicht  darauf,  auszufuhren,  dals  die 
ästhetische  Bedeutung  des  Säulenkapitells  —  und  zwar 
jedes  Kapitells  —  hauptsächlich  (nicht  einzig  und  allein!) 
darin  beruhe,  dafis  der  Konjftikt  zwischen  Stütze  und  Last 
an  der  Stelle,  wo  das  scheinbare  „Zusammenprallen^^  der 
„aufstrebenden^'  Säule  und  des  „lastenden^'  Gebälkes  statt- 
findet, besonders  zum  Ausdruck  gebracht  ist,  zugleich  aber 
auch  der  harte  Zusammenstols  durch  Übergangsformen  ge- 
mildert wird,  sondern  er  legte  einzelnen  Teilen  der  Kapitelle 
den  besonderen  und  einzigen  Begri&inhalt  der  „Junktur^ 
unter;  er  stellte,  um  auch  die  Verschiedenheit  der  Kapitell- 
formen durch  Verschiedenheit  der  auszudrückenden  Begriffe 
erklären  zu  können,  einen  besonderen  dorischen  und  einen 
besonderen  jonischen  Junkturbegriff  fest,  wonach  einzig 
und  allein  der  Abakus  des  dorischen  und  dsis  Volutenpolster 
des  jonischen  Kapitells  von  den  hellenischen  Tektonen  er- 
ftinden  sein  soll.  Der  Unterschied  dieser  Junkturbegriffa 
wird  aus  dem  Gesamtcharakter  der  beiden  Stile,  dieser 
wieder  in  völkerpsychologischer  Weise  aus  der  Eigenart  des 
dorischen  und  des  jonischen  Volksstammes  abgeleitet. 

So  wenig  nun  auch  zu  bezweifeln  ist,  dafs  auf  die 
eigenartige  Entwickelung  beider  Stile  die  Verschiedenheit 
des  Volkscharakters  der  beiden  griechischen  Stämme  nicht 
unwesentlich  eingewirkt  hat,  und  so  richtig  die  —  übrigens 
schon  von  früheren  Ästhetikern,  wie  Solger,  gemachte  — 
Bemerkung  ist,  dafs  die  einzelnen  Glieder  des  dorischm 
Tempels  im  Ganzen  mehr  gebunden,  also  unselbständiger 
seien,  als  die  des  jonischen,  so  unhaltbar  erweist  sich  Bötti- 
chers  mühsam  durchgeführte  Theorie,  Vorhandensein  und 
Form  gewisser  Einzelglieder  einzig  und  allein  aus  einem 
dorischen  und   einem  jonischen  Junkturbegriff  abzuleiten. 
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Betrachten  wir  zunächst  die  von  ihm  als  „dorische 
Jnnktoren"  bezeichneten  Glieder! 

1.   Junkturen   des   dorischen   Stils. 

,^a  der  dorische  Stamm  —  so  fuhrt  Bötticher  aus  — 
stets  ein  öffentliches  Leben  lebt,  in  welchem  das  private  ganz 
anseht,  da  er  nur  ein  groises  bauliches  Interesse  erledigt, 
welches  ein  gemeinsam  gültiges,  alle  übrigen  singulären 
ausschliefsendes  ist,  da  er  unabänderlich  bei  dem  einmal 
gegründeten  verharrt  und  für  alles  weitere  verschlossen  ist, 
so  ergiebt  sich  aus  diesem  nur  eine  Gattung  von  Gebäuden 
—  öffentliche  Monumente,  eine  abgeschlossene  Konzeption 
des  Bauwerkes,  ein  unverrückbares  Schema  seiner  Organi- 
sation. Es  herrscht  in  letzterer  das  Priiizip  der  Gebunden- 
heit jedes  einzelnen  der  bildenden  Teile  im  Ghanzen;  es  ist 
keiner  derselben  frei  und  selbständig  für  sich  möglich, 
sondern  es  ist  jeder  örtlich  gebunden  und  nur  ein  inte- 
grierender Teil  des  Gesamten."*)  Infolge  ihrer  relativen 
Unselbständigkeit  und  Beziehung  auf  das  Ganze  seien  denn 
auch  die  Bauglieder  des  dorischen  Tempels  nicht  unter  sich, 
d.  h.  jedes  mit  dem  nächstfolgenden  ,jungiert",  sondern  die 
Junkturen  verbänden  das  Einzelglied  mit  dem  ganzen  Bau, 
ihre  dekorative  Charakteristik  weise  demnach  auch  stets 
symbolisch  auf  das  Gunze  hin. 

Als  Junkturen  des  dorischen  Stils  erklärt  Bötticher: 
„Den  Abakus  über  dem  Echinuskyma  der  Säule,  durch 
welchen  alle  Strukturmomente  des  Hyperoön  oder  des  Ober- 
baues insgesamt  mit  ihr  jungiert  werden;  den  Abakus  mit 
dmr  Täniä  und  Tropfenregula  auf  dem  Saum  des  Epistyls 
als  Junktur  mit  Triglyphen  und  Geison  überhaupt;  die  Yiä 


*)  Tkt  (1)  B.  I,  S.  106. 
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des  Geison  als  Junktar  mit  den  Momenten  des  Daches  ins- 
gesamt; den  Abakos  auf  dem  inneren  Saume  des  Epistyls 
als  Junktnr  mit  der  Balkendeckung  allgemein;  den  Abakos 
auf  dem  Eyma  der  Balken  als  Junktur  der  Ealymmen;  die 
Plinthenstufen,  durch  welche  alle  beginnenden  Teile  des 
Baues  sowohl  unter  sich  zu  einem  gemeinsamen  Ganzen, 
als  auch  mit  dem  gewachsenen  Boden  jungiert  werden.''^) 
Der  Abakus  am  dorischen  Kapitell  soU  durch 
seine  quadratische  Qrundform  die  Beziehung  der  Säule  zum 
ganzen  Dach  (nicht  zum  Gebälk  allein)  ausdrücken;  der 
Mäander,  womit  die  Seitenflächen  des  Abakus  stets  bemalt 
gewesen  seien,  jungiere  zudem  noch  deutlicher  die  Säule 
mit  der  Decke,  deren  Balken,  „weil  niu*  auf  Kohärenz  be- 
ansprucht^^, symbolisch  durch  aufgemalte  und  gemeiselte 
Bandomamente  (Tänien)  als  „Ghirte^'  charakterisiert  seien. 
Gegen  diese  Erklärung  wird  man  zunächst  einwenden, 
iais  die  quadratische  Grundform  des  Abakus  bei  der  ein- 
fachen Bildung  des  dorischen  Kapitells  naturgemäß  d\u*ch 
die  kreisrunde  Grundform  des  Echinus  bedingt  ist  Was 
den  aufgemalten  Mäander  an  den  Seitenflächen  des  Abakus 
betrifRi,  der  nach  Böttichers  Meinung  nie  gefehlt  habe,  so 
ist  zunächst  die  Thatsache  festzustellen,  dals  von  einer 
solchen  Bemalung  nirgends  die  geringste  Spur  sich  gefunden 
hat.')  Aber  auch  rein  theoretisch  ist  die  Lehre  von  der 
,Jungierenden  Eigenschaft^^  dieses  Mäanders  hinföUig.  Denn 
zunächst  beruht  die  Annahme,  dais  die  Griechen  durch  Mä- 
ander und  Flechtbandmuster  „nach  Analogie  ausgespannter 
Gurte'*  die  Kohärenz  der  Deckenbalken  symbolisiert  hätten, 
auf  einer  durchaus  irrigen  Beweisführung,  wie  später  dar- 
gelegt werden  wird.    Dann  ist  ganz  allgemein  die  Ansicht 


1)  Tkt.  (1)  B.  I,  S.  78. 

*)  Yergl  Fenger,  Dorische  Poljcbromie.  Berlin  1886.  (A.  Asher  &  Co.) 
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zu  bestreiten,  dais  mit  dem  Mäander  der  ,^egrijf  des  Hefb- 
bandes  oder  Gxirtes  unmittelbar  verbunden  sei  Dais  der 
Mäander  vermöge  seines  regelmäüsigen  Verlaufes  in  einem 
Netz  von  Quadraten  für  Flechterei  und  Wirkerei  mit  groben 
Fäden  ein  sehr  geeignetes  Muster  abgiebt,  wie  Bötticher 
hervorhebt,  wird  ohne  weiteres  zugegeben  werden.  Allein 
dies  erklärt  doch  nur,  weshalb  der  Mäander  bei  textilen 
Erzeugnissen  sehr  häufig  angewandt  wurde,  beweist  aber 
nicht  seine  Entstehung  durch  die  Elechttechnik  oder  die 
Wirkerei  Es  scheint  vielmehr  natürlicher,  anzunehmen, 
dafs  der  eckige  Mäander  ebenso  wie  die  „Meereswelle''  (der 
sogenannte  „laufende  Hund''),  wie  Zickzacklinien,  Spiralen, 
Punktreihen  mit  Strichen  wechselnd  oder  von  Linien  ein- 
gefafst,  als  einfaches  Linienspiel  zeichnerisch  erfinden 
wurden,  dais  sie  zur  Befriedigung  des  primitivsten  Schmuck- 
triebes auf  irgend  welche  Gegenstände,  sei  es  mittelst  Earbe, 
sei  es  durch  Einritzen  aufgetragen  wurden.^)  Diese  schmücken- 
den Linienzüge  und  Beihungen  einfachster  Elemente  (Punkte, 
Striche)  wurden  ebenso  wie  an  textilen  Erzeugnissen,  an 
Oefaisen  und  anderen  kunsthandwerklichen  Gegenständen, 
so  auch  an  ArchitekturteUen  angebracht,  ohne  dafs  die 
„Tektonen"  bestimmte  ,3ögriffö"  damit  verbanden.  Nun 
soU  aber  gar  nach  Bötticher  der  Mäander,  der  an  den 
Deckenbalken  die  Kohärenz  derselben  symbolisieren  soll, 
am  Abakus  des  Kapitells  diesen  Sinn  nicht  haben,  sondern 
nnr  „begrifflich"  auf  jene  „hindeuten".  Ist  es  denkbar,  daüsi 
.eine  solche  Doppelbedeutung  eines  und  desselben  Symbols 
jeweils  unmittelbar  empfunden  werden  kann?  Wenn  der 
Mäander  wirklich  — auch  nach  dem  Symbolbegriff  Böttichers 
—  ein  inneres  Leben,  eine  statische  Leistung  (Kohärenz)  sinn- 


^)  YergL  A.  Riegl,  Stilfragen.     Berlin  1898  (G.  Siemens).     Kap.  I. 
Der  geometriflohe  Stil. 
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bildlich  zum  Ausdruck  bringt,  muis  er  dann  diese  Wirkung 
nicht  immer  üben?  Welcher  psychische  Vorgang  soll  ver- 
ursachen, dals  er  am  Abakus  des  dorischen  Kapitells  nicht 
als  Ausdruck  einer  inneren  Festigkeit,  einer  ssusammen- 
haltenden  Kraft,  sondern  als  „Hindeutung''  auf  andere  Bau- 
teile, als  „Bildform  des  Begriffes  der  Junktur''  aufgefalst 
werde?  Diese  Frage  lä&t  keine  befriedigende  Antwort  zu. 
Es  hat  also  Bötticher  mit  unrecht  dem  allgemein  symbo- 
lisierenden Mäanderschema  eine  auf  ganz  verschiedene  „Be- 
griffe" bezügliche  Doppeldeutigkeit  zugeschrieben.  — 

Was  den  Saum  des  Epistyls  betrifil,  so  wird  zu- 
gegeben werden  müssen,  dafs  derselbe  ebensowohl  die  Ver- 
bindung wie  die  Trennung  von  Architrav  und  Fries  hervor- 
hebt. Es  ist  wohl  eine  zu  weit  gehende  Forderung  von 
Böttichers  Theorie,  dais  der  Saum  des  dorischen  Epistyls 
nur  als  Verbindung  (Junktur),  der  des  jonischen  nur  als 
Trennung  gelten  soll,  selbst  wenn  man  den  sehr  treffenden 
Ausführungen  über  die  gröfsere  Selbständigkeit  der  einzel- 
nen Glieder  des  jonischen  Tempels  in  vollem  Umfange  zu- 
stimmt. Für  den  dorischen  Epistylsaum  konstruiert  Bötti- 
cher den  Junkturbegriff,  indem  er  die  Leiste  „Abakus*' 
nennt,  (jeder  Abakus  aber  ist  nach  seiner  Auffassung  Jimk- 
tur)^),  dann  indem  er  auf  der  Leiste  einen  „nie  fehlenden" 
aufgemalten  Mäander  annimmt,  der  ebenso  wie  der  Mäander 
am  Abakus  des  Kapitells  das  Nachfolgende  „indizieren"  soll. 
Über  die  Berechtigung,  alle  Platten  im  dorischen  Stü  „Aba- 
kus" zu  nennen,  läist  sich  jedenfalls  streiten.  Sicher  aber 
wird  man  Bötticher  widersprechen  müssen,  wenn  er  alle 
diese  Leisten  durch  die  nach  seiner  Annahme  stets  vor- 
handenen aufgemalten  Mäanderschemata  zu  Junkturen 
stempeln  wilL    Denn  hier,  wie  beim  Abakus  des  Kapitells, 


1)  Tkt.  (1)  B.  I,  8.  Exkurs. 
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kaim  ein  Mäander  nicht  als  ,^Hindeutmig''  auf  anderes  gelten, 
sondern  nur  als  Symbol  einer  gleichmäfsig  fortschreitenden, 
dabei  rückhaltenden  Bewegung,  das  bei  allen  leisten-,  säum-, 
band-  und  gurtartigen  Qliedem  am  Platze  ist.  Übrigens 
ist  das  regelmäXsige  Vorkommen  solcher  Bemalung  bei  allen 
diesen  Platten  durchaus  unerwiesen.^)  — 

Dals  die  Tropfenregula,  die  für  Bötticher  gleichfalls 
Junktur  ist,  die  Triglyphen  nach  unten  auskUngen  läfst, 
sie  auch  einigermafsen  mit  dem  Epistyl  „verbindet'',  ist 
ein  allgemein  empfundener  ästhetischer  Eindruck.  Da  aber 
nach  Böttichers  Anschauung  die  Triglyphen  aufwärts  ge- 
richtete Stützen  sein  sollen,  so  ist  die  hängende  ßegula 
darunter  schwer  verständlich.  Die  Erklärung,  daüs  sie  „als 
allgemeine  Junktur'^  auf  die  gleichfalls  hängenden  Yiä  des 
Geison,  damit  auf  da>s  Dach  überhaupt  „hindeute'',  kann  nicht 
befriedigen.  Sicher  haben  die  hellenischen  Tektonen  die 
eigenartige  Form  nicht  aus  diesem  überkünstlichen  Junktur- 
begriff  heraus  erfunden.  Haben  sie  doch  die  Tropfenregulen 
auch  da  angewandt,  wo  Triglyphen  und  Yiä  fehlen.  So 
beklagt  Bötticher,  „wie  falsch  und  ganz  müsverstanden  die 
Anlage  dieses  Symboles  am  Abakus  desjenigen  Epistyles 
im  Parthenon  ist,  das  über  den  Säulen  des  unter  dem  Peri- 
styl  stehenden  Prostylon  hinläuft;,  denn  erstlich  ist  hier 
nicht  einmal  ein  Triglyphen  auf  dem  Epistylion,  dessen 
spezielle  Junktur  es  doch  allein  ist,  sondern  ein  Diazoma 
mit  dem  bekannten  panathenäischen  Beliefzuge;  zweitens 
aber  ist  auch  kein  Gteison  zu  indizieren,  als  von  welchem 
allein  es  eine  Folge  ist;  dadurch  schon  ergiebt  sich  das 
Widersinnige."*)  Bötticher  versprach,  die  Ursache  dieser 
allerdings  merkwürdigen  Büdung  bei  der  „Eezension  des 


»)  Vergl.  Fenger,  a.  a.  0.  S.  31. 
«)  Tkt.  (1)  B.  I,  S.  154,  Anm. 
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Parthenon''  zu  erklären,  ist  aber  diese  Erklärung  schuldig 
geblieben,  da  die  beabsichtigte  „Bezension  der  Monumente'^ 
dem  Werke  später  nicht  beigegeben  wurde.  Auch  in  der 
zweiten  Ausgabe  der  „Tektonik''  weüs  er  den  griechischen 
Architekten  wegen  jenes  nach  seiner  Meinung  groben  tek- 
tonischen  Yerstolses  nicht  zu  entschuldigen.  Allemeustens 
hat  Durm  in  seinem  Gutachten  über  den  jetzigen  Zustand 
der  Baudenkmale  auf  der  Akropolis  zu  Athen  ^)  die  frag- 
liche Anordnung  als  eine  unbeabsichtigte  ünregehnäfsigkeit, 
als  einen  „Baufehler"  hingestellt.  Dieser  Annahme  wider- 
spricht aber  der  umstand,  dais  die  Tropfenregulen  am  Saum 
des  Epistyls  unter  einem  Fries  ohne  Triglyphen  auch  an 
anderen  Monumenten  vorkommen,  so  am  Nemesistempel  zu 
!Rhamnus.  Auf  dem  Mittelbild  der  sogenannten  „Schale 
des  Aison"  im  archäologischen  Museum  zu  Madrid*)  ist  als 
Hintergrund  der  beiden  Figuren  eine  Säulenhalle  gemalt, 
die  über  primitiven  jonischen  Säulen  einen  zweischichtigen 
Architravbalken  zeigt,  an  des^n  Saumleiste  Tropfenregulen 
sich  befinden.  Über  dem  Architrav  folgt  weder  Fries  noch 
Gesiois,  sondern  unmittelbar  der  Ansatz  des  au&teigenden 
Giebels.  Man  wird  aus  diesen  Fällen  wohl  den  Schhiis 
ziehen  dürfen,  daüs  die  dorischen  Künstler  die  Tropfen- 
regulen als  ein  für  allemal  zum  Architrav  gehörig,  sicher- 
lich aber  nicht  als  „Hindeutung"  auf  die  Yiä  des  Geison 
auffafsten.  Dies  spricht  für  die  Entwickelimg  des  dorischen 
Gebälks  aus  einer  Holzkonstruktion.  Immerhin  soU  nicht 
bestritten  werden,  dafs  die  Tropfenregula  ihre  volle  ästhetLsche 
Wirkung  erst  im  Zusammenhang  mit  Triglyphen  und  GeLson 
ausübt.    Die  Annahme  Böttichers  aber,  dafs  die  Form  aus 


^)  Centralblatb  der  Bauverwaltong,  1895,  S.  201  ff. 
*)  Antike  Denkmäler,  hrsg.  y.  kaiserl.  dentsch.  arch&olog.  Institat. 
Bd.  II,  Hft.  1. 
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dem  j^griff  der  Junktur**  erbildet  sei,  kann  dadurch  nicht 
begründet  werden.  — 

Über  dem  Eyma  der  Deckenbalken  fordert  Bötti« 
eher   einen  Abakus  mit  folgender  Erwägung:    ,^ie  Not- 
wendigkeit des  Abakus  über   dem  Eymation  als  Junktur 
mit  den  Ealymmatien  leuchtet  aus  der  Analogie  des  Abakus 
an  allen  übrigen  Gliedern  wohl  ein;  er  ist  hier  nach  dem- 
selben Rechte  und  derselben  Notwendigkeit  als  der  Abakus 
bei  Säule,  Ante,  EpistyUon,  Triglyphe,  Geison  vl  s.  w.    Denn 
da  EpistyUon  und  Balken  zu  einer  Gliedersumme  zusammen- 
gezogen   sind,   welche    nach   innen    zu   den  Ealymmatien 
Existenz  giebt,   der  Balken  aber  das  zweite  und  endende 
Glied  dieser  Summe  ist,  so  ist  er  nach  dem  endenden  Kon- 
flikte im  Eymation,  durch  den  Abakus  mit  der  Stroteren- 
tänia  dem  Eolgenden  jungiert;   es  kann  nach  solcher  An- 
deutung  dem  Balken  nur  ein  Stroterensystem  und  nichts 
anderes  folgen;  wäre  dagegen  blois  das  Eymation  vorhanden, 
so  würde  noch  nicht  ausgesprochen  sein,  was  für  ein  Glied 
weiter  folgte/'^)    Diese  Ausführungen,  die  das  mühsam  Aus- 
getüftelte  des   Systems   der  Junkturen   deutlich   erkennen 
lassen,  werden  durch  die  Monumente  selbst  widerlegt.    Am 
Parthenon,  am  Nemesistempel  zu  Bhamnus,  am  Tempel  der 
Diana-Propyläa  zu  Eleusis,   auch   wohl  noch  an'  anderen 
Tempeln  findet  sich  an  den  Deckenbalken  nur  das  Eyma. 
Bei  Betrachtung   der  Deckendurchschnitte  wird   man   ein- 
räumen müssen,   dals,  während  an  den  Ealynmiatien  der 
Übergang  von  der  senkrechten  zur  wagrechten  Fläche  in 
mehrfacher  Folge  nur  durch  jonische  Eymatien  bewirkt  ist, 
auch  am  Balken  ein  einfaches  dorisches  Eyma  (ohne  Aba- 
kus)  naturgemäls   und  befriedigend  zur  Decke   überleitet. 
Ein   Vergleich    mit    Böttichers    Normaltempel*)    läfst    den 

1)  Tkt.  (1),  B.  I,  S.  185. 
«)  Atlas  I.  Tkt.   Tfl.  21. 
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Abakus  an  dieser  Stelle  nicht  nur  nicht  notwendig,  sondern 
sogar  störend  erscheinen,  sodafs  man  wohl  behaupten  darf, 
dafs  Bötticher  das  Flättchen  hier  nicht  aus  künstlerischem 
Empfinden,  sondern  nur  aus  Konsequenz  im  System  ge- 
fordert hat.  — 

G^nz  mifsglückt  ist  der  Versuch,  die  Via  (Tropfen- 
platten) des  Geison  als  Junkturen  zu  erklären.  Bötticher 
selbst  gesteht  zu,  dafs  es  ihm  nicht  gelungen  sei,  das  „Ana- 
logen für  den  Begriff"  nachzuweisen.  An  anderer  Stelle 
nimmt  er,  um  überhaupt  eine  Deutung  für  die  Via  zu  geben, 
zu  einer  allgemeineren  Art  der  symbolischen  Beziehung 
seine  Zuflucht,  die  er  sonst  als  eine  Herabwürdigung  der 
„künstlerischen  Potenz  des  hellenischen  Volksstammes"  mit 
pathetischem  Eifer  zurückweist.  Er  vertritt  die  Ansicht, 
dafs  die  Ealymmatien  analog  einem  Petasma,  einem  ge- 
webten, mit  Sternen  besäten  Teppich  (Uraniskos),  charak- 
terisiert seien,  wie  er  wiederholt  des  weiteren  ausführt,  dafs 
das  ganze  Tempelhaus  mit  seinen  ragenden  Säulenpfosten 
einem  himmlischen  Zelte  —  curp^rj  —  zu  vergleichen  sei.^) 
Nach  dieser  Vorstellung  des  „heiligen  Zeltes"  sollen  die 
Symbole,  der  Balken  und  Stroteren  der  Decke,  die  „Flecht- 
bänder und  Mäandertänien",  an  ein  „Kreuzgurtgeflecht"  er- 
innern, das  den  Teppich  über  den  Raum  spannt.  Demnach 
sei  das  Geison  „als  der  vorgekragte  Saum  der  Kalymmata 
gedacht",  also  als  der  Saum  eines  Teppichs  charakterisiert. 
Es  ist  nun  jedenfalls  schwer  erfindlich,  wie  eine  solche 
Charakteristik  an  den  Tropfenplatten  (Viä)  des  Geison  zu 
erkennen  sein  soll.  Sicher  aber  ist  Lotze  vollständig  im 
Eecht,  wenn  er  Bötticher  bei  dieser  Erklärung  der  Inkon- 
sequenz beschuldigt.  Lotze  hält  ein  Anklingen  der  Kalym- 
matiendecke   an   den   mit   Sternen    besäten   Teppich   eines 


Tkt.  (1),  B.  I,  6.  Exkurs. 
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heiligen  Zeltes  nicht  für  ausgeschlossen;   denn  —  sagt  er 
—  „nichts  hat  gröfsere   psychologische  Wahrscheinlichkeit 
als    dies    Ineinanderspielen    verschiedener    Gedankenkreise, 
das  ganz  ebenso  im  Mittelalter  wieder  vorkommt;  die  Kunst 
verliert  sicher  nichts  durch  diese  Vielseitigkeit.     Aber  — 
fahrt   er  fort  —  warum   dann  bei  solcher  Auffassung  die 
Abneigung  gegen  alle  Erinnerungen  des  Holzbaues,  wenn 
man   zur  Erklärung   des   architektonischen  Planes  bis  zur 
Versteinerung  von  Schnuren  und  Teppichen  zurückgeht?**^) 
Man  wird   vielleicht   einwenden,   Bötticher  habe   von 
einer  „Versteinerung  von  Schnuren  und  Teppichen"  nie  ge- 
sprochen; er  habe  vielmehr  wiederholt  ausdrücklich  hervor- 
gehoben, dafs  die  Flechtband-  und  Mäander-Ornamente,  wie 
alle   derartigen   Symbole,   von   der   „steinernen  Kemform" 
scharf  zu  trennen,  und  nur  als  „angelegte  begriffscharakte- 
riaerende  Hüllen"   zu   betrachten  seien,   die  nur  ein  Ver- 
gleichsbild —  Analogen  —  für  die  statische  Funktion  des 
Steingliedes  abgeben  sollen.    Zugestanden!   Aber  wären  die 
Triglyphen,  wenn   sie   an   eine  Holzbalkenlage,  wären  die 
Via,  wenn  sie  an  das  Gespärre  eines  hölzernen  Dachstuhls 
erinnern,   nicht   ebensolche   „der  steinernen  Kemform  an- 
gelegte Vergleichsbilder",  wie  die  Fascien  und  Mäander  der 
Decke,  die  an  ein  Gurtgeflecht  zum  Tragen  eines  Teppichs 
erinnern  sollen?    Gewifs!    "Würde  aber  die  Vollkommenheit 
d^  Steinbaues  der  Griechen  dadurch  Einbufse  erleiden,  dafs 
einzelne  „dekorative  Charakteristika"  an  eine  andere  Technik 
erinnern,  so  müfsten  doch  die  zahlreichen  Symbole,  die  nach 
Bötticher   der   textilen   Technik   entlehnt   sein   sollen,   vor 
allem  den  Suhm  der  hellenischen  Tektonen  schmälern.  Wes- 
halb  dann   die   rhetorische  Entrüstung   gegen  Motive  des 
Holzbaues  in  Sätzen,  wie  der  folgende:   „Wie  könnte  man 


^)  Geschiclite  d.  Ästhetik  in  Deatscbland,  S.  527. 
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auch  den  Baustil  der  Hellenen  als  Ideal  auffassen,  ihn  in 
allen  Kunstschulen  zum  Kanon  des  architektonischen  Stu^ 
diums  erheben  wollen,  wenn  in  diesem  kunstthätigen  Gte^ 
schlechte  nicht  die  Potenz  gelegen  hätte,  den  Steinbau  aus 
dessen  innerem  Wesen  heraus  materiell  und  künstlerisch 
als  das,  was  er  ist,  äufserlich  darzustellen,  sondern  wenn 
es  in  der  Armut  eigener  G-edanken  seine  Zuflucht  zum 
Holzbau  hätte  nehmen  müssen,  um  von  diesem  die  charak-^ 
teristische  Hülle  zu  entlehnen?"^)  "Wenn  es  sich,  wie 
Bötticher  hier  ausdrücklich  zugiebt,  bei  den  Beziehungen 
zwischen  Holzbau  und  Steintempel  nur  um  die  „Entlehnung 
der  charakteristischen  Hülle^^  handelt,  warum  weist  er  die 
Annahme  solcher  Beziehungen  so  schroff  zurück,  während 
er  in  der  Entlehnung  der  Symbole  der  Balkendecke  von 
einem  durch  ausgespannte  Qurte  getragenen  Zeltteppich 
„eine  Armut  eigener  Gedanken"  bei  den  Tektonen  nicht  er- 
blickt? Der  Grund  ist  nicht  einzusehen.  Ein  späterer  Ab- 
schnitt dieser  Untersuchung  wird  zeigen,  dafs  Böttichers 
Behauptung,  die  Balken  der  Decke  seien  durch  Mäander- 
und  Flechtband-Omamente  als  ausgespannte  Gurte  symboli- 
siert, auf  durchaus  irrige  Auslegungen  sich  stützt.  Mit 
dieser  seiner  Beweisführung  wird  auch  die  wunderliche 
Deutung  der  Yiä  des  Geison  als  „vorgekragten  Saumes  des 
Teppichs"  hinfallig,  eine  Deutung,  durch  die  übrigens,  wie 
noch  bemerkt  sein  mag,  der  Junkturcharakter  der  Fojm 
keineswegs  begründet  wird.  — 

Für  den  dorischen  Stil  nennt  Bötticher  noch  die  oberste 
Stufe  (Schichte)  des  Krepidoma,  den  Stylobat,  als  „Junktur 
zwischen  den  gesamten  Ilaum  umschliefsenden  Gliedern  des 
Baues  und  dem  Stereobat"  (Unterbau).  Diese  Erklärung 
erforderte  die  Vollständigkeit  des  Systems;  sachlich  ist  sie* 


1)  Tkt.  (1),  B.  I,  S.  117  ü.  118. 
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ohne  Belang.  Wenn  man  will,  kann  man  jeden  unterbau, 
jeden  Sockel  als  „Jnnktur  des  Baues  mit  dem  gewachsenen 
Mutterboden"  betrachten.  Vorhandensein  und  Beschaflfen- 
heit  eines  Sockels  oder  Unterbaues  wird  aber  jedenfalls 
durch  den  „Begriff  der  Junktur"  nicht  bestimmt  Ebenso- 
wenig wird  der  Stylobat  des  dorischen  Tempels  anders  ge- 
dacht werden  müssen,  wie  er  ist,  wenn  er  nicht  als  Junktur, 
sondern  einfach  als  Sohle,  als  selbstverständlich  notwendiger 
Fulsboden  aufgefaist  wird.  Ästhetisch  wertvoll  ist  dagegen 
die  Bemerkung  Böttichers,  dafs  durch  den  Stufenunterbau 
das  Heiligtum  als  etwas  vom  profanen  Boden  Losgelöstes, 
als  etwas  ideal  Erhobenes,  als  ein  Anathema,  ein  Weih- 
geschenk für  die  Gottheit  charakterisiert  wird.  — 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  , jonischen  Junkturen"! 

2.    Junkturen   des  jonischen   Stils. 

Den  jonisch^n  Junkturbegriff  erklärt  Bötticher  analog 
dem  dorischen  aus  der  Eigenart  des  jonischen  Yolksstammes. 
„Der  jonisohe  Stamm  —  so  entwickelt  er  —  bildet  den 
Gegensatz  zum  dorischen.  Er  ißt  das  bewegliche,  auf- 
nehmende Element,  gleichsam  die  weibliche  Seite  des  Helle- 
nischen, während  der  dorische  der  männlichen  zu  ver- 
gleichen ist.  Der  jonische  Charakter  zeigt  sich  als  ein 
weltkluger,  beweglicher,  um  sich  schauender  und  entwicke- 
lungsfahiger,  welcher  lebendigen  Verkehr  und  immer  neue 
Berührungen  nach  aufsen  sucht,  und  durch  alles  Neue, 
Nutzbare  seinen  Interessenkreis  er  weitem  will;  also  im 
Prinzipe  des  ununterbrochenen  Weiterschrittes  büdet  und 
entwickelt.  .  .  «  Als  £riterion  des  Baustils  zeigt  sich  ein 
ungebundener  beweglicher  und  kontinuierlicher  Organismus, 
welcher  für  keinen  positiven  Abschlufs  konzipiert  ist,  son- 
dern  eine   fortwährende  Veränderung   und  Weiterfuhrung 
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erlaubt.  Dem  folgerecht  spricht  sich  auch  in  den  dar* 
stellenden  Teilen  des  Baues  die  individuelle  Selbständigkeit 
jedes  Einzelnen  und  dessen  Unabhängigkeit  vom  Ghmzen 
aus."^)  Hiemach  soll  die  jonische  Junktur  nicht  eine  all- 
gemeine, für  das  Ganze  gemeinsam  gültige  (wie  die  dorische), 
sondern  eine  singulare,  d.  h.  nur  auf  einen  einzigen  un- 
mittelbar anschlieisenden  Strukturteil  bezügliche  sein,  des- 
halb nur  eine  Beminiscenz  von  der  Wesenheit  dieses  Teiles 
enthalten.  Infolge  der  „individuellen  Selbständigkeit  und 
Unabhängigkeit  vom  Ganzen"  zeigen  sich  bei  den  Gliedern 
der  jonischen  Stuart  auch  weniger  Junkturen:  „Ein  be- 
sonderer Abakus  und  Trochüus  als  singulare  Junktur  des 
Säulenstammes  mit  den  Flinthenstufen;  besondere  Junkturen 
für  Wand  und  Ante;  ein  Yolutenabakus  des  Säulenkapitells 
als  singulare,  für  das  Epistyl  gültige  Junktur;  ein  Zahn- 
schnittabakus  als  blofs  für  das  Geison  gültige  Junktur."^) 
Dies  ist  die  Aufzählung  der  jonischen  Junkturen  nach  der 
Einleitung  der  „Tektonik".  Später,  in  dem  Buche  „Jonika", 
läfst  Bötticher  zwei  der  hier  genannten  Glieder  als  Junk- 
turen stillschweigend  fallen.  Den  Plinthus  oder  '„Abakus" 
der  Basis  kann  er,  wie  sogleich  gezeigt  wird,  als  Junktur 
nicht  mehr  brauchen;  dem  Zahnschnitt  des  Gebälks  aber, 
der  durch  die  willkürliche  Wortbildung  „Zahnschnittabakus" 
anfanglich  besonders  zur  Junktur  gestempelt  werden  sollte, 
schreibt  er  durch  eine  ebenso  unhaltbare  Deutung,  wie  er 
sie  den  Triglyphen  gegeben,  eine  struktive  Funktion  zu, 
die  den  Junkturbegriff  zur  Erklärung  der  Form  über- 
flüssig macht. 

Was  die  Basen  der  jonischen  Säulen  und  Anten 
betrifft,  so  haben  diese  Glieder  wohl  nach  jedermanns  Empfin- 


1)  Tkt.  (1),  B.  I,  S.  107. 
«)  Tkt.  (1),  B.  I,  S.  78. 
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düng  die  ästhetische  Bedeutung,  der  Säule  und  Ante  einen 
„Fufs"  zu  geben,  wie  das  Kapitell  ihnen  einen  „Kopf" 
giebt  Diese  BegrifTsanalogieen  stellen  sich  durch  die  ein- 
fachsten Ideenverbindungen,  man  darf  wohl  sagen,  von 
selbst  ein.  Dafs  im  G-egensatz  zur  dorischen  Säule,  die  un- 
mittelbar aus  dem  unterbau  „herauszuwachsen"  scheint,  die 
jonische  Säule  durch  ihre  Basis  eine  gewisse  individuelle 
Selbständigkeit  gewinnt,  ist  gleichfalls  allgemein  anerkannt. 
Dieser  Eindruck  ist  aber  allen  Säulen  mit  Basen  gemein. 
Wenn  also  Bötticher  das  Vorhandensein  des  jonischen 
Säulenfulses  aus  der  Eigenart  des  jonischen  Yolkscharakters 
ableitet,  so  wird  man  billig  auf  die  mit  Basen  versehenen 
persischen,  assyrischen,  ägyptischen,  etruskischen,  indischen 
Säulen  hinweisen.  Die  durch  die  FuDsglieder  bewirkte 
Sonderung  des  Oberbaues  vom  Stufenunterbau  erlaubt  natür- 
lich nicht  mehr,  die  oberste  Schichte  des  letzteren,  den 
Stylobat,  als  Junktur  zu  erklären,  obwohl  dessen  Bildung 
von  der  des  dorischen  Stylobats  nicht  wesentlich  verschieden 
ist.  Zeigt  sich  hierin  schon  eine  gewisse  WUlkürlichkeit, 
so  finden  sich  in  Böttidkers  Auslegungen  der  Einzelformen 
der  jonischen  Basen  mehrfache  ofienkundige  Widersprüche. 
Bei  den  Säulenfüfsen  ohne  Flinthen  wird  der  Trochilus  als 
Junktur  zwischen  Säule  und  Stylobat  bezeichnet,  obwohl 
nicht  verständlich  ist,  worin  dsis  Jungierende  am  Trochüus 
liegen  soll.  Denn  nach  Böttichers  Definition  der  Jimktur 
soll  sie  durch  ein  Analogen  die  Wesenheit  des  Nächst- 
folgenden „indizieren".  Wie  aber  indiziert  der  Trochilus 
die  Wesenheit  des  Stylobats?  Dies  ist  nicht  einzusehen. 
Dagegen  sollte  man  nach  allem  Yorhergegangenen  erwarten, 
dais  bei  den  Basen  mit  Phnthus  dieser  Junktur  sei  zwischen 
Säule  und  Stylobat  genau  mit  demselben  ßecht  oder  un- 
recht, mit  dem  der  Abakus  des  dorischen  Kapitells  die  Säule 
mit  der  Decke  jungieren  solL    Denn  der  Plinthujs  „indiziert". 
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wenn  man  will,  den  Stereobat;  er  bildet  ebenso,  wie  der 
Abakus  des  dorisclien  Kapitells,  ein  Yermittlungsglied 
zwischen  den  cylindrischen  Formen  der  Sätde  und  den 
rechtwinkligen  des  Ejrepidoma.  In  der  That  hat  Bötticher 
bei  seiner  allgemeinen  Betrachtung  der  Junkturen  in  der 
Einleitung  der  „Tektonik^  einen  „besonderen  Abakus  und 
Trochilus  als  singulare  Junktur  des  Säulenstammes  mit 
den  Plinthenstufen"  angeführt.  Später  in  den  Jonids  heifst 
es  dagegen  vom  Plinthus:  „Mit  diesem  nur  für  die  Säule 
geschaffenen  Stylobate  ist  das  Krepidoma  als  gemeinsamer 
Stylobat  aufgegeben,  die  Trennung  (!)  von  ihm,  sowie  der 
Anfang  und  die  Vorbereitung  zu  einem  neuen  öliede  aus- 
gesprochen. .  .  ."^)  „Seine  Form  war  das  einzige  Mittel, 
um  die  Säule  fiir  sich  selbständig  machen  zu  können;  denn 
durch  ihn  wurde  sie  dem  Bezüge  auf  den  grolsen  Stylobat 
entrückt  und  auf  einen  Stylobat  gestellt,  welcher  allein  nur 
fär  ihren  Begriff  geformt  erschien."  -)  Also  was  Bötticher 
anfanglich  als  Verbindungsglied  (Junktur)  betrachtete,  er- 
klärte er  später  als  Trennung.  Wie  kam  er  zu  diesem  auf- 
fallenden Widerspruch,  den  er  selbst  mit  keinem  Worte  be- 
rührt? Offenbar  dadurch,  dafs  er  zu  der  Zeit,  als  die  Ein- 
leitung und  das  erste  Buch  (Dorika)  der  „Tektonik"  erschien 
(1848),  durch  die  Logik  seines  eigenen  Gredankengajiges 
genötigt  den  Plinthus  der  jonischen  Basis  als  Abakus  und 
Junktur  bezeichnete.  Bei  der  späteren  eingehenden  Be- 
arbeitung des  jonischen  Stils  ergab  sich  ihm  aber  folgendes 
Dilemma:  Bei  den  Basen  ohne  Plinthus  sollte  der  Trochilus 
Jimktur  des  Säulenstammes  mit  dem  Stylobat  sein;  diese 
,jungierende  Eigenschaft"  konnte  nun  aber  der  Trochilus 
bei  den  Basen  mit  Plinthus  nicht  ohne  weiteres  verlieren. 


»)  Tkt.  (1),  B.  II,  S.  11. 
«)  Tkt.  (1),  B.  II,  S.  14. 
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Es  würden  sich  also  hier,  falls  der  Plinthus  als  Junktur 
bezeichnet  worden  wäre,  zwei  Junkfcuren  unmittelbar  ge- 
folgt sein.  Da  dies  offenbar  widersinnig  wäre,  liefs  Bötticher 
in  dem  (erst  1851  erschienenen)  zweiten  Band  der  „Tektonik^' 
den  Plinthus  des  jonischen  Säulenfufses  nicht  mehr  als 
Junktur  gelten,  trotzdem  er  früher  diese  Platte  als  „Abakus" 
erklärt  und  mit  viel  Aufwand  von  Beredsamkeit  das  Prinzip 
verfochten  hatte,  dafs  ein  Abakus  zwischen  zwei  Gliedern 
stets  Junktur  sei  Dieser  zunächst  vielleicht  geringfügig 
erscheinende  Widerspruch  ist  doch  wohl  nicht  unwichtig  als 
Beweis  dafür,  dals  der  Junkturbegriff  für  Bötticher  selbst 
in  manchen  Fällen  nicht  so  unzweifelhaft  fest  stand,  wie 
aus  seinen  mit  zuversichtlichster  Bestimmtheit  und  Ein- 
dringlichkeit vorgetragenen  Ausführungen  sonst  entnommen 
werden  kann.  Diese  Einsicht  aber  müfste  gegen  das  „System 
der  Junkturen'^  gewichtige  Bedenken  selbst  dann  wach  rufen, 
wenn  diese  reflektierte  Symbolik  in  anderen  Fällen  mit 
gröfserer  Überzeugungskraft  sich  zu  behaupten  vermöchte. 
Dieselbe  Schwierigkeit,  wie  beim  Plinthus  des  jonischen 
Säulenfulses,  ergab  sich  für  Böttichers  Theorie  auch  beim 
Abakus  des  jonischen  Kapitells.  Die  Platte  über  dem 
Yolutenpolster  ist  unzweifelhaft  ein  Abakus,  der  ebenso  wie 
der  Abakus  des  dorischen  Kapitells  Junktur  sein  müfste. 
Nun  wird  aber  mit  eigentümlichster  Begründung  das  Voluten- 
polster als  „mächtige  nur  auf  das  Epistyl  bezügliche  Junktur'' 
erklärt.  Es  würden  also  auch  hier,  falls  der  Abakus  Junktur 
bleiben  sollte,  zwei  Junkturen  unmittelbar  aufeinander  folgen. 
Über  dieses  Dilemma  sucht  sich  Bötticher  durch  eine  sehr 
bedenkliche  Verschiebung  der  Begriffe  hinwegzuhelfen  mit 
Wendungen,  die  von  dem  Vorwurf  täuschender  Sophistik 
nicht  wohl  freigesprochen  werden  können.  Er  verschmilzt 
Abakus  und  Volutenpolster  „begrifflich"  in  eins  und  nennt 
es  „Volutenabakus".  (!)    Mit  diesem  Mischbegriff  verfährt  er 
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dann,  wie  aus  folgendem  Satze  ersichtlich:  „Wie  derPlinthus 
in  der  Spira  die  Säule  vom  grolben  Stylobat  ablöste  und 
einen  blofs  für  die  Säule  gültigen  Stylobat  begann,  so 
vollendet  auch  im  (sie!)  Abakus  des  E!apitells  ein  Kyma- 
tion  über  den  Voluten  den  unten  begonnenen  ^Charakter 
der  Selbständigkeit  und  der  Unabhängigkeit  dieses  Gliedes 
von  der  gesamten  Decke".  ^)  Also  nicht  mehr  von  der 
quadratischen  Grundform  der  Platte  ist  die  Bede,  die  beim 
Abakus  des  dorischen  Kapitells  „mit  der  gesamten  Decke 
jungieren"  sollte,  sondern  nur  von  dem  Kymation  im  Abakus, 
wobei  der  unnatürliche  Gebrauch  des  Wörtchens  „im"  offen- 
bar die  verwischende  Wirkung  des  erweiterten  Begriffes 
„Volutenabakus"  unterstützen  sollte.  Man  wird  vielleicht 
geneigt  sein,  das  „im"  als  unberichtigten  Druckfehler  für 
„am"  zu  halten.  Dagegen  spricht  aber  die  ofb  gebrauchte 
Wortbildung  „VolutenabaJcus",  die  zu  deutlich  die  Absicht 
verrät,  den  Abakus  als  selbständiges  Glied,  als  welches  er 
Junktur  sein  mülste,  verschwinden  zu  lassen.  Diese  künst- 
lich erzeugte  Begriffsverwirrung,  die  nur  den  Zweck  haben 
kann,  einen  wunden  Punkt  im  System  zu  verhüllen,  ist 
auch  in  der  zweiten  Ausgabe  der  „Tektonik"  noch  durch- 
geführt. Auch  hier  finden  sich  spitzfindige  Wendungen, 
wie  die  folgende:  „Daher  die  Beigabe  (!)  der  involutierten 
Fascia  zum  Abakus,  die  unter  diesem  auf  dem  Eymation 
liegt."*)  Überdies  sucht  Bötticher  die  willkürliche  und 
widersinnige  Wortbildung  „Volutenabakus"  durch  eine  Stelle 
des  Vitruv  zu  rechtfertigen.  Er  sagt:  „Vitruv  (8,  6,  5 — 7) 
fafst  mit  Becht  den  Abakus  mit  den  Voluten  als  Einheit- 
liches zusammen,  die  Abhängigkeit  derselben  vom  Abakus 
hervorhebend:    Die   Bekleidung    des    letzteren    mit    einem 


»)  Tkt.  (1),  B.  II,  S.  21. 
«)  Tkt.  (2),  S.  122  u.  123. 
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Eymation  ist  in  projeetura  autem  cymatii  Jiabeat  extra  abad 
qüodram  oculi  magnttudinem  ausgesprochen.  Das  ist  wichtig 
genug  für  das  Verhältnis  des  Abakus."^)  Offenbar  ist  die 
Vitruvstelle  von  Bötticher  gänzlich  milsverstanden.  "Wört- 
lich übersetzt  lautet  sie:  „Die  Ausladung  aber  des  Kymation 
über  den  Sand  des  Abakus  habe  die  G-röfse  des  (Voluten-) 
Auges.'^  Dabei  ist  das  in  Brcde  stehende  Kymation,  wie 
BUS  dem  Zusammenhang  deutlich  hervorgeht,  das  Kymation 
unter  dem  Volutenpolster,  also  der  "Wulst,  der  gewöhnlich 
Echinus  des  jonischen  Kapitells  genannt  wircL  "Wie  Bötticher 
das  cymatii  auf  den  Abakus  beziehen  und  die  „Abhängigkeit 
der  Voluten"  von  diesem  herauslesen  konnte,  üat  unerfindlich. 
Böttichers  Erklärung  des  Volutenpolsters  des  joni* 
sehen  Kapitells  als  Junktur  und  die  Behauptung,  die 
heUenischen  Tektonen  hätten  diese  eigenartige  Kunstform 
lediglich  aus  dem  Junkturbegriff  heraus  frei  „erbüdet",  ist 
so  hinfallig,  dafs  eine  "Widerlegung  überflüisig  erscheint. 
Die  kunstwissenschaftliche  Forschung  hat  längst  das  hohe 
Alter  und  den  aller  "Wahrscheinlichkeit  nach  orientalischen 
Ursprung  des  Volutenknaufs  nachgewiesen.  In  neuester 
Zeit  hat  O.  Puchstein  eine  vorzügliche  vergleichende  Zu- 
sammenstellung der  verschiedenen  Tj^en  des  jonischen 
Kapitells  gegeben*),  wonach  wir  primitive  Urformen  des- 
selben schon  vor  dem  achten  Jahrhundert  v.  Chr.  in  Klein- 
asien voraussetzen  müssen.  Eine  wichtige  Ergänzung  zu 
dieser  Studie  enthält  das  grofse  Werk  von  Dieulafoy  über 
die  altpersische  Kunst.')  Die  ältesten  der  bis  jetzt  auf 
griechischem  Boden  gefundenen  jonischen  Kapitelle  werden 


»)  Tkt.  (2),  S.  296,  Anm.  2. 

^  Das  jonisclie  Kapitell.  Winkelmannprogramm  der  arch&ologiaclieii 
GeseÜBcliaft  za  Berlin,  1837. 

*)  Diealafoy,  L'art  antiqne  de  la  Pene.    Paris,  1884  ff. 
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um  480  V.  Chr.  datiert.  Drei  dieser  sehr  merkwürdigen 
Kapitelle  sind  (nach  Au&ahmen  von  B^Borrmann)  in  den 
„antiken  Denkmälern^  veröffentlicht.^)  Eines  davon  zeigt 
denselben  Typus,  wie  das  von  Clarke  auf  dem  Tschigri-dagh 
gefundene  „PahnettenkapiteU'^'),  dessen  Dekorationsschema, 
wie  Puchstein  bemerkt,  „von  Stuhl-  und  ElinenfiÜsen  her 
längst  bekannt  ist  und  in  architektonischer  Verwendung 
durch  YasendarsteUungen  bezeugt  wird^^.  Dem  gegenüber 
muis  die  selbstbewufste  Schroffheit  auffallen,  mit  der  Bötti- 
cher  alle  seiner  Theorie  entgegenstehenden  Forschungser- 
gebnisse ohne  weiteres  zurückweist,  wenn  er  noch  in  der 
zweiten  Ausgabe  der  „Tektonik"  (1874)  folgendes  schreibt: 
„Die  ebenso  überraschende  wie  imponierende  Formenerschei- 
nung der  involutierten  Fascia  des  attischen  SäulenkapiteUs 
legt  wieder  «in  recht  in  die  Augen  leuchtendes  Zeugnis 
von  jener  angeborenen  Erfindungsgabe  der  Hellenen  ab, 
aus  der  alle  Kunstformen  ihrer  Tektonik  entsprangen:  denn 
ebensowenig  als  das  dorische  hat  auch  das  attische  Kapitell 
in  der  Kunst  irgend  eines  Äfft  vor  oder  mit  den  Hellenen 
lebenden  Völker  ein  Vorbild,  welches  die  leiseste  Hindeutung 
auf  jene  Fascia  enthielte.  (!)  Haben  neuere  Idioten  (!)  die 
„protodorische  Säulenform"  nicht  in  der  achaischen  Kunst 
des  Peloponnes,  sondern  in  den  polygonen  aber  kapitellen- 
losen  Stützen  ägyptischer  Felskammem  zu  Beni-Hassan  ge- 
sucht, ebenso  die  Mutterform  des  jonischen  Kapitells  nicht 
in  der  attischen  Kunst,  sondern  in  assyrischen  ßeliefs,  oder 
gar  in  den  aus  korrumpierten  jonischen  Formen  zusanmien- 
gesetzen  Säulenkapitellen  des  von  Kyros  erst  gegründeten 
Persepolis  (Pasargadä)  zu  finden  vermeint,  so  haben  sie  da- 

^)  Antike  Denkmäler,  hrsg.  v.  kaiserl.  deutschen  archäologischen 
Institut.    Berlin,  1887  a.  1888. 

*)  Abgebildet  bei  Puchstein  a.  a.  0.  S.  56.  ~  VergL  auch  Robert 
Koldewey  „Die  antiken  Baureste  der  Insel  Lesbos*'.    Tfl.  16. 
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mit  ihrer  Einsicht  in  das  Wesen  und  den  Entstehungs- 
prozels  der  tektonischen  Formen  bei  den  Hellenen  ein 
glänzendes  Armutszeugnis  ausgestellt.  Dasselbe  nur  kann 
von  dem  zuletzt  aufgetauchten  Einfalle  gesagt  werden,  dafs 
die  Voluten  des  jonischen  Kapitells  in  den  scheinbar  ähn- 
lichen Formen  an  Sesselföfsen  auf  Beliefs  und  Yasen- 
gemälden  ihr  Vorbild  gehabt  hätten."^)  Die  wenig  freund- 
liche Bezeichnung  ^Jdioten**,  womit  Bötticher  die  Vertreter 
entgegenstehender  Ansichten  barsch  abfertigt,  beweist,  mit 
welch  leidenschaftlichem  Eifer  er  an  seiner  Theorie  als  der 
allein  richtigen  auch  dann  noch  festhielt,  als  deren  vielfach 
ganz  hypothetische  Deutungen  mit  den  Ergebnissen  der 
fortgeschrittenen  Forschung  sich  nicht  mehr  vereinbaren 
liefsen.  Seine  höchst  absonderliche  Erklärung  des  jomschen 
Volutenpolsters  aus  der  „Analogie  der  involutierten  Fascia'^, 
eine  äuTserst  gekünstelte  Auslegung,  die  zu  einer  schroffen 
Abweisung  anderer  Anschauungen  gewifs  keineswegs  be- 
rechtigt, wird  später  im  Zusammenhang  mit  seiner  Sym- 
bolik derEpistyle  und  Deckenbalken  noch  zu  betrachten  sein. 
Das  mühsam  Ausgeklügelte  des  Systems  der  Junkturen 
zeigt  sich  endlich  noch  in  der  Begründung  des  angeblichen 
Vorhandenseins,  bezw.  Nichtvorhandenseins  von  Junkturen 
an  den  inneren  Epistylen  und  den  Balken  unter  der 
Decke.  Im  Dorischen  verlangt  Bötticher,  wie  wir  sahen 
an  beiden  Gliedern  eine  Junktur  (Abakus);  im  Jonischen 
dagegen  würde  nach  seiner  Ansicht  „ein  Abakus  über  dem 
Eymation  des  Balkens  schwerlich  seine  Eechtfertigung  ge- 
winnen können"^,  am  Epistylion  aber  finde  sich  keine  Junk- 
tur, „weil  es  wegen  des  ihm  bestimmt  folgenden  Decken- 
systems als  das  erste  Glied  einer  gleichartigen  Gliederreihe 


»)  Tkt  (2),  S.  299  u.  230. 
«)  Tki  (1),  B.  n,  S.  89. 
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gilt,  und  weil  Gleichartiges  als  von  selbst  verständlich  zu- 
sammengehört und  einer  Junktur  nicht  bedarf,  indem  diese 
doch  stets  nur  ein  Verschiedenartiges  als  Folge  voraus- 
setzt.**^) Man  vergleiche  mit  dieser  Begründung  des  Fehlens 
der  Junktur  das,  was  früher  über  die  Notwendigkeit  des 
Abakus  über  dem  Kyma  des  Balkens,  und  über  die  Junktur 
am  Saume  des  Epistyls  im  Dorischen  gesagt  ist,  und  man 
frage  sich:  Ist  hier  wie  dort  nicht  genau  dieselbe  Glieder- 
folge gegeben?  £ommt  nicht  am  oberen  Bande  des  Balkens 
hier  wie  dort  derselbe  Zusammenstofs  von  Stützendem  und 
Lastendem  zum  Ausdruck?  Ist  die  Decke  (Kalymmatien) 
nicht  hier  wie  dort  gebildet?  Ist  nicht  auch  im  Dorischen 
EpistyUon  und  Balken  „zu  einer  Gliedersumme  zusammen- 
geschlossen**, indem  beide  in  Bezug  auf  die  Decke  dieselbe 
Funktion  haben?  Dürfte  also  nicht  auch  hier,  „weil  Gleich- 
artiges als  von  selbstverständlich  zusammengehört**,  die  Junk- 
tur fehlen?  Mufste  sie  nicht  vielmehr  fehlen,  „indem  sie 
doch  stets  nur  ein  Verschiedenartiges  als  Folge  voraus- 
setzt**? So  viele  Fragen,  so  viele  berechtigte  Zweifel  an  der 
gesetzmäfsigen  Verkörperung  eines  bestimmten  „Junktur- 
begriffes**  an  Epistylen  und  Balken  der  griechischen  Tempel. 


Die  vorstehenden  Ausführungen  haben  wohl  zur  Ge- 
nüge dargethan,  wie  wenig  stichhaltig  Böttichers  Behaup- 
tung ist,  die  hellenischen  Tektonen  hätten  eine  gröfsere 
Anzahl  der  hervorragendsten  Kunstformen  ihrer  Tempel  als 
Symbole  eines  scharf  gefafsten  und  systematisch  entwickel- 
ten Junkturbegriffes  frei  „erbildet**.  Gewifs  wird  man  vielen 
feinsinnigen  und  zutreffenden  Bemerkungen  Böttichers,  be- 
sonders bezüglich  der  Verschiedenheit  des  Stücharakters, 
die   anerkennende   Zustimmung   nicht  versagen.     Aber  die 


^)  Tkt.  (1),  B.  II,  S.  60. 
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yölkerpsychologiscli  begründete  Annahme  eines  besonderen 
dorischen  und  jonischen  Junktnrbegriffs  wird  man  als  eine 
theoretische  Spitzfindigkeit  ablehnen  müssen,  wie  überhaupt 
den  Gedanken,  dafs  dieser  Junkturbegriff  einzig  und  allein 
das  Vorhandensein  und  die  Gestaltung  einzelner  Formen 
bedinge.  Als  ästhetischer  Faktor  spielt  das,  was  Bötticher 
das  „Jungierende"  nennt,  was  Wolff  klarer  als  eine  „Befrie- 
digung des  psychischen  Bedürfnisses  nach  Vorbereitung 
und  Vermittlung**  bezeichnet,  sicherlich  bei  der  Wirkung 
mancher  tektonischer  Formen  eine  wichtige  Bolle.  Aber 
wenn  Bötticher  diesen  ästhetischen  Faktor  zum  „tektonischen 
Begriflf"  verknöchert  und  ihn  bestimmten  Einzelformen  als 
einzigen  Inhalt  zuspricht,  dessen  begriffliches,  d.  h.  ver- 
standesmäisiges  Erfassen  den  ästhetischen  Genufs  begründe, 
so  zeigt  sich  hierin  jene  unzulängliche,  äuiserliche  Auf- 
fassung der  tektonischen  Symbolik,  deren  allgemeine  Kenn- 
zeichnung im  früheren  versucht  worden  ist. 


B.  Kymatien. 


Wichtige  dem  dorischen,  jonischen  und  korinthischen 
Stil  gleichermafsen  eigentümliche  Kunstformen  sind  die 
Kymatien.  Das  Kyma^)  —  und  zwar  jedes  Kyma  — 
stellt  nach  Bötticher  „den  Begriff  des  Endenden  und  zu- 
gleich Lastung-auf nehmenden,  mithin  des  Konfliktes  zwi- 
schen Existenz  gebenden  und  Existenz  gewinnenden  Teilen" 
dar;  es  erscheine  deshalb  am  Bau  überall  da,  wo  dieser 
Konflikt  vorkommt.  „Seinem  Begriffe  analog"  sei  dieses 
Symbol  gebildet,   indem  am  oberen  Rande  des  stützenden 


»)  Tkt.  (1),  B.  I,  S.  28  ff. 
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Gliedes  durch  ein  Hefbband,  eine  Eimdschnur,  Biemfessel  eta 
eine  Blattreihe  angeknüpft  gedacht  ist,  deren  Spitzen  durch 
grölsere  oder  geringere  Belastung  (eines  Abakus)  mehr  oder 
weniger  vome  übergebogen  oder  nach  abwärts  gedrückt 
werden«  Sind  die  Blätter  so  stark  umgebogen,  dals  die 
Spitzen  die  Wurzel  berühi^n,  so  bildet  sich  das  jonische 
und  lesbische  Kyma  („EierstaV^  und  ,,Herzblattprofil");  sind 
die  Blätter  nur  weniger  vornüber  geneigt,  so  entsteht  das 
dorische  Eyma.  Die  „Profile'^  der  Eymatien  haben  also 
nur  dann  einen  Sinn,  wenn  das  „Blattschema^'  malerisch  oder 
plastisch  darauf  angebracht  ist. 

Gegen  diese  Anschauung,  die  mit  Rücksicht  auf  die 
Blattreihen  an  korinthischen,  wie  an  ägyptischen  und 
gotischen  Säulenknäufen  zunächst  besticht,  ist  einzuwenden, 
dafs  es  dem  natürlichen  ästhetischen  Empfinden  widerstrebt, 
Blattreihen,  die  bei  geringstem  Druck  zu  Staub  zerrieben 
werden,  als  Stützen  mächtiger  Lasten  zu  denken,  sie  dabei 
nur  leicht  umgebogen  zu  sehen.  Bötticher  erklärt  zwar  in 
der  „Einleitung**  ausdrücklich,  dafs  die  Kunstformen  — 
Symbole  —  niemals  statisch  fungieren,  sondern  als  dekorative 
Hülle  dem  struktiven  Kern  nur  angelegt  seien.  Aber  auch 
schon  der  Gedanke,  dafs  die  ümbiegung  einer  Blattreihe 
den  Druck  einer  mächtigen  Last  „symbolisiere**,  ist  durch- 
aus nicht  befriedigend.  Die  „gleichsam  angelegte**  und  um- 
gebogene Blattreihe  soll  erst  die  Form  (die  Querschnitts- 
linie) des  Profiles  bestimmen.  Wie  soll  man  sich  nun  aber 
die  „Kemform**  der  Kymatien  denken?  Für  den  Echinus 
des  dorischen  Kapitells  z.B.,  den  Bötticher  als  Kyma 
erklärt,  würde  man  sich  als  Kernform  eine  Kelchform  ähn- 
lich der  des  korinthischen  Elapitells  vorstellen  müssen.  Zer- 
stört aber  eine  solche  Vorstellung  nicht  vollständig  den 
kraftvollen  Eindruck,  den  das  mächtige  Echinusprofil  un- 
mittelbar  und    ohne   „Blattkranz"    hervorruft?    Es   wurde 
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bereits  früher  hervorgehoben,  dafs  die  Bedeutung  des  Gliedes 
in  der  elastisch  sich  ausbiegenden,  dabei  doch  straff  an- 
gespannten Profillinie  unmittelbar  flihlbar  zum  Ausdruck 
gelangt,  und  es  ist  wohl  nicht  nötig,  gegen  Böttichers  An- 
sicht,  dafs  das  Glied  nur  durch  die  Bemalung  mit  einer 
umgebogenen  Blattreihe  verständlich  werde,  weiter  anzu- 
kämpfen. Bietet  doch  auch  die  Durchforschung  der  Monu- 
mente nicht  den  geringsten  Anhalt  für  die  Annahme  solcher 
Bemalung.  Bei  seiner  erst  zwanzig  Jahre  nach  Abfassung 
des  ersten  Teiles  der  „Tektonik"  unternommenen  Eeise  nach 
Griechenland  behauptete  Bötticher,  Spuren  von  Bemalung 
des  Echinus  an  Kapitellen  des  Theseion  wahifgenommen  zu 
haben.  Jetzt  steht  die  Ansicht  fest,  daJs  diese  Beobachtung 
auf  einer  Täuschung  beruhte.^)  Puchstein  spricht  in  seiner 
angeführten  Schrift  von  der  „sinnverwirrenden  Komposition 
Echinuskyma",  die  Bötticher  gebildet  und  in  Umlauf  gesetzt 
hat,  und  teilt  nach  der  Bemerkung:  „den  auf  die  angeb- 
liche Bemalung  des  Theseionkapitells  gestützten  Beweis  der 
Identität  von  Echinus  und  Kymation  haben  schon  ändert 
entkräftet",  einige  Skizzen  von  Verzierungen  am  Echinus 
alt-dorischer  Kapitelle  mit^,  die  die  Auffassung  des  Echinus 
als  „umgebogener  Blattreihe"  völlig  unhaltbar  erscheinen 
lassen. 

Böttichers  Erklärung  des  Kymation  setzt  voraus,  dafs 
das  Glied  niemals  ohne  Belastung  auftritt,  also  stets  min- 
destens einen  Abakus  trägt,  unter  dessen  Last  „die  Blatt- 
spitzen sich  umbiegen".  Demnach  hat  denn  auch  Bötticher 
an  seinem  dorischen  Normaltempel*)  über  jedem  Kyma 
einen  Abakus   gezeichnet.    Schon  oben  wurde  darauf  hin- 


1)  Vergl.  Fenger,  a.  a.  0.  S.  8. 
«)  A.  a.  0.  8.  47,  48,  49. 
»)  Atlas  z.  Tkt.,  Tfl.  17-21. 

Streiter,  Böttiohers  Tektonik  der  Hellenen. 
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gewiesen,  dafs  der  Abakus,  den  Bötticher  über  dem  Kyma 
der  Balken  als  „Junktur**  fordert,  bei  den  meisten  Tempeln 
fehlt,  obwohl  das  Kyma  oft  (wie  am  Parthenon)  frei  vor- 
steht, also  direkt  nicht  belastet  ist.  Wichtiger  noch  ist  der 
umstand,  dafs  an  einer  Beihe  der  hervorragendsten  Monu- 
mente das  Plättchen  (Abakus)  über  dem  Kyma  auch  da 
fehlt,  wo  dieses  den  oberen  Saum  eines  unbelasteten 
Gliedes  bildet.  Es  ist  dies  der  Fall  über  der  Hängeplatte 
des  wagrechten  Gesimses  (Geison)  der  Giebelseiten  am  Par- 
thenon und  an  den  Propyläen  zu  Athen,  an  den  Tempeln 
zu  Ägina,  Olympia,  Pästum,  Selinus  u.  a.  Diese  für  einen 
sachkundigen'  Beobachter  kaum  zu  übersehende  Thatsache 
hat  Bötticher  vollständig  mit  Stillschweigen  übergangen, 
ja  in  der  zweiten  Ausgabe  der  „Tektonik'^  schrieb  er  sogar: 
„Für  diese  einzige  Bedeutung  des  Kymation  gewinnt  man 
übrigens  ein  weiteres  zweifelloses  Zeugnis  aus  der  That- 
sache, dafs  es  in  keinem  Falle  die  unbelastete  Beendung, 
also  nie  die  völlig  freie  £[rönung  eines  Teiles  bezeichnet."^)  (!) 
Man  muüa  sich  wundem,  dafe  Bötticher,  ein  so  guter  Kenner 
der  griechischen  Baudenkmale,  in  solcher  Weise  irren  konnte. 
Nichtsdestoweniger  können  vielleicht  Anhänger  seiner  Lehre 
geneigt  sein,  die  allgemein  übliche  Erklärung  des  Kyma 
als  einer  „lungebogenen  Blattreihe"  aufrecht  zu  erhalten,  in- 
dem sie  geltend  machen,  daJs  zur  Zeit  der  hochentwickel- 
ten Kunst  die  strengen  tektonischen  Begriffe,  die  in  ältester 
Zeit  zur  „Erbildung**  des  Kyma  gefiihrt  hatten,  nicht  mehr 
ganz  lebendig  waren,  dais  in  einer  gewissen  laxen  Befol- 
gung der  tektonischen  Grundsätze  die  Platte,  die  sich  an 
den  Traufseiten  über  dem  Kyma  unter  der  Sima  befindet, 
am  aufsteigenden  Giebelgesims  emporgeführt,  am  horizon- 
talen Geison  der  Giebelseiten  aber  weggelassen  wurde.    An 


*)  Tkt.  (2),  S.  64. 
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den  ältesten  Tempeln,  von  denen  Bötticher  (merkwürdiger- 
weise!) glaubt,  dafs  sie  seinem  Normal tempel  ähnlicli  waren, 
sei  die  firagliche  Form  jedenfeJls  richtig,  d.  h.  so  wie  von 
Bötticher  gezeichnet,  angewandt  gewesen.  Diese  Meinung 
wird  aber  widerlegt  durch  die  Terrakottafunde  von  Olympia, 
Selinus  u.  s.  w.,  die,  wie  Puchstein  wohl  richtig  bemerkt, 
den  Schluls  zulassen,  dafs  die  ältesten  dorischen  Bauwerke 
überhaupt  der  Kymatien  entbehrten.  Auch  an  diesen  sehr 
altertümlichen  Terrakottaverkleidungen  von  Steingeisa  kommt 
das  Kyma  nicht  nur  als  belastetes  Glied,  sondern  als  ober- 
stes, frei  endendes  Glied  hoher  Simen  vor.  Eine  solche 
Sima  mit  einem  Eyma  als  oberster,  freier  Endigung  von 
einem  Tempel  in  Selinus  haben  schon  Hittor jBT  und  Zanth^) 
veröjSentlicht.  Hiemach  hat  Manch  eine  farbige  Darstellung 
in  seinem  bekannten  Werke')  gegeben,  das,  1831  erschienen, 
Bötticher  wohl  bekannt  sein  durfte.  Aufserdem  sprechen 
gegen  das  „Symbol  der  umgebogenen  Blattreihe"  die  Kyma- 
tien an  den  zwei-  und  dreigeteilten  Architraven  des  jonischen 
und  korinthischen  Stiles,  und  die  Kymatien  an  den  Um- 
rahmungen von  Thüren  und  Fenstern.  Dieses  mit  seiner 
Theorie  schwer  zu  vereinbarende  Vorkommen  der  Kymatien 
hat  Bötticher  in  der  ersten  Ausgabe  der  „Tektonik"  über- 
haupt nicht  erwähnt.  Die  Erklärung,  die  er  in  der  zweiten 
Ausgabe  für  diese  „spätere,  blofs  schematische  Verwendung^' 
des  Kyma  zu  geben  versucht^),  ist  äufserst  gewunden  und 
durchaus  nicht  geeignet,  den  Widerspruch  mit  seiner  Auf- 
fassung zu  beseitigen. 

Die  jetzt  allgemein  als  unbezweifelbar  geltende  Ansicht, 
dals   das   dorische  Kyma   von    der   ägyptischen   Hohlkehle 


1)  Architecture  antique  de  la  Sicile.    (1827—1881.) 

^  Die  architektonisclien  Ordnungen  der  Griechen  nnd  Römer. 

»)  Tkt.  (2),  S.  71  n.  72. 
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abstamme,  läJst  es  vielleicht  als  überflüssig  erscheinen,  irgend 
welche  andere  Einwände  gegen  Böttichers  Auslegung  vor- 
zubringen. Allein  so  bequem  es  ist,  Bötticher  mit  dem  ein- 
fachen Hinweis  auf  die  ägyptische  Hohlkehle  abzufertigen: 
es  ist  damit  keineswegs  alles  abgethan.  Wenn  neuerdings 
einige  Archäologen  rundweg  erklären:  „das  dorische  Kyma 
ist  die  ägyptische  Hohlkehle",  so  mufs  sich  diese  Behaup- 
tung zum  mindesten  sehr  erhebliche  Einschränkungen  ge- 
fallen lassen.  Denn  selbst  wenn  —  was  bis  jetzt  nicht  ge- 
schehen ist  —  ein  durchaus  schlagender  Beweis  für  einen 
unmittelbaren  Zusammenhang  des  dorischen  Kyma  und  der 
ägyptischen  Hohlkehle  erbracht  wird,  so  wird  unter  allen 
Umständen  zugestanden  werden  müssen,  dafs  wir  in  der 
griechischen  Form  eine  so  wesentliche  Umbüdung  der  ägyp- 
tischen vor  uns  haben,  dafs  sie  eigentlich  als  eine  Neubil- 
dung betrachtet  werden  darf.  Ganz  abgesehen  von  den 
sehr  verschiedenen  Gröfsenverhältnissen  beider  Glieder  ist 
die  Bewegung  in  der  ProfiUinie,  damit  die  tektonische  Ver- 
wendung und  die  ästhetische  Wirkung  des  dorischen  Kyma 
eine  völlig  andere,  wie  bei  der  ägyptischen  Hohlkehle.  Die 
„unzweifelhafte  Verwandtschaft"  beider  Glieder  wird  wohl 
auch  nur  aus  der  Ähnlichkeit  der  Bemalung  gefolgert,  so 
von  Prisse  d' Avenues^)  und  Fenger.^)  Diese  Ähnlichkeit 
ist  an  den  zum  Vergleich  gestellten  Stücken  allerdings 
überraschend.  Ist  sie  aber  in  allen  FäUen  so  grofs,  dals 
ein  voneinander  unabhängiges  Entstehen  beider  Verzierungs- 
weisen ganz  undenkbar  ist?  Die  Bemalung  der  altgrie- 
chischen Terrakottakymatien  mit  abwechselnd  schwarzbrau- 
nen und  braunroten  Streifen,  die  durch  helle  Striche  ge- 
trennt sind,   ist  ein  sehr  einfaches  Dekorationsschema,   das 


^)  Histoire  de  Tart  Egyptien.    Tome  I.    (Decoration  des  Comiches.) 
•^)  A.  a.  0.  S.  26,  27,  28. 
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auch  anderweitig  sehr  häufig  vorkommt,  so  auf  zwei  Zonen 
der  scheibenförmigen,  nur  mit  geometrischen  Mustern  be- 
deckten Akroterie  des  Hereion  zu  Olympia,  dann  nament- 
lich mit  derselben  „blattartigen"  Abrundung,  wie  bei  den 
Kymatien,  am  Fufs  und  Hals  zahlreicher  Vasen.  ^)  Soll  diese 
gewöhnlich  „3tabomament"  genannte  Vasenverzierung  eben- 
falls von  der  ägyptischen  Hohlkehle  hergenommen  sein? 
Solche  noch  ofiene  Fragen  mahnen  zur  Vorsicht  und  zu 
weiteren  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Kyma- 
tien. Sehr  beachtenswert  ist  jedenfalls  der  Gedanke,  den 
Puchstein  in  folgendem  Satze  ausspricht:  „Wenn  es  dem- 
nach scheint,  dafs  das  dorische  Kymation  oder  doch  seine 
Verwendung  zum  Schmucke  des  Simsbalkens  in  der  Zeit 
zwischen  Erbauung  des  Geloerschatzhauses  und  des  grofsen 
selinuntischen  Tempels,  etwa  im  siebenten  Jahrhundert  v.  Chr. 
erfunden  worden  ist,  so  hängt  es  vielleicht  nicht  vom  Zu- 
fall ab,  dais  uns  gerade  gebrannter  Thon  die  Erfindung 
eines  so  stark  bewegten  Profils  dokumentiert."') 

Die  gewohnte  Bezeichnung  der  Kymatien  als  „Blatt- 
wellen" scheint  Böttichers  Theorie  zu  unterstützen.  Zeigt 
doch  auch  der  malerische  und  plastische  Schmuck  dieser 
Glieder  in  der  späteren  (griechischen  und  römischen)  Kunst 
ausgesprochene  Blattmotive.  Trotzdem  ist  es  wohl  unzweifel- 
haft, dafs  die  Vorstellung  einer  umgebogenen  Blattreihe 
der  „Erbildung**  der  Kymatien  nicht  zu  Grunde  gelegen 
hat,  ja  dafs  auch  die  Bemalung  dieser  Glieder  ursprünglich 
nicht  als  bewufste  Nachahmung  von  Blättern  entstanden 
ist.  Borrmann  findet  als  bezeichnend  &üc  die  malerische 
Dekoration  der  älteren  Gattung  der  Terrakotten  von  Olympia 


^)  VergU  die  ,  Amphora   von  Cometo".     Antike  Denkm&ler  B.  I, 
TfL  22. 

«)  A.  a.  0.  S.  53, 
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und  Sizilien  „die  überwiegende  Anwendung  einfach  linesurer, 
geometrisch  konstruierbarer  Muster,  wie  Flechtbänder,  Eo- 
setten,  Zickzacke,  halbkreisförmig  abgeschlossene  Blätter."^) 
Wenn  nun  auch  nicht  bestritten  werden  soll,  dafs  auch  bei 
der  Zeichnung  der  einfachsten  linearen  und  geometrischen 
Figuren,  wie  "Wellenlinien,  Spiralen,  Bosetten,  dunkle  Er- 
innerungen an  geschaute  Naturgebilde  (Assoziationen)  mit- 
spielen, so  unterscheidet  man  doch  mit  Becht  zwischen 
Ornamenten  „geometrischen  Stils"  und  bewufsten  Nach- 
bildungen von  Naturformen.  Eine  bewuTste  Nachbildung 
von  Blättern,  also  ein  Pflanzenomament,  vermag  ich  aber 
in  der  Bemalung  der  Terrakottakymatien  nicht  zu  erblicken, 
vielmehr  halte  ich  dieses  Schema  von  abwechselnd  heller 
und  dunkler  gefärbten  Streifen  für  ein  geometrisches  Flächen- 
muster, das  infolge  der  Abrundung  der  Streifen  auf  dem 
Überschlag  des  Profils  allerdings  an  eine  Blattreihe  ge- 
mahnt, das  aber  nicht  als  „stilisierter  Blattkranz"  ursprüng- 
lich gedacht  war.  Für  diese  Annahme  liefern  einige  der 
im  Winkelmannprogramm  der  archäologischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  vom  Jahre  1881  abgebildeten  Terrakotten  den 
schlagendsten  Beweis.  Auf  Tafel  4  bei  I  sind  die  Streifen 
der  Bemalung  unter  dem  Überschlag  des  Profils  abge- 
rundet^), bei  IV  ist  dieselbe  Bemalung  an  einem  Kamis- 
profil  angewandt,  dem  oben  ein  Plättchen  und  ein  Rund- 
stab folgt;  letzterer  zeigt  dieselben  abgerundeten  Streifen, 
die  am  Überschlag  des  Kymaprofils  als  „umgebogene  Blatt- 
spitzen" gelten  sollen.    Vollends  aber  an  der  merkwürdigen 


*)  Über  die  Verwendung  von  Terrakotten  am  Geiaon  und  Dache 
griechischer  Bauwerke.  Winkelmannprogramm  d.  archöol.  Gesellschaft 
in  Berlin.     1881.    S.  22  ff. 

^  Dieselbe  Art  der  Abrundung  der  Streifen  auf  und  unter  dem 
Überschlag  des  Profils  zeigt  auch  das  merkwürdige  Rundstelenkapitell  in 
,^ntike  Denkmäler«,  B.  I,  Tfl.  18. 
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Pabnettensima  auf  Tafel  3  (die  übrigens  nicht,  wie  dort 
gezeichnet,  an  die  Traufseiten,  sondern  nur  an  die  öiebel- 
geisa  zu  passen  scheint),  finden  sich  unter  und  über  den 
kleinen  Knöpfen  schmale  horizontale  Streifen  mit  Profil 
und  Bemalung  eines  Kyma.  Die  Vorstellung  einer  Blatt- 
reihe ist  hier  wohl  völlig  ausgeschlossen. 

Dafs  das  Schema  von  senkrechten,  abwechselnd  gefarb* 
ten,  durch  schwarze  und  helle  Striche  getrennten  Streifen 
leicht  an  eine  Blattreihe  erinnert,  besonders  dann,  wenn  es 
auf  einem  Profil  mit  Überschlag  auftritt,  ist  nicht  zu  be- 
streiten. Eben  dies  erklärt  aber,  wie  durch  ein  einfaches 
Spiel  der  Phantasie  das  ursprünglich  geometrische  Schema 
mehr  und  mehr  in  ein  vegetabilisches  umgebildet  wurde. 
So  ist  vielleicht  die  Abrundung  der  Streifen  auf  dem  Über- 
schlag oder  unter  demselben  schon  auf  eine  unbewuTste 
Assoziation  zwischen  dem  Flächenmuster  und  der  Blattform 
zurückzuführen.  Hiemach  werden  auch  andere  Bildungen 
leichter  verständlich,  wie  z.  B.  der  Hals  der  Grabsäule  des 
Xenvares,  worüber  Puchstein  sagt:  „Beachtenswert  ist  die 
eigentümliche  Yerquickung  der  Kanneluren  mit  einem  ihrem 
Wesen  doch  fremden  Blattkranze."  ^)  Der  „Blattkranz",  weil 
er  ursprünglich  kein  solcher  war,  ist  eben  dem  Wesen  der 
E^n&luren  nicht  so  fremd.  Nach  Böttichers  Meinung  soUen 
die  Kanneluren  eine  Nachbildung  der  Biefelung  der  Dolden- 
stengel sein«  Diese  Behauptung  wird  allgemein  als  unhalt- 
bar zurückgewiesen;  doch  liegt  ihr  dieselbe  VorsteUungs- 
verknüpfung  zu  Grunde,  die  das  Kyma  zum  „Blattkranz" 
werden  lieis.  Wie  feicht  ein  derartiges  Ineinanderspielen 
von  abstrakten  geometrischen  oder  stereometrischen  Figuren 
und  konkreten  Formen  der  organischen  Natur  sich  einstellt, 
davon  kann  jeder  sich  selbst  überzeugen,  der  nachdenkend 

»)  A.  a.  0.  S.  49. 
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am  Schreibtisch  sitzend  mit  Feder  oder  Stift  irgendwelche 
Linienzüge  auf  das  Papier  oder  das  Löschblatt  kritzelt. 
Dies  giebt  uns  die  noch  immer  nicht  genügend  beherzigte 
Lehre,  dafs  nicht  alle  Ornamente,  die  an  Pflanzenformen 
erinnern,  ja  die  augenfällig  Pflanzenformen  nachahmen,  auch 
als  bewufste  Nachbildung  von  Pflanzen  ursprünglich  ent- 
standen gedacht  werden  müssen.  Aus  linearen  und  geome- 
trischen Mustern  können  sich  durch  Assoziationen  der  Ähn- 
lichkeit Formen  entwickeln,  die  ebensosehr  an  ihren  linearen 
Ursprung,  wie  ai^  organische  Gebilde  erinnern.  Diese  grund- 
sätzliche Erkenntnis,  deren  Richtigkeit  wohl  kaum  bestritten 
werden  kann,  mag  vor  allem  jenen  neueren  Bestrebungen 
entgegengehalten  werden,  die  die  gesamte  Ornamentik  aller 
um  das  Mittelmeer  sefshaften  alten  Kulturvölker  auf  das 
Pflanzenomament  der  Ägypter  zurückführen  möchten.^) 

Auch  die  Ableitung  der  Bemalung  des  dorischen  Kyma 
von  der  ägyptischen  Hohlkehle  schlielst  Böttichers  Symbolik 
der  umgebogenen  Blattreihe  natürlich  aus.  Denn  es  handelt 
sich  dann  um  die  rein  äuiserliche  Nachahmung  eines  Flächen^ 
schmuckes,  dessen  tieferer  Sinn  (falls  ein  solcher  wirklich 
vorhanden  war)  für  die  G-riechen  ebensowenig  erkennbar 
sein  konnte,  wie  jetzt  für  uns.  Fenger,  dem  die  Entwicke- 
lung  des  dorischen  Kyma  aus  der  ägyptischen  Hohlkehle 
„unzweifelhaft  scheint",  sagt  von  letzterer:  „Blätter,  die 
gleichsam  aus  einer  Tänia  unter  der  Hohlkehle  hervor- 
spriefsen,  heben  sich  dunkel  gegen  die  übrigens  weifse 
Architektur  ab.  Was  hiermit  ursprünglich  gemeint  war,  ob 
eine  Federkrone  oder  etwas  dergleichen,  hält  schwer  zu 
sagen.  Gleichartig  sind  die  von  Eot,  Blau,  Grün  und  Gelb 
zusammengesetzten  Borten,   die   häufig  figürliche   Darstel- 


*)  W.  G.  Goodyear,  Grammar  of  the  lotus.    Veigl.  auch  A.  Riegl, 
Stilfragen.    Berlin,  1898. 
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lungen  umralunen,  und  deren  Farben  durch  doppelte  weifse 
Striche  mit  einem  schwarzen  Strich  in  der  Mitte  von- 
einander getrennt  sind."^)  Die  Verbindung  des  Streifen- 
musters mit  figürlichen  Darstellungen  beweist  jedenfalls, 
dafs  die  Vorstellungen  eines  Blattkranzes,  einer  Federkrone 
oder  dergleichen,  wenn  sie  wirklich  dem  Hohlkehlenschmuck 
ursprünglich  zu  Grunde  lagen,  schon  bei  den  Ägyptern  bald 
yollständig  in  Vergessenheit  gerieten.  Um  so  mehr  mufste 
fiir  die  hellenischen  Tektonen,  falls  sie  jenes  Dekorations- 
schema übernahmen,  jede  äuiserliche  Symbolik  fem  liegen. 
Aber  wie  auch  die  Entstehung  und  Entwickelung  des 
dorischen  Kyma  gewesen  sein  mag,  sicher  beruht  die  ästhe- 
tische "Wirkung  des  Gliedes  nicht  darauf,  dafs  es  eine  um- 
gebogene Blattreihe  vorstellt,  und  dafs  die  „Analogie'*  dieses 
„Vergleichsbildes"  mit  der  „struktiven  "Wesenheit"  den  Be- 
schauei:  befriedigt.  Es  wird  vielmehr  durch  die  stark  ge- 
schwungene Profillinie  des  Gliedes  eine  bestimmte  Art  von 
Lebendigkeit,  von  Kraftäufserung  unmittelbar  fühlbar  sym- 
bolisiert, eine  aus  der  Gebundenheit  unten  entspringende, 
nach  oben  gerichtete  Bewegung,  die  zunächst  über  den 
starren  Ansatz  sich  herausbiegt  (herausquillt),  dann  infolge 
elastischer  Spannung  sich  wieder  einbiegt  (zurückzieht), 
schlieislich  einer  hemmenden  Gegenwirkung  von  oben  seit- 
lich und  ab't^ärts  ausweicht,  oder  —  bei  unbelasteten  Kyma- 
tien  —  infolge  Nachlassens  der  eigenen  aufstrebenden  Kraft 
zurücksinkt  (sich  überschlägt).  Durch  die  Bemalung  mit 
senkrechten  Streifen  wird  nicht,  wie  Bötticher  meint,  der 
Sinn  des  Gliedes  erst  verständlich,  sondern  es  wird  dadurch 
die  durch  die  Bewegung  der  Profillinie  erzeugte  Wirkung 
nur  verstärkt.  Nicht  in  der  Nachahmung  von  Blättern 
liegt  der  ästhetische  Wert  dieser  Bemalung,  sondern  darin 


*)  Dorische  Polychropiie,  S.  26. 
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dais  durch  die  senkrechten  Streifen  die  aufwärts  gerichtete 
Bewegung  des  Profils  besonders  hervorgehoben  wird,  in- 
dem, wenn  der  Blick  des  Beschauers  an  dem  wagrecht  sich 
erstreckenden  Profil  entlang  gleitet,  durch  die  hellen  und 
dunklen  senkrechten  Streifen  und  Trennungsstriche  die 
Querschnittsform  des  Gliedes  beständig  vor  Augen  ge- 
stellt wird.  — 

Dieselben  Einwendungen,  die  gegen  Böttichers  Er- 
klärung des  dorischen  Kyma  erhoben  wurden,  gelten  auch 
für  das  jonische  und  lesbische  Kyma.  Hier  ist  die 
Vorstellung  der  umgebogenen  Blattreüie  überhaupt  nur  mit 
Mühe  festzuhalten,  beim  plastischen  „Eierstab^^  wenigstens 
ist  sie  durch  keine  Ähnlichkeit  mehr  unterstützt.  Für  die 
Entwickelungsgeschichte  dieser  Glieder  sind  die  Ergebnisse 
eingehender  Untersuchungen  noch  abzuwarten.  Doch  steht 
unter  allen  Umständen  fest,  dais  die  tektonische  und  ästhe- 
tische Bedeutung  der  entwickelten  Glieder  in  erster  Linie 
in  der  „Bewegung"  der  Profillinie  beruht,  in  die  wir  uns 
„einfühlen".  Der  aufgemalte  oder  plastische  Schmuck  bringt 
neue  ästhetische  Momente  hinzu,  bestimmt  aber  keineswegs 
erst,  wie  Bötticher  will,  den  Sinn  der  Glieder.  Dies  be- 
weist schon  auf  das  schlagendste  die  äulserst  häufige  Ver- 
wendung der  Profile  ohne  jeden  Schmuck,  die  uns  voll- 
kommen befriedigt.  Dafs  der  malerischen  odef  plastischen 
Verzierung  der  jonischen  und  lesbischen  Kymatien  die  Vor- 
stellung umgebogener  Blattreihen  zu  Grunde  gelegen  habe, 
ist  zweifelhaft  und  dürfte  wohl  nicht  glaubhafter  sein,  eis 
die  Meinung,  dafs  der  unter  dem  jonischen  Kyma  fast  nie 
fehlende  „Perlstab"  die  Nachahmung  einer  wirklichen  Perl- 
schnur sei.  Die  Entstehung  des  Perlstabes  ist  einfach  ge- 
nug. Bringt  man  auf  einem  glatten  ßundstäbchen  die  zur 
Flächenverzierung  auf  Gefäfsen  und  anderwärts  häufig  an- 
gewandte einfache  rhythmische  Eeihung  von  Punkten  und 
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Strichen  an,  so  ist  das  Muster  des  aufgemalten  Perlstabes 
da.  Ins  Plastische  übersetzt  gewinnt  das  Schema  auffallende 
Ähnlichkeit  mit  einer  Perlschnur  und  wurde  deshalb  so  be- 
nannt. Giebt  aber  eine  solche  auf  Assoziationen  der  Ähn- 
lichkeit beruhende  spätere  Bezeichnung  einen  sicheren  An- 
halt für  die  ursprüngliche  Bedeutung  einer  Form?  Wenn 
dem  so  wäre,  müTste  der  Eierstab  als  Nachahmung  von 
Eiern  erklärt  werden.  So  gewifs  nun  beim  Perlstab  das 
ästhetisch  Wertvolle  nicht  darin  zu  suchen  ist,  dafs  das 
Glied  eine  Perlschnur  nachahmt,  sondern  vielmehr  in  der 
gleichmäfsig  fortschreitenden  rhythmischen  Eeihung  ein- 
fachster Elemente  (die  auch  die  wirkliche  Perlschnur  wohl- 
gefällig macht),  so  ist  auch  für  die  Wirkung  der  Eierstab- 
und Herzblatt- Verzierung  nicht  das,  was  das  Schema  vor- 
stellen soll,  sondern  der  gleichmäfsig  fortschreitende  Slijrth- 
mus  und  die  Betonung  der  Senkrechten  auf  dem  wagrecht 
verlaufenden  Glied  das  Wichtige.  Für  den  Eierstab  können 
aufgemalte  ovale  Scheibchen  mit  Strichen  dazwischen,  für 
die  Herzblattverzierung  ein  zickzackartiges  Schema  das  ur- 
sprüngliche gewesen  sein.^)  Mögen  Vorstellungen  von  Blät- 
tern dabei  mitgespielt  haben,  oder  nicht:  für  den  ästhetischen 
Wert  der  Schemata  sind  sie  nicht  das  mafsgebende.  Diese 
Ansicht  vertritt  auch  Semper  in  folgenden  Sätzen:  „Die 
Reihung  konventioneller  Einheiten,  bei  denen  ein  Oben  oder 
Unten  sich  in  der  Form  kundgiebt,  wird  auch  oft  in  ähn- 
licher Anwendung  wie  der  aufwärts  oder  niederwärts  ge- 
richtete Blattkranz  gebraucht.  Dahin,  gehört  der  sogenannte 
Eierstab.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  Perlstabe  nur 
dadurch,  dafs  dieser  in  Beziehung  auf  die  Begriffe  Oben 
und  Unten  gcmz  indifferent  ist,  jener  dagegen  einen  von 
diesen  beiden  Begriffen  vergegenwärtigt.    Es  ist  nicht  not- 


^)  Vergl.  Atlas  z.  Tektonik,  Tfl.  8,  Fig.  14,  16,  16,  17. 
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wendig,  mit  Bötticher  diese  konventionellen  Einheiten 
überall  für  überfallende  und  sieb  selbst  halb  bedeckende 
Blätter  zu  halten;  wenigstens  erfüllen  sie  den  gewollten 
Zweck  (nämlich  ein  Oben  oder  Unten  zu  symbolisieren)  voll- 
kommen auch  ohne  diese  Annahme."^)  Allgemeiner  aber 
in  ähnlichem  Sinne  äufsert  sich  Fenger.  Er  gesteht,  dafs 
er,  „ohne  in  dieser  Beziehung  etwas  beweisen  zu  können, 
geneigt  sei,  den  Eierstab  für  eine  Tirsprünglich  gemalte 
Form  zu  halten,  die  später  skulpiert  wurde,  ohne  darum 
gleich  die  Farbe  zu  verlieren",  und  sagt  dann  weiterhin 
„Aber  der  Sinn  dieser  Eierstäbe?  Ja,  der  wird  manchen 
spekulativen  Köpfen  vielleicht  gering  erscheinen:  was  man 
will,  Blätter,  Früchte,  Muscheln,  Eier  —  eine  einfache 
Augenlust,  deren  ursprüngliche  Bedeutung  wahrscheinlich 
bald  vergessen  wurde;  nur  die  konventionelle  Form  wurde 
wieder  und  wieder  bearbeitet,  um  neue  und  lebendige  "Wir- 
kungen hervorzubringen.  Doch  die  Anwendbarkeit  der  Form 
für  den  angestrebten  Zweck,  ihre  wundervolle  Schönheit, 
ihre  Biegsamkeit  haben  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
glänzend  bewährt."*)  Leider  sagt  Fenger  nicht,  für  welchen 
„angestrebten  Zweck"  die  Form  ihre  Anwendbarkeit  be- 
währt habe,  aber  wir  dürfen  wohl  annehmen,  dafs  er  mit 
Semper  so  ziemlich  einer  Meinung  ist. 

Unsere  kurze  Betrachtung  der  Kymatien  mag  mit  einer 
allgemeinen  Bemerkung  geschlossen  werden,  zu  der  die  Be- 
tonung des  ästhetischen  "Wertes  der  rhythmischen  Reihung 
„konventioneller  Einheiten"  Veranlassung  giebt.  Die  neuere 
Archäologie  ist  eifrig  bemüht,  Zusammenhänge  zwischen 
den  Zierformen  der  alten  Kulturvölker  aufzufinden  und  sie 
versucht,  möglichst  lückenlose  Entwickelungsreihen  für  die 


^)  Der  Stü,  1.  Bd.  S.  18. 
«)  A.  a:  0.  S.  30. 
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einzelnen  Omamenttypen  aufzustellen.  Mit  diesen  sehr  lehr- 
reichen und  fruchtbaren  Bestrebungen  ist  aber  auch  Gefahr 
verbunden,  worauf  wohl  einmal  hingewiesen  werden  darf. 
Einerseits  kann  damit  leicht  der  Glaube  genährt  werden, 
man  könne  eine  Form  nicht  „verstehen",  also  auch  nicht 
ästhetisch  würdigen,  wenn  man  ihre  Entwickelung  nicht 
kenne,  wenn  man  also  nicht  wisse,  was  sie  ursprünglich  be- 
deutet, d.  h.  vorgestellt  habe.  Dajin  ist  die  Versuchung 
grofs,  einer  schönen  Entwickelungsreihe  zu  Liebe  die  Ab- 
hängigkeit einer  Form  von  einer  andern  mit  Sicherheit  zu 
behaupten,  wo  ein  Zusammenhang  durch  nichts  erwiesen 
ist.  Dies  gilt  namentlich  da,  wo  es  sich  um  die  ältesten 
und  einfachsten  Schmuckformen  handelt,  wie  Zickzack, 
Mäander,  "Wellenlinie,  "Wellenranke,  rhythmische  Reihung, 
Spirale,  Eosette  und  ähnliches,  Bildiingen,  die  bei  den  ver- 
schiedenen "Völkern  zu  verschiedenen  Zeiten  selbständig 
entstanden  gedacht  werden  können,  ja  müssen.  Denn  so 
gewifs  es  ist,  dafs  der  Schmucktrieb  oder  Kunsttrieb  nicht 
von  einem  Volke  auf  die  andern  übergegangen  ist,  sondern 
von  Natur  aus  allen  Menschen  gemeinsam  ist,  so  gewifs  ist 
auch,  dafs  die  primitivsten  Äufserungen  jenes  Triebes  ver- 
möge der  Gleichartigkeit  der  psychischen  Organisation  bei 
allen  Völkern  ähnliche,  ja  gleiche  „Urformen"  hervorbringen 
mufsten.  Was  soll  man  nun  dazu  sagen,  wenn  Goodyear 
in  seiner  „Grammar  of  the  lotus"  beinahe  die  gesamte  antike 
Ornamentik  auf  eine  einzige  Quelle,  auf  das  altägyptische 
Lotusomament  zurückfuhren  will,  wenn  er  —  um  zur  Kenn- 
zeichnung seiner  Betrachtungsweise  nur  ein  Beispiel  zu 
geben  —  die  einfache  Zickzacklinie  von  der  oberen  "ümrifs- 
ILnie  nebeneinander  gereihter,  aufrecht  stehender  Spitzblätter 
herleitet?  Man  wird  solche  Wunderlichkeiten  in  dem  immer- 
hin sehr  verdienstvollen  Buche  mit  dem  tröstlichen  Gedanken 
hinnehmen  können,  dafs  es  der  Wissenschaft  manchmal  nicht 
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geschadet,  sondern  sogar  genützt  hat,  wenn  ein  in  gewissen 
Grenzen  richtiger  Gedanke  mit  Leidenschaft  und  Scharf- 
sinn ins  Extrem  geführt  wurde.  Nichtsdestoweniger  wird 
man  derartigen  Einseitigkeiten  mit  strenger  Ejritik  ent- 
gegentreten müssen.  Vor  allem  aber  ist  der  Grundsatz  fest- 
zuhalten, dafs  selbst  die  lückenloseste,  überzeugendste  Ent- 
wickelungsreihe  für  die  ästhetische  Würdigung  einer  tek- 
tonischen  Form  nicht  mehr  giebt,  als  eine  allerdings  recht 
schätzbare  Unterlage.  Das  für  die  ästhetische  Erklärung 
Wesentliche,  das  die  Umbildung  und  Ausbildung  bestim- 
mende künstlerische  Agens,  das  ästhetische  Lebensprinzip 
der  Form  also  mufs  aus  jenem  Eohmaterial  erst  noch 
herausgeholt  werden. 


C.  Sanneliening^  Trlglyphen. 

Auch  die  Kannelierung  (Ehabdosis)  ist  für  Bötticher 
ein  der  organischen  Natur  entnommenes  „Vergleichsbild" 
(Symbol),  um  die  Festigkeit  „stamm-  und  stengelartiger 
Stützen"  plastisch  darzustellen.  Die  hellenischen  Tektonen 
haben  nach  seiner  Meinung  dieses  „Analogon"  den  Stengeln 
der  Dolden  (heracleum  silphium  narthex)  abgesehen.  Dem  steht 
zunächst  die  Thatsache  entgegen,  dafs  eine  Kannelierung 
in  gleicher  oder  ähnlicher  Weise,  wie  an  den  Säulenschäften, 
sich  auch  am  Trochilus  und  Toms  jonischer  Basen  findet. 
Femer  spricht  gegen  die  Annahme  eines  vegetabilischen 
Vorbildes  der  Umstand,  dafs  die  Säulen  vom  Artemisium 
in  Ephesus  an  der  untersten  Trommel  Reliefs  von  über- 
lebensgrofsen  Figuren,  darüber  dann  Kanneluren  zeigen, 
dafs  andere  (Nemesistempel  zu  Ehamnus)  nur  am  oberen  und 
unteren  Ende  des  Schaftes  ein  kurzes  Stück  kanneliert  sind, 
sonst  aber  einen  glatten  Mantel  haben,   der  nach  Mauchs 
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Ansicht  nicht  als  unfertig  aufzufassen,  sondern  wohl  mit 
aufgemalten  Mustern  verziert  zu  denken  ist.  "Wenn  die 
griechischen  Bildner  wirklich  jene  äuiserliche  verstandes- 
mäfsige  Symbolik  getrieben  hätten,  wenn  sie  also  wirklich 
in  der  organischen  Natur  nach  einem  „Analogen"  für  die 
stützende  Kraft  der  Säule  sich  umgesehen  hätten,  so  würden 
sie  wohl  kaum  auf  den  verhältnismäfsig  schwachen  Stengel 
des  Herakleums  verfallen  sein.  Ein  Baumstamm  lag  wohl 
näher.  Aber  man  erweist  der  bildnerischen  Gestaltungs- 
kraft der  hellenischen  Tektonen  doch  wohl  mehr  Ehre,  wenn 
man  annimmt,  dais  sie  die  lebendige  Charakteristik  des 
Säulenstammes  aus  demselben  feinen  Empfinden  heraus- 
gebildet haben,  das  unseren  ästhetischen  Genufs  bei  Be- 
trachtung einer  kannelierten  Säule  psychologisch  bedingt. 
Ein  richtiger  künstlerischer  Instinkt  hat  sie  wohl  dazu  ge- 
führt, wie  in  der  Entasis  die  elastische  Spannung  der  gegen 
das  Gebälk  sich  stemmenden  Stütze,  so  in  der  Kannelierung 
die  vertikale  Tendenz,  das  „Aufschiefsende",  „Emporstre- 
bende" einerseits,  die  dem  Ausquellen  nach  aufsen  ent- 
gegenwirkende „einziehende",  also  zentral  zusammenfassende 
Festigkeit  andererseits  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Wenn  Bötticher  auf  die  Schäfte  von  Kandelabern  und 
ähnlichen  Geräten  verweist,  die,  ebenso  kanneliert  wie  die 
Säulenschäfte,  durch  Knotungen  und  umgelegte  Blattstel- 
lungen unzweifelhaft  pflanzliche  Vorbilder  erkennen  lassen, 
so  ist  zu  berücksichtigen,  dais  es  sich  in  diesen  Fällen  um 
Erzeugnisse  späterer  Kunstperioden  handelt,  wo  das  Hinüber- 
spielen streng  tektonischer,  d.  i  geometrischer  oder  stereo- 
metrischer Formen  in  vegetabilische  Bildungen,  wie  bei 
anderen  Formen  durch  Assoziationen  der  Ähnlichkeit  vor 
sich  gegangen  zu  denken  ist.  Übrigens  ist  die  Vorstellungs- 
verbindung zwischen  einem  schlanken  und  freien  Leuchter- 
träger und  einem  Pflanzenschaft  ziemlich  naheliegend,  wäh- 
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rend  die  Begri£&analogie  zwischen  einem  mächtigen  dorischen 
Säulenstamm  und  einem  Doldenstengel  nicht  so  leicht  auf- 
findbar erscheinen  dürfte.  Und  gerade  dadurch  ist  doch 
wohl  die  griechische  Säule  der  ägyptischen  pflanzennach- 
ahmenden Säule  so  sehr  überlegen,  dals  sie  ihre  Wesenheit, 
ihre  statische  Leistung  durch  eine  allgemeine  Symbolik 
innerer  Lebendigkeit  charakterisiert  zeigt,  durch  eine  selbst- 
ständige Symbolik  des  Anorganischen,  die  keines  „Yergleichs- 
bildes"  aus  dem  Organischen  bedarf,  um  ihren  „inliegenden 
Begnüf  deutlich  zu  machen,  die  vielmehr  durch  allgemeüie 
Ausdrucksmittel  unseren  allgemeinen  Vorstellungen  und 
Empfindungen  von  rhythmischer  Lebendigkeit,  von  harmo- 
nisch zusammenwirkenden  Kräften  unmittelbar  fühlbar  ent- 
gegenkommt und  dadurch  wie  der  begriflUiose  musikalische 
Erlang  und  Ehythmus  eine  Fülle  von  Ideenverbindungen, 
die  von  dem  Gefühl  der  Lust  begleitet  sind,  in  uns  zu  er- 
regen vermag.  — 

Bemüht,  auch  die  Triglyphen  als  „Symbol"  oder  „Alle- 
gorie" eines  bestimmten  tektonischen  Begriffes  zu  erklären, 
verficht  Bötticher  die  Ansicht,  dais  diese  eigenartigen  Bil- 
dungen im  dorischen  Fries  als  ursprünglich  in  der  Stein- 
technik notwendige  Stützen  (PfÖstchen)  zwischen  offenen 
Metopen  entstanden  seien.  ^)  Demnach  seien  die  Schlitze 
dasselbe,  wie  die  Kanneluren  der  Säulenschäfte,  nämlich  die 
„Symbolik  von  stamm-  und  stengelartigen  Stützen".  Nun 
ist  zunächst  nicht  wohl  einzusehen,  wie  die  angeblich  den 
Doldenstengeln  abgesehenen  rundlichen  £[anäle  an  den  Tri- 
glyphen zu  einem  dreieckigen  Querschnitt  kommen  sollen. 
Gegen  die  Annahme  aber,  dais  die  Triglyphen  ursprünglich 
als  kurze  Steinpfosten  die  Aufgabe  gehabt  hätten,  die  ganze 
Last  der  Geisonblöcke  aufzunehmen  und  auf  die  Säulen  zu 


^)  Tkt.  (1),  B.  I.  S.  156  C 
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übertragen,  also  den  Arcldtraybalken  zu  entlasten,  spricht 
der  Umstand,  dais  keines  der  ältesten  Monumente  irgend 
einen  Anhaltspunkt  für  diese  Hypothese  bietet.  Hätten  die 
Triglyphen,  anfanglich  nur  über  den  Säulen  stehend,  wirk- 
lich die  Entlastung  des  Architravs  bewirkt,  so  hätten  die 
griechischen  Baumeister  diesen  technischen  Vorteil  sicher- 
lich auch  dann  nicht  aufgegeben,  als  sie  noch  eine  Tri- 
glyphe  zwischen  die  Säulenachsen  setzten  und  die  Metopen 
schlössen.  Warum  hatten  aber  gerade  die  ältesten  dorischen 
Tempel  so  ungeheuer  mächtige  Architravbalken?  Nach 
Böttichers  Ansicht  würden  diese  Balken  ja  gar  nichts  zu 
tragen,  sondern  nur  die  Aufgabe  von  Spannriegeln  zu  er- 
füllen gehabt  haben.  Böttichers  Beweisführung,  dafs  die 
Vitruvsche  Bezeichnung  opus^  monotriglyphum  je  eine  Tri- 
glyphe  über  einer  Säule  bedeute,  haben  die  namhaftesten 
Ausleger  des  Vitruv  entkräftet;  mit  monotriglyphum  ist  offen- 
bar eine  Triglyphe  in  den  Säulenzwischenräumen  gemeint.^) 
Sehr  treffend  kritisiert  auch  Lotze  Böttichers  Auffassung 
der  Triglyphen.*)  Semper  sieht  in  der  bekannten  Stelle 
aus  Euripides'  Iphigenie  auf  Tauris,  auf  die  Bötticher  so 
grofses  Gewicht  legt,  wohl  nicht  mit  Unrecht  ein  sehr  un- 
zuverlässiges Zeugnis.')  Beachtenswert  ist,  dafs  er  bei 
dieser  Gelegenheit  denselben  Gedanken  an  einen  textilen  Ur- 
sprung des  Triglyphenfrieses  ausspricht,  den  auch  J.  Braun 
bei  Betrachtung  des  merkwürdigen  Absalomgrabes  bei  Jeru- 
salem entwickelt.*)  Man  mag  eine  solche  Vorstellung  ge- 
waltsam finden:  eine  richtige  Empfindung  Uegt  ihr  jeden- 
falls zu  Grunde,  die  nämlich,  dafs  die  Triglyphen  viel  mehr 

^)  F.  Beber,  Übersetzung  des  Vitray.  (LangeBSchoidtsche  Bibliothek.) 
*)  Geschichte  der  Ästhetik  in  Deutschland,  S.  52401 
»)  Der  Stü  (1),  Bd.  II,  S.  407. 

')  Geschichte   der  Kunst   in   ihrem  Eutwickelungsgang  durch  alle 
Völker.    (Wiesbaden,  1856)  B.  I,  S.  397. 

Streiter,  Böttichers  Tektonik  der  Hellenen.  7 
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den  Eindruck  des  Abwärtsgerichteten,  als  den  des  Auf- 
strebenden^ Stützenden  machen.  Es  ist  sicher  naheliegender, 
die  unzweifelhaft  hängende  Tropfenregula  als  unteren  Aus- 
klang einer  abwärts  gerichteten  Bewegung  aufzufassen,  als 
sie,  wie  Bötticher  thut,  als  „Hindeutung  auf  die  Yiä  des 
Geison'^  zu  erklären.  Die  ganze  Balkenlage  über  dem  Epi* 
styl  wirkt  als  Last  im  Gegensatz  zu  den  emporhaltenden 
Säulen  abwärts.  Demnach  ist  der  Ausdruck  einer  abwärt» 
gerichteten  Bewegung  an  den  Triglyphen  als  dem  Charak- 
teristikum für  die  lastende  Balkenlage  dem  allgemeinen 
ästhetischen  Empfinden  nur  entsprechend. 

Böttichers  Anschauungen  über  die  bildnerische  Charak- 
teristik der  Triglyphen  waren  übrigens  schwankend.  In 
der  ersten  Ausgabe  der  „Tektonik''  und  in  der  Einleitung 
der  zweiten  Ausgabe  (S.  79)  sind  die  Schlitze  „als  eine  Art 
der  Ehabdosis"  bezeichnet.  An  einer  anderen  Stelle  der 
zweiten  Ausgabe  (S.  204)  heilst  es  dagegen:  „Die  vordere 
Seite  des  Stammes  (der  Triglyphen)  ist  durch  zwei  Glyphen 
oder  Caniculi  in  der  Form  gehöhlter  Blätter  (!)  kanneliert» 
welche  schlank  aufstrebend  in  leichter  Vomeigung  unter 
dem  Kapitelle  enden.  In  der  Modellierung  wird  jedes  Blatt 
aus  zwei  schräg  eingeschnittenen  Flächen  gebildet,  die  unter 
einem  rechten  Winkel  in  der  Tiefe  zusammenstofsen;  auch 
die  beiden  Ecken  der  Triglyphe  sind  abgekantet  und  als 
halb  so  breite  schräg  stehende  Blattform  gedacht.^'  Zu 
dieser  merkwürdigen  Deutung  haben  wohl  die  kleinen  Über- 
hänge am  oberen  Ende  der  Eckabschrägungen  Veranlassung 
gegeben.  Immerhin  wird  man  es  schwer  verständlich  finden, 
wenn  Bötticher  an  den  auf  Tafel  19  (Fig.  1,  8,  4  und  5) 
abgebildeten  Triglyphen  „die  Blattform  besonders  scharf 
und  deutlich  ausgeprägt"  sehen  will,  und  man  wird  seine 
Erklärung  als  eine  sehr  gezwungene,  den  ästhetischen  Kern 
der  Form  nicht  berührende  ablehnen  müssen. 
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D.  Heftbftnder. 

Die  Betrachtung  der  Heftbänder  hat  Bötticher  zu 
vielen  treffenden,  archäologisch  und  ästhetisch  wertvollen 
Ausfuhrungen  Gelegenheit  gegeben.  Doch  hat  ihn  auch 
hier  das  Bestreben,  für  jede  Form  einen  besonderen  Be- 
grif&inhalt  nachzuweisen,  zu  gewagten  und  unhaltbaren 
Behauptungen  verleitet.  Er  unterscheidet  die  Hefbbänder, 
die  „eine  Mehrheit  von  Kunstformen  (Begriffsanalogieen) 
zur  Einheit  eines  Gliedes  verknüpfen",  scharf  von  den  Junk- 
turen,  die  „eine  Vielheit  von  Gliedern  zur  Einheit  eines 
Gliedersystems  vereinigen".  Nur  der  letztere  Begriff  liege 
auch  denjenigen  Fascien  (Bändern)  unter,  welche  als  „Bild- 
form der  Junktur**  erscheinen,  „wie  das  am  dorischen  oder 
jonischen  Säulenkapitell  der  Fall  ist".^)  Dieser  letztere  Be- 
griff ist  uns  beim  Mäander  am  Abakus  des  dorischen  Kapi- 
tells bereits  begegnet.  Es  wurde  dort  hervorgehoben,  wie 
wenig  glücklich  der  Gedanke  ist,  dafs  ein  und  dasselbe 
Linienomament  einmal  diesen,  ein  andermal  jenen  beson- 
deren „Begriff"  ausdrücken  soU,  dafs  der  Mäander  hier  die 
Kohärenz  des  Gliedes,  an  dem  er  sich  befindet,  symboli- 
sieren, dort  als  „Bildform  der  Junktur"  dies  nicht  thun^ 
sondern  nur  auf  „die  Wesenheit  anderer  Strukfcurteile  hin- 
deuten" soll.  Jetzt  werden  uns  dieselben  Bandomamente 
noch  als  Sinnbilder  eines  dritten  und  vierten  Begriffes  vor- 
gestellt, nämlich  als  Symbole  der  Verknüpfung,  „welche  die 
ftr  die  Begriffssingularitäten  eines  Strukturteiles  gültigen 
Schemata  dem  Kern  desselben  anknüpfen",  dann  als  Symbol 
eines  „Saumbandes"  am  oberen  Bande  der  Sima.  Die  letztere 
Deutung  ist  jedenfalls  vollständig  zutreffend,  wie  auch  für 


^)  Tkt.  (2),  S.  85. 
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die  Symbolik  der  Verknüpfung  Bötticher  im  grofsen  ganzen 
das  richtige  erkannt  und  in  einer  Beihe  ästhetisch  wert- 
voller Gedanken  im  einzelnen  vorzüglich  entwickelt  hat. 
Doch  mulste  auch  hier  seine  eigentümliche  Begriffssymbolik 
die  Allgemeingültigkeit  seiner  Ausführungen  wesentlich  be- 
einträchtigen. So  soll  seiner  Vorstellung  von  „gleichsam 
angelegten"  Symbolen  entsprechend  durch  ein  Band  oder 
eine  Schnur  —  Tänie,  Astragal  —  die  „dekorative  Hülle", 
beispielsweise  die  „Blattreiho"  der  Kymatien,  dem  „Kem- 
schema'^  als  angeheftet  dargestellt  sein;  dann  soll  durch 
eine  „Fessel"  —  Fascia,  Tonis,  Spira  —  eine  Form  mit 
einer  nächstfolgenden  verknüpft  werden,  z.  B.  der  Trochilus 
der  jonischen  Basis  mit  dem  Säulenstamm  durch  den  Toms. 
Ist  der  letztere  Gedanke  an  sich  einleuchtender,  als  der 
erstere,  so  mufs  es  dagegen  auffallen,  den  Torus  unter  den 
Heftbändem  zu  finden.  Offenbar  hat  das  öftere  Vorkommen 
von  Flechtbandomamenten  auf  dem  Torus  jonischer  Basen 
für  Bötticher  genügt,  um  dieses  Glied  als  „Symbol  der 
Verknüpfung  zweier  Kunstformen"  zu  erklären  und  eine 
etymologische  Deutung  des  Wortes  torus  zu  gel)en,  die, 
wenngleich  sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Annahme  ge- 
blieben, nichtsdestoweniger  als  unrichtig  sich  erweist.  Torus 
ist  jeder  wulstartige  schwellende  Gegenstand;  ein  hervor- 
ragender fleischiger  Teil  (Wulst)  am  menschlichen  und 
tierischen  Körper  —  Muskel;  ein  Polster,  daher  auch  Lager, 
Bett;  der  Knoten  der  Schleife  an  einem  Kranz;  auch  eine 
wulstige  Anhöhe  von  Erde.  Allen  diesen  Bedeutungen  ist 
der  Begriff  des  Wulstigen  gemeinsam.  Am  Säulenfufä 
heifst  also  torus  unzweifelhaft  „Wulst".  Bötticher  dagegen 
sagt:  „Tori  bedeuten  eigentlich  die  einzelnen  Stränge,  aus 
denen  ein  Tau  geflochten  wird,  alsdann  auch  solches  Tau 
selbst,   Bänder,   ßieme  überhaupt."^)     Als  Beleg  für  diese 

n  Tkt.  (1),  Bd.  I,  S.  66. 
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Etymologie  führt  er  einige  Schrifbstellen  an;  diese  enthalten 
aber  durchweg  torus  in  der  Bedeutung  von  „Benoten"  oder 
„Polster"  (Lager).  Infolge  seiner  eigenmächtigen  und  sicher 
irrigen  Auslegung  ist  für  Bötticher  am  Torus  der  jonischen 
Basis  nicht  die  Wulstform  das  Charakteristische,  sondern 
„die  TJmwickelung  oder  Verflechtung  von  Bdemen  oder 
Strängen".  Als  eine  solche  TJmwickelung  (spiray)  von  BIct 
men  erscheint  ihm  auch  die  Kannelierung  der  Toren.  Dafs 
dieselbe  Kannelierung  sich  auch  am  Trochilus  verschiedener 
Basen  findet  (Heratempel  zu  Samos,  Nordhalle  und  E[arya- 
tidenhalle  des  Erechtheion),  und  dafs  diese  E[annelierung 
die  gröiste  Ähnlichkeit  mit  der  Elannelierung  der  Säulen- 
schäfte hat,  macht  ihn  in  dem  Glauben  an  seine  Auffassung 
des  torus  als  „Flechtbands"  oder  „Heftbands"  nicht  irre.  Um 
die  Begriffsverwirrung  vollständig  zu  machen,  bildet  er 
noch  die  Wortverbindung  „Torenspira"  (nach  Analogie  von 
„Echinuskyma",  „Volutenabakus")  und  erblickt  eine  solche 
„Torenspira"  in  den  Eiemchen  (anuli)  unter  dem  Echinus 
des  dorischen  KapiteUs.  Wie  wenig  diese  „Biemchen"  mit 
einem  torus  (Wulst)  zu  thun  haben,  braucht  wohl  nicht  erst 
gesagt  zu  werden. 

Nun  soll  der  Torus  der  jonischen  Basis  die  unteren 
Glieder  derselben  mit  dem  Säulenschafb  verknüpfen;  das  sei 
durch  das  Flechtband  —  „die  Toren"  —  auf  dem  Glied 
symbolisiert.  Doch  wie  kann  ein  Flechtbandomament,  das 
auf  einem  Gliede  in  horizontaler  Eichtung  verläuft,  ohne 
irgendwo  nach  oben  oder  unten  überzugreifen,  das  darunter 
und  darüber  Liegende  mit  dem  Gliede  verknüpfen?  Zudem 
befindet  sich  bei   den   meisten   der  uns  erhaltenen  Basen 


*)  Auch  spira  deutet  BOtticher  fölsohlich  als  „Umwickelung**.  Wenn 
der  S&ulenfafs  (ohne  Platte)  mit  spira  bezeichnet  wird,  so  beruht  dies 
wohl  auf  der  Ähnlichkeit  mit  einer  gedrehten  Scheibe. 
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zwischen  dem  Torus  und  dem  Ablauf  des  Säulenschafbes 
ein  Astragal,  dem  wohl  dieselbe  Bedeutung  zugesprochen 
werden  mufs,  wie  dem  Astragal  zwischen  Säulenschafb  und 
EapitelL  Soll  dieser  Kapitell  und  Säulenschaft  verknüpfen, 
(wie  auch  Bötticher  annimmt),  so  mufs  auch  jener  S&ulen- 
schaft  und  Basis  verbinden.  Es  ist  sonach  nicht  einzusehen, 
weshalb  der  Torus  das,  was  der  Astragal  bereits  leistet, 
nochmals  leisten  solL  Dafs  übrigens  das  „Flechtbandmuster*' 
jedenfalls  gar  nicht  als  bewulste  Nachbildung  eines  Flecht- 
bandes entstanden  ist,  wird  im  Folgenden  noch  des  weiteren 
erörtert  werden. 

Bei  der  schwierigen  Aufgabe,  mit  seiner  äuiserlich  ge- 
faxten Symbolik  tektonischer  „Begriffe"  die  so  verschieden 
gestalteten  jonischen  SäulenfiUse  zu  erklären,  hat  sich  Bötti- 
cher besonders  häufig  in  Irrtümer  und  "Widersprüche  ver- 
wickelt. Diese  mühsam  gesponnenen  Gedankenfaden  weiter 
zu  entwirren,  mag  als  wenig  lohnende  Arbeit  hier  unter- 
bleiben. Wir  wenden  uns  seiner  Behandlung  der  „Heft- 
bändör*'  wieder  zu,  und  können  hierbei  allgemein  feststellen, 
dafs  die  fünffache  Deutung,  die  er  diesen  Ornamenten  giebt, 
nämlich  1.)  die  Kohärenz  freischwebender  Balken,  2.)  die  Au- 
heftung  scheinbar  angelegter  „dekorativer  Charakteristika", 
3.)  die  Verknüpftmg  mehrerer  „Begriffsanalogieen",  4.)  die 
„Bildform  einer  Junktur'S  5.)  ein  Saumband  zu  symbolisieren, 
den  besten  Gegenbeweis  gegen  die  Grundgedanken  seiner 
Theorie  liefert.  Denn  gerade  die  Vieldeutigkeit  eines  und 
desselben  Ornamentes  zeigt,  dals  der  ästhetische  Wert  sol- 
cher Kimstformen  nicht  in  der  sinnbildlichen  Verkörperung 
„eines  einzigen  durch  bestimmte  Begriffe  fixierbaren  Ge- 
dankens" beruht,  sondern  in  einer  allgemeinen  Symbolik 
innerer  Lebendigkeit,  die  in  dem  gegebenen  Zusammenhang 
allerdings  in  einer  bestimmten  Art  zunächst  sich  äufsert, 
zugleich  aber  die  mannigfachsten  mit  Lustgefühl  verbun- 
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denen  Assoziationen  zu  erregen  vermag.  Dafs  jene  äuTser- 
liehe  Symbolik  von  ,^egriff8analogieen",  die  Bötticher  mit 
soviel  Aufwand  von  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  aus  den 
Formen  der  hellenischen  Tektonik  herauszulesen  bemüht 
war,  den  griechischen  Bildnern  vollkommen  ferne  lag,  zeigt 
recht  deutlich  die  Anwendung  der  Bandomamente  auf  den 
mehrfach  erwähnten  Terrakotten.  Die  hier  so  häufig  auf- 
tretenden Flechtbandverzierungen  können  doch  wohl  kaum 
als  Analoga  fiir  einen  jener  Begriffe  gedeutet  werden,  die 
Bötticher  den  Flechtbändem  unterlegt.  Sie  erscheinen  wie' 
die  farbigen,  oft  schachbrettartig  wechselnden  Streifen  auf 
Kymatien  und  Bundstäben  als  geometrische  Flächen- 
muster, deren  Linienspiel  durch  Assoziation  der  Ähnlich- 
keit an  Band  verschlingungen  erinnert,  deshalb  aber  nicht 
als  Nachahmung  eines  wirklichen  Geflechtes  entstanden  ge- 
dacht werden  muis. 

Der  letzte  Satz,  der  einiges  Befremden  erregen  kann, 
bedarf  einer  eingehenderen  Begründung.  Betrachten  wir 
ein  sogenanntes  „einfaches  Flechtband'^,  wie  es  besonders 
als  Bordürenmuster  in  der  mesopotamischen  Kunst  eine 
grolse  Bolle  spielt!  Was  sehen  wir?  Zwei  zu  „Bändem^^ 
verbreiterte  Wellenlinien  (aus  Kreisbögen  zusammengesetzt), 
die  sich  derartig  durchkreuzen,  dafs  je  ein  Wellenberg  und 
ein  Wellenthal  sich  genau  gegenüberstehen  und  eine  (ge- 
wöhnlich dunkler  gefärbte)  kreisrunde  Scheibe  umschliefsen. 
Man  kann  sich  das  Muster  auch  in  folgender  Weise  ent- 
standen denken:  Gleichgrofse  kreisrunde  Scheiben,  durch 
konzentrische  Binge  in  verschieden  gefärbte  Zonen  geteilt, 
sind  so  nebeneinander  gesetzt,  dafs  sie  sich  um  die  Breite 
der  äufsersten  Zone  überdecken;  dann  ist  diese  Zone  der 
einen  Scheibe  jeweilig  in  die  der  nächsten  so  übergeführt, 
dais  der  Eindruck  von  über-  und  untereinander  hinlaufen- 
den Bändern  entsteht.    Dieser  Eindruck,  der  bei  der  Er- 
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findung  d^r  LinieiJcoinbination  bereits  mitgewirkt  haben 
mag,  berechtigt  jedoch  keineswegs  dazu,  das  Ornament  als 
Nachbildung  eines  wirklichen  Geflechts  zu  erklären.  Gegen 
letztere  Annahme  wendet  sich  auch  Alois  Biegl  in  seinem 
vorzüglichen  Buche  „Stilfragen".  Er  sagt:  „Seit  Semper 
die  Parole  vom  „Urzopf "  ausgegeben  hat,  galt  die  Abkunft 
des  Flechtbandes  vom  Zopfgeflecht  für  ausgemacht  Wer 
sich  aber  nicht  bedingungslos  zum  herrschenden  Eunst- 
materiaUsmus  bekennen  will,  wird  doch  fragen,  was  denn 
die  Menschen  veranlafst  haben  konnte,  gerade  ein  so  unter- 
geordnetes Ding  wie  einen  Zopf  zu  kopieren,  um  damit  die 
für  ewige  Dauer  berechneten  Monumente  zu  schmücken? 
Wer  in  den  linearen  geometrischen  Ornamenten  nicht  mehr 
Abschreibungen  von  Zäunen  und  Bastgeweben  erkennen 
will,  wird  dies  auch  vom  Zopf  nicht  mehr  notwendig  finden." 
Und  weiter:  „Dafs  ich  geneigt  sein  werde,  das  Flechtband 
unter  die  linearen  Kompositionen  nach  den  alleinigen  form- 
gebenden Gesetzen  von  Symmetrie  und  Brhythmus  zu  zahlen, 
brauche  ich  nach  all  dem  Gesagten  kaum  ausdrücklich  zu 
erwähnen."^) 

Was  das  sogenannte  „Doppelflechtband"  betrifft, 
das  sehr  häufig  auf  den  Terrakotten  von  Olympia  und 
Sizilien  vorkommt,  so  ist  dieses  Muster  durch  die  einfache 
Zusammenfügung  zweier  einfacher  Flechtbänder  gewonnen, 
wobei  —  dies  ist  das  einzige  neu  hinzutretende  Element  — 
auf  der  Mittelachse  zwickelfüllende  „Schuppen"  oder  „Pal- 
metten"  eingesetzt  sind,  die  die  einzige  Verbindung  zwischen 
den  beiden  selbständig  nebeneinander  herlaufenden  einfachen 
Flechtbändem  herstellen.  Sind  nun  die  einfachen  Flecht* 
bänder  als  lineare  Kompositionen  anerkannt,  so  kann  auch 


^)  Alois  Riegl,  Stilfragen.    Grundlegungen  zu  einer  Geschichte  der 
Ornamentik.    (Berlin,  1898.)    S.  89  u.  90. 
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in  der  Zusammenfügung  von  zweien  dieser  Muster  mit  Hin- 
zunähme  der  einem  wirkliclien  Geflecht  völlig  fremden 
„Schuppen"  oder  „Pabnetten"  nicht  mehr  die  Nachahmung 
eines  Zopfgefiechtes  gesehen  werden.  Dafs  sich  das  Doppel- 
flechtband £Js  Linienkombination  entwickelt  hat,  weist  auch 
Biegl  an  dem  sehr  lehrreichen  Ornament  von  einer  meli- 
schen  Vase^)  nach,  wo  zwei  an  einer  Mittelachse  symme- 
trisch nebeneinander  laufende  Spiralenreihen  mit  Zwickel- 
füllungen genau  das  Schema  des  Doppelflechtbandes  bilden. 
Übrigens  lä&t  schon  die  Beobachtung,  daüs  das  Muster  aus 
so  verschiedenartigen  Elementen,  wie  Bosetten,  Bändern, 
Palmetten  oder  Schuppenblättem,  sich  zusammensetzt,  dann 
der  Umstand,  dafs  nach  dem  Schema  des  Doppelflechtbandes 
ein  wirkliches  Geflecht  sich  gar  nicht  ausführen  läfst,  kaum 
mehr  bezweifeln,  dais  das  Ornament  nicht  als  Nachbildung 
eines  Geflechtes  entstanden  ist.  Diese  Einsicht  bildet  eine 
weitere  Stütze  für  den  fiüher  aufgestellten  allgemeinen 
Satz,  dafs  nicht  alle  tektunischen  oder  omamentalen  Formen, 
die  in  ihrer  späteren  Entwickelung  an  vegetabilische  oder 
textile  Gebilde  erinnern,  ja  sogar  augenfällig  nach  solchen 
gestaltet  sind,  auch  als  ursprüngliche  Nachahmungen  kon- 
kreter Vorbilder  betrachtet  werden  dürfen.  Es  soll,  wie 
schon  betont,  nicht  bestritten  werden,  dafs  auch  bei  der 
Zeichnung  abstrakter  Linien-  und  Flächenmuster  dunkle 
Erinnerungen  an  Geschautes  mitgespielt  haben  können, 
wohl  aber,  dafs  einfache  Schmuckmittel,  wie  rhythmische 
Eeihungen  von  Strichen  und  Punkten,  Perlschnüre,  Kyma- 
tien,  Zickzack,  Mäander,  Wellenlinien,  WeUenranken,  Spi- 
ralen, Kosetten,  Flechtbänder  und  ähnliches,  als  bewufste 
Nachbildung  konkreter  Gegenstände,  womöglich  als  äußer- 
liche,  konventionelle   Symbole   bestimmter  Gedanken   oder 


1)  A.  a.  0.  S.  157. 
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„Begriffe"  entstanden  seien.  Goodyears  Yersuche,  fast  alle 
diese  Verzierungen  vom  altägyptischen  Lotnsomament  ab- 
zuleiten und  dieses  durchweg  als  eine  Symbolik  des  Sonnen- 
kultus zu  erklären,  dürfen  wohl  ebenso  als  verfehlt  be- 
zeichnet werden,  wie  Böttichers  Bemühungen,  jene  Schmuck- 
formen als  „Vergleichsbilder"  hinzustellen,  die  die  helle- 
nischen Tektonen  organischen  und  textilen  Gebilden  entlehnt 
und  zur  Verdeutlichung  analoger  tektonischer  Begriffe  den 
„an  sich  ausdruckslosen"  struktiven  Gliedern  angeheftet 
hätten. 


£•  Jonisches  Kapitell^  mehrteilige  Architrave. 

Die  Betrachtung  der  Balidmotive  leitet  nochmals  auf 
Böttichers  absonderliche  Erklänmg  des  jonischen  Kapi- 
tells zurück  Wenn  auf  diese  hier  noch  naher  eingegangen 
werden  soll,  so  geschieht  dies  nicht,  um  eine  Widerlegung 
zu  geben  —  denn  eine  solche  ist,  wie  früher  bemerkt,  nicht 
mehr  notwendig  —  sondern  um  aus  diesem  sehr  bezeichnen- 
den Abschnitt  der  Theorie  die  reflektierte  Symbolik  Bötti- 
chers und  die  Art  und  Weise,  wie  er  „tektonische  Begriffe" 
und  „Begriffsanalogieen^^  manchmal  auf  das  spitzfindigste 
ausklügelte,  recht  klar  erkennen  zu  lassen. 

Wie  oben  erwähnt  wurde,  gebraucht  Bötticher  für  das 
Volutenpolster  häufig  die  verwirrende  Bezeichnung  „  Voluten- 
abakus",  offenbar  um  durch  eine  Gedankenverschiebung  die 
sonst  behauptete  ,jungierende  Eigenschaft"  des  Abakus  auf 
das  Volutenstück  überzuleiten.  An  anderen  Stellen  aber 
—  so  in  der  zweiten  Ausgabe  der  „Tektonik"  fast  durch- 
weg —  spricht  er  von  der  „involutierten  Fascia"  des  Kapi- 
tells. Diese  zunächst  nicht  wohl  verständliche  Benennung 
gründet  sich  auf  folgenden  Gedankengang:  Nach  dem  Be- 
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griffe  der  jonischen  Jimktur  soll  die  Säule  nur  mit  dem 
nächstfolgenden  Strukturteil,  also  nur  mit  dem  Epistyl 
(Architrav)  jungiert  werden.  Der  Epistyl  ist  aber  —  nach 
Böttichers  Meinung  —  wie  jeder  freischwebende  Balken 
durch  ein  Flechtbandmuster  an  der  ünterfläche  als  „Fascia'^ 
(„ausgespannter  Gurt")  charakterisiert.  Obwohl  Bötticher 
wiederholt  versichert,  die  dekorativen  Symbole  sollten  nur 
die  Funktion  oder  Wesenheit  des  Strukturteiles  als  „gleich- 
sam angelegte  Yergleichsbilder^^  kenntlich  machen,  geht  er 
nun  doch  in  der  sehr  untektonischen  Vorstellung,  die  Decken- 
balkenlage sei  gleichsam  ein  versteinertes  Netz  von  Gurten, 
so  weit,  dals  er  dieses  textile  Vorbild  in  drastischer  Weise 
an  den  zwei-  und  dreiteiligen  jonischen  und  korinthischen 
Architraven  verkörpert  sehen  wilL  Er  erklärt  ausdrücklich, 
die  untere  Breite  des  Balkens  habe  als  Breite,  seine  Höhe 
als  Dicke  der  Fascia  zu  gelten  (!)  und  konstruiert  danach 
ein  Prinzip,  nach  welchem  die  hellenischen  Tektonen  „eben- 
so folgerecht  im  Begriffe  als  sinnreich  in  der  Eunstform" 
die  Leistungswerte  der  verschiedenen  Balken  scharf  vor 
Augen  gestellt  haben  sollen.  „Es  ist  —  so  sagt  er  —  die 
Höhe  oder  Stärke  der  leichten  Stroteren  (kurzen  Decken- 
balken) als  Einheit  des  Wertes  festgehalten,  deshalb  nur 
als  eine  einzige  Fascienlage  oder  Fascienstärke  bezeichnet; 
die  hiergegen  doppelte  Stärke  der  langen  Balken  ist  durch 
zwei  Fascienlagen  aufeinander  oder  der  Höhe  nach  gebildet; 
den  um  das  dreifache  höheren  Wert  der  Epistylbalken  end- 
lich hat  man  der  Höhe  des  Gliedes  nach  durch  drei  auf- 
einander ruhende  einzelne  Lagen  von  gemeinsam  tragenden 
Fascien  ausgedrückt."^)  Aus  dieser  wohl  allzu  „sinnreichen" 
Bildung  des  Epistylion  wird  die  Volutenform  des  Elapitells 
in  nicht  minder  künstlicher  Weise   abgeleitet.    Es  heifst: 


»)  Tkt.  (2),  S.  99  u.  100. 
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„Anstatt,  wie  im  dorisclien  Kapitelle  die  Junktur  der  Säule 
mit  der  gesamten  Deckung  dadurch  zu  bewirken,  dafs  man 
der  Decke  ihr  bezeichnendes  Mäanderband  entlehnte  und 
auf  den  Abakus  übertrug,  jungiert  man  im  Jonischen  die 
Säule  einseitig  nur  mit  dem  Epistylion,  indem  man  die- 
jenige Kunstform,  unter  welcher  das  statische  Wesen,  die 
relative  Festigkeit  dieses  Gliedes  versinnlicht  ist,  dem  Aba- 
kus beigiebt.  Diese  Kunstform  ist  das  breite  Band,  die 
Fascia,  welche  als  Epikranon  oder  Kredemnon  vom  Epi- 
styHon  auf  das  Kapitell  übertragen  wird,  wodurch  nicht 
nur  der  Abakus  als  Vorform  des  Epistylion,  sondern  die 
ganze  Säule  als  nur  auf  dieses  Glied  bezüglich  charakteri- 
siert wird/'^)  Dals  diese  auf  das  Kapitell  übertragene 
Fascia  volutenformig  erscheint,  wird  von  Bötticher  „als 
nach  dem  einzig  denkbaren  und  möglichen  Schema  der 
Endigung"  gelDildet  für  selbstverständlich  hingenommen, 
deshalb  mit  keinem  Worte  weiter  begründet.  Der  ästhetische 
Wert  der  elastischen  Linien  des  Volutenpolsters  wird  also 
gar  nicht  besonders  betont,  sondern  die  Schönheit  dieser 
Form  nur  in  der  verstandesmäfsig  zu  würdigenden  Ver- 
körperung des  „Begriffes  der  Junktur",  in  der  äuiserlichen, 
nüchternen  „Beziehung"  zwischen  der  „involutierten  Fascia" 
des  Kapitells  und  den  „Fascienlagen"  des  Epistyls  gesucht 
—  ein  besonders  deutliches  Beispiel  fiir  Böttichers  unzu- 
längliche Auffassung  der  tektonischen  Sjanboük. 

Nicht  minder  kennzeichnend  flir  die  Art  und  Weise, 
wie  Bötticher  seine  gewagten  Hypothesen  durch  Belege  aus 
alten  Schriftstellern  zu  stützen  suchte,  ist  die  Beiziehung 
einer  Stelle  aus  Vitruv  zur  Begründung  jener  überkünst- 
lichen Fascientheorie.  Wir  lesen:  „Während  das  Epistylion 
auf  seiner  unteren  Breite  als  Fascia  von  den  Monumenten 


*)  Tkt.  (1),  Bd.  II,  S.  20. 
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bezeugt  wird,  hat  Vitruv  (3,  5,  10 — 11)  den  Namen  fascia 
für  jede  der  übereinander  vorspringenden  Keliefschichten 
an  den  Seiten  des  Gliedes  aufbewahrt:  er  giebt  in  steigen- 
der Höhe  eine  tma,  eine  secuiula  oder  media^  eine  summa  fascia 
an,  wogegen  er  (4,  6,  S)  sehr  unterscheidend,  die  ganz  ähn- 
lich skulpierten  Antepagmenta  der  Thüre  corsa^  nennt. 
Wenn  so  flir  die  Kunstform  des  Epistylion  die  Fascia  das 
analoge  Vorbild  war,  dann  ist  hiermit  auch  das  Zeugnis  für 
die  involutierte  Fascia  gegeben,  welche  als  vorbereitende 
Junktur  vom  Epistylion  auf  das  Säulenkapitell  übertragen 
wurde." ^)  Es  ist  offenkundig,  dafs  auch  hier,  wie  bei  der 
Auslegung  von  torus^  Bötticher  durch  ein  Mifs verstehen 
Yitruvscher  Bezeichnungen  sich  hat  irre  führen  lassen. 
Fascia  eine  Binde,  ein  breites  Band  oder  ein  breiter  Streifen 
Zeug,  hat  auch  die  Bedeutung  „Streifen"  schlechthin.  Es 
kann  kein  Zweifel  bestehen,  dafs  Vitruv  an  der  angefahrten 
Stelle  das  Wort  in  diesem  Sinne  gebrauchte.  Ima,  media, 
smnma  fascia  heilst  also  nichts  anderes  als  unterer,  mittlerer, 
oberster  Streifen  (des  dreigeteilten  Architravs).  Hiermit 
ist  natürlich  nicht  die  geringste  Andeutung  gegeben,  dafs 
„für  die  Kunstform  des  Epistylion  die  Fascia  (ein  Gurt) 
das  analoge  Vorbild  war",  und  Böttichers  spitzfindige  Theorie 
von  den  Fascien  der  Decke  und  der  „involutierten  Fascia" 
des  Kapitells  fallt,  jeder  Stütze  bar,  zusammen.  Denn  auch 
die  Behauptung,  dafs  „das  Epistylion  auf  seiner  unteren 
Breite  als  Fascia  von  den  Monumenten  bezeugt  wird",  ist 
unstichhaltig.  Die  Beispiele  von  Omamentstreifen  an  der 
Unterseite  von  Architraven,  die  auf  Tafel  15  und  16  des 
Atlas  zur  „Tektonik"  gegeben  sind,  rühren  sämtlich  von 
römisch -korinthischen  Tempeln  her.  Hiervon  zeigen  zwei 
Mäandemmster  ohne  jeden  Bandcharakter,  eines  einen  Eichen- 


1)  Tkt.  (2),  S.  819. 
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laubfries,  der  doch  sicher  nicht  als  „Fascia"  zur  Symboli- 
sierung  der  Kohärenz  der  Balken  gedeutet  werden  kann; 
ein  viertes  mit  einer  Pflanzenranke  „soll  nur  mitgeteilt  sein^ 
um  zu  zeigen,  wie  die  ausgeartete  Kunst  begrifflose  Sche- 
mata, wenn  auch  noch  an  ihren  ursprünglichen  Stellen  ver- 
wendet.?^) (!)  Diese  Omamentstreifen  sind  vonKymatien  um- 
säumt, was  durchaus  gegen  Böttichers  Erklärung  der  Kyma- 
tien  verstöist.  Nichtsdestoweniger  lä&t  er  diese  hier  gelten 
und  findet,  dais  dadurch  die  „Torenfascien  sehr  deutlich  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Belastetes  tragend  (!)  dargestellt  seien". 
In  der  Decke  von  der  Nordhalle  des  Erechtheion  (Tfl.  lö, 
Fig.  1)  „sind  die  Torenfascien  der  Balken  nach  diesen 
Analogien  ergänzt",  also  ohne  Anhaltspunkte  am  Monumente 
selbst  eingezeichnet.  Als  einziges  Beispiel  einer  noch  er- 
haltenen Fascia  von  einem  griediischen  Monument  ist  ein 
Terrakottastück  von  einem  Tempel  in  Metapont  beigebracht 
(Tfl.  16,  Fig.  13),  von  dem  Bötticher  annahm,  dafs  es  von 
der  kastenähnlichen  TJmkleidung  der  hölzernen  Deckenbalken 
herrühre.  Die  neueren  Terrakottafunde  in  Olympia  haben 
diese  Annahme  als  irrig  erwiesen.  Die  kastenähnlichen 
Terrakottastücke  dienten  nicht  zur  Bekleidung  der  Decken- 
balken, sondern  der  Steingeisa  an  den  Aufsenseiten  der 
Bauten. 

So  versagen  alle  Beweise  für  eine  Theorie,  der  schon 
durch  die  Erkenntnis,  dafs  die  Flechtbandomamente  nicht 
als  Nachbildungen  wirklicher  Geflechte  entstanden  zu  denken 
sind,  völlig  der  Boden  entzogen  ist. 

Es  mag  schliefslich  noch  auf  die  durchaus  unzulässige 
Wortverbindung  „Torenfascia"  aufmerksam  gemacht  werden, 
die  aus  den  beiden  miGsverstandenen  Worten  tarus  und  fascia 
ohne  einleuchtenden  Zweck  gebildet  ist  und  in  der  „Tektonik" 


*)  Tkt.  (2),  S.  99. 
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häufig  gebraucht  wird«  Da  noch  in  neuester  Zeit  von 
einigen  Forschem  die  Bezeichnung  „Toren"  fiir  Bandoma- 
mente  beibehalten  worden  ist^),  so  dürfte  ein  ausdrücklicher 
Hinweis  auf  die  Unrichtigkeit  dieser  von  Bötticher  in  Um- 
lauf gesetzten  Benennung  hier  wohl  am  Platze  sein. 


F.  Zahnschnitt. 

Den  Gedanken,  das  Zahnschnittschema,  dieses  cha- 
rakteristische Glied  des  jonischen  Gebälks,  aus  einer  Holz- 
konstruktion kleinasiatischer  Bauten  herzuleiten,  weist  Bötti- 
cher mit  derselben  Entrüstung  als  „des  hellenischen  Geistes 
unwürdig"  zurück,  mit  der  er  auch  den  Zusammenhang  dei" 
Triglyphen  und  Mutulen  mit  einem  früheren  Holzbau  be- 
streitet. Um  aber  die  Form  nicht  als  willkürlich,  sondern 
als  bildnerischen  Ausdruck  eines  in  der  Steintechnik  be- 
gründeten struktiven  Begriffes  erscheinen  zu  lassen,  erklärt 
er,  der  Zahnschnitt  erfülle  den  statischen  Zweck,  bei  mög- 
lichst geringem  Auflager  der  Geisonblöcke  eine  möglichst 
groise  Ausladung  der  Hängeplatte  zu  erzielen.  Die  „Zähne" 
{denticuli  bei  Vitruv)  dienten  als  Stützen  —  Geisipodes  — 
für  den  oberen  Teil  des  Gesimses,  die  Ausschnitte  dazwischen 
zur  Erleichterung  der  vorspringenden  Steinmasse.*)  Einen 
besonders  schlagenden  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Annahme  sieht  nun  Bötticher  darin,  dafs  an  verschiedenen 
Gesimsen  über  den  Zwischenräumen  der  „Zähne"  oben  tiefe 
Aushöhlungen  sich  befinden,   die  nach  seiner  Ansicht  nur 


*)  Winkelmannprogramm  d.  Berliner  archäol.  Gesellschaft.     1881. 
Fenger,  Dorische  Polychromie. 
«)  Tkt.  (1),  B.  II,  S.  74  ff. 
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den  Zweck  gehabt  haben  können,  das  Gewicht  des  über- 
stehenden Steines  noch  mehr  zu  verringern.  Die  Beispiele, 
die  er  auf  Tafel  34  (Fig.  8,  5  und  8)  des  Atlas  zur  „Tek- 
tonik** giebt,  sind  oflTenbar  römisch-korinthischen  öebälken 
entnoiomen.  (Fig.  8  ist  als  Durchschnitt  des  Gebälkes  vom 
Tempel  des  Jupiter  stator  in  Rom  bezeichnet.)  Welche  Be- 
wandtnis es  aber  mit  derartigen  Unterhöhlungen  an  römi- 
schen Architekturteilen  aus  der  Kaiserzeit  hat,  darüber  kann 
kaum  mehr  ein  Zweifel  bestehen.  Alle  diese  mit  erstaun- 
licher technischer  Geschicklichkeit  tief  herausgearbeiteten 
IJnterschneidungen  und  ünterhöhlungen  an  den  ornamen- 
tierten GUedem  süid  nur  in  der  Absicht  gemacht,  scharfe 
schwarze  Schatten,  damit  eine  möglichst  kräftige  plastische 
Wirkung  zu  erzielen.  Einzig  und  ^allein  zu  diesem  Zweck 
sind  auch  die  Unterhöhlungen  über  den  Zahnschnittzwischen- 
räumen eingetieft,  nicht  „zur  Erleichterung  des  Geison**. 
Bötticher,  der  letzteres  glaubte,  schlofs  nun  rückwärts,  dafe 
jene  Unterhöhlungen  auch  an  griechischen  Bauten  vor- 
handen gewesen  seien,  und  trug  das,  was  ihm  nur  Ver- 
mutung sein  konnte,  als  Gewifsheit  vor.  Doch  nicht  genug 
damit:  er  zeichnete  auch  in  den  Durchschnitt  des  Gebälkes 
vom  Tempel  der  Athene -Polias  zu  Prione  *),  das  er  als 
„Musterbeispiel  für  den  angegebenen  Zweck  und  Nutzen 
der  Geisipoden"  hinstellt,  jene  Unterhöhlungen  ein,  ohne 
durch  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Aufnahmen  der  Tempel- 
reste  dazu  berechtigt  zu  sein!^)     Aus  keiner  der  älteren 


1)  AUas  z.  Tkt.,  Tfl.  82,  Fig.  2. 

^  Die  einzige  Aufnahme,  der  Bötticher  das  Geb&lk  von  Prione  ent- 
nommen haben  kann,  war  die  der  „Dilettanti"  (Antiquities  of  Jonia, 
London,  1769—1797).  In  diesem  Werk  ist  ein  Schnitt  durch  das  Gebälk 
nicht  gezeichnet.  —  Man  vergleiche  auch  die  neueste  Aufnahme  der 
Tempelreste  von  Priene  in  „Milet  et  le  Golfe  Latmique"  par  Rayet  et 
Thomas.  (Paris,  1877  ff.)    Der  Gebälkschnitt  zeigt  keine  ünterhöhlung. 
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und  neueren  Aufnahmen  griecliisch-jonischer  Monumente 
läfst  gich  ein  Anhaltspunkt  entnehmen,  der  das  Vorhanden- 
sein solcher  Vertieftingen  über  den  Zahnschnittzwischen- 
räumen an  einem  griechischen  Monumente  wahrscheinlich 
macht.  Sicher  waren  diese  Unterhöhlungen,  deren  rein 
„plastische"  Bedeutung  in  der  römischen  Spätkunst  auf  der 
Hand  liegt,  an  griechischen  Werken  nie  vorhanden;  ebenso- 
wenig hat  jemals  der  Zahnschnitt  in  der  jonischen  Stein- 
architektur eine  statische  Funktion  ausgeübt. 

Schon  die  Aufnahmen  von  Texier*),  noch  mehr  aber 
die  neueren  Forschungen*)  lassen  es  kaum  mehr  zweifelhaft 
erscheinen,  dafs  ein  direkter  Zusammenhang  besteht  zwischen 
griechischen  Zahnschnitt-  und  Konsolenbüdungen  und  klein- 
asiatischen Holzdeckenkonstruktionen,  wie  solche  bereits  in 
Stein  übertragen  an  lykischen  Felsengrab-Fa9aden  und  an 
persischen  Gebälken  zu  sehen  sind.  Wenn  Bötticher  gegen 
die  Ableitung  dieser  wie  anderer  Formen  aus  dem  Holz- 
bau so  sehr  sich  sträubte,  so  hat  dies,  wie  schon  erwähnt, 
seinen  Grund  darin,  dafs  er  in  der  Annahme  solcher  Ent- 
lehnungen eine  Herabsetzung  der  künstlerischen  Leistungs- 
fähigkeit der  hellenischen  Tektonen  erblickte.  Er  glaubte 
es  mit  dem  ästhetischen  Grundgedanken  seiner  Theorie,  dafs 
die  Schönheit  tektonischer  Gebilde  in  der  Analogie  von 
Form  (Symbol)  und  struktivem  Begriff  beruhe,  nicht  ver- 
einbaren zu  können,  die  Nachahmung  von  Formen  einer 
anderen  Technik  in  der  Steintektonik  für  schön  gelten  zu 
lassen.  Es  mochten  ihm  wohl  solche  nachgeahmte  Formen 
nicht  mehr  als  Verkörperung  eines  sozusagen  echten,  ur- 
sprünglichen „tektonischen  Begriffes"  erscheinen,  weil  sie  ja 
nur  das  Abbild  einer  unter  anderen  Bedingungen  vollzogenen 


^)  L^Asie  mineure. 

«)  Vergl.  Dieulafoy,  L'art  antique  de  la  Perse.    (Paris,  1884  ff.) 
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Verwirklichung  eines  dem  Organismus  des  Steinbaues  frem- 
den tektonischen  Begriffes  seien.  In  diesem  Gedanken  zeigt 
sich  eine  gewisse  pedantische  Strenge  ästhetischer  Syste- 
matik, eine  Strenge,  die  als  unmittelbare  Folge  der  äufiser- 
lichen  Symbolauffassung  den  Auslegungen  Böttichers  viel- 
fach verhängnisvoll  werden  mufste. 

Wir  erinnern  uns,  dafs  Schelling  in  seiner  Philosophie 
der  Kunst  den  Lehrsatz  aufstellte,  dafs  die  Architektur  nur 
„durch  Nachahmung  von  sich  selbst'^  zur  reinen  Kunst  sich 
erhebe,  und  dafs  der  Philosoph  als  Beispiel  solcher  „Nach- 
ahmung von  sich  selbst''  die  Fortbildung  von  Formen  des 
Holzbaues  im  Steinbau  anführte.  Nun  sahen  wir,  dals  Bötti- 
cher  in  dieser  „Nachahmung  von  sich  selbst"  eine  Herab- 
setzung des  ästhetischen  Wertes  der  Architektur  erblickt. 
Trotz  solcher  den  beiden  Männern  vielleicht  nicht  bewuister 
grundsätzlicher  Verschiedenheit  der  Auffassung  fand  Bötti- 
chers tektonische  Theorie  bei  Schelling  warme  Anerkennung, 
ein  Beweis  dafür,  wie  wenig  geklärt  die  ästhetischen  Grund- 
anschauungen von  architektonischer  Schönheit  selbst  bei 
den  hervorragendsten  G-eistem  der  damaligen  Zeit  waren. 


VUL  Die  kunstgeschichtliclieii  Voraussetzimgen 
der  Theorie. 

Die  vorstehenden  kritischen  Bemerkungen  zu  Böttichers 
Erklärungen  der  wichtigsten  Kunstformen  des  griechischen 
Tempelbaues  mögen  genügen,  um  erkennen  zu  lassen,  dals 
die  irrigen  ästhetischen  G-nmdgedanken  der  Theorie  auch 
zu  unstichhaltigen  Auslegungen  im  einzelnen  führen  mufeten. 
Diese  Auslegungen   haben   sich   nicht   nur   in  ästhetischer 
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Einsicht  als  unbefriedigend,  sondern  aucH  von  kunstge- 
schichtliclier  Seite  als  durchweg  anfechtbar  erwiesen.  In 
letzterem  Betracht  sollen  hier  noch  einige  zusammenfassende 
Bemerkungen  Platz  finden. 

Böttichers  deduktiv  entwickelte  tektonische  Theorie 
ruht  auf  drei  Voraussetzungen  allgemeinster  Art,  mit  deren 
Stehen  oder  Fallen  auch  die  mühsam  und  künstlich  aufge- 
baute Theorie  stehen  oder  fallen  mufs:  auf  den  hypothe- 
tischen Annahmen,  dafs 

1.)  der  griechische  Tempelbau  in  Plan'  und  Durchbildung 
in  technischer  und  künstlerischer  Hinsicht  ohne  jede 
Beeinflussung  durch   die   Kunst   anderer  Völker   sich 
entwickelt  habe, 
2.)  die  Herleitung  des  griechischen  Steintempels  oder  ein- 
zelner Formen  desselben  aus  einem  früheren  Holzbau 
oder  einem  Mischstil  (Stein  und  Holz  oder  Stein  und 
Holz  mit  Verkleidung  durch  Metall  oder  Terrakotten) 
als  ausgeschlossen  zu  betrachten  sei, 
8.)  bei  allen  Formen  der  uns  erhaltenen  Überreste,  denen 
das    zu   ihrer    begriffsymbolisierenden    Deutung    von 
Bötticher  zugeschriebene  Omamentschema  fehlt,   die 
bildnerische  Charakteristik   als   früher  in  Aufmalung 
vorhanden,   oder  als  in  plastischer  Ausfuhrung  beab- 
sichtigt,  aus   irgend  einem  Grund  aber  unfertig  ge- 
blieben zu  denken  sei. 
Diese  drei  Voraussetzungen  sind  unrichtig. 
Was  die  erste  betriffib,  so  braucht  wohl  kaum  mehr  ge- 
sagt zu  werden,  dafs  die  Hypothese  von  einer  völlig  abge- 
schlossenen Entwickelung    der    altgriechischen    Kunst    als 
unhaltbar  sich  erwiesen  hat.    Auf  die  enge  Verwandtschaft 
einiger  Formen  des  jonischen  Stils  mit  ähnlichen  Bildungen 
der  persischen  und  assyrischen  Kunst  wurde  hingedeutet. 

Aber  auch  für  die  dorische  Bauweise,  die  ja  wohl  im  grolaen 

8* 
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ganzen  selbständig  auf  griechischem  Boden  sich  entwickelt 
hat,  sind  fremde  Einflüsse  nicht  mehr  abzustreiten.  Das 
Felsengrab  von  Beni-Eassan,  gegen  dessen  Bezeichnung  als 
„protodorisch"Bötticher  so  entschieden  protestiert,  ist  längst 
nicht  mehr  der  einzige  Anhaltspunkt  für  die  Annahme  aus- 
ländischer Einwirkungen  auf  den  ältesten  dorischen  Tempel- 
bau. Die  Funde  Schliemanns,  die  neueren  Ausgrabungen 
in  Olympia  und  anderwärts  eröffiieten  ungeahnte  weite  Per- 
spektiven. Gegen  diese  in  den  letzten  Jahrzehnten  seines 
Lebens  unaufhaltsam  sich  Bahn  brechenden  Forschungs- 
ergebnisse hat  sich  Bötticher  mit  äu&erster  Hartnäckigkeit 
gesträubt.  Aus  seinen  Anschauungen  über  die  Entstehung 
der  tektonischen  Formen  aber,  wie  sie  in  der  „Tektonik", 
über  das  ganze  Werk  zerstreut,  sich  finden,  wird  sich  kaum 
jemand  ein  klares,  festes  Bild  zusammensetzen  können.  In 
der  ersten  Ausgabe  (Einleitung)  wird  die  Annahme  fremder 
Einflüsse  auf  die  griechische  Kunstentwickelung  als  eine 
Herabsetzung  „der  hohen  geistigen  E!rafb  und  Begabtheit 
des  hellenischen  Yolksstammes^  mit  pathetischer  Bede  zu- 
rückgewiesen, die  in  folgenden  Sätzen  gipfelt:  „Es  (das 
hellenische  Geschlecht)  k£»nnte  auch  in  Hinsicht  auf  die 
Kunst  —  obgleich  es  vom  Uranfänge  an  da  war,  alle  Phasen 
der  Entwickelung  der  vor  ihm  sich  entfaltenden  Momente 
geistig  hindurchging  und  deren  Potenzen  in  sich  aufnahm 
—  selbst  nur  nicht  eher  zum  Vorschein  kommen,  ehe  ihm 
nicht  diese  Momente  die  Basis  bereitet  hatten,  auf  welcher 
es  als  ein  ursprüngliches,  aber  letztes  Moment  der  vollkom- 
menen Beife  sich  entfalten  konnte.  Daher  bedurfte  auch 
die  hellenische  Architektonik,  sobald  sie  hervortrat,  weil  sie 
eben  schon  jene  Stadien  durchlaufen  hatte,  nicht  erst  einer 
Entwickelung,  die  mit  der  niedrigsten  Stufe  menschlicher 
Bildung  beginnt,  von  den  rohesten  Anfangen  bildender 
Thätigkeit   ausgeht,   sondern   sie   trat   gleich   der  heiligen 
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Pallas  Athene  gerüstet  und  fertig  ans  Lieht.  "^)  Wie  soll 
man  sich  dieses  fertige  ans  Licht  treten  der  griechischen 
Architektonik  vorstellen?  Suchen  wir  nach  weiteren  An- 
deutungen in  der  „Tektonik^!  Der  dorische  Tempelbau, 
von  Bötticher  als  der  ältere,  ursprüngliche  angenommen, 
stellt  sich  ihm  als  ein  vollständig  abgeschlossener  Organis- 
mus dar,  dem  kein  Glied  fehlen,  kein  Glied  hinzugefügt 
werden  darf.  *  Alle  Glieder  sind  zudem  mit  dem  Gunzen 
durch  die  Junkturen  nach  einem  einheitlichen  System  ver- 
buhden.  Die  Eunstformen  (aufser  den  Junkturen)  sind  ge- 
bildet, indem  den  statisch  notwendigen  Strukturteilen  (den 
„Kemformen^)  anderswoher  entlehnte  bildliche  Analoga 
(Symbole)  „gleichsam  angeheftet''  wurden.  „Nun  darf  man 
aber  auf  keinen  Fall  annehmen,  —  erklärt  Bötticher  aus- 
drücklich —  dals  alle  charakterisierenden  Elemente  je  eines 
Gliedes  nicht  gleich  vom  Anfange  an  und  ursprünglich  dem 
Gliede  zugedacht  wären.  Es  ist  unwiderstreitbar,  dafs  mit 
der  Konzeption  eines  baulichen  Gliedes  sogleich  auch  der 
Gedanke  an  die  sämtlichen  dasselbe  charakterisierenden 
Analogieen  verbunden,  dals  er  eins  mit  dem  konzipierten 
Schema  war.''*)  —  Kann  man  sich  wohl  den  Plan  zu  einem 
solchen  Organismus,  bei  dem  jedes  Glied  der  Ausdruck  eines 
zum  Ganzen  in  Beziehung  stehenden  Begriffes  ist,  bei  dem 
alle  Teile  mit  dem  Gtmzen  durch  das  einheitliche  System 
der  Junkturen  verbunden  sind,  bei  dem  alle  Kunstformen 
gleichzeitig  (im  vollsten  Sinne  des  Wortes)  mit  den  struk- 
tiven  Gliedern  konzipiert  gedacht  werden  sollen,  schritt- 
weise in  allmählicher  Entwickehmg  entstanden  vorstellen? 
Schwerlich!  Es  bleibt  vielmehr  wohl  keine  andere  Möglich- 
keit, als  das  von  Bötticher  gebrauchte  Gleichnis  vollgültig 


1)  Tkt.  (1),  B.  I,  S.  28,  24,  25. 
«)  Tkt.  (1).  B.  I,  2.  Excuw,  S.  84. 
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zu  nehmen,  und  die  griechische  Architektonik  „fertig  und 
gerüstet  wie  Pallas  Athene"  dem  Haupte  eines  Mannes 
entsprungen  zu  denken.  Vor  dieser  letzten  Konsequenz 
seiner  Anschauungen  wäre,  wenn  er  sie  gezogen,  Bötticher 
doch  wohl  selbst  zurückgeschreckt.  — 

In  der  Frage,  ob  Holzbau  oder  Steinbau  als  ursprüng- 
lich für  den  griechischen  Tempelbau  anzunehmen  ist,  hat 
Bötticher  als  Vertreter  des  Steinbaues  einigeTiervorragende 
Architekten  auf  seiner  Seite,  so  Viollet-le-Duc,  WolflF,  Hübsch, 
Durm.  So  sehr  die  Meinung  solcher  Sachverständiger  ins 
Gewicht  fallen  mufs,  so  wenig  hat  Bötticher  selbst  zur  Be- 
gründung der  Annahme  eines  ursprünglichen  Steinbaues 
beigetragen.  In  Bezog  auf  seine  Ausfuhrungen  bemerkt 
Lotze:  „Nicht  der  Itede  wert  sind  die  blofs  deklamatorischen 
Gründe,  die  es  nur  des  griechischen  Geistes  nicht  würdig 
finden,  Motive  des  einen  Eunstverfahrens  in  ein  anderes 
aufzunehmen  und  sie  demgemäis  umzubilden. ^^  Zur  Frage 
selbst  nimmt  der  Philosoph  in  folgenden  sehr  beachtens- 
werten Sätzen  Stellung:  „Die  zwingenden  technischen  Grün- 
de zur  Annahme  des  ursprünglichen  Steinbaues  sollten  deut- 
licher gemacht  werden,  als  bisher  geschehen  ist.  Es  scheint 
mir  ganz  unglaublich,  dafs  ein  Volk  ohne  vorangegangenen 
Holzbau  überhaupt  auf  den  Gedanken  sollte  verfallen  sein, 
Steine  in  Form  steil  aufgerichteter  Säulen  zu  benutzen. 
Dieser  allgemeinste  Gedanke,  und  mit  ihm  freilich  schon 
ein  Teil  des  Weiteren,  gehört  unzweifelhaft  wohl  dem  Holz- 
bau ebenso  an,  wie  die  cyklopische  Mauer  und  der  Terrassen- 
bau der  ursprünglichen  Stein-  und  Erdarbeit.  Es  kann  sich 
nur  fragen,  wie  weit  der  Steinbau  die  durch  Holzarchitektur 
gegebenen  Motive  seinem  durch  das  neue  Material  gebotenen 
Verfahren  assimiliert  habe.  Dafs  er  nicht  den  gesamten 
Holzverband  kopierte,  wissen  wir;  dafs  er  aber  die  Formen, 
die  im  Holzgebäude  entstanden  waren,   ihrem  allgemeinen 
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Sinne  nach  beibehalten  habe,  ist  um  nichts  unwürdiger,  als 
deSs  die  griechische  Phantasie  sich  an  die  Doldengewächse 
gewandt  habe,  auch  nicht,  um  sie  unverändert  zu  kopieren, 
sondern  um  den  allgemeinen  Gedanken  ihrer  Form  archi- 
tektonisch zu  stylisieren."^) 

Es  wurde  früher  bereits  hervorgehoben,  dafs  Bötticher 
keinen  Anstand  nahm,  Motive  aus  der  Textiltechnik  in  die 
griechische  Steintektonik  unmittelbar  herübergenommen  zu 
erklären.  Wie  weit  er  hierbei  ging,  zeigt  seine  wunder- 
liche Theorie  von  der  „Erbildung**  der  zwei-  und  drei- 
teiligen Epistyle  und  Deckenbalken  nach  Analogie  von 
mehrfach  übereinander  gespannten  Gurten  (Fascien).  Es 
ist  schwer  verständlich,  wie  ihm  diese  Vorstellung  zusagen- 
der sein  konnte,  als  die  sehr  naheliegende  Ableitung  jener 
Balken  aus  dem  Holzbau,  zumal  wenn  man  folgende  Ein- 
sicht bei  ihm  findet:  „Nur  mit  Holzbalken  sind  Konstruk- 
tionen dieser  Art  möglich  und  materialgerecht;  denn  der 
weiche,  elastische  Faserwuchs  erlaubt  es,  die  Langhölzer 
durch  Verzahnen,  Verbolzen  und  Umbinden  so  dicht  auf- 
und  ineinander  zu  fügen,  dafs  sie  einen  bedeutenden  Grad 
gemeinsamer  Kohärenz  annehmen/'*)  Kann  man  das  Vor- 
bild von  verkämmten  Holzbalken  für  die  mehrschichtigen 
Architrave  wahrscheinlicher  hinstellen? 

Bezeichnend  für  den  Umschwung  der  Anschauungen 
über  die  Frage,  ob  Holzbau  oder  Steinbau  als  ursprünglich 
anzunehmen  sei,  ist  eine  Bemerkung  Dörpfelds  bei  Betrach- 
tung der  mehrfach  erwähnten  altgriechischen  Terrakotta- 
verkleidimgen.  Sie  lautet:  „Eine  historische  Erklärung  für 
dieses  Verfahren  (der  Inkrustation  durch  Terrakotten)  läfst 
sich  dagegen  leicht  geben,  wenn  wir  annehmen,   dafs  sich 


^)  Geschichte  der  Ästhetik  in  Deniachland,  S.  524. 
«)  Tkt.  (2),  8.  101. 
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der  dorische  Stil  aus  dem  Holzbau  entwickelt  hat.  Diese 
Annahme,  die  noch  vor  nicht  langer  Zeit  von  namhaften 
Gelehrten  als  unhaltbar  bezeichnet  wurde,  ist  durch  die 
während  des  letzten  Dezenniums  gemachten  Ausgrabxmgen 
so  glänzend  bestätigt  worden,  dafs  sie  schon  jetzt  den 
Charakter  einer  blofsen  Hypothese  verloren  hat."^)  So 
schrieb*  der  aus  der  Berliner  Schule  hervorgegangene,  unter 
dem  Einfluß  von  Böttichers  Lehre  aufgewachsene  Nach- 
folger Schliemanns  im  Jahre  1881,  während  noch  zehn 
Jahre  früher  Bebers  entschiedenes  Eintreten  für  die  Ab- 
leitung  des  griechischen  Steintempels  aus  dem  Holzbau  £äst 
allenthalben  auf  Verwunderung  und  Widerspruch  stiefe. 
Jetzt,  wo  die  Annahme  einer  Entwickelung  aus  einem  Misch- 
stil (Stein  und  Holz  mit  Metall-  oder  Terrakbttaverkleidung) 
am  meisten  an  Wahrscheinlichkeit  gewonnen  hat,  dürften 
auch  die  weitblickenden,  aber  stets  vorsichtig  und  sachlich 
vorgetragenen  Gedanken  Sempers  erneute  Beachtung  ver- 
dienen. — 

Die  dritte  allgemeine  Voraussetzung  Böttichers,  dais 
alle  Glieder  der  auf  uns  gekommenen  Überreste,  die  das 
nach  seiner  Theorie  ihnen  zugehörige  „dekorative  Chaorak- 
teristikum"  nicht  zeigen,  als  früher  bemalt  oder  als  unfertig 
anzunehmen  seien,  ist  zur  Ermöglichung  seiner  deduktiven 
Beweisführung  wohl  notwendig,  durch  die  Forschungsergeb- 
nisse aber  keineswegs  gerechtfertigt.  Besteht  auch  längst 
kein  Zweifel  mehr,  dafs  Bemalung  und  Vergoldung  an  den 
griechischen  Tempeln,  besonders  an  denen  der  älteren  Zeit, 
reichlich  zur  Anwendung  gebracht  worden  sind,  so  ist  doch 
durchaus  nicht  erwiesen,  dals  diese  Polychromie  in  der  von 
Bötticher  geforderten  Ausdehnung  in  allen  Fällen  gleich- 
mäfsig   durchgeführt   war.     Die   umfassenden   und  gründ- 


^)  Winkelmannprogramm  d.  Berlin,  arch&ol.  Gesellacb.    1881,  S.  12. 
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liehen  Untersachungen  F engers  haben  die  früheren  An- 
nahmen der  Anhänger  der  Polychromie  erheblich  einge- 
schränkt^) Jedenfalls  ist  durch  die  uns  erhaltenen  Spuren 
eine  begriffiiymbolisierende  Deutung  dieser  Schmuckmittel, 
wie  sie  in  der '„Tektonik'^  durchgeführt  ist,  nicht  zu  be- 
gründen. Es  ist  also  nur  eine  gewagte  Hypothese  durch 
eine  ebenso  gewagte  zweite  Hypothese  gestützt,  wenn  Bötti- 
cher  die  für  seine  Theorie  notwendigen  aufgemalten  oder 
plastischen  Omamentschemata  auch  in  allen  Fällen,  wo  sie 
fehlen,  als  ursprünglich  vorhanden  oder  nicht  zur  Ausfüh- 
rung gelangt  (unfertig)  annimmt.  Es  ist  zum  Beispiel  kein 
Grund  vorhanden,  die  Toren  der  Basen  vom  Tempel  des 
Apollo-Didymäus  zu  Milet  oder  die  anderer  Monumente 
deshalb,  weil  sie  ganz  glatt  sind,  als  früher  bemalt  zu 
denken,  wenn  man  nicht,  wie  Bötticher,  torua  mit  „Flecht- 
band'^  übersetzt.  Ebenso  scheint  es  nicht  nötig  zu  sein, 
die  Toren  der  Basen  vom  Athenä-Tempel  zu  Priene  als  un- 
fertig zu  erklären,  weil  sie  nur  an  der  unteren  Hälfte  kan- 
neliert sind;  ja  diese  Annahme  ist  deshalb  unwahrschein- 
lich, weil  sich  oben  am  Astragal  eine  sorgfältig  ausgear- 
beitete Sinne  befindet.^)  Dafs  mit  einer  solchen  Unregel- 
mäisigkeit  eine  besondere  Wirkung  —  eine  Pikanterie  würde 
man  heutzutage  sagen  —  beabsichtigt  sein  kann,  ist  wohL 
nicht  ohne  weiteres  ausgeschlossen.  Derartige  Freiheiten, 
wenn  man  will,  Willkürlichkeiten,  die  man  in  barocken 
Stilperioden  als  sehr  natürlich,  ja  als  Beweis  starker  künst- 
lerischer Individualität  anzuerkennen  gewohnt  ist,  in  „klas- 
sischen'' Zeiten  für  völlig  unmöglich  zu  halten,  hielse  doch 
wohl  klassischer  sein  wollen,  als  die  Klassiker. 


^)  Man  vergleiche  d.  Tfln.  17—21  im  Atlas  z.  Tektk.  und  Fenger, 
Dorische  Polychromie. 

*)  Hauch,  Die  archit.  Ordnungen  d.  Griechen  u.  Römer,  II.  Tl.,  Tfl.  10. 
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Somit  stellt  es  sich  heraus,  dafs  das  Fundament,  wo- 
rauf Böttichers  tektonische  Theorie  errichtet  ist,  wie  nach 
der  ästhetischen  so  auch  nach  der  kunstgeschichtlichen 
Seite  unhaltbar  ist,  so  dafs  der  einst  so  stolze  Bau  von 
klaffenden  Bissen  durchzogen  mehr  und  mehr  zerfallen 
muis.  Doch  ist  hervorzuheben,  dalii  in  dem  äufserst  reichen 
kunstwissenschaftlichen  Material,  womit  die  „Tektonik  der 
Hellenen"  durchsetzt  ist,  eine  Fülle  sehr  wertvoller  Bau- 
steine, sehr  geistvoll  bearbeiteter  Einzelheiten  enthalten  ist, 
die  allerdings  mehr  den  Archäologen  als  den  Kunsthisto- 
riker noch  häufig  an  das  bedeutende  Werk  herantreten 
lassen  werden. 


IX.  Methodik  und  Schreibweise  Böttichers. 

Das  doppelte  Interesse,  das  Bötticher  in  der  „Tektonik 
der  Hellenen'^  zu  befriedigen  suchte,  das  ästhetische  und 
das  kunstgeschichtUch-archäologische,  mubte  mancher  irr- 
tümlichen Auffassung  Vorschub  leisten.  Denn  es  koimte 
nicht  ausbleiben,  dafs  der  Ästhetiker  zu  Ghinsten  seines 
Systems  Fragen  entschied,  die  der  Archäologe  und  Histo- 
riker ohne  jede  vorgefaiste  Meinung  streng  sachlich  hätte 
prüfen  sollen,  dafs  andererseits  die  eifrig  sammelnde  imd 
kombinierende  Thätigkeit  des  Archäologen  von  einem  schar- 
fen, tiefdringenden  Erfassen  der  ästhetischen  Probleme  ab- 
zog. Doch  ist  es  für  Böttichers  Hauptwerk  charakteristisch, 
dafs  hier  der  Archäologe  fast  durchaus  in  den  Dienst  des 
Ästhetikers  tritt,  dafs  er  sein  Material  zusammensetzt  und 
bearbeitet,  um  die  auf  deduktivem  Wege  entwickelte  ästhe- 
tische Theorie  zu  stützen.  Dies  darf  nicht  übersehen  wer- 
den.   Eine  andere,  als  eine  vorwiegend  ästhetische  Betrach- 
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tung  der  „Tektonik"  wird  dem  Werke  niclit  gerecht;  denn 
kaum  eine  einzige  Formerklärung  wird  verständlich  ohne 
die  Kenntnis  der  ästhetischen  Grundgedanken,  aus  denen 
die  tektonisohe  Theorie  systematisch  abgeleitet  ist. 

Die  deduktive  Art  seiner  Methode  bestätigt  Bötti- 
eher  selbst  in  seinem  Werke  „Der  Baumkultus  der  Hellenen", 
wo  er  sagt:  „Die  Kenntnis  der  Quellen  allein  konnte  mich 
nicht  zur  Sache  fuhren,  sondern  umgekehrt,  wie  es  bei  jeder 
genetischen  Entwickelung  immer  der  Fall  ist,  haben  Schlufs 
und  Hypothese  oft  zur  Einsicht  und  Aufsuchung  des  Ma- 
terials, zum  Verständnis  der  Quellen  geführt."  Eine  offene 
Kritik  muTs  feststellen,  dals  Schlufs  und  Hypothese  und 
eine  leidenschafbUche  Hartnäckigkeit  in  der  Verteidigung 
einmal  ausgesprochener  Behauptungen  ihn  des  öfteren  nicht 
zur  Einsicht  und  Aufsuchung  des  Materials,  sondern  zur 
Verkennung  oder  Verschweigung  wichtiger  Forschungser- 
gebnisse, dafs  sie  ihn  manchmal  nicht  zum  Verständnis, 
sondern  zur  irrtümlichen  Auslegung  der  Quellen  geAihrt 
haben.  In  dieser  Hinsicht  ist  ein  Brief  an  seinen  Freund 
und  Mitstrebenden  Lohde  bezeichnend,  worin  Bötticher 
schreibt:  „Gewisse  Ausdrücke  habe  ich  länger,  als  ein  Jahr 
umlagert,  bis  sie  sich  mir  erst  ergaben."  Dafs  dieses  „sich 
ergeben"  manchmal  kein  freiwilliges,  sondern  ein  recht  er- 
zwungenes war,  dafs  Bötticher  manche  Ausdrücke  deshalb 
so  lange  „umlagerte",  weil  er  ihnen  schwer  eine  Deutung 
abgewinnen  konnte,  die  in  sein  tektonisches  System  pafste, 
wird  durch  zahlreiche  Gewaltsamkeiten  in  seinen  Erklärungen 
bestätigt.  Ausgestattet  mit  den  Vorzügen  leidenschaftlicher 
Systematiker,  mit  Scharfsinn,  Phantasie,  Willenskraft  und 
Ausdauer,  war  Bötticher  auch  von  den  Fehlem  solcher 
Männer  nicht  frei.  Durch  Jahrzehnte  langes  Ausspinnen 
einer  aus  wenigen  nicht  stichhaltigen  Grundgedanken  de- 
duktiv entwickelten  Theorie  mufste  sein  Geist  eine  gewisse 
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einseitige  Bichtung  erhalten.  Ein  wohl  begreiflicher  leiden- 
schafblicher  Eifer,  das  mit  auisergewöhnlichem  Aufwand  von 
Zeit  und  Anstrengung  aufgerichtete  System  immer  weiter 
auszubauen,  zu  stützen  und  zu  verteidigen,  machte  ihn  nur 
aJlzu  geneigt,  das,  was  in  seine  Gedankenkreise  sich  einfügte, 
glaubig  anzunehmen,  das,  was  sich  ihnen  entgegenstellte, 
mit  Entschiedenheit,  ja  Schroffheit  abzuweisen.  So  läCst 
seine  Beweisföhrung  nicht  selten  die  gleichmäXsige  Objek- 
tivität  streng  logischer  Sachlichkeit  vermissen. 

Sehr  bezeichnend  für  Böttichers  Art,  die  Quellen  zu 
benützen,  ist  seine  Stellungnahme  zu  Yitruv.  Der  berühmte 
römische  Architekturschrifbsteller  findet  wenig  Quade  bei 
ihm.  Gehört  er  doch  einer  Zeit  an,  wo  „die  Gedanken  und 
Bildungen  der  hellenischen  Tektonik  nur  noch  schematisch 
und  verderbt  angewandt  wurden,  weshalb  wir  an  ihm  er- 
kennen müssen,  in  welchem  hohen  Grade  er  von  dem  Ver- 
ständnis aller  und  jeder  architektonischen  Symbolik  ent- 
fernt geblieben,  wie  sehr  verdächtig  daher  seine  Autorität 
für  die  Erklärung  der  dekorativen  Formen  insgesamt  sein 
muüs.^^)  Namentlich  als  klassischer  Zeuge  für  die  Theorie 
der  Ableitung  des  griechischen  Tempelbaues  aus  einem 
früheren  Holzbau  ist  Yitruv  für  BÖtticher  ganz  unglaub- 
würdig. Trotzdem  verschmäht  es  dieser  nicht,  in  zahlreichen 
Fällen  seine  gewagten  Hypothesen  durch  Schriftstellen  aus 
Yitruv  zu  stützen,  wobei  er  dann  mehr  aus  solchen  Stellen 
heraus-  oder  vielmehr  in  sie  hineinliest,  als  bei  unbefangener 
Prüfung  der  Etymologie  und  des  Zusammenhanges  irgend- 
wie sich  rechtfertigen  lälst.  Mehrere  solcher  irrtümlicher 
Auslegungen  haben  wir  kennen  gelernt  und  wir  können 
Bötticher  den  Yorwurf  nicht  ersparen,  dais  er  da,  wo  Yitruvs 
Zeugnis  ihm  unbequem  war,  dessen  Autorität  über  Gebühr 
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verdächtigte,  in  anderen  Fällen  aber,  wo  er  durch  spitzfin- 
dige Deutungen  „Beweise^'  für  seine  Theorie  zu  finden  be- 
müht war,  diese  Autorität  in  voUem  Umfang  aufrecht  er- 
halten wissen  wollte. 

Ähnlich  wie  zu  Vitruv  verhält  sich  Bötticher  den 
Monumenten  der  römischen  Baukunst  gegenüber.  Er  ist 
zwar  der  Ansicht,  daGs  „das  ursprüngliche  Wesen  der  meisten 
hellemschen  Symbole  von  derselben  nicht  verstanden  wor- 
den sei*^,  glaubt  aber  doch,  dafs  „gewisse  Gedanken  und 
Bildungen  der  hellenischen  Tektonik,  die  ganz  und  gar 
verschwunden  sind  —  wenn  auch  verderbt  —  in  der  römi- 
schen Kunst  aufbewahrt  worden  sind,  und  uns  den  Schlüssel 
leihen  zur  Ergänzung  jener  und  zum  ursprünglichen  Ver- 
ständnis ihres  Wesens."  Die  Betrachtung  des  Zahnschnitt- 
schemas und  der  Omamentstreifen  an  der  Unterseite  von 
Architraven  hat  gezeigt,  welchen  Irrtümern  dieses  gefahr- 
liche Bückschliefsen  von  römischen  Formen  auf  „das  ur- 
sprüngliche Wesen  hellenischer  Symbole"  Vorschub  leistete, 
während  ein  positives  Ergebnis  solchen  rückleitenden  Ver- 
fahrens in  der  „Tektonik"  kaum  zu  finden  ist. 

Das  Bestreben  Böttichers,  aus  den  alten  SohriftsteUem 
die  antiken  Bezeichnungen  der  einzelnen  Bauteile  festzu- 
stellen, war  jedenfalls  vom  archäologischen  Standpunkt  aus 
höchst  verdienstHch.  Gerade  nach  dieser  Richtung  haben 
die  langjährigen  eifrigen  Forschungen  Böttichers  der  in 
damaliger  Zeit  sich  erst  entwickelnden  archäologischen 
Wissenschaft  die  bedeutendsten  Anregungen  und  eine  Fülle 
grundlegenden  Materials  gegeben.  Betrachtet  man  aber  die 
„Tektonik  der  Hellenen"  nicht  nach  ihrer  archäologischen 
Seite,  sondern  als  das,  was  sie  in  erster  Linie  ist,  als  archi- 
tektur-ästhetische  Theorie,  so  wird  man  nicht  bestreiten 
können,  dafs  die  gelehrte  Schreibweise,  der  ausschliefsUche 
Gebrauch  griechischer  und  lateinischer  Namen,  die  Bötticher 
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wieder  aufzufriflchen  für  nötig  hielt,  das  Verständnis  des 
umfangreichen  Werkes  sehr  erschweren  mufste.  Auch  wird 
man  sich  beim  häufigen  Lesen  von  Wortbildungen,  wie 
„Echinuskyma",  „Volutenabakus",  „involutierte  Fascia",  „Mä- 
andertänia",  „Torenspira",  „Torenfascia",  döm  Eindruck  eines 
gewissen  Schwelgens  in  Fremdwörtern,  eines  gewissen 
Prunkeus  mit  Gelehrsamkeit  nicht  entziehen  können  und 
die  Enttäuschung  muis  um  so  gröfser  sein,  wenn  sich  heraus- 
stellt, dafs  die  meisten  dieser  vollklingenden  Zusammen- 
setzungen sinnwidrig  sind  und  ganz  dazu  angethan  er- 
scheinen, Unklarheiten  und  Unsicherheiten  des  Gedanken- 
ganges zu  verhüllen. 

Wenn  Bötticher  oft  klagte,  dafs  gerade  von  jenen 
Kreisen,  für  die  er  die  „Tektonik"  hauptsächlich  berechnet 
hatte,  von  Seite  der  Architekten  und  Kunsthandwerker 
iliTTi  so  wenig  Verständnis  und  Anerkennung  entgegenge- 
bracht würde,  so  berücksichtigte  er  zu  wenig,  dafs  seine 
Theorie  für  den  schaffenden  Künstler  mit  wissenschaftlichem 
Detail  allzusehr  überladen,  dazu  in  einer  Schreibweise  vorge- 
tragen ist,  die  die  Aufmerksamkeit  und  Geduld  des  Lesers 
auf  die  härteste  Probe  stellt.  Schon  der  erste  Kritiker  der 
1840  in  einem  Aufsatz  veröffentlichten  Grundgedanken  der 
„Tektonik"  fand  es  bedauerlich,  dafs  Bötticher  „seine  Sache 
in  einer  so  gezwungenen,  ungewöhnlichen  und  namentlich 
mit  so  sehr  vielen  fremden  und  neuen  Wörtern  durch- 
webten gelehrten  Sprache  behandelt."^)  Dieser  Tadel  bezog 
sich  auf  eine  verhältnismäfsig  kurze  Abhandlung,  die  „als 
Vorläufer  und  Einleitung"  der  „Tektonik"  erschien;  um  wie 
viel  mehr  Berechtigung  hat  er  bei  dem  weitläufigen  Werke 
selbst!    Über  die  unübersichtliche,  umständliche,  schwer  les- 

^}  Bemerkungen  zu  dem  Aufsätze  von  G.  Bötticher:  „Entwickelung 
der  hellenischen  Tektonik"  von  J.  Gärtner.  Allgemeine  Bauzeitung  (L. 
Förster),  1844,  Lit.  Bl.  S.  169-172. 
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bare  sprachliclie  Fassung  der  „Tektonik"  herrschte  wohl 
stets  nur  eine  Stimme.  Bötticher  selbst  konnte  sich  diesen 
Ausstellungen  nicht  verschliefsen;  er  unterzog  das  Werk  vor 
der  zweiten  Auflage  einer  durchgreifenden  Umarbeitung, 
die  sich  namentlich  auf  die  Anordnung  des  Stoffes  und  die 
sprachliche  Fügung  erstreckte.  Hierdurch  wurden  die  Mängel 
der  ersten  Ausgabe  in  formeller  Hinsicht  gemildert,  aber 
nicht  beseitigt.  Auch  in  der  Fassung  der  zweiten  Ausgabe 
bleibt  das  Studium  von  Böttichers  „Tektonik  der  Hellenen" 
eine  keineswegs  leichte  und  angenehme  Arbeit. 


X.   Ergebnis  der  Kritik  und  Schlußwort. 

Die  vorliegende  Untersuchung  erhebt  nicht  den  An- 
spruch, eine  erschöpfende  Kritik  und  Bichtigstellung  aller 
in  Böttichers  „Tektonik  der  Hellenen''  behandelten  £inzel* 
fragen  zu  geben;  sie  hat  sich  vielmehr  nur  die  Aufgabe 
gesetzt,  die  Grundgedanken  der  in  dem  "Werke  niederge- 
legten ästhetischen  und  kunstgeschichtlichen  Theorie  heraus- 
zuheben und  zu  prüfen,  dann  die  Anwendung  dieser  Theorie 
zur  Erklärung  der  wichtigsten  Kunstformen  des  griechischen 
Tempelbaues  zu  kennzeichnen.  Wenn  in  diesen  Darlegungen 
nur  auf  die  hauptsächlichsten  Mängel  und  Widersprüche 
des  Werkes  hingewiesen  wurde,  so  geschah  es  in  der  Ab- 
sicht, zu  zeigen,  wie  Bötticher  von  irrtümlichen  ästhe- 
tischen G-rundgedanken  ausgehend  zu  ästhetisch 
befriedigenden  und  kunstgeschichtlich  unanfecht- 
baren Deutungen  der  Formen  griechischer  Bau- 
kunst nicht  gelangte,  und  nicht  gelangen  konnte. 
Damit   soU   die   hohe  Bedeutung   der  „Tektonik"   nicht  in 
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Abrede  gestellt  werden.  Die  unbestritten  grofsen  Ver- 
dienste, die  Bötticher  mit  seinem  Hauptwerk  um  die  Archäo- 
logie sidh  erworben  hat,  sind  stets  gebührend  gewürdigt 
worden,  und  wenn  auch  jetzt  die  Erkenntnis  sich  Bahn 
bricht,  dais  das,  was  Bötticher  für  die  Ästhetik  und  die 
praktische  Eunstübung  geleistet  hat,  vielfach  sehr  über- 
schätzt worden  ist,  so  darf  doch  nicht  verkannt  werden, 
dafs  in  der  „Tektonik  der  Hellenen^'  viel  Schönes  und 
Treffendes  gesagt  ist,  das  Böttichers  reiches  Wissen  und 
seine  hohe  Auffassung  der  Eunst  bekundet  Diese  Licht- 
seiten des  Werkes,  die  namentlich  in  den  allgemeinen  Aus- 
führungen —  wie  über  die  Bedeutung  der  Baumüber- 
deckung  (erster  Exkurs  der  ersten  Ausgabe),  über  das  Ver- 
hältnis der  dorischen  zur  jonischen  Bauweise,  über  die  wich- 
tigsten Eunstformen  an  Geräten  und  Gefafsen  —  sich  finden, 
lassen  es  bedauern,  dafs  Bötticher,  befangen  in  der  geistigen 
Sichtung  seiner  Zeit,  seine  Lehre  mit  viel  Begeisterung 
und  Zuversicht,  aber  mit  wenig  tiefdringender  Kritik  auf 
unzureichender  Grundlage  aufbaute. 

Eine  kurze  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  unserer 
Untersuchung  wird  etwa  folgendermafsen  zu  lauten  haben: 

Böttichers  „Tektonik  der  Hellenen^'  war  für  die  Zeit 
ihres  Erscheinens  ein  sehr  bedeutendes,  ja  ein  bahnbrechen- 
des Werk.  Denn  es  wurde  darin  zum  erstenmal  ein  groß- 
angelegter, mit  hingehendstem  Eifer  unternommener,  mit 
beharrlichstem  Fleifs,  mit  viel  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit 
durchgeführter  Versuch  gegeben,  den  ästhetischen  Wert  der 
Formen  der  griechischen  Tektonik  zu  erklären,  und  zugleich 
die  Art  ihrer  Entstehung  kunstwissenschafblich  festzulegen. 
Durch  die  vergleichende  Zusammenstellung  des  damals  noch 
ganz  zerstreuten  und  ziemlich  lückenhaften  litterarischen 
und  abbildlichen  Materiales  hat  Bötticher  in  der  „Tektokiik^ 
eine  sehr  wertvolle  Grundlage  flir  die  ästhetische  und  kunst^ 
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geschicliiliche  Erkenntnis  der  antiken  Ardiitektnr  geschaffen, 
wenn  auch  nicht  verschwiegen  werden  darf,  dafs  er  zu 
Gunsten  seiner  auf  deduktivem  Wege  gewonnenen  ästhe- 
tischen Theorie  zu  vielen  irrtümlichen  Auslegungen  sich 
verleiten  ]ieby  die  getragen  von  der  Autorität  seines  Namens 
lange  Zeit  der  Verbreitung  besserer  Einsicht  hemmend  im 
Wege  standen.  Auf  die  weitere  Entwickelung  der  Archi- 
tektur-Ästhetik und  der  Altertumsforschung  hat  die  ^Tek-» 
tonik^  einen  stark  anregenden  Einfluis  ausgeübt,  einesteils 
durch  die  gründliche,  erschöpfende,  auf  architektonische 
Sachkenntnis  gestützte  Behandlung  des  Stoffes,  andemteils 
durch  neue,  eigenartige,  mit  einem  gewissen  leidenschaft- 
lichen Eifer  vorgetragene  Oedanken,  die,  wenn  sie  auch  oft 
zum  Widerspruch  herausfordern  mulsten,  jedenfalls  zu  ein- 
dringender Beschäfidgung  mit  den  aufgeworfenen  Fragen 
zwangen.  Dies  ist  der  nicht  zu  unterschätzende  histo- 
rische Wert  des  Werkes. 

Weniger  grois  ist  der  absolute,  der  bleibende  Wert 
der  „Tektonik^',  namentlich  in  ästhetischer  Hinsicht.  Wie 
gezeigt  wurde,  ruht  die  ganze  Theorie  auf  den  irrtümlichen 
Grundgedanken,  dais  die  „Analogie  von  Form  und  Begriff*'' 
das  einzige  Kriterien  für  Körperschönheit  bilde,  dals  die 
Materie  tektonischer  Gebilde  „an  sich  tot'',  d.  h.  ausdrucks- 
los sei,  dafs  sie  nur  durch  „anderswoher  entlehnte,  gleich- 
sam angeheftete  Yergleichsbilder'^  die  Ausdrucksfahigkeit 
gewinnen  könne,  die  Analogie  von  Form  und  Begriff  dar- 
zustellen, dafs  in  dem  verstandesmälsigen  Erfassen  dieser 
Analogie  der  ästhetische  Genuls  bestehe.  Die  Bemühungen 
Bottichers,  in  jedem  GHed,  in  jeder  Einzelform  der  grie- 
chischen Bauwerke,  Geräte  und  Gefafse  einen  bestimmten 
„Begriff"  nachzuweisen,  dem  „analog"  Glied  und  Form  „er- 
bildet" sei,  und  in  jedem  Ornament  ein  von  der  organischen 
Natur  oder  von  menschlichen  Erzeugnissen  entlehntes  „Ver- 

Streiter,  B3ttioh«n  Tektonik  dar  Hellenen.  9 
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gleichsbild"  fär  „struktive  Begriflfe"  zu  sehen,  haben  ihn 
in  keinem  Falle  zu  einer  durchaus  befriedigenden  Deutung 
einer  Form  gelangen  lassen,  haben  vielmehr  häufig  zu 
Auslegungen  geföhrt,  die  ein  völlig  unrichtiges  Bild  von 
der  ästhetischen  Wirkung,  wie  von  der  Entstehung  und 
Umbildung  der  Formen  geben. 

Die  in  der  „Tektonik"  entwickelte,  zu  eng,  zu  dürftig, 
zu  äufserlich  aufgefaüste  Architektursymbolik,  die  den  ästhe- 
tischen Genufs  mehr  im  Erkennen  begrifilicher  Beziehungen, 
als  im  Mitfühlen  einer  von  uns  in  die  Dinge  hineingelegten 
lebendigen  Verhaltungsweise  finden  will,  mufste  einer  reflek- 
tierenden Eichtung  in  der  Kunsfcübung  Vorschub  leisten. 
Eine  derartige  Einwirkung  von  Böttichers  Lehre  hat  sich 
denn  auch  geraume  Zeit  hindurch  in  der  Berliner  Archi- 
tekturschule und  darüber  hinaus  sehr  stark  geltend  gemacht. 
Neuerdings  ist  dieser  Einflufs  völlig  geschwunden.  Die 
künstlerischen  Anschauungen  haben  sich  geändert  und  auch 
die  Philosophie  hat  eine  neue  ästhetische  Betrachtungsweise 
auf  psychologischer  Grundlage  entwickelt,  die  einem  un- 
mittelbaren, durch  pedantische  iteflexionen  nicht  behemmten 
Fühlen  des  Schönen  voUe  Herrschaft  einräumt. 

Es  mochte  erwünscht  erscheinen,  der  meist  negativen 
Kritik  von  Böttichers  Lehre  das  Positive  der  neueren  ästhe- 
tischen Architekturauffassung  entgegenzustellen.  Andeu- 
tungsweise ist  dies  des  öfteren  in  diesen  Ausführungen  ge- 
schehen. Ein  weiteres  Eingehen  würde  eine  zusammen^ 
hängende  Entwickelung  der  Grundgedanken  für  den  Auf- 
bau einer  neuen  Architektur -Ästhetik  notwendig  gemacht 
haben.  Dieser  interessanten  Aufgabe  näher  zu  treten,  mag 
einer  umfassenderen  Arbeit  vorbehalten  bleiben. 
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Erklärung  architektonischer  Fachausdrucke. 

Abakus,  der  oberste  Teil,  die  im  GrundriTs  quadratische 
Platte  des  dorischen  Kapitells,  auch  die  wesentlich  dünnere, 
an  den  Seitenflächen  mit  einem  geschwungenen  Profil  ver- 
sehene obere  Platte  des  jonischen  und  korinthischen 
Kapitells;  nach  Bötticher  jede  „Platte". 

Akroterie^  bekrönendes  Schmuckstück,  gewöhnlich  über 
der  Spitze  und  den  beiden  unteren  Ecken  des  Q-iebel- 
dreiecks. 

Ante,  mit  Basis  und  Kapitell  versehener,  gewöhnlich  einer 
freistehenden  Säule  entsprechender  Wandpfeiler,  „Pi- 
laster**. 

Antepagmenta  (der  Thüren),  Thürumrahmungen. 

Arekitray,  siehe  „EpistyUon". 

Astragal,  Schnur,  hier  feines  schnurartig  rundes  Glied, 
„Eundstab". 

Basis,  „FuTs"  der  Säulen  und  Wandpfeiler. 

Diazoma,  Fries  mit  fortlaufendem  Figurenschmuck. 

Echinus,  die  nach  oben  sich  verbreiternde  („herausquellen- 
de") Wulstform  unter  der  Deckplatte  („Abakus")  des  do- 
rischen E^apitells.  Nach  Analogie  hiermit  wird  auch  der 
im  Q-rundriis  kreisförmige,  meist  als  „Eierstab"  verzierte 
Wulst  unter  dem  „Yolutenstück"  des  jonischen  Kapitells 
„Echinus"  genannt. 

Eierstab,  siehe  „Kyma". 

Entasifl,  die  „Schwellung"  der  Säulenschäfte,  die  feine  aus- 
wärts  gekrümmte  Kurve,  nach  welcher  die  Umrüslinie 
des  Säulenstammes  von  unten  nach  oben  verläuft. 

Epikranon,  Kopfbinde,  auch  Säulenknauf,  Kapitell 

9* 
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Eplstylion,  das  unmittelbar  über  den  Säulen  Befindliche, 
die  von  Säule  zu  Säule  liegenden  Steinbalken,  der  „Ar- 
chitrav**. 

Fascia^  Binde,  breites  Band,  Streifen.  Bötticber  nennt 
Bandomamente,  die  sogenannten  yjFlecbtbänder'^  und  ähn- 
liches, auch  die  „Mäander^  „Fascien*^. 

Oeison,  der  unmittelbar  imter  dem  Beginne  des  Daches 
stark  vorspringende  Teil  des  Kranzgesimses,  die  „Hänge- 
platte" oder  „Traufplatte". 

Herzblattwelle,  siehe  „Kyma". 

Hyperoon,  alles  über  den  Säulen  Befindliche,  also  Grebälk, 
Decke  und  Dach. 

Salymmatien^  Kalymmen^  die  mit  rechteckigen  vertieften 
Feldern  („Kassetten")  versehenen  dicken  Steinplatten,  die 
über  den  inneren  Balken  liegend,  den  eigentlichen  Decken- 
abschluis  herstellen. 

Kannelierung  (Khabdosis),  „Bdefelang",  Belebung  der  Ober- 
fläche tektonischer  GUeder  (namentlich  der  Säulenschäfbe) 
durch  parallel  laufende  ausgehöhlte  Streifen  („Binnen", 
„Kanneluren"). 

Kapitell^  Säulen-  und  Pfeiler-Knauf  oder  -„Kopf*. 

Kredemnon^  Kopftuch,  Deckelbinde. 

Krepidoma^  der  Stufenunterbau  des  Tempels. 

Eyma,  Kymation^  „Welle",  Wellenleiste,  schmales  Q-lied  mit 
geschwungenem  Profil,  wegen  der  meist  vorhandenen 
Bemal\ing  oder  Skulpierung  mit  blattartigen  Beihungen 
auch  „Blattwelle"  genannt.  Unterschieden  dorische,  jo- 
nische und  lesbische  Kymatien;  letztere  beiden  Arten  in 
ihrer  am  häufigsten  vorkommenden  Verzierung  als  „Eier- 
stab" und  „Herzblattwelle"  bekannt. 

Mäander 9  gleichmäfsig  fortlaufendes  Linienomament;  der 
eckige  Mäander  unter  dem  Namen  „Muster  ä  la  grecque^^j 
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der  runde  Mäander  unter  den  Bezeichnungen  „Meeres- 
welle^  oder  „laufender  Hund''  allgemein  bekannt. 

Metopen^  die  rechteckigen,  nahezu  quadratischen  Felder 
zwischen  den  „Triglyphen"  im  dorischen  Fries. 

Mntiden  (auch  Tii),  die  „Tropfenplatten''  an  der  schrägen 
Unterseite  der  ^ängeplatte"  („Geison")  des  dorischen 
Ejranzgesimsea 

Peristyl^  die  Säulenhalle  rings  um  die  Tempelzella. 

Ferlstab^  plastisch  verzierter  „Bundstab"  („Astragal*'),  rhyth- 
mische Beihüng  von  länglich-ovalen  Stäbchen  mit  je 
zwei  oder  drei  Scheibchen  dazwischen. 

Plintlms^  Platte,  vornehmlich  die  untere,  quadratische  Platte 
von  Säulenfiilsen.  Bötticher  nennt  auch  die  Absätze  des 
stufenförmigen  Tempel-Unterbaues  „Plinthenstufen''  und 
erklärt  „Plinthus"  und  „Abakus"  für  ein  und  dasselbe. 

Prostylon^  Säulenstellung  zwischen  der  inneren  Vorhalle 
vor  der  Zella  (^^Pronaos")  und  dem  Säuleniungang  („Peri- 
styP)  an  den  Giebelseiten  des  Tempels. 

ShabdosiSy  siehe  „Kannelierung". 

Regula^  siehe  „Tropfenregula". 

Sima^  das  oberste  Glied  des  Kranzgesimses,  das  an  den 
Langseiten  des  Tempels  die  Trauf  rinne  bildet. 

Spira^  SäulenfdTs,  „Basis". 

Stereobat^  das  Fundament,  die  Untermauerung  des  ganzen 
Tempels. 

Stroteren^  die  die  viereckigen  Vertiefungen  („Lakunarien" 
„Kassetten")  der  Deckenplatten  („ Kalymmatien ")  um- 
rahmenden und  trennenden  Stege  (kurzen  Balken). 

Stylobat 9  die  oberste  Schichte  des  Stufenunterbaues,  auf 
welcher  die  Säulen  stehen. 

TSnia^  Band,  Binde,  Bandomament. 

Tonui^  Wulst,  insbesondere  wulstf ormiges  Glied  am  Säulen- 
fuTs.    Die  älteren  attischen  und  jonischen  Basen  haben 
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nur  einen  auf  dem  hohen  Trochilus  liegenden,  von 
diesem  scharf  getrennten  Wulst ^  Die  spätere,  in  der 
römischen  Kunst  typisch  gewordene,  in  der  Renaissance 
und  der  neueren  Architektur  beibehaltene  Form  der 
sogenannten  „attischen  Basis''  zeigt  zwei  von  einer  Ein- 
ziehung (^Trochilus")  auseinandergehaltene  Wülste,  die 
Vitruv   als    tonu   inferior  und    tarus    superior    bezeichnet. 

Triglyphen,  „Dreischlitze^,  charakteristische  Schmuckformen 
des  dorischen  Gebälks,  gleichmäisig  wiederkehrende,  in 
flachem  Kelief  über  den  Grund  des  Frieses  hervortre- 
tende Streifen  mit  zwei  senkrechten  Furchen  („Glyphen") 
auf  der  Vorderseite  und  diesen  entsprechenden  Abschrä- 
gungen („halben  Glyphen*^)  an  den  Ecken. 

Trochilus^  bei  den  alten  attischen 'SäulenfüTsen  (ohne  Plin- 
then)  der  hohe  untere  Teü,  auf  dem  der  Wulst  („Toms'*) 
scharf  abgetrennt  aufliegt;  bei  den  jonischen  Basen  im 
engeren  Sinn  der  Teil  zwischen  der  unteren  Platte  („Plin- 
tlius")  und  dem  Wulst;  bei  der  später  typisch  gewordenen 
sogenannten  „attischen  Basis"  die  Einziehung  zwischen 
den  beiden  Wülsten.     (Siehe  „Toms".) 

Tropfen,  die  kurzen,  hängenden,  an  Quästchen  oder  Bom- 
meln erinnernden,  vom  Ansatz  oben  nach  unten  meist 
kegelförmig  sich  verbreiternden  Zäpfchen  (gtUtae  nach 
Vitruv),  die  sich  an  der  Leiste  („Eegula")  unter  jeder 
Triglyphe,    sowie    frei    nebeneinanderhängend    an    den 

•  „Tropfenplatten"  („Viä",  „Mutulen")  der  „Hängeplatte" 
(„Geison")  des  dorischen  Gebälks  befinden. 

Tropfenregrul&y  schmaler  streifenförmiger  Vorsprung,  Leiste, 
am  Saumband  des  dorischen  Architravs  („Epistyls")  unter 
jeder  Triglyphe,  woran  die  „Tropfen"  hängen. 

Vlä,  siehe  „Mutulen". 

Voluten^  die  Spiralen  („Bollen",  „Schnecken")  des  jonischen 
Kapitells. 
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Yolntenpolster,  der  mittlere  Teil  des  jonischen  Kapitells^ 
das  „Sattelstück"  zwischen  der  oberen  Platte  („Abakus**) 
und  dem  rund  heraustretenden  Wulst  („Echinus"),  das 
beiderseits  in  die  „Voluten"  übergeht. 

Zahnsehnitt,  gleichmälsig  fortlaufende  Beihung  länglicher^ 
rechteckiger  Klötzchen,  „Zähne"  (denticuli  nach  Vitruv) 
getrennt  durch  schmale,  tiefe  Einschnitte;  charakteris- 
tisches Glied  des  jonischen  Kranzgesimses. 
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Berichtigongen  nnd  Zusitee. 

S.  4  Z.  2  V.  o.  1.  XIII  statt  XVII. 

S.  9  Anm.  Es  war  auch  Vischer  zu  citieren,  dessen  Einflufs  jeder  bewufst  oder 
unbewufst  erfahren  hat.  —  Wackemells  Altdeutsche  Passionsspiele  1897 
mit  der  reichen,  auch  kunstkritischen  Einleitung  habe  ich  nicht  mehr  be- 
nutzen können. 

S.  95  Z.  1  V.  u.  L  ausgeführten  statt  angeführten. 


Leider  nur  an  dieser  Stelle  kann  ich  dankbar  der  treuen  Sorgfalt  ge- 
denken, mit  welcher  Werner  den  Druck  überwacht  hat,  sowie  seiner  wert- 
vollen Winke  und  Verweisungen,  die  ich  mir  bei  der  Revision  der  Bogen  oft 
zu  Nutze  gemacht  habe. 


EINLEITUNG. 


Wie  der  Titel  andeutet,  handelt  es  sich  in  dem  Folgenden 
nicht  am  geschichtliche  Entwickelung  des  alten  Dramas,  wozu  unter 
anderm  auch  das  Verhältnis  der  einzelnen  Dramen  zu  einander 
und  die  Quellenkunde  überhaupt  gehörten.  Es  soll  ausschlielBlich 
der  Kunstcharakter  desselben  nach  einer  Auswahl  aus  den  Denk- 
mälern des  XI.  bis  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  beschrieben  werden. 

DIE   QUELLEN. 

Ich  schicke  ein  Verzeichnis  der  benutzten  Stücke  mit  den  ge- 
brauchten Siegeln  vorauf.  In  Klammem  folgen  die  authentischen 
Titel,  insofern  sie  geeignet  sind,  den  litterarischen  Charakter  des 
Werkes  zu  beleuchten. 

Spiele,  deren  Handschriften  dem  XI.  und  XII.  Jahrhundert 

angehSren : 

Freis.  Her.,  der  Freisinger  Herodes,  ed.  Weinhold,  Weihnachtspiele 

und  Lieder,  1875,  S.  56.    Latein. 
Freis.  0.  Räch.,  der   Freisinger  Ordo  Racheiis,  ed.  Froning,  Das 

Drama  des  Mittelalters  S.  87L    (Ordo  Racheiis.)    Latein. 
Teg.  Ant,  das  Tegemseer  Antichristspiel,  ed.  Froning  S.  206.  Latein. 

Spiele,  deren  Handschriften  dem  XIII.  Jahrhundert  angehSren: 

Ben.  Pass.,   das  Benedictbeurer  Passionsspiel,  ed.  Froning  S.  284. 

Latein  und  Deutsch. 
Ben.  Weihn.,  das  Benedictbeurer  Weihnachtsspiel,  ed.  Froning  S.  877. 

S.   meine    Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama,    Sitzungs- 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  \ 


2  Emleüung. 

berichte  der  Wiener  Akademie,  philosophisch-historische  Klasse, 
CXXXIV  S.  110.    Latein. 

Himmelg.  Pass.,  das  Himmelgartner  Passionspiel,  ed.  Sieyers,  Zeit- 
schrift für  deutsche  Philologie  XXI  S.  393,  Bruchstücke.  Deutsch. 

Lichtenth.  Mkl.,  die  Lichtenthaler  Marienklage,  ed.  Froning  S.  251. 
Deutsch. 

Muri.  Ost.  H.,  das  Murier  Osterspiel  mit  Höllenfahrt,  ed.  Froning 
S.  228,  Bruchstücke.    Deutsch. 

Nümb.  Ostf.,  die  Nürnberger  Osterfeier,  ed.  Froning  S.  17.  (Ritrsum 
responsorium  repetitur  propter  processionem  ad  sepulcrum.)  Latein. 

Spiele,  deren  Handschriften  dem  XIY.  Jahrhnndert  angehSren: 

Dor.,  das  Spiel  von  der  h.  Dorothea,  ed.  HofFmann  von  Fallers- 
leben,  Fundgruben  11  S.  285.  (Inctpit  ludus  de  Scmcta  Dorothea.) 
Am  Schlufs  vielleicht  unvollständig.     Deutsch. 

Frankf.  Pass.  Dir.,  das  ältere  Frankfurter  Passionsspiel  von  Bald&- 
mar  von  Peterweil  nach  der  Dirigierrolle,  ed.  Froning  S.  340. 
(Inctpit  ordo  sive  registrum  de  passicne  domini.  —  sie  Judo  f%(U 
finis  etc.)    Latein  und  deutsch. 

S.  Gall.  Pass.,  das  St.  Galler  Passionsspiel,  ed.  Mone,  Schauspiele 
des  Mittelalters  IS.  72.  (Et  sie  finiatur  ludiis  praenotatus.) 
Latein  und  deutsch. 

S.  Gall.  Weihn.,  das  St.  Galler  Weihnachtsspiel,  ed.  Mone,  Schau- 
spiele des  Mittelalters  I  S.  143.    Deutsch. 

Innsbr.  Fronl.,  das  Innsbrucker  Fronleichnamsspiel,  ed.  Mone, 
Altteutsche  Schauspiele  S.  145.  (Incipit  ludus  utüis  pro  devo- 
tione  simplicium  imitandus  et  peragendus  Die  corporis  Christi  vel 
intra  octavas  de  fide  catholica.  —  Eayplicit  liber  de  corpore  Christi.) 
Latein  und  deutsch. 

Innsbr.  M.  Himm.,  das  Innsbrucker  Mariae-Himmelfahrtsspiel,  ed. 
Mone,  Altteutsche  Schauspiele  S.  21.  (SRc  incipit  ludus  de  as- 
mmptione  beatae  Mariae  virginis.  —  Explicit  ludus  de  assumptione.) 
Latein  und  deutsch. 

Innsbr.  Ost.  H.,  das  Innsbrucker  Osterspiel  mit  Höllenfahrt,  ed. 
Mone,  Altteutsche  Schauspiele  S.  109.  (Hie  incipit  ludus  de  re- 
surrectione  domini.  —  Explicit  ludus  de  resurrectione  domini.  — 
eompletus  est  liber  iste  sexta  feria  in  die  Äegidii)  Latein  und 
deutsch. 

Kath.,  das  Spiel  von  der  h.  Katharina,  ed.  Stephan,  Neue  Stoff- 
lieferungen  für  die  deutsche  Geschichte  11  160.    (Incipit  ludus 
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de  beata  Kiüerma,  —  Bxplidt  IaaSaab  de  scmctissima  virgine  Kafke^ 
rina.)    Latein  und  deutsch. 

Mastr.  Pass.,  das  Mastrichter  Passionsspiel  ^  ed.  Zacher  ^  Zeitschrift 
für  deutsches  Altertum  II  S.  303.  Am  Schlufs  unvollstftndig. 
Latein  und  deutsch. 

Prag.  Mkl.y  die  Prager  Marienklage  I^  ed.  Schönbach,  Über  die 
Marienklagen  S.  55.    Deutsch. 

Theoph.  Heimst.,  das  Spiel  yon  Theophilus  nach  der  Helmstädter 
Handschrift,  ed.  Hoffinann  von  Fallersleben,  Thec^hilus,  1854, 
S.  51.  (Ach  wat  was  ic  vro,  Do  ih  sack  fmito  lihro)  Nach 
Creizenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas  I  S.  234,  könnte  die 
Handschrift  noch  ins  XIH.  Jahrh.  fallen.     Deutsch. 

Trier.  Mkl.,  die  Trierer  Marienklage,  ed.  Hoffmann  von  Fallers- 
ieben, Fundgruben  H  S.  260.  Die  Orthographie  der  Hs.  bewahrt 
Ph.  Wackernagel,  Deutsches  Kirchenlied  II  S.  347.  Latein  und 
deutsch. 

Trier.  Ost,  das  Trierer  Osterspiel,  ed.  Froning  S.  49.  (Incipii  ludus 
de  nocte  pasche  de  tribus  Mariis  et  Maria  Magdalena.  —  Ex- 
plicit  Indus.)    Latein  und  deutsch. 

Die  Hs.,  welche  Trier.  Mkl.  und  Trier.  Ost.  enthält,  wurde 
früher  dem  XY.  Jahrh.  zugeschrieben;  Froning  ist  geneigt,  sie 
ins  XrV.  zu  versetzen. 

Wien.  Pass.,  das  Wiener  Passionsspiel,  ed.  Froning  S.  305.  (Ad  materie 
reductionem  de  passione  dommi.  Incipii  Judus  paschalis.)  Am 
Schlufs  unvollständig.    Latein  und  deutsch. 

Zehn  Jungfr.,  das  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen,  ed.  Bechstein^ 
Das  grofse  thüringische  Mysterium  oder  das  geistliche  Spiel  von 
den  zehn  Jungfrauen.  (Explicit  ludus  de  sanctissima  virgine 
Katherina,  sequitur  de  decem  virginibus.  Ludus  de  decem  vir- 
ginibus.  —  Eaplicit  ludus  de  decem  virginibus.)  Latein  und  deutsch. 

Spiele,  deren  Handsehriften  dem  XY.  Jahrhundert  angehSren: 
Alsf.  Pass.,  das  Alsfelder  Passionsspiel,  ed.  Froning  S.  567.    (Et  sie 

est  finis  presentis  ludi.  —  Processio  huius  ludi)  Latein  und  deutsch. 
Augsb.  Ost.  H.,    das   Augsburger  Osterspiel  mit   Höllenfahrt,   ed. 

Hartmann,  Das  Oberammergauer  Passionsspiel  S.  81.     Latein 

und  deutsch. 
Augsb.   Pass.,  das  Augsburger  Passionsspiel,  ed.   Hartmann,  Da» 

Oberammergauer  Passionsspiel  S.  3.    Am  Anfang  unvollständig. 

Deutsch. 


4  Eifüeitimg, 

Bord.  Mkl.;  die  Bordeeholmer  Marienklage ,  ed.  MüllenhofF,  Zeitr 
Bchrift  für  deatsches  Altertom  XVII  S.  288.  (Ihcipit  planctus 
devotisstmus  beaUssime  Marie  virgmis  cum  misericordissima  et 
devotissima  nota.  —  planctus  iste  tum  est  ludus  nee  ludibrium.  — 
Et  sie  est  finis  huius  planctus.)    Latein  und  deutsch. 

Cass.  Weihn.,  das  Casseler  Weihnachtsspiel,  ed.  Froning  S.  904, 
»Das  hessische  WeihnachtsspieP.  (Inc^  ludus  de  nativitate 
domini.  —  Eaplicit  ludus  de  nativitate  domini.  Lucifer  candudit 
ludum,)    Latein  und  deutsch. 

Don.  Pass.,  das  Donaueschinger  Passionsspiel ,  ed*  Mone,  Schau- 
spiele des  Mittelalters  II  S.  184.  (Hie  nach  volget  das  register 
des  lidens  Ihesu  Christi  unsers  behalters  gü  Sprüchen  gesetzt,  in 
mass  das  man  das  der  weit  zu  gut  und  andacht  woU  spiUen  mag.) 
Am  Schlufs  unvollständig.    Latein  und  deutsch. 

'Eger.  Pass.,  das  Egerer  Passionsspiel,  ed.  Milchsack,  „Egerer  Frohn- 
leichnamsspieP.  (Incipit  hidus  de  creacione  mundi.  —  Et  sie  [fit] 
tota  processio  tocius  ludi.)  Auch  Creizenach, .  Geschichte  des 
neueren  Dramas  I  S.  224,  meint,  dafs  es  eher  ein  Passionsspiel 
sei.    Latein  und  deutsch. 

Erl.  Dreik.,  das  Erlauer  Dreikönigsspiel,  ed.  Kummer,  Erlauer 
Spiele  S.  15.  (Incipit  ludus  trium  magorum.  —  Incipit  ardo  et 
processio  trium  magorum.  —  Nota.  Ad  ülum  precedentem  ludum 
requinmtur.)    Latein  und  deutsch. 

Erl.  Mkl.,  die  Erlauer  Marienklage,  ed.  Kummer,  Erlauer  Spiele 
S.  151.    Latein  und  Deutsch. 

Erl.  Ost.,  das  Erlauer  Osterspiel  IQ,  ed.  Kummer,  Erlauer  Spiele 
S.  35.    Latein  und  deutsch. 

Erl.  Ost.  H.,  das  Erlauer  Osterspiel  mit  Höllenfahrt  V,  ed.  Kummer, 
Erlauer  Spiele  S.  125.  (Incipit  ludus  ludeorum  circa  sepuichrum 
domini.)    Latein  und  deutsch. 

ErL  Weihn.,  das  Erlauer  Weihnachtsspiel,  ed.  Kummer,  Erlauer 
Spiele  S.  5.  (Incipit  lurdus  incunabilis  Christi.  —  Et  sie  est  finis 
huius  ludi.)    Latein  und  deutsch. 

Frankf.  Pass.,  das  Frankfurter  Passionsspiel,  ed.  IVoning  S.  379. 
(Incepit  laudMS  [1]  de  passione  domini  nostri  Ihesu  Cristi.)  Latein 
und  deutsch. 

SGall.  Chr.  Himm.,  das  St.  Galler  Christi -Himmelfahrtsspiel,  ed. 
Mono,  Schauspiele  des  Mittelalters  I  254.  Am  Schluß  unvoll- 
ständig.   Deutsch. 
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Himmelg.  Mkl.,  die  Himmelgartiier  Marienklage,  ed.  Sievers,  Zeit- 
schrift für  deutsche  Philologie  XXI  S.  897.  Eine  MarienroUe. 
Deutsch. 

Luz.  Grabl.,  die  Luzerner  Grablegung  von  Matthias  Gundelfinger, 
ed.  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters  11  S.  131.  (Ludus  de  re- 
surreetione  Christi  editus  [s.  Schönbach  Zs.  XL  S.  108]  per 
Maihiam  Ghmdelfmger,)  Es  ist  eine  Grablegung^  kein  Teil  eines 
Osterspiels,  wie  der  gut  erhaltene  Schlufs  zeigt.  In  dem  zu  einem 
andern  Stück  gehörenden  Personenverzeichnis  S.  121  kommt  der 
richtige  Titel  unserer  Grablegung  vor:  personae  od  hidum  de- 
positionem  (sie)  lesu  acturae.  Am  Anfang  unvollständig.  Deutsch. 

M.  Magd.;  das  Maria-Magdalenenspiel,  ed.  Kummer,  Erlauer  Spiele 
S.  95.  (Incipit  ludus  de  Maria  Magdälene  in  gaudio.)  Latein 
und  deutsch. 

Red.  Ost.  H.,  das  Redentiner  Osterspiel  mit  Höllenfahrt^  ed.  Froning 
S.  128.    Latein  und  deutsch. 

Rhein,  j.  Tag,  das  Rheinauer  Spiel  vom  jüngsten  Tag,  ed.  Mone, 
Schauspiele  des  Mittelalters  I  S.  278.  Am  Schlufs  etwas  ver- 
stümmelt.   (Ich  Hans  Trechsel  hon  das  buch  geschriben.)  Deutsch. 

Sterz.  Mkl.,  die  Sterzinger  Marienklage,  ed.  Pichler,  Über  das 
Drama  des  Mittelalters  in  Tirol  S.  115.  (Incipit  ludus  virginis 
planctus  cum  prqphetis.)    Deutsch. 

Sterz.  M.  Lichtm.,  das  Sterzinger  Maria-Lichtmefsspiel,  ed.  Pichler, 
Über  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol  S.  99.  (Incipit  ludus 
honestus  de  purificatione  beatae  virginis.)    Latein  und  deutsch. 

Sterz.  Ost,  das  Sterzinger  Osterspiel,  ed.  Pichler,  Über  das  Drama 
des  Mittelalters  in  Tirol  S.  143.    Latein  und  deutsch. 

Theoph.  Trier.,  das  Spiel  von  Theophilus  nach  der  Trierer  Hand- 
schrift, ed.  Hofimann  von  Fallersleben ,  Theophilus,  niederdeut- 
sches Schauspiel  1858.    Am  Schlufs  unvollständig.    Deutsch. 

Wien.  Ostf.,  die  Wiener  Osterfeier,  ed.  Kummer,  Zeitschrift  für 
deutsches  Altertum  XXV  S.  251.  (Post  gloria  patri  Bespor^ 
sorium.)    Latein. 

Wien.  Ost.  H.,  das  Wiener  Osterspiel  mit  Höllenfahrt,  ed.  Hoffmann 
von  Fallersieben,  Fundgruben  II  S.  297.  (Hie  hebet  sich  cm  das 
apü  von  der  besuchunge  des  grobes  und  von  der  uferstendunge 
gotes.)    Latein  und  deutsch. 

Wolf.  Mkl.,  die  Wolfenbüttler  Marienklage,  ed.  Schönemann,  Der 
Sündenfall  und  Marienklage  S.  129.  (Hie  incipit  ludus  passionis 
domini  nostri  lesu  Christi.)    Latein  und  deutsch. 


Q  EinleUung. 

Wolf.  Ost.,  das  Wolfenbüttler  Osterspiel,  ed.  Schönemann,  Der  Sün- 
den£ELll  uud  Marienklage  S.  149.    Latein  and  deutsch. 

Wolf.  Sund.,  das  Wolfenbüttler  Spiel  vom  Sündenfall  von  Amoldus 
Immessen  von  Eimbeck,  ed.  Schönemann ,  Der  Sündenfall  und 
Marienklage  S.  1.  Vielleicht  der  erste  Teil  eines  Passions-  oder 
Fronleichnamsspiels;  s.  118  ff«,  Creizenach;  Geschichte  des  neueren 
Dramas  I  S.  229.    Latein  und  deutsch. 

In  der  Beschreibung  werden  die  Spiele  in  derselben  Reihen- 
folge citiert  wie  im  Vorhergehenden.  Nur  fasse  ich  die  beiden 
Theophilusspiele  zusammen  und  citiere  immer  Theoph.  Heimst 
unmittelbar  vor  Theoph.  Trier.,  da  ein  dem  Theoph.  Heimst  ähn- 
liches Stück  den  AusAlhrungen  des  Theoph.  Trier,  im  XV.  Jahr- 
hundert notwendig  folgen  mufste. 

Nicht  benutzt  sind  demnach  alle  eigentlich  liturgischen  Stücke, 
die  bei  Milchsack,  Die  Oster-  und  Passionsspiele  1880,  C.  Lange,  Die 
lateinischen  Osterf eiern  1887,  Weinhold,  Weihnachtsspiele  und  Lieder 
1875,  8.  Koppen,  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Weihnachts- 
spiele 1893,  und  sonst  gedruckt  sind,  mit  Ausnahme  von  Nümb. 
und  Wien.  Ostf. 

AuTserdem  wurde  ausgeschlossen  von  Stücken,  deren  Hand- 
schriften ins  XI.  Xn.  Jahrh.  fallen: 

das  Bilsener  Dreikönigsspiel,  ed.  Cahier  et  Martin,  Mälanges 
d'Archöologie  I,  1849,  S.  259,  latein, 

das  Einsiedler  Nicolausspiel,  ed.  Gall  Morel,  Anzeiger  für  Kunde 
der  deutschen  Vorzeit,  1859,  S.  207;  s.  Zs.  XXXVI  S.  238,  latein, 

das  Vorauer  Spiel  von  Isaac  und  Rebecca  und  ihren  Söhnen, 
ed.  Kemstock,  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  1877, 
S.  169,  latein; 

deren  Handschriften  ins  XIH.  Jahrh.  fallen: 

das  Klostemeuburger  Osterspiel,  ed.  B.  Pez,  Thesaurus  anec- 
dotorum  novissimus  H,  LIH,  Milchsack,  Die  Oster-  und  Passions- 
spiele S.  105,  ein  Bruchstück  von  sieben  Zeilen,  latein, 

das  Stadesche  Weihnachts-(Propheten)spiel,  ed.  F.  v.  Stade, 
Specimen  lectionum  antiquarum  firancicarum,  1708,  S.  84,  s.  Bartsch, 
Germania  VH  S.  35,  ein  Bruchstück,  deutsch, 

das  Strafsburger  Dreikönigsspiel,  ed.  Lange,  Zeitschrift  fttr 
deutsches  Altertum  XXXH  S.  412,  von  1200,  latein; 
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deren  Handschriften  ins  XIV.  Jahrh.  fallen: 

das  Berliner  Osterspiel  mit  der  Höllenfahrt,  s.  Creizenach  I 
S.  114,  deutsch, 

die  Breslauer  Marienklage,  ed.  A.  Schultz,  Germania  XVI 
S.  57,  deutsch, 

der  Donaueschinger  jüngste  Tag,  s.  Bolte,  Zs.  f.  d.  A.  XXXH 
S.  1,  deutsch, 

die  Engelsberger  Marienklage,  ed.  Mone,  Schauspiele  des  Mittel- 
alters I  S.  201,  deutsch, 

das  Göttinger  Spiel  von  Jacob  und  Esau,  ed.  K.  Meyer,  Zeit- 
schrift für  deutsches  Altertum  XXXIX  S.  425,  ein  Bruchstttck, 
deutsch  und  latein, 

Theophilus  nach  der  Stockholmer  Hs.,  ed.  Hofifinann  von  Fallers- 
leben,  Theophilus,  1854,  S.  3  \  Hoffmann  hatte  die  Hs.  ins  XV.  Jahrh. 
versetzt,  Creizenach  I  S.  234  schreibt  sie  dem  XIV.  zu ;  deutsch, 

das  Wiener  Dreikönigsspiel,  ed.  Du  Märil,  Origines  S.  151, 
latein ; 

deren  Handschriften  ins  XV.  Jahrh.  fallen: 

Docens  Marienklage,  ed.  Hoffinann  von  Fallersleben,  f\md- 
gruben  H  S.  281,  deutsch, 

die  Dirigierrolle  des  Friedberger  Passionsspiels ,  ed.  Weigand, 
Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  VII  S.  545,  deutsch, 

die  S.  Galler  Marienklage,  ed.  Mone,  Schauspiele  des  Mittel- 
alters I  S.  199,  deutsch, 

das  Spiel  vom  h,  Georg  von  M.  Schüttenhelm,  ed.  Keller,  Fast- 
nachtsspiele, Nachlese,  N.  126,  deutsch, 

die  Gothaische  Eroberung  Jerusalems,  ed.  Bartsch,  Beiträge 
zur  Quellenkunde  der  altdeutschen  Litteratur  S.  355,  Sievers,  Zs. 
XXXVm  S.  223,  eine  Botenrolle,  deutsch, 

das  Spiel  von  Frau  Jutta  von  D.  Schemberg,  ed.  Keller,  Fast- 
nachtsspiele N.  111,  deutsch, 

die  Kölnische  Marienklage,  ed.  Schade,  Geistliche  Gedichte  vom 
Niederrhein  S.  214,  s.  Priebsch,  Jahrbuch  des  Vereins  für  nieder- 
deutsche Sprachforschung,  Jahrgang  1892  S.  105, 

das  Spiel  vom  h.  Kreuz,  ed.  Keller;  Fastnachtsspiele,  Nach- 
lese, N.  125, 

das  Künzelsauer  Fronleichnamsspiel,  z.  T.  ed.  von  Werner,  Ger- 
mania IV  S.  338,  s.  T.  Mansholt,  Das  K.  F.,  1892,  deutsch, 

die  Luzemer  Marienklage,  ed.  Mone,  Schauspiele  des  Mittel- 
alters I  S.  201,  deutsch, 
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die  Münchener  Marienklage ,  ed.  Pfeiffer,  Altdeutsche  Blätter 
n  S.  373,  deutsch, 

Simsen,  ed.  Hänselmann,  Jahrbuch  des  Vereins  fbr  niederdeut- 
sche Sprachforschung,  Jahrgang  1880  (VI)  S.  137,  ein  Bruchstück 
von  61  Versen,  deutsch  (das  Alter  der  Papierhandschrift  ist  nicht 
angegeben), 

das  Sterzinger  Spiel  von  der  Himmelfahrt  Christi,  ludus  de 
ascensione  ChrisU,  ed.  Pichler,  Gjmnasialprogramm  Innsbruck,  1852, 
deutsch, 

die  Tiroler  Passionen  und  Weihnachtsspiele,  s.  Wackemell,  Die 
ältesten  Tiroler  Passionen,  1887,  Koeppen,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  deutschen  Weihnachtsspiele,  1893,  S.  29,  deutsch  ^). 

Auch  das  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhs.  (1514)  geschriebene 
Heidelberger  Passionsspiel,  ed.  Milchsack,  1880,  wurde  nicht  be- 
rücksichtigt. 

Bei  dem  Spiel  vom  h.  Georg  und  dem  h.  Kreuzspiel  ist  zu 
beachten,  dafs  sie  vielleicht  als  Fastnachtsspiele  gemeint  waren  und 
deshalb  hier  ausgeschlossen  werden  mufsten.  Sie  kommen  in  der 
Sanmilung  einer  Augsburger  Handschrift  vor,  welche  auch  vom 
'König  Artus  und  seinem  hömlein'  und  'Meister  Aristoteles'  ent- 
hält, die  beide  ausdrtlcklich  als  Fastnachtsspiele  bezeichnet  werden. 
Ein  h.  Georg  wurde  in  Dortmund  als  Fastnachtsspiel  aufgeführt; 
Creizenach  I  S.  249. 

Die  Begrenzung  der  bewufsten  Stücke  von  den  ältesten  Zeiten, 
d.  i.  dem  XI.  Jahrhundert,  bis  zum  Ausgang  des  XV.  Jahrhunderts, 
kann  dadurch  gerechtfertigt  werden,  dafs  innerhalb  dieses  Zeitraums 
keine  Bühne  vorkommt,  die,  der  Bühnenstände  entbehrend,  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  für  verschiedene  Scenen  verschiedene  Örtlich- 
keiten darstellt.  Die  Bühne  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  durch  Bühnen- 
stände, die  verschiedene  Lokale  bezeichnen,  abgeteilt.  Die  Bühnen- 
einrichtung wie  die  Texte  zeigen  noch  keinen  Einflufs  der  Antike. 


^)  Während  des  Drucks  erschienen  die  altdentschen  Passionsspiele  aus 
Tirol,  ed.  J.  E.  Wackemell,  Graz  1897. 
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PLAN   DER   BESCHREIBUNG, 

Die  Beschreibung  ^)  zer&Ilt  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste  stellt 
die  ersten,  früheren,  der  zweite  die  folgenden,  späteren  Eindrücke 
dar'),  welche  in  fortwährendem  Wechsel  die  behandelten  Stücke  auf 
ihr  Publikum  machten.  Beim  ersten  Eindruck  ist  angenommen, 
daÜB  das  Publikum  noch  nicht  zimi  Bewufstsein  über  die  wahr- 
genommenen Gesichts-  und  Gehörseindrücke  gekommen  sei,  als  ob 
es  die  im  Stücke  gebrauchte  Sprache  des  Monologs,  Dialogs,  der 
Chöre  nicht  verstünde,  wenn  auch  die  Schälle  der  Sprachlaute  und 

^)  Um  das  ohnehin  schwerf&llige  Bach  nicht  noch  mehr  zu  belasten,  ver- 
meide ich  es,  mich  mit  den  Ansichten  meiner  Vorgänger  auseinanderzusetzen, 
und  setze  nur  die  Namen  jener  Grelehrten  hierher,  denen  vor  allem  ich  Ver- 
mehrung meiner  Einsicht  in  das  Wesen  der  poetischen  Kunst  und  in  die  Be- 
dürfmsse  ihrer  Theorie  zu  schulden  glaube.  In  erster  Linie  nenne  ich  W. 
Scherer,  der  schon  vor  vielen  Jahren  einen  Kanon  fßr  die  Beschreibung 
poetischer  Kunstwerke  verlangt  hat,  in  dessen  Fachwerk  alles,  was  wir  an 
ihnen  zu  beobachten  vermögen,  so  vollständig  aufgenommen  würde,  wie  die 
Eigenschaften  der  natürlichen  Organismen  in  ihre  Systematik,  also  im  wesent- 
lichen gröfsere  Vollständigkeit  und  strengere  Ordnung  in  dem,  was  Aristoteles 
für  die  griechische  Poesie,  Miklosich  für  das  slavische  Volkslied  geleistet 
haben  oder  leisten  wollten. 

An  Beobachtungen  und  Gesichtspunkten  in  Bezug  auf  die  Technik  des 
neueren  Dramas  habe  ich  nach  JPreytag  (Technik  des  Dramas)  manches  zu 
danken  Wackemell  (Die  ältesten  Passionsspiele  in  Tirol),  R.  Fischer  (Zur 
Kunstentwickelung  der  englischen  Tragödie)  und  Creizenach  (Geschichte  des 
neueren  Dramas  I^ 

Was  Ästhetik  überhaupt  und  die  des  Dramas  insbesondere  betrifft,  so  fühlte 
ich  mich  während  der  Arbeit  am  meisten  gefördert  durch  Belehrung  oder 
durch  Bestätigung  meiner  sonst  gewonnenen  Überzeugungen,  welche  ich  in 
den  Schriften  von  Dubos  (Röflezions),  Schiller  (Ästhetische  Erziehung),  Spencer 
(Psjchology),  Fechner  (Vorschule),  0.  Ludwig  (SkakespearestudienX  E.  von 
Hartmann  (Ästhetik  11  S.  64),  J.  L.  Klein  (Drama  n  S.  85,  über  das  Komische), 
Nietzsche  (Die  Geburt  der  Tragödie),  Lipps  (Der  Streit  über  die  Tragödie)^ 
Ziegler  (Zeitschrift  für  vergleichende  Litteraturgeschichte  VU,  über  Ein- 
fühlung), Groos  (Einleitung  in  die  Ästhetik,  innere  Nachahmung,  Schein- 
gefühle) gefunden  habe. 

*)  Im  Halbschlafe  begegnet  es  mir  öfters,  dafs  ich  ein  mir  sehr  geläufiges 
Geräusch  vollkommen  deutlich  höre,  aber  erst  in  mefsbarer  Zeit  darauf  komme, 
daCs  es  die  Hausthür,  ein  knarrender  Kasten,  ein  Krähenschrei  war.  Vor 
dieser  Erkenntnis  wundere  ich  mich  über  das  Geräusch  und  denke  darüber 
nach.  Im  Traum  würde  sich  sehr  bald  eine  phantastische  Erklärung  dafür 
einstellen.  Eine  allgemein  bekannte  Erscheinung  ist  es,  dafs  bei  mangelnder 
Aufinerksamkeit  die  vollkommen  richtig  gehörte  Bede  gar  nicht  oder  fehler- 
haft verstanden  wird. 
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ihrer  Gruppen,  der  Metren,  der  Musik  an  sein  Ohr  schlagen,  ihre 
Tonstärke y  -höhe,  -färbe,  ihre  Dauer  und  Wiederholung  auf- 
gefafst  wird. 

Es  wird  zunächst  gewahr,  wie  verkleidete  Menschen,  Mitbürger  in 
königlichem,  kriegerischem,  orientalischem,  weiblichem  Kostüm  einzeln 
oder  in  Gruppen  in  verschiedene  Zustände  geraten,  sich  mannigfach 
beschäftigen,  einzeln  oder  zu  einander  gewendet  oder  in  Gruppen 
sprechen  und  singen,  in  ruhiger  Stimmung,  lachend,  zornig,  weinend. 
Dabei  wird  unterschieden,  was,  wie  Beschaffenes  die  Zuschauer  ge- 
wahr werden,  dann,  wiet-iel  davon,  d.  i.  z.  B.  wie  lange  das  Stück 
dauert,  anders  ausgedrückt:  wieviel  Verse  gehört  werden,  ob 
Aktionen  allein  vorkommen,  ob  sie  sich  mit  Rede  und  Gesang  ver- 
binden; dann,  wie  oft  dasselbe,  z.  B.  wie  oft  dieselben  Personen 
handelnd,  redend  auftreten;  dann,  wieviel  verschiedene  Objekte  — 
wenn  auch  öfters  gleichartige  Objekte,  z.  B.  Personen,  Rollen, 
Hauptrollen,  erscheinen.  Bei  diesen  quantitativen  Verhältnissen  wird 
das  Publikum  natürlich  nicht  die  unten  mitgeteilten  Zählungen 
vornehmen,  aber  den  Eindruck  eines  Mehr  oder  Weniger  er- 
halten. —  Femer  wird  ihm  eine  gewisse  Ordnung  und  Eintheilung 
nicht  verborgen  bleiben,  z.  B.  die  durch  Silete  gebildeten  Ab- 
schnitte. —  SchÜefslich  werden  auch  diese  Wahrnehmungen  und 
ersten  Vorstellungen  von  einem  ästhetischen  Eindrucke  begleitet  sein. 

Im  zweiten  Abschnitt  handelt  es  sich  um  jenen  geistigen 
Prozefs  im  Publikum ,  der  das  volle  Verständnis  des  Dargestellten 
und  den  entsprechenden  ästhetischen  Genufs  zur  Folge  hat.  Es 
erkennt  den  Sinn  der  Reden  und  Gegenreden,  ihren  Gedanken- 
und  Gefühlsinhalt,  ihre  Formen,  auch  die  quantitativen,  und  ihre 
Ordnung,  so  dafs  dieselben  Kategorien  quid?  quoties?  quot?  quo 
ordine?  auch  hier  begegnen,  von  Wiederholungen  unter  quoties? 
also  hier  jene  bemerkt  werden,  welche  sich  aus  dem  vollen  Ver- 
ständnis ergeben,  während  im  ersten  Abschnitt  nur  von  den  ge- 
'sehenen  und  gehörten  die  Rede  war. 

Durch  diesen  zweiten  Prozefs  werden  die  ersten  Eindrücke 
erst  verständlich.  Während  beim  ersten  Eindruck  das  Publikum 
2.  B.  eine  redende  Versammlung  von  Schauspielern  in  gewisser 
Gruppierung  wahrgenommen  hatte,  erkennt  es  beim  zweiten,  dafs 
dies  ein  Verhör  ist,  und  zwar  das  Verhör  Christi  vor  Pilatus,  das 
in  seiner  Lebensgeschichte  eine  bestimmte  Bedeutung  hat.  Wenn 
es  zuerst  ein  stummes  Kampfgetünunel  kriegerisch  gekleideter 
Schauspieler  gesehen  hat,  wird  es  ihm  später  klar,  dafs  dies  eine 


Plan  der  Beschreibung.  H 

Schlacht  darstellt,  und  zwar  die  Schlacht  zwischen  einem  christ- 
lichen König  und  den  Juden,  die  durch  jenen  für  ihr  Verhalten 
gegen  Christus  gestraft  werden  sollen. 

Auch  bei  den  Dekorationen  der  Bühne  versteht  jetzt  allmählich 
das  Publikum,  dafs  ein  in  der  Mitte  der  Bühne  stehendes  FaTs, 
das  doliufn,  einen  Berg,  eine  Zinne,  und  zwar  den  Berg  und  die 
Tempelzinne  bei  der  Versuchung  Christi,  oder  auch  den  Thron 
Luzifers,  einige  Bäume  den  Ölberg  vorstellen. 

Ebenso  wie  die  Bedeutung  des  Quid?  Quäle?  wird  dem  Publi- 
kum nun  die  Bedeutung  der  quantitativen  Verhältnisse  des  ersten 
Eindrucks  des  Quantum?,  Quoties?,  Quot?  klar  werden;  wenn  es 
mehr  von  einem  Schauspieler  oder  einem  Bühnenvorgang  sieht  und 
hört,  wird  es  beide  schärfer  ansehen  und  erfassen,  dafs  diese  Person, 
dieser  Vorgang  von  grofser  Wichtigkeit  ist,  ebenso  wenn  dieselbe 
Person  sehr  oft  redend  und  handelnd  auftritt;  es  wird  femer,  was 
die  Anordnung  anbelangt,  sogar  verstehen,  dafs  zuweilen,  wenn 
zwei  Vorgänge  nacheinander  kommen,  es  sich  dieselben  als  gleich- 
zeitig vorzustellen  habe. 

Dadurch  wird  das  Publikum  nicht  nur  eine  Reihe  von  kleinen 
Einzelvorgängen  als  eine  zusammenhängende  Handlung,  die  eine 
in  der  Wirklichkeit  vorkommende  oder  mögliche  —  Verhör,  Kreu- 
zigung, Schlacht  —  nachahmt,  erfassen,  sondern  auch  deren  Be- 
deutung im  Zusammenhang  des  ganzen  Stückes,  wieder  einer  Nach- 
ahmung einer  höheren  Einheit  menschlicher  Vorgänge,  begreifen. 

Zu  gleicher  Zeit  kann  ein  Teil  des  Publikums,  wie  der  späte 
nachempfindende  Leser,  auch  erkennen,  wie  sich  die  dargestellten 
Vorgänge  zu  entsprechenden,  in  der  Wirklichkeit  möglichen  Vor- 
gängen verhalten,  welche  Auswahl  aus  der  Wirklichkeit  getroffen, 
welche  Veränderungen  mit  ihr  vorgenommen  wurden.  Also  z.  B., 
dafs  nicht  alle  Eigenschaften  und  Schicksale  jeder  in  einem  Stücke 
vorkommenden  Person  dem  Publikum  vorgeführt  werden,  dafs 
Wiederholungen  gebraucht  werden,  die  jeder  Erfahrung  wider- 
streiten, dafs,  wie  eben  bemerkt,  das  Nacheinander  eine  Gleich- 
zeitigkeit bedeuten  kann,  dafs  vor  allem  eine  Fülle  sowohl  von 
einander  folgenden  als  auch  gleichzeitigen  Zuständen  und  Vorgängen 
dargestellt  wird,  die  zwar  der  Fülle  des  wirklichen  Lebens  nahe 
kommt,  die  wir  aber  in  diesem  nie  beobachten  können. 

Dementsprechend  wird  nun  dem  ersten  ästhetischen  Genufs, 
der  wesentlich  in  einer  Befriedigung  der  Schau-  und  Hörlust  be- 
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stand,  ein  anderer  folgen ,  der  das  volle  Verständnis  vor  allem  der 
Zusamnienhänge  zur  Voraussetzung  hat 

Die  gebrauchten  Elategorien  des  Quid?  u.  s.  w.  sind  allerdings 
nicht  immer  scharf  zu  trennen.  Die  Qualität  wird  durch  Eigen- 
schaften empfunden,  die  sich  auch  quantitativ  ausdrücken  lassen, 
z.  B.  die  Buntheit  der  Bühnenbilder,  die  durch  die  Quantität  der 
gesehenen  Objekte  erzielt  wird.  Das  wie  oft?  und  wieviel?  be- 
rühren sich  eben&lls.  Wenn  man  fragt,  wieviel  redende  Schau- 
spieler kommen  in  dieser  Scene  vor?  so  könnte  das  auch  aus- 
gedrückt werden:  wie  oftmal  hört  das  Publikum  in  dieser  Scene 
eine  neue  Stimme?  Ich  habe  diesem  Übelstand  durch  reichliche 
Verweisungen  abzuhelfen  gesucht  und  mich  auch  vor  Wieder- 
holungen nicht  ängstlich  gehütet. 

Ganz  anders  erscheinen  die  ersten  und  zweiten  Eindrücke  bei 
Kunstwerken,  deren  Material  von  der  Wirklichkeit,  die  sie  nach- 
ahmen, weiter  entfernt  ist,  als  das  des  Dramas. 

Wenn  wir  eine  ähnliche  Betrachtung  etwa  auf  das  Epos  an- 
wenden, so  ist  hier  der  erste  Eindruck  wesentlich  verschieden  von 
dem  Resultat  des  zweiten ;  weiter  von  ihm  entfernt  als  beim  Drama. 
Denn  das  Publikum  sieht  hier  nur  einen  Mann  und  hört  ihn,  wie 
er  ihm  etwas  in  einem  bestinmiten  Metrum,  einer  bestinmiten 
Melodie  Abgefafstes  vorträgt,  mit  Pausen  und  Wechsel  des  Aus- 
drucks. Wenn  wir  wie  beim  Drama  den  Moment,  in  welchem  das 
Publikum  eben  noch  nicht  zum  vollen  Verständnis  dieser  Mitteilung 
gelangt  ist,  als  Grenze  zwischen  dem  ersten  imd  zweiten  Eindruck 
annehmen,  so  ist,  was  vor  dieselbe  fällt,  aufserordentlich  dürftig, 
nur  das  wenige,  was  dem  Verständnis  der  Dichterworte  vorhergeht, 
der  Vorstellung  heroischer  Vorgänge,  dem  Inhalt  des  Epos,  viel 
unähnlicher  als  die  Gestaltenfülle,  die  Menge  von  Eindrücken  des 
Gesichts  und  Gehörs,  welche  sofort  auf  das  Publikum  des  Dramas 
eindringt,  das  ihm  die  Personen  seines  Inhalts  leiblich  und  ver- 
ständlich bewegt  vor  Augen  stellt. 

Noch  unscheinbarer  wäre  der  erste  Eindruck  bei  einem  stumm 
gelesenen  Roman. 

Anders  wieder  verhält  es  sich  mit  den  Werken  der  bildenden 
Kunst.  Hier  wird  man  wohl  mehr  als  zwei  Stadien  unterscheiden 
müssen.  Bei  den  malenden  oder  zeichnenden  Künsten  bildet  den 
ersten  Eindruck  die  Erfassimg  der  Farben  und  ihrer  Grenzen  und 
der  Linien-  und  Punktsysteme  auf  einer  Ebene,  vorausgesetzt,  dals 
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ein  Stück  aus  der  Nähe  beBehen  wird,  sonst  der  lichten  und  dunklen 
Stellen.  In  die  Beschreibung  dieses  ersten  Eindrucks  würde  hier 
gehören^  ob  die  Farben  tief,  leuchtend  oder  matt  sind,  ob  —  und  wo  — 
sie  sich  scharf  abheben  oder  allmählich  ineinander  übergehen,  welche 
Farben  vorherrschen,  ob  ein  Stich  parallele  oder  gekreuzte,  dicke 
oder  dünne,  gleichstarke  oder  anschwellende  Linien  zeigt,  ob  da- 
neben Punkte  verwendet  werden,  oder  sich  nur  Punkte  finden,  oder 
ob  er  die  Eigenschaften  einer  Radierung  zeigt. 

In  der  Fortsetzung  einer  solchen  Beschreibung  mülste  dann 
gesagt  werden,  was  die  durch  die  erwähnten  Kunstmittel  hervor- 
gebrachten verschiedenfarbigen  oder  blofs  dunkleren  und  lichteren 
Flecken  verbunden  mit  der  Farbe  des  Papiers  bedeuten,  Menschen, 
Tiere,  Bäume,  Wasser,  Himmel.  Dazu  käme  als  drittes,  welchem 
bestimmten  Punkt  in  Raum  und  Zeit  das  Dargestellte  entsprichl^ 
welcher  Landschaft,   welchem  historischen  Vorgang  oder  Zustand. 

Dieser  zweite  und  dritte  Eindruck  würde  sich  dem  ersten  und 
zweiten  beim  Drama  vergleichen,  während  der  erste  im  Drama 
nichts  Vergleichbares  hätte,  aulser  etwa  von  der  Natur  ganz  ab- 
weichende Dekorationen  wie  das  dolium,  das  einen  Berg,  eine  Zinne, 
einen  Thron  bedeutet. 

Noch  jetzt  werden  einem  in  der  Kunst  ganz  ungeübten  Menschen 
die  Linienlagen  eines  Stiches  oder  einer  Radierung  durch  längere, 
meisbare  Zeit  Schwierigkeiten  bereiten:  er  wird  nicht  sofort  im 
Stande  sein,  sie  in  Vorstellungen  von  Formen  und  Farben  um- 
zusetzen. In  älteren  Zeiten  wird  der  Prozefs  oft  noch  länger  ge- 
dauert haben,  wenn  dem  ungebildeten  Beschauer  etwa  eine  Feder- 
zeichnung mit  einer  auf  einem  Stil  ruhenden  herzförmigen  Figur 
vorgelegt  wurde,  deren  Inneres  mit  seltsamen  Arabesken  ausgefüllt 
war,  die  traditioDelle  Form  eines  Baumes.  Bei  dem  Gebildeten  und 
Geübten  ist  der  Vorgang  natürlich  viel  kürzer,  kann  aber  nie 
fehlen,  —  und  ist  filr  den  Kunstkenner  so  wichtig,  dafs  er  willkürlich 
zu  ihm  zurückkehrt 

Wann  bei  solchen  Kunstwerken  das  volle  Verständnis  eintritt, 
ist  übrigens  oft  zweifelhaft  und  in  verschiedenen  Zeiten  verschieden. 
Kach  dem  ersten  Stadium  werden  zunächst,  wie  gesagt,  Gestalten 
erkannt  werden,  ein  Baum,  ein  Berg  u.  s.  w.,  ein,  mehrere  Reiter 
in  gewisser  Stellung;  daraus  wird  sich  dann  die  Vorstellung  eines 
zusammenhängenden  Zustands  oder  Vorgangs,  einer  Landschaft,  eines 
Beitergefechts  ergeben,  und  weiter  die  einer  bestimmten  Landschaft 
und  die  eines  bestimmten  historischen  Gefechts.  Schon  dies  wird  einen 
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Teil  des  Pablikums  kalt  lassen.  Noch  weniger  wird  es  sich  nm  die  Be- 
deutung dieser  Landschaft  in  einem  geologischen  oder  landwirtschaft- 
lichen, des  Gefechts  in  einem  historischen  Zusammenhang  künmiem. 
Vor  allem  deshalb  nicht,  weil  der  Maler  oder  Zeichner  ja  nicht 
einmal  das  ganze  Gefecht,  sondern  nur  einen  Moment  desselben 
dargestellt  hat,  die  Andeutungen,  die  er  mit  seinen  Mitteln  ttber 
das  Vorher  und  Nachher  machen  kann,  aufserordentlich  dürftig  und 
undeutlich  sind,  und  er  weiter  nichts  bietet,  als  dieses  eine  Bild 
gegenüber  den  chronologischen  Reihen  des  Epos  und  des  Dramas. 
Aber  zur  Zeit  der  Entstehung  eines  Bildnisses  oder  eines  historischen, 
allegorischen  oder  eines  Rätselgemäldes  erschien  das  volle  Ver- 
ständnis als  etwas  sehr  Wichtiges. 

Bei  plastischen  Werken  würde  zum  ersten  Eindruck  das  ein- 
farbige Material  gehören  und  vieles  Technische,  so  z.  B.  die  Be- 
handlung des  Haares.  Was  den  letzten  Eindruck  anbelangt,  so  wird 
es  für  viele  Beschauer  gleichgültig  sein,  welcher  römische  Kaiser 
gemeint  ist.  Eine  bemalte  oder  gar  mit  wirklichen  Kleidern  und 
Schmuckstücken  versehene  Statue  wird  zunächst  einen  Eindruck 
erregen  wie  der  Schauspieler  in  seiner  Verkleidung. 

Nach  dem  oben  Bemerkten  zer&llt  jeder  der  zwei  Abschnitte 
in  vier  Kapitel:  1)  über  die  Qualität,  2)  über  die  Quantität, 
a.  quantum,  b.  quoties,  c.  quot,  3)  über  die  Anordnung  und  Ein- 
teilung, 4)  über  den  ästhetischen  Eindruck. 


ERSTER  ABSCHNITT. 
DIE   ERSTEN  EINDRÜCKE. 


L    QUALITÄT. 


A.    ZUSTÄNDE. 

DIE  BÜHNE. 

Das  erste,  was  dem  Publikum  in  die  Augen  fiel,  war  der  zum  Spiel 
bestimmte  Ort.  Diesen  haben  wir  uns  in  den  meisten,  besonders  den 
späteren  Spielen  als  einen  Platz  in  der  Stadt  vorzustellen;  —  fllr  das 
Zehn  Jungfr.  ist  uns  der  ortus  ferarum  bei  Eisenach,  Bechstein 
S.  4,  bezeugt,  während  der  Freis.  Her.,  Freis.  Ordo  R.,  die  Oster- 
feiern  wie  die  Niünb.  Osterf.,  die  Bord.  Mkl.,  das  Sterz.  M.  Lichtm. 
wohl  meistens  in  der  Earche  aufgeführt  wurden.  Bord.  Mkl.  S.  288 
in  ecclesia  ante  chorum  in  loco  aliquantum  elevato  vel  extra  ecclesiam, 
si  bona  est  aura,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  100  Tunc  sit  aitare  in  media 
ecclesiae  vel  loco  congruo  paratum. 

Im  Innsbr.  Fronl.  143.  278*)  wird  auf  Christus  mit  dort  hin- 
gewiesen, 591  ich  sehe  en  dort  in  des  pristers  henden,  was  vielleicht, 
aber  nicht  notwendig  auf  Aufführung  in  der  Kirche  deutet  Ben. 
Weihn.  1.    Primo  ponatur  sedes  Augustino  in  fronte  ecclesie. 

DaJb  bei  Aufführungen  in  der  Kirche  zu  diesem  Zwecke  Ge- 
rüste aufgeschlagen  wurden,  ist  nicht  bezeugt.  Der  Ausdruck  in 
loco  aUquantwm  elevato  der  Bord.  MkL  braucht  nicht  so  verstanden 
zu  werden. 


^)  Zahlen  ohne  Vorzeichen  bedeuten  von  den  Heransgebem  gezählte 
Verse,  oft  mit  den  nachfolgenden,  —  oder  die  vorhergehenden,  ungezählten  Texte 
und  Spielanweisungen.  —  Vollständigkeit  der  Belege  ist  bei  häufigen  Erschei- 
nungen nie  beabsichtigt  worden,  meist  gelten  sie  als  Beispiele. 
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Ob  bei  den  Aufführungen  im  Freien  immer  ein  hökemer 
Unterbau  oder  ein  sonst  mit  verschliefsbaren  Standplätzen  aus- 
gestatteter Raum  vorkam,  auf  dem  sich  die  Schauspieler  schon  vor 
der  Auffilhrung  einfanden ,  ist  nicht  sicher ,  nur  fQr  einige  spätere 
AufiRihrungen  bezeugt,  s.  die  hütte,  machina  in  IVankfurt,  Froning 
S.  539.  540.  543.  544. 

Es  scheint  vielmehr,  dafs  die  Schauspieler  sich  hie  und  da 
ihren  Weg  durch  das  schon  versammelte  Publikum  bahnen  mulsten. 
Denn  in  Innsbr.  M.  Himm.  5  sagt  der  Praecursor  zu  den  Zuschauem : 
n&  toicht  em  (Gott  und  den  Engeln)  al  glich,  s.  37.  43,  Wien.  Ost. 
H.  S.  297,  1.  298,  29,  auch  im  Anfang  des  Stückes:  Hut  und  trd 
mir  aus  dem  wege  —  Ir  svHt  uf  treten  alle,  und  vor  Pilatus'  Auf- 
treten sagt  der  erste  Ritter  S.  298,  30  Weicht  und  tret  uf  sswor  Und 
lot  meinen  herren  gen  hervor,  Alsf.  Pass.  109  ich  wyl  uch  vorhumr 
digen  egn  gehott,  das  der  her  schultheys  fhut:  wer  da  betredden  wirt 
in  dissem  Kreysz,  er  sij  Heynce  adder  Concjs  adder  wie  er  heyse, 
der  do  nit  gehöret  in  dit  spiel,  —  der  musz  syn  busji^  groiplich  ent- 
phan:  mit  den  tufeln  musz  er  yn  die  helle  gan,  123  her  schuUheys, 
nMch  ir  den  slagTc,  do  sich  eyn  iglicher  nach  richten  magk,  nu  tvyt 
gnung  wol  umb  die  uyde  vnd  auch  die  krumme,  die  lenge  und  auch 
die  ferre!  u/ns  sal  nymmants  irren!  mer  wöln  ungedrungen  syn!  ir 
hot  wol  gehöret  der  herren  pynn,  die  der  schultheys  hot  gethon: 
darwnb  rumet  unsz  dissen  plann.  Im  Beginn  des  Erl.  Weihn,  heifst 
es  von  den  agierenden  Personen  Et  procedunt  usque  ad  locum,  übt 
ludus  fieri  debet.  —  Erl.  Ost.  75,  Pusterbalg,  der  seinem  Herrn, 
dem  Medicus,  voranschreitet:  Weicht  ier  herren  aU,  das  mein  herr 
icht  voll,  —  Red.  Ost.  H.  119  Servus  Pilati:  Wihet  al  ghelike,  beyde 
arm  unde  rike!  gy  schölen  aUe  van  dessen  Straten  keren  unde  rumen 
FHatuse,  myme  heren,  sind  zweifelhaft,  da  es  Anreden  an  die  Schau- 
spieler sein  können. 

Der  Zugang  zur  Bühne  und  von  ihr  ins  Publikum  mufs  leicht 
gewesen  sein,  wenn  im  Zehn  Jungfr.  S.  30  die  Anweisung  steht: 
Post  hoc  fatue  vadant  inter  pqpulum  cantando  planctus,  oder  im 
Alsf.  Pass.  109  jeder  aus  dem  Publikum  mit  strengen  Strafen  be- 
droht wird,  der  sich  innerhalb  des  ^Kreises'  sehen  lasse,  123,  s.  o. 
oder  im  Wien.  Ost.  H.  S.  334,  25:  sogar  Petrus  klagt  bei  seinem 
Wettlauf  mit  Johannes,  dafs  sich  ihm  die  alten  Weiber  in  den  Weg 
stellen.  Auch  im  Erl.  Ost.  647  und  im  Wien.  Ost.  S.  317,  29  sind 
die  allen  Weiber,  mit  denen  Rubin,  der  Diener  des  Krämer-Arztes, 
zu  thun  hat,  vielleicht  unter  dem  Publikum  zu  suchen,  wie  über- 
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haupt  in  der  Krämerscene  das  wirkliche  Publikum  mit  dem  des 
auf  der  Bühne  spielenden  Krämers  zusammenzufallen  scheint. 
Allerdings  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen ,  dafs  die  aus 
Wien.  Ost  H.  S.  317,  29.  334,  25  und  Erl.  Ost.  647  angezogenen 
Stellen  sich  auf  Statisten  bezogen,  die  auf  der  Btthne  das  Publikum 
des  Krämer- Arztes  darstellten  oder  den  Aposteln  beim  Wettlauf  in 
den  Weg  kamen. 

In  der  Kirche  sah  das  Publikum  dem  Spiele  fast  immer  nur 
von  einer  Seite  zu,  Creizenach  I  S.  168,  und  dieses  wird  darauf 
Bücksicht  genommen  haben,  während  bei  den  Spielen  auf  freien 
Plätzen  das  Publikum  auf  allen  Seiten  stand,  entweder  gerade  vor 
sich  hin  oder,  wenn  Gerüste  vorhanden  waren,  von  unten  hinauf- 
sehend oder,  wenn  es  sich  in  den  benachbarten  Häusern  befand, 
von  oben  nach  unten. 

Dieser  Bflhnenraum  bildete  mit  gelegentlicher  Ausnahme  eine 
Ebene.  Sie  war  mit  festen  Bühnenorten,  Bühnenständen,  Stand- 
plätzen versehen,  die  bestimmte  Lokale  darstellten,  häufig  ein  offenes 
Haus,  in  welchem  sich  ein  oder  mehrere  Schauspieler  aufhielten, 
wohin  sie  zurückkehrten,  wenn  sie  nicht  an  anderen  Orten  der 
Bühne  beschäftigt  waren,  mitunter  aber  auch  ein  Lokal,  auf  dem 
nur  zeitweilig  eine  Handlung  vorging,  das  aber  sonst  nicht  mit 
Schauspielern  besetzt  war. 

Was  die  Bühnenorte  anbelangt,  s.  flir  unsere  Zeit  die  Pläne 
bei  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters  H  S.  156,  oder  Könnecke, 
Bilderatlas  S.  55,  oder  Froning  S.  277,  dazu  das  Verzeichnis,  Mone 
S.  184,  Froning  S.  277,  Donaueschingen,  —  Froning  S.  267.  860  oder 
Grein,  Alsfelder  Passionsspiel  S.  258,  Alsfeld,  —  Pichler,  Über  das 
Drama  des  Mittelalters  in  Tirol  S.  63,  Sterzing,  und  meine  Abhand- 
lungen zum  altdeutschen  Drama  S.  25.  Neben  Standplätzen,  die 
einer  oder  mehreren  Personen  zum  ständigen  Aufenthalt  dienten, 
wenn  sie  nicht  an  einem  andern  Ort  zu  spielen  hatten,  gab  es 
auch  solche  zu  verschiedenen  Zwecken,  so  die  gemeine  Burg  der 
Donaueschinger  Passion,  S.  184,  die  für  die  G-eifselung  und  Krönung 
Christi  mit  der  Dornenkrone  wie  fOr  das  Abendmahl  bestinmit  war. 

Unter  den  Plätzen,  welche  als  regehnäfsiger  Aufenthalt  für 
Schauspieler  dienten,  finden  wir  einen  erhöhten,  zu  dem  eine  Leiter 
hinaufführte  (Alsf.  Pass.  7914),  den  Himmel,  dann  verschiedene  kleinere 
und  gröfeere  offene  Buden,  Häuschen,  Sitze,  Gräber  (Don.  Pass.,  Plan 
S.  156)  in  einer  Ebene,   auch  Gerüste,  die  Ähnlichkeit  mit  Städte- 
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bildern  zeigten  (s.  die  Pläne  von  Alsf.,  Don.  Pass.),  —  unter  den  nur 
zeitweilig  benutzten  auch  Buden,  Sitze,  Gräber  (Eger.  Pass.  3181  • 
7256),  Brunnen  (Don.  Pass.  S.  184),  Pfähle,  Säulen  (Don.  Plan  und 
VerzeichniB),  Bäume  (Himmelg.  PasB.  S.  S94,  Ben.  Pass.  8,  Frankf. 
Pass.  2212,  Wolf.  Sttnd.  960),  dann  einen  erhöhten  Punkt,  ein 
grofses  FaTs  (dolmn),  auf  dessen  oberer  Fläche  gespielt  wurde 
(Frankf.  Pass.  Dir.  34.  37,  Alsf.  Pass.  133.  139.  1048,  Don.  Pass. 
889  und  S.  184,  Red.  Ost.  H.  1042.  1984),  Altäre  (E^ger.  Pass.  811, 
Wolf.  Sund.  1960),  Götzenbilder  (Ben.  Weihn.  631,  Dor.  S.  288,  7, 
Eger.  Pass.  899).  Sehr  umständlich  wird  das  Gerüst  beschrieben, 
an  dem  Judas  sich  henkt;  Don.  Pass.  2411:  Hie  sol  ludas  bdum 
oder  ein  leiter  bü  genist  sin  —  von  Anfang  an?  —  und  ein  $eü  dar  van 
hitg  in  die  heU  gesptmnen,  mit  schiben  tool  versorgt  etc.  und  uff  ddsse 
red,  des  Teufels,  erschrickt  ludas  vast  übel,  und  gat  der  tuffd  vor 
im  die  leiter  uff  und  eSgt  im  ällweg  den  stricke,  und  gat  im  ludas 
nach  uff  und  spricht  — .  2471  Uff  dissen  Spruch,  Judas',  leit  BeUe- 
bock  dem  ludas  den  strick  cm  und  versorgt  im  wol  am  haggen,  und 
setet  sich  denn  hinder  in  uff  ein  dengel  — .  2479  denn  farent  sy  beid 
S!&  der  hell  und  loufft  Fäderwisch  under  dem  seil  fswr  hell.  2489  ISu 
louft  Lucifer  her  für  ufz  und  nimpt  ludas  ab  dem  seil. 

Diese  Bühnenorte  waren,  wenn  sie  Häuser  darstellten,  meist 
offen ;  fand  die  Aufßlhrung  im  Freien  statt,  wahrscheinlich  von  allen 
Seiten,  damit  das  Publikum  von  jedem  Platze  aus  hineinsehen 
konnte. 

Die  Sichtbarkeit  der  Personen  innerhalb  ihrer  Häuser  für  das 
Publikum  zu  beweisen,  ist  nicht  nötig,  da  sie  alle  Scenen,  die 
innerhalb  eines  geschlossenen  Baumes  spielen,  voraussetzen.  Meist 
benehmen  sich  auch  die  Schauspieler  so,  als  ob  sie  wie  das  Publi* 
kum  in  das  Innere  der  Häuser  sehen  könnten.  So  Dor.  S.  288,  19 
Tunc  Fabfidus  vadit  ad  mansionem  Dorotheas  et  dicit:  Qot  grueze 
dich  (iUerschoenste  klär,  Die  ich  hän  gesehen  bt  manigem  jär.  Doro- 
thea refert  grates:  Herre,  en  ist  ess  niht  iuwer  spot  u.  s.  w.  Tunc 
Fahricius  transit  ad  mansionem  suam;  Kath.  S.  166.  Alsf.  Pass.  814 
ist  Johannes  der  Täufer  in  den  Kerker  geworfen  worden,  882  ver^ 
kehren  seine  Schüler  mit  ihm.  Augsb.  Pass.  335  Ihesus  gat  ein 
in  das  haws,  darin  er  das  osterlamb  unl  essen,  und  die  Scene  des 
Abendmahls  ist  sichtbar. 

Aber  bequem  waren  nicht  alle  Plätze  für  das  Publikum  zu 
sehen.  Das  geht  daraus  hervor,  dafs  mitunter  etwas,  was  man 
innerhalb  derselben  erwartete,  aufserhalb  geschieht.  Wien.  Pass.  36 
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Quo  facto,  nach  dem  Engelsturz,  Lucifer  sit  paratus  in  forma  diahcHi 
et  äucaiur  per  dyahdum  ad  sedem  sttam  in  medium  omni  süentio,  et 
dyäboli  in  infemum.    Aus  dieser  Hölle  ruft  nun  der  nicht  in  der 
Holle  befindliche  Lucifer  die  Teufel  zu  einer  Berathung:  Wol  her 
gesellen  alle  aus  der  helle.    Ebenso  sind  die  Teufels-  und  Höllen- 
scenen  sonst  oft  aufserhalb  der  Hölle,    Alsf.  Pass.  133.  460.  620. 
1044  disponatur  Lucifer   cum  sHencio   ad  doUum  cum  suis,  1048. 
1138  Lucifer  sitzt  dabei  auf  dem  dolium,  Cass.  Weihn.  718.    Red. 
Ost  H.  371,  Lucifer  sitzt  aufserhalb  der  Hölle  auf  dem  dolium  und 
ruft  die  Teufel  zur  Berathung:   Wol  her,   wol  her,   aUe   duvelsche 
her!  wol  ut  der  helle  u.  s.  w.,  376.  460.  484.  1042.  1969.    Wenn 
Wien.  Pass.  und  Alsf.  Pass.  hier  die  Ausdrücke  omni  süentio,  cum 
süentio  gebraucht  werden,  so  soll  das  wohl  besagen,  dafs  das  Publi- 
kum die  Vertauschung  der  Orte,  die  Ersetzung  der  Hölle  durch  den 
Raum   um  das  Dolium,  eigentlich  nicht  merken  solle;  der  Scenen- 
wechsel   sollte   möglichst   unauökllig  geschehen.     Schon    die  Vor- 
stellung  des    für   immer   in  die   Hölle  verbannten   und   dort  von 
Christus  gefesselten  Lucifer  widerspricht  seinem  Aufenthalt  an  einem 
andern  Ort;   s.  Erl.  Ost.  H.  444,  wo  Christus  zu  ihm  sagt:  und 
sali  ausz  der  hell  nimmer  chumen,  und  trotzdem  fordert  Lucifer  die 
Teufel  auf  454:  nu  lauf  wir  pald  von  hinn,  wie  sie  457  auch  thun: 
et  sie  currunt  mos.   Daselbst  wird  1042  Lucifer  sogar  gefesselt  zum 
Dolium  geführt,   1042  Tunc  diaboli  educwnt  Luciferum  cathenalum, 
qui  sedens  in  doleo  lamentando  dicit.  —  In  Don.  Pass.  3891  heifst 
es  bei  der  Erlösung  der  Altväter  aus   der  Hölle  durch  Christus: 
Und  dar  uff  nimpt  der  Salvator  Adam  by  der  hand  und  gand  im 
die  andern  aU  nach  bis  her  uff  für  das  volck,  da  mä  das  iederman 
gesehen  mSg  und  hiren,  es  folgen  die  Danksagungen  für  die  Er- 
lösung. 

In  Alsf.  Pass.  ist  Johannes  der  Täufer  814  in  den  Kerker  ge- 
worfen worden.  1011  folgt  die  Enthauptung.  Hoc  dicto  Sreddel 
vadit  ad  carcerem,  fingit  se  Johannem  decoUari,  dicit:  Wo  bistu,  her 
geuberer?  Jcom  herusjs,  vor  dissen  kerkener.  Also  die  Enthauptung 
findet  im  Freien  statt. 

Aber  auch  die  Schauspieler  sehen  und  hören  nicht  immer  in 
die  Häuser  und  aus  den  Häusern,  d.  h.,  stellen  sich,  als  ob  sie  nicht 
sähen  y  hörten.  So  zieht  Christus  bei  der  Befreiung  der  Altväter 
nicht  durch  die  dem  Publikum  offene  Seite  in  die  Hölle  ein,  son- 
dern von  einer  andern,  wo  sich  eine  zu  zerbrechende  Thür  und 
ein  Fenster  befand,  au«  dem  Lucifer  hinaussehen  konnte.    Alsf. 
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Fass.  7137  Luciper  videns  per  fenestram  legü  suh  ciccefäu  praphecie: 
Quare  mhrum  ergo  est  indumentum  Uwm  et  vestimenta  Um  sicut 
cälcanttum  in  torculari?  In  Augsb.  Pass  727  hört  Petras  das  Ver- 
hör Christi;  817  wird  Jesiis  im  offenen  Haus  des  Caiphas  mifs- 
handelt.  Das  können  die  h.  Frauen,  die  vor  dem  Hause  sind,  nach 
950.  968  nicht  sehen.  Auch  das  erste  Verhör  Christi  durch  Pilatus, 
1096,  sehen  und  hören  die  Juden  und  h.  Frauen  vor  dem  Hause 
nicht.  Ebenso  wenig  sehen  diese  das  Verhör  Christi  durch  Pilatus, 
1210,  die  Geifselung,  1346,  die  Verurteilung  1502,  alles  im  offenen 
Hause  des  Pilatus,  trotzdem  sie  daneben  stehen,  1174.  Denn  als 
nach  dem  Urteilsspruch  die  Posaune  geblasen  wird,  fragt  die  h. 
Jungfrau  Maria  Magdalenen  1512:  0  Magdalena,  liehe  fraindin 
mein,  was  mag  das  für  ein  eaichen  sein?  WdU  gott,  das  ain  gäts 
zaichen  sey,  das  er  des  tods  sey  gesprochen  frey.  Erst  durch  den 
Büttel,  der  dem  gesamten  Volk  das  Urteil  verkündet,  erfährt  sie  die 
Wahrheit.  Eger.  Pass.  7866  Medicus  didt  ad  servtwi:  Geh  hin  aus 
für  das  thor.  Mich  duncht,  ich  hör  leit  (Leute)  da  for.  Es  mögen 
auch  in  der  That  die  Säulen  und  G-erüste  der  Häuschen  öfter  für 
das  Publikum  wie  fbr  Schauspieler  den  freien  Einblick  gehindert 
haben. 

Ein  Bühnenstand  konnte  aber  auch  in  verschiedene  kleine  loca 
zerfallen  und  dadurch  die  Mannigfaltigkeit  der  Scenen  vermehren. 
So  das  Haus  Pilatus'  in  den  Passionen,  wo  wir  uns  meist  auch 
Procia  zu  denken  haben.  In  der  Augsburger  Passion  befindet  sich 
im  Rathaus,  Pilatus'  Haus,  die  eigentliche  Gerichtshalle,  der  Raum 
davor,  1058.  1098,  ein  weiter  hinten  liegender  Teil  der  Halle,  1412, 
Nach  dem  so  nempt  Pilatus  ihesum  und  fürt  in  wider  hindersich 
auf  ein  ort  im  haws,  der  Kerker  Barabas'  1802,  die  Säule  zur 
Geifselung  1860,  der  Balkon  (prugTc)  1316.  1390.  Im  Eger.  Pass. 
wird  zwischen  dem  Palacium  und  Pretorium  Pilatus'  unterschieden, 
5117.  5248.  —  Die  Scene  der  feierlichen  Einführung  Christi  bei 
Pilatus  mit  den  sich  neigenden  Fahnen  beruht  darauf,  Alsf.  Pass. 
3784,  Frankf.  Pass.  3007.  Im  Alsf.  Pass.  mufs  im  Hause  des 
Herodes  auch  fUr  Herodias  und  deren  Tochter  Platz  sein.  Ebenso 
finden  neben  Scenen  in  Lazarus'  Haus  auch  solche  vor  demselben 
statt  2235,  neben  Scenen  im  Tempel  auch  solche  vor  dem  Tempel, 
2678,  Smagoga  cum  ludeis  modicum  recedit  a  templo  dicens  eis. 
S.  die  verschiedenen  Stellen  des  ölbergs  Alsf.  Pass.  3306  ff.,  des 
Calvarienbergs  Alsf.  Pass.  6152  ff.  6360  und  Froning  S.  268. 

Die  Bühnenstftnde  konnten    fehlen,  wie  in  den  Marienklagen 
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aufser  Himmelg.  Mkl.;  s.  die  Angaben  der  Bord.  Mkl.  S.  289: 
heata  virgo  8t€U  a  dextris  Ihesu  Cristi  cum  Maria  Magdalena,  Jo- 
hannes a  sinistris  cum  matre  stui.  virgo  Maria  guum  facit  actum 
swnm  vadit  ad  medium  — .  quandocumque  fecit  actum  suum,  vadit  ad 
locum  suum  et  stat  a  dextris.  Simili  modo  faciunt  älii;  b.  169. 
Hier  ist  locus  nur  der  Bühnenort^  wo  der  Schauspieler  in  Rohe  zu 
stehen  pflegt. 

Aufserdem  befand  sich  ein  grofser,  freier  Raum  in  der  Mitte 
der  Buhne,  der  mittlere  Ort,  der  Kreis,  auf  dem  auch  zeitweilig 
Schauspieler  erschienen  und  spielten.  S.  meine  Abhandlungen  zum 
altdeutschen  Drama  S.  32. 

Künstlerische  Rücksichten  scheinen,  bei  der  Aufstellung  der 
Bühnenstände  nicht  gewaltet  zu  haben,  aufser  im  Teg.  Ant,  wo 
vier  Hauptplätze,  sedes,  symmetrisch  aufgestellt  waren:  1  ad  orientem 
templum  demini;  hinc  collocantur  sedes  regis  Hierosolimorum  et  sedes 
Sinagoge.  Ad  occidentem  sedes  imperatoris  Romani;  hinc  collocantur 
sedes  regis  Theutonicorum  et  sedes  regis  Francorum.  Ad  austrum 
sedes  regis  Crrecorum.  Ad  meridiem  sedes  regis  Babilonie  et  Gen- 
tüitatis.  Für  keinen  Zuschauer  können  alle  Bühnenräume  bequem 
sichtbar  gewesen  sein.  Die  Bühnenstände  mufsten  sich  gegenseitig 
überschneiden,  verdecken. 

DIE   SCHAUSPIELER. 

Auf  dem  so  ausgestatteten  Baume  stand,  sals  oder  bewegte 
sich  sprechend,  singend  und  handelnd  eine  grOfsere  oder  kleinere 
Menge  von  Schauspielern. 

In  ihnen  konnte  das  Publikum  meist  Bürger,  Geistliche  und 
Schüler  seiner  Vaterstadt  erkennen;  s.  meine  Abhandlungen  zum 
altdeutschen  Drama  S.  18. 

Die  Schauspieler  trugen  eine  ihrer  Rolle  angepafste,  mitunter 
durch  Attribute  vermehrte,  nach  Alter,  Geschlecht  und  Stand  ver- 
schiedene und  wechselnde  Tracht,  die  sich  besonders,  wo  sie  fürst- 
liche, himmlische  oder  h&Uische  Personen  darzustellen  hatten,  stark 
von  der  gewöhnlichen  unterschied.  Auch  hohes  oder  jugendliches 
Alter,  Schönheit  und  körperliche  Gebrechen  kamen  zur  Erscheinung, 
ebenÜEdls  mitunter  wechselnd.  Die  Angaben  darüber  sind  meist 
spärlich  und  dürftig. 

Teg.  Ant.  45  Tunc  Ecclesia  in  muliebri  haJntu  induta  fhoracem 
et  corcnata,  assistente  sibi  Misericordia  cum  oleo  ad  dextram  et 
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lusHUu  cum  libro  et  gladio  ad  smistram,  utrisque  mnAiebriter  indutis, 
160  Stcdim  ingreditur  Antichristus  sub  cMis  indnius  laricam.  —  Ben. 
Weihn.  58  Archisynagogus  trägt  einen  bactdus,  61  Deinde  procedat 
Aaron,  quartus  propheta,  portans  virgam,  76  asinus  cui  meidet  Balaam, 
242  Cui  (Mariae)  assideat  loseph  in  habitu  honesta  etprolixa  barba.  — 
Nttrnb.  Ostf,  S.  17  Tunc  tres  Marie  simul  egredientes  de  choro  cum 
thuribfdis  et  incenso,  S.  18  Mox  ex  improviso  dominica  persona  od- 
veniens,  que  sit  vestita  daJmtäica  casulamque  complicatam  super 
kumeros  habeat  coronamgue  capiti  superpositam ,  nudis  pedibus  in- 
cedat.  —  Eath.  S.  171  angeli  veniunt  cum  thuribulis.  —  SGall.  Pass. 
1  Omnibus  personis  decenter  omatis.  —  Innsbr.  Ost.  H.  1043  Tunc 
Ihesus  venit  in  specie  hortulani,  —  Alsf.  Pass.  968  Tunc  Sathanas 
ingerat  se  in  habitu  prioris  et  dicat  zur  Tochter  der  Herodias,  1807 
Samaritana,  que  venit  cum  vase  suo,  3439  Christus  ist  schwarz- 
bärtig, 2363  Tunc  ludeus  senex  et  decrepitus  nomine  Gumpreeht 
dicit  ad  Sinagogam,  51 78  capellanus  stans  cum  thuribulo,  7714  SaJvator 
cg^aret  matri  in  Hierusalem  corpore  glorificato,  7736  Sälvator  obviat 
Marie  Magdälene  velut  ortulanus.  —  Bord.  Mkl.  1  Ihesus  debet  se 
praeparare  cum  casula  rubra,  Johannes  simüi  modo.  Ihesus  et  lo- 
harmes  debent  habere  dyademata  de  papiro.  dyadema  Ihesu  habeat 
rubeam  crucem  ante  et  retro.  Maria  debet  se  praeparare  cum  vesti- 
bus,  sicut  Maria  Magdalena  in  nocte  pasche.  lohannes  habeat  glor 
dium  de  ligno  cum  vagina,  quem  tenet  in  manu,  quum  exit  cum 
rigmo  suo  — .  iuvenis  quidam  bene  vestitus  potest  tenere  gladium  cufn 
panno  de  serico,  cum  quo  beata  virgo  tegit  postea  lumbos  crucifixi. 
dominus  Ihesus  quum  primo  exit  —  devote  portat  crucem  in  manibus 
suis  —  et  quum  faciunt  planctum,  dominus  Ihesus  debet  habere  cruci- 
fixum  ante  se.  Er  hat  also  ein  Kreuz  und  ein  Kruzifix.  —  Don.  Pass. 
2614  wird  Jesus  eine  lange  Nase,  2670  roter  Bart  zugeschrieben 
von  den  Schergen.  —  Eger.  Pass.  1717  die  h.  drei  Könige  bleiben 
zu  Pferde  bis  1993,  —  3939  der  Mann  mit  dem  Eo-ug,  4965  Jesus 
ist  bärtig,  5807  Jesus  habe  einen  langen  Hals,  sagt  ein  Scherge, 
6009  Symon  von  Cyrene  als  Bauer,  7798  Sälvator  preparat  se  cum 
suis  omatibus  ut  ortulanus,  —  heifst  das  die  Priesterkleidung  unter 
der  Gärtnertracht?  s.  8014  — ,  7979  Et  sub  iUo  venit  Sälvator  in 
specie  ortuUmi  habens  fossorium  in  manu,  8125  Petrus  hinkt.  —  ErL 
Dreik.  185  Einer  der  h.  drei  Könige  hat  einen  falschen  grauen  Bart 
Erl.  Dreik.  S.  30  Nota.  Ad  illum  precedentem  ludum  requiruntur: 
qucUuor  corone  tribus  magis  et  Herode  cum  omamentis  pdUorum; 
circa  potatorium  curet  predictorum;   et  sceptrum  Herodi  et  ptümm 
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nimium  speciale  bene  et  (ütis  longa;  Maria  cum  angeUs  et  loseph 
provideaiur  de  vestibus  y»sis  decentihus  secundum  beneplacitum  re- 
gistrantis;  et  Stella  aurea  omata  cum  sonis  (?)  etc.;  pravideat  re- 
gistrans  pro  prandio  et  aliis  requisitis,  ut  lauddbilis  vult  aliis  appa- 
rere.  —  Erl.  Ost  1077  Ihesus  in  spede  ortulam  apparet,  1146  Tunc 
dominica  persona  veniet  in  habitu  sacerdotaM.  —  Erl.  Weihn.  1  Pro- 
zessionsordnuDg:  Deinde  loseph  qui  ducat  Mariam  sedentem  supra 
asinum,  que  habeat  puerum  in  sinu.  Tunc  sequatur  obstetrix  portans 
cunabulum  et  pateUam  et  cocUar,  demde  pastor  ducens  duos  canes 
fortes.  —  cithariste  qui  vestiti  sint  sicut  milites.  —  Luz,  Grabl.  51 
Joseph  von  Arimathia  trägt  einen  Hut.  —  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  99 
prnno  exit  praecursor  non  larva  nee  equina  barba  indutus,  sed 
honestis  vestimentis,  nee  vesicas  in  manu  gestams,  sed  sceptrum  vel 
bacUlum  depictum.  S.  100  cum  duobus  angelis  precedentibus  et  can- 
delas  ardentes  in  manibus  portantibus.  —  Item  sit  loseph  honeste 
vestibus  mediocribus,  nee  vitiat,  si  haheat  barbam  decentem.  Ferat 
etiam  secum  par  columbarum.  S.  103  et  interim  venit  Simeon  in 
hahiUi  prophetali  modicum  incurvatus  ad  modum  senum  cum  uno 
servo  in  habitu  clericali  vel  studentali,  qui  librum  gestans  et  gladium 
in  Vagina.  S.  108  et  Anna  prophetissa  venit  cum  una  anciUa  honeste 
indutae,  sed  Anna  ad  morem  senum  interdum  baculo  se  sustentans.  — 
Sterz.  Mkl.  S.  118  antecedentibus  duobus  iuvenibus  albis  in  vestibus, 
qui  portant  candelabras  cum  luminibus,  s.  S.  138.  —  Sterz.  Ost. 
S.  167  Petrus  hinkt.  —  Wien.  Ost.  H.  S.  326,  19  Jesus  in  der  gestaU 
eines  gerteners  spricht.    S.  334,  28  Petrus  hinkt. 

Einige  Personen  sind  vollkommen  nackt  ^) :  so  Christus  Frankf. 
PasB.  Dir.  223  Maria  iam  panno  circumdabit  Ihesum,  bei  der 
Elreuzigung.  Ebenso  nackt  ist  Christus  Alsf.  Pass.  6090,  Eger. 
Pass.  6209  Adam  und  Eva,  Wien.  Pass.  110  et  erubescentes ,  Adam 
und  Eva,  tegant  pudibunda  perieomatibuSy  Eger.  Pass.  438,  Wolf. 
Sand.  811.  1001.  1020.  Die  Altväter  und  die  unschuldigen  Kinder. 
Don.  Pass.  3891  doch  sSnd  die  altvdtter  nackent  oder  in  wissen 
hemden  har  uss,  und  vü  Heiner  kinder  gantss  nackent  vor  inen  mit 
ufgehqpten  henden,  des  glich  die  alten,  usheren  gan.  Katharina  wird 
entkleidet  gegeifselt,  Kath.  S.  165,  Marcellus  entflieht  nackt,  Don. 
Pass.  2103.  —  Allerdings,  die  Bord.  Mkl.  spricht  auch  417.  825. 
831  von  dem  Tuch,  das  Maria  um  den  nackten  Christus  am  Kreuze 


^)  Wenn  nicht  libkleider  gemeint  sind,  wie  im  XVl.  Jahrh.,  Germania 
XXX  S.  205.  207.  325.  838.  848;  mgtrümpfe,  Germania  XXX  S.  842. 
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schlingt,  und  doch  steht  Christus  in  priesterlicher  Kleidung  neben 
ihr,  s.  auch  Sterz.  Mkl.  Aber  diese  blofs  andeutende  Darstellung 
beschränkt  sich  auf  die  Marienklagen. 

Da  die  Schauspieler  fast  immer,  auch  wenn  sie  nicht  spielten, 
zu  sehen  waren,  so  bot  ihre  Menge  ein  überaus  buntes  Bild. 

Dabei  wurden  Gruppen  unterschieden,  die  auch  in  der  Be- 
wegung des  Stückes  meist  beisammen  blieben  und  oft  durch  ähn- 
liche Kleidung  dem  Auge  als  Gruppe  bezeichnet  wurden.  Gott 
und  die  Engel,  Christus  und  die  Apostel  bis  zur  Gefangennehmung 
Christi,  Maria  und  die  Apostel,  Innsbr.  Mar.  Himm.  179,  Rhein,  j. 
Tag  461,  die  Apostel  ohne  Christus,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  M. 
Himm.,  Alsf.  Pass.,  die  h.  Familie  in  den  Weihnachtsspielen  und 
z.  Th.  in  den  Passionen,  Könige,  Fürsten,  Hohepriester  mit  Ge- 
folge, Dienern,  Boten,  der  Antichrist  mit  den  Hypocrüae  im  Teg. 
Ant,  der  Archisynagogus  mit  den  Juden  im  Ben.  Weihn.,  die  Töchter 
Sions,  die  Hirten  in  den  Weihnachtsspielen  und  z.  Th.  in  den 
Passionen. 

Besonders  nahe  schlössen  sich  solche  Gruppen  zusammen,  wenn 
sie  gemeinschaftlich  eine  Rede  oder  einen  Gesang  vortrugen,  was 
ja  auch  einen  Eindruck  ftlr  das  Auge  machte.  So  die  chorus  ge- 
nannte Gruppe,  Freis.  Her.  (in  der  Hs.  von  Orl&ins,  Weinhold  S.  59), 
Freis.  0.  Räch.  16.  71,  Teg.  Ant.  155,  Ben.  Paas.  89.  169,  Ben. 
Weihn.  241,  Himmelg.  Pass.  S.  394.  395,  Nürnb.  Ostf.  S.  17,  Innsbr. 
M.  Himm.  45. 1317. 1555. 2123. 2143,  drei  Engelchöre,  —  Zehn  Jungfr. 
S.  15,  Alsf.  Pass.  528.  536.  924.  1198.  7123,  Chöre  der  Engel,  der 
Teufel,  der  Väter,  —  Eger.  Pass.  49,  vier  Engelchöre,  331.  335.  3359, 
sechs  Chöre  der  Judenknaben,  unterbrochen  von  Chorus,  totus 
chorus  ludeorum,  ludei  onrnes,  chorus  3371.  3407.  3453,  Erl.  Weihn. 
1  chorum  ludeorum^  —  Wien.  Ostf.  S.  252,  Red.  Ost.  H.  585,  —  114 
ibt  chorus  Konjektur,  —  Wien.  Ostf.  S.  252,  Wolf.  Sund.  183,  acht 
Engelchöre,  404  omnes  novem  chori  —  Et  duo  excelsiores.  —  Chorus 
ohne  Zusatz  ist  von  chorus  mit  einem  Gen.  PL  oder  einem  Ordinale 
zu  scheiden,  primus  chorus  filiorum,  angelorum,  ludeorum. 

Aufserdem  clerus,  Ben.  Pass.  130.  172,  —  die  cantores,  Nürnb« 
Ostf.  S.  20  — ,  personae  Frankf.  Pass.  Dir.  91*.  355  (nicht  die  drei 
Marien),  —  omnis  populus  Dor.  S.  285,  16  — ,  onrnes  Innsbr.  Fronl. 
39,  Kath.  S.  172,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  100.  101.  110,  —  Unusguisque, 
Bord.  Mkl.  887. 
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Engel,  S.  Gall.  PasB.  1.  118,  Kath.  S.  169.  170,  Mastr.  Paßs,  9, 
Cass.  Weihn.  143.  181.  207.  266,  Wien.  Pas«.  34,  Zehn  Jungfr.  S.  15. 
16,  Alflf.  Pass.  6505,  Augsb.  Pas«.  2411,  Cass.  Weihn.  143.  181.  207. 
266,  Don.  Pass.  427,  Eger.  Pass.  49,  Erl.  Ost.  H.  1,  Erl.  Weihn.  49, 
Frankf.  Pass.  1,  M.  Magd.  1.  310,  Red.  Ost.  H.  227.  231,  Sterz.  Ost. 
S.  147  (Et  receckmt  simul  cantando  ScUvator  cum  cmgelis:  Resurrexit 
etc.).  150.  151,  Wien.  Ost.  H.  S.  302,  11.  303,  15,  Wolf.  Sund.  183. 
227.  334.  404.  --  Teufel,  Wien.  Pass.  38  (clara  voce  vereantur  ohne 
Text),  Kath.  S.  168  (clamando:  Ho,  ho).  Zehn  Jungfr.  S.  26,  Alsf. 
Pass.  139,  Frankf.  Pass.  1,  Red.  Ost  H.  1287.  —  Apostel  und  Jünger, 
Frankf.  Pass.  Dir.  312,  Innsbr.  M.  Himm.  1624,  Alsf.  Pass.  1243. 
3104,  Augsb.  Pass.  107,  Frankf.  Pass.  1364.  1813,  SQall.  Chr.  Himm. 
59.  —  Die  Väter  in  der  Vorhölle,  Augsb.  Pass.  2371.  2477,  Red. 
Ost  H.  311.  585,  Wien.  Ost  H.  S.  303,  15.  —  Die  Hohenpriester,  Ben. 
Pass.  133.  139.  170.  —  Juden,  Ben.  Pass.  173.  175,  Innsbr.  Ost  H. 
50.  66,  Alsf.  Pass.  1555.  1952.  3872,  Don.  Pass.  1,  Eger.  Pass.  3453, 
ErL  Ost  H.  73,  Erl.  Weihn.  1.  29,  Frankf.  Pass.  2588,  Theoph.  Trier. 
437.  —  Judenknaben,  Ben.  Pass.  13,  Mastr.  Pass.  1244,  Don.  Pass. 
465.  1559,  Eger.  Pass.  3359,  Frankf.  Pass.  1835.  1855.  —  Gefolge, 
Diener,  Boten,  Teg.  Ant  50.  62.  76.  137  (legati),  180.  187. 
196  usw.  (ypocritae),  205  (nmtii),  Ben.  Weihn.  564.  580.  670  (comi- 
tatus),  Ben.  Weihn.  342.  366  (mmtii) ,  Dor.  S.  293,  13  (servi), 
S.Gall.  Pass.  69  (nmtn),  Frankf.  Pass.  Dir.  99  (servi  regtdi).  — 
Hirten,  Freis.  Her.  S.  60,  Freis.  O.  Räch.  7.  13,  S.Gall.  Weihn.  159, 
Erl.  Dreik.  41.  —  Heiden,  Innsbr.  M.  Himm.  383.  502.  —  Die  Töchter 
Syon,  S.Gall.  Weihn.  471.  —  Die  unschuldigen  Kinder,  Freis.  Her. 
S.  61.  —  Die  Mütter  der  unschuldigen  Kinder,  Ben.  Weihn.  540.  — 
Die  HTpocritae,  Teg.  Ant  325.  388.  —  Die  Chorherren,  Theoph. 
Trier.  150.  278.  —  Die  Verdammten,  Rhein,  j.  Tag  481.  489.  791.  — 
Die  Geretteten  beim  jüngsten  Tag,  Rhein,  j.  Tag  398.  —  Die  Sterne 
bei  Christi  Tod,  Alsf.  Pass.  6334. 

Eine  besondere  oder  mit  einer  der  genannten  zusammenfallende 
Gruppe  bilden  die  Sänger  des  Silete.  Frank.  Pass.  Dir.  1*  surgant 
pueri  clamantes  silete,  S.Gall.  Pass.  51  iterum  angeli  süete,  112.  973, 
Innsbr.  M.  Himm.  45  Angelt  Silete,  Kath.  S.  160  Ttmc  angeli  canunt: 
Silete,  u.  oft,  Wien.  Pass.  1  Primo  duo  pueri  cantant:  Süete  36.  279. 
507,  Zehn  Jungfr.  S.  18  Angeli:  Sile,  S.  19.  20.  22.  27,  Alsf.  Pass.  1 
Angeli  ccmmt:  Süete,  1255.  1307.  4150,  Cass.  Weihn.  217,  Don. 
Pass.  1711,  IJger.  Pass.  5514  Angeli  canunt:  Süete,  Erl.  Ost.  H.  1 
primo  cantant  angeli:  Süete,  247,  Frankf.  Pass.  1  Et  primo  angeli 
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cantant:  SHete^  M.  Magd.  1  Primo  angelt  canunt:  Stiele,  810,  Wien. 
Ost.  H.  S.  803,  11  Nu  singt  man:  Süete,  807,  23  die  enget  singen: 
Silete.  —  Unklar  ist,  Ton  wem  es  gesungen  wird  Dor.  S.  285,  1  ff., 
Don.  Pass.  1,  S.Qall.  Chr.  Himm.  1,  Theoph.  Trier.  1. 

Ob  und  wo  die  Chöre,  wenn  sie  eine  besondere  Gruppe  neben 
der  Gesamtheit  der  eigentlichen  Schauspieler  bildeten,  ihren  eigenen 
Standplatz  auf  der  Btlhne  hatten,  ist  aus  den  Angaben  unserer  Texte 
nicht  zu  ersehen. 

Dafs  eine  Mehrzahl  von  Personen  zu  gleicher  Zeit  spricht  oder 
singt,  kommt  in  der  Mehrzahl  der  Stücke  vor.  Selten  ist  es  in 
Dor.  S.  293,  18,  Mastr.  Pass.  9.  404.  1243,  Trier.  Mkl.  S.  260,  21, 
Augsb.  Ost.  H.  2371.  2411.  2477,  Bord.  Mkl.  am  Schlufs,  Frankf. 
Pass.  2588,  Theoph.  Trier.  150.  278.  437.  Die  Stellen  sind  meist 
sehr  kurz,  lateinisch.  —  Ganz  ohne  diese  Form  sind  Erl.  Mkl., 
Luz.  Ost.  (wenn  nicht  476  cantor  incipiat  responsorium :  sqpuUo 
domino  auf  Gesang  der  Menge  deutet),  Lichtenth.  Mkl.,  Muri.  Ost 
H.,  Prag.  Mkl,  S.Gall.  Chr.  H.,  Theoph.  Heimst,  also  mit  Aus- 
nahme des  ersten  ganz  deutsche  Stücke. 

EJeinere  stehende  Gruppen  bildeten  die  Schergen  in  den  Pas- 
sionen, die  Grabeswächter,  Innsbr.  Ost.  H.  142,  Augs.  Pass.  2101, 
Erl.  Ost.  H.  128,  Sterz.  Ost.  1,  —  die  Propheten,  fünfzehn  in  Wolf. 
Sund.  2824,  sieben  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  sechs  in  Frankf.  Pass., 
Sterz.  MkL  S.  119,  oder  in  unbestimmter  Zahl,  Ben.  Weihn.,  — 
die  Sibyllen,  zwölf  Wolf.  Sund.  2910,  in  unbestimmter  Zahl  Ben. 
Weihn.,  —  die  fünf  klugen  und  die  fünf  thörichten  Jungfrauen, 
Zehn  Jungfr.  S.  16.  18.  19,  —  Maria  und  drei  puellae,  Innsbr.  M. 
Himm.  9,  —  die  vier  Engel  des  jüngsten  Gerichts,  Rhein,  j.  Tag 
200,  —  die  drei  Marien  Nümb.  Ostf.  S.  17,  Frankf.  Pass.  Dir.  91*. 
272.  312,  Innsbr.  Ost  H.  991,  Trier.  Ost  41.  55.  67,  —  Christus 
und  die  beiden  Schacher  am  Kreuz,  —  die  h.  drei  Könige  in  den 
Weihnachtsspielen  und  Passionen,  —  Joseph  von  Arimathia  und 
zwei  Diener,  Luz.  Grabl.  31.  51,  —  die  drei  jüdischen  Priester, 
Sterz.  M.  Lichtm.  S.  100,  —  die  zwei  Hebammen  bei  Christi  Geburt, 
Freis.  Her.  S.  60,  s.  Cass.  Weihn.  615  die  zwei  Mägde,  —  Johannes 
und  Petrus,  u.  a.  zum  Grabe  Christi  laufend,  Nümb.  Ostf.  S.  20, 
Frankf.  Pass.  Dir.  325,  Trier.  Mkl.  S.  260,  21,  Erl.  Ost  705. 
777.  999,  Sterz,  Ost  S.  160.  163,  Wien.  Ost  H.  S.  316,  23.  322,  7. 
323,  17,  Wolf.  Ost  21.  47,  —  Maria  und  Johannes  in  den  Marien- 
klagen und  Passionen,  —  die  zwei  Propheten  Elias  und  Enoch, 
T^.  Ant  349.  400.  408,  —  Adam  und  Eva,  Wien.  Pass.  136,  — 
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zwei  Marien  von  den  dreien,  Bord.  Mkl.  846,  Sterz.  Mkl.  S.  139, 
Wien.  Ost  H.  S.  807,  18,  Wolf.  Mkl.  68,  —  Simeon  und  sein  Diener, 
Sterz.  M.  Lichtm.  S.  108,  —  Anna  und  Dienerin,  Sterz.  M.  Lichtm. 
S.  108,  —  Joseph  und  sein  Diener,  Cass.  Weihn.  181,  —  zwei 
Engel,  Erl.  Dreik.  1,  —  zwei  puerij  die  das  Süeie  singen,  Wien. 
Pass.  1  (86.  279.  507),  —  zwei  iuvenes,  Sterz.  Mkl.  S.  118. 

Die  Erl.  Weihn.  1  angegebene  G-ruppe,  Maria  mit  dem  Kinde 
in  der  Mitte,  Joseph  zur  Linken,  die  Hebamme  zur  Rechten,  die  zwei 
Spielleute  und  ein  Hirt  an  den  Seiten,  scheint  itlr  das  ganze,  sehr 
kurze  Spiel  gegolten  zu  haben. 

Näheres  über  die  Gruppen  unter  I,  B,  a,  /?,  bei  ihrer  Bildung 
und  n,  C. 

Über  die  Terschiedenen  Zustände,  in  denen  Schauspieler,  Tiere, 
Sachen  erscheinen  können ,  s.  unten  bei  den  Vorgängen,  wo  sie  als 
eintretend  behandelt  sind.  Hier  genüge,  dafs  die  Schauspieler 
stehen,  sitzen,  fallen,  knieen,  liegen,  horchen,  schauen,  schlafen, 
krank  sind,  tot  sind,  ohne  Zweck  hin-  und  hergehen  Alsf.  Pass. 
728,  Eger.  Pass.  8557.  8645.  7979.  7995,  Theoph.  Trier.  526,  die 
Herde  treiben  usw. 

Aus  einigen  Stellen  geht  hervor,  dafs  die  Schauspieler,  wenn 
sie  nicht  spielten,  auf  ihren  Standplätzen  safsen:  Ben.  Weihn.  1 
Postea  swrgat  Ysaias  cum  prophetia  stui  sie,  Frankf.  Pass.  Dir.  1* 
Quo  percbcto  surgant  pueri  clamantes:  Silete,  23  Ihesus  autem  sur- 
gat  a  loco  suo  et  vadat  ad  lohcmnem  baptistam,  S.Gall.  Pass.  288, 
Innsbr.  M.  Himm,  667.  767. 891. 1008. 1473,  Alsf.  Pass.  730, 878  Ihesus 
in  loco  suo  mcmebit  sedens,  donec  ordo  iierum  tangit  cum,  Frankf. 
Pass.  2112,  Don.  Pass.  169  und  stat  aber  Simon  uff,  Wolf.  Öünd.  129. 
S.  auch  Ben.  Weihn.  232  Hoc  completo  detur  locus  prqphetis,  vel  ut 
recedant,  vel  ut  sedeant  in  locis  suis  propter  honorem  ludi. 

Mitunter  ist  der  Schauspieler  dem  Publikum  unsichtbar,  oder 
er  spricht  nur  bei  einer  Gelegenheit,  bei  welcher  er  nicht  gesehen 
werden  darf.  Das  ist  bei  allen  Darstellungen  der  Grabwache  an- 
zunehmen, sowohl  in  den  Osterspielen  Muri.  Ost.  H.,  Innsbr.  Ost.  H., 
Augsb.  Ost.  H.,  Red.  Ost  H.,  Sterz.  Ost  H.,  Wien.  Ost  H.,  als 
auch  bei  den  Passionen,  welche  diesen  Vorgang  enthalten,  Frankf. 
Pass.  Dir.,  S.GalL  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Augs.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger. 
Pass. ;  denn  hier  konnte  die  Vorstellung  des  Publikums,  dafs  Christus 
in  dem  bewachten  Grabe  läge,  doch  nicht  durch  die  Sichtbarkeit 
des  Schauspielers  für  Christus  an  seinem  Standplatz  gestört  werden. 
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Aufserdem:  Ben.  Weihn.  232  Hoc  eampleto,  nach  dem  Vorspiel, 
detur  locus  prophetis,  vel  tä  recedant  vel  sedeant  in  locis  suis  propter 
honcrem  ludi,  242  Deinde  recedat  Elysabeth^  quia  amplius  non 
häbebit  locum  hec  persona.  --  Frankf.  Pass.  Dir.  190  Hoc  dicto 
ludas  ad  suspendium  eat:  sit  ymago  autem  facta  ad  instar  lüde, 
que  ad  patibulum  trahaiur.  Daneben  wird  Judas  nicht  sichtbar  ge- 
wesen sein.  887  Christus  in  Emaus  accipiat  panenty  benedicai  et 
frangat  statimque  evaneat,  ist  zweifelhaft  —  S.Öall.  Pass.  106  TunCj 
bei  der  Taufe  Christi,  mittatur  columba  super  capwt  Ihesu  et  cantet 
ter  aliqua  persona  äbscondita  voce  (l.  vice?)  patris.  —  Eath.  S.  166 
Maxentius  verläfst  sein  Land,  kehrt  S.  167  zurück.  —  Mastr.  Pass. 
652  Eine  stimme  van  den  himde  sprach,  Otoii  Vater  bei  Christi 
Taufe.  —  Alsf.  Pass.  8528  GoXlus  cantat  primo:  Gucee  gu  gu  gu 
ga!  Peter  lug  lug  lug  nu  da,  s.  8594.  6820  Luna  älloguitur  Cristwn 
passum:  0  goitt,  du  schq^per  in  ewighegt  usw.  6834  Stetle  amo- 
guuntur  Christum:  0  goitt  vatter  und  sone  und  heiiger  geist  usw. 
7714  Salvator  apparet  matri  in  Hierrusaiem  corpore  glorificato  dt- 
cendo  und  7736  Salvator  ohviat  Marie  Magdalene,  velud  ortulanus 
dicens.  Vorher  und  inzwischen  wird  der  Schauspieler  sich,  vom 
Publikum  ungesehen,  umgekleidet  haben.  —  Cass.  Weihn.  183.  802. 
834  spricht  das  neugeborene  Jesuskind.  That  das  ein  versteckter 
Schauspieler  oder  ein  kleiner  Eiiabe  als  Schauspieler  für  das  Jesus- 
kind? —  Don.  Pass.  2288  Mit  disem  zeichen  und  mannen  koment  sy, 
die  Juden  mit  Christus,  in  Cayphas  huss,  und  sol  Cayphas  nit  da  sin, 
(ds  ob  er  schlieffe.  3665  Nu  legend  sy  den  Salvator  in  das  grab 
und  beschliessent  das.  —  Und  in  dissem  schlicht  der  Salvator  uss 
dem  grab  und  becleidet  sich  anders  und  leit  sich  den  wider  dar  in. 
563  und  1568  braucht  das  Schleichen  und  Sich  verbergen  den  Schau- 
spieler nicht  den  Augen  des  Publikums  zu  entziehen.  —  Eger.  Pass. 
585  Adam  veniens  de  campo  ad  habitacionem  intrat  cum  Eva  ad 
häbitacicnem.  Deinde  exeunt  habentes  pueros.  539  Deinde  Adam 
transiertö  ad  campum,  faciendo  ut  supra.  Deinde  veniens  ad  habi- 
tacionem, faciens  ut  supra,  exeunt  cum  duobus  magnis  ßüs.  1248  Et 
sie  fit  amplexus  a  duobus,  Joachim  und  Anna.  Deinde  transeunt  ad 
Nazaret  et  intrant  domum  et  manent  ad  parvum  tempus.  Deinde 
exeunt  cum  ßia.  —  Erl.  Dreik.  67  Et  sie  recedant  pastores.  Deinde 
venient  magi  equitantes  cum  suis  clientibus,  portantes  munera  sua. 
Sie  treten  erst  hier  auf,  kommen  in  der  Eingangsprozession  nicht 
vor.  —  Erl.  Ost.  120  Uxor,  des  Arztes,  abscondit  se  et  maneat  in  anguto 
uno,  donec  Pusterpalkch  eam  inveniet,  ist  zweifelhaft     1121  Et  sie 
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recedä  artidanus.  1146  Tunc  dominica  persona  veniet  in  habitu 
saeerdotali,  ist  zweifelhaft.  —  Frankf.  Pass.  2671  ludas  rececUt  sus- 
pendens  eius  j/maginem,  dyabülus  ex  venire  eius  capit  animam.  — 
Sterz.  M.  Lichtm.  S.  100  post  tstum  canktm,  der  jüdischen  Priester, 
egredicmtur  de  loco  absamdito  loseph  et  Maria  hai^Ums  parvulum 
in  manibus  cum  dudbus  angelis  praeeedentilus  et  candelas  ardentes 
in  manilms  portantibus  et  omnibus  cantantibus.  —  Sterz.  Ost.  S.  147 
ersteht  Christus  aus  dem  Grab,  surgit  de  sepulcro,  und  äufsert  die 
Absicht,  die  Väter  in  der  Hölle  zu  befreien  und  den  Teufel  zu 
binden;  S.  158  sagt  er  Magdalenen,  dafs  er  das  gethan  habe.  Dar- 
gestellt aber  wird  es  nicht  Da  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  dafs 
Christus  zwischen  S.  147  und  152,  wo  er  Marien  Magdalenen  als 
Gärtner  erscheint,  nicht  dem  Publikum  sichtbar  an  seinem  locus 
gestanden  haben  wird.  —  Wolf.  Mkl.  211  Maria  sumit  crucem  in 
brachium,  366  Sic  portant  crucem  ad  sepulcrum  scheint  es,  dafs 
Christus,  obwohl  er  spricht,  V.  117.  185.  141.  156  auf  der  Bühne 
nur  durch  ein  Kreuz  vertreten  war.  Dann  hätte  seine  Worte  ein 
Schauspieler  hinter  der  Bühne  vorgetragen.  Aber  es  ist  nicht 
sicher,  s.  Bord.  Mkl.  —  Wolf.  Sund.  960  lucifer  inirat  paradisum  et 
ascendit  arborem  vel  aliud  (l.  alius?)  nomine  y^sius  et  dicit  serpens 
in  spede  virginis.  1172,  wahrscheinlich  verschwinden  hier  Adam 
und  Eva,  1195  ist  Cain  erwachsen.  3848  Hie  intrant  domum  suam, 
Joachim  und  Anna,   um  Maria  zu  erzeugen,   3918  ist  sie  geboren. 

Der  Vortrag  und  die  Aktion  sind  allerdings  etwas  Wechselndes. 
Aber  die  Bord.  Mkl.  enthält  Vorschriften,  welche  sich  auf  den  ganzen 
Verlauf  der  Aufführung  beziehen.  S.  288  verwahrt  sich  der  Schreiber, 
dafs  das  Stück  ein  Judus  oder  ludibrium  sei;  —  et  omnia  quae  tunc 
fmnt  ab  iUis  quinque  personis  non  debent  fieri  cum  festinatione  nee 
nimis  mora,  sed  media  et  bona  modo,  —  die  Schmerzensäulserungen 
Marias  sollen  cum  moderamine  geschehen,  —  unusquisque  dicat  rig- 
mum  suum  cum  devoiione  plangendo  in  eadem  nota  et  tono  discreto. 
Das  Sterz.  M.  Lichtm.  nennt  sich  S.  99  ebenfalls  einen  ludus  honestus. 
Die  Wolf.  Mkl.  1  schreibt  auch  klagenden  Vortrag  für  das  ganze 
vor:  et  debet  cantari  -^  lamentabiliter  cum  ceteris,  sictU  consueium 
est  fieri. 

Was  auch  als  ein  dauernder  Eindruck,  fCLr  das  Gehör,  bezeichnet 
werden  kann,  ist,  dafs  die  Schauspieler  fast  ununterbrochen  während 
der  ganzen  Dauer  des  Stückes  oder  des  Tages  sprechen  oder  singen. 
Daneben  gab  es  stumme  Schauspieler,  Statisten,  die  im  ganzen 
Stück  nicht  gehört  wurden.     Im  Freis.  Her.   die  h.  Familie,    im 
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Freie.  O.  Räch,  das  Jesuskind,  der  getötete  Knabe,  vielleicht  andere 
Mütter  nnd  Kinder  als  Rachel  und  das  ihre,  im  Teg.  Ant  der 
Apostolicus,  in  Ben.  Pass.  die  Frau  des  Pilatus,  die  nur  in  der 
Prozession  erscheint,  und  vielleicht  auch  der  Mercator  et  uxor  sua, 
in  der  Bord.  Mkl.  der  Juvenis,  welcher  Marien  Schwert  und  Tuch 
zu  halten  hatte,  S.  289,  der  Rektor,  der  nur  an  der  Eingangs- 
prozession teilnimmt,  S.  289,  und  am  Schlufs  S.  818  den  Psalm 
anstimmt,  im  Erl.  Weihn.  Maria  und  das  Jesuskind,  in  Luz.  Grabl. 
der  Leichnam  Christi,  im  Sterz.  M.  Lichtm.  das  Jesuskind,  in  der 
Sterz.  Mkl.  Christus.  Ob  die  kreuzigenden  Juden  in  den  Marien- 
klagen jemals  als  Statisten  vorkamen,  ist  zweifelhaft;  in  der  Bord. 
Mkl.  bestimmt  nicht.  —  Im  Theoph.  Heimst.  295  mufs  man  wohl 
Kirchengänger  als  Statisten  annehmen,  da  d^r  Priester  nicht  ftir 
Theophilus  allein  gepredigt  haben  wird. 

SACHEN   UND   TIERE. 

An  Sachen,  d.  i.  Dekorationen,  insofern  sie  Versatzstücke  sind, 
und  Requisiten  —  s.  die  Verzeichnisse  Don.  Pass.  S.  184,  Erl.  Dreik. 
S.  30  Nota  —  kamen  vor: 

Erde,  Wolf.  Sund.  810,  bei  Erschaffung  Adams,  --  Steine,  Don. 
Pass.  1633,  bei  den  Angriffen  der  Juden  auf  Christus,  —  G-ras, 
Don.  Pass.  1789,  bei  der  Fufswaschung  zum  Abtrocknen,  —  Heu, 
Erl.  Weihn.  1,  —  Sonne  und  Mond,  Don.  Pass.  8447,  —  Sterne, 
Ben.  Weihn.  241,  Erl.  Dreik.  67,  —  Regenbogen,  Eger.  Pass.  747,  — 
der  brennende  Dombusch,  Wolf.  Sund.  2001.  2048,  —  Bäume  s. 
oben  S.  20,  —  Donner  und  Blitz,  Teg.  Ant.  436,  Muri.  Ost.  H.  372, 
Dor.  S.  294,  28,  Kath.  S.  168,  Augsb.  Pass.  1565.  1789,  Don.  Pass. 
1105,  —  Feuer,  Alsf.  Pass.  7958,  —  Lichtglanz  von  Kerzen,  Kath. 
S.  166. 

Wasser,  Speisen,  Getränke,  Tischgerät,  Kochgerät,  Erl.  Weihn.  1 ,  — 
Waschgerät,  Opfergerät,  die  Monstranz,  Innsbr.  Fronl.  143.  278. 
501,  —  Tücher,  Kleider,  Schmuck,  Kränze,  Kronen,  Scepter, 
Schminke,  Schwanmi,  bei  der  Kreuzigung  Christi,  —  Tische,  Stühle, 
Don.  Pass.  2991,  —  Throne,  Betten,  Wiegen,  Kerzen,  Fackeln,  bei 
der  Gefangennahme  Christi,  —  Bücher,  Federn,  Pergament,  Tinte, 
Siegel,  Geld,  Würfel,  Spielbretter,  Bälle,  Musikinstrumente,  die 
Arche  als  Boot,  Wagen,  Gepäck,  Waffen,  Schwerter,  gladium  de 
ligno,  Bord.  Mkl.  S.  289,  —  Bogen,  Schleuder,  Fahnen. 

Die  Einrichtung  der  Krambude,  der  Wechselbank,  s.  oben  S.  19f. 
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Anderes  Gerät,  besonders  zur  Kjreuzigung,  Kreuze,  Nägel,  Hämmer, 
Bohrer,  Zangen,  Leitern,  die  Domenkrone,  Fesseln,  Stricke  und 
Hängen,  ein  ölkessel,  ein  Rad,  ein  brennender  Scheiterhaufen, 
Suten,  Geifseln,  die  INRItafel,  —  Schaufeln,  Fahnen. 

Pappen :  für  das  Jesuskind  Freis.  Her.  S.  60  Obstetrices:  Ecce 
puer  adesty  quem  queritis,  Freis.  O.  Räch.  13  VenietUes  ad  praesepe 
(pastores)  dicant,  Ben.  Weihn.  242  Deinde  vctdat  Maria  in  lectum 
suum  et  pariai  füium,  s.  die  Anbetung  durch  die  Hirten  und  Magier, 
die  Flucht  nach  Ägypten,  511.  514.  631,  S.Gall.  Weihn.  459.  756. 
Anbetung  durch  die  Hirten  und  die  Magier,  Eger.  Pass.  1693.  2137, 
dasselbe  Erl.  Weihn.  1  Deinde  loseph,  qui  ducat  Mariam  sedentem 
supra  asinufn,  quae  habeat  puerum  in  sinu,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  100 
Maria  baiulans  paroyHvm  in  manibitSj  —  für  Judas  bei  seiner  Er- 
hängung,  Frankf.  Fäss.  Dir.  190  Hoc  diclo  ludas  ad  suspendmn 
eat:  sü  ymago  autem  facta  ad  instar  lüde,  que  ad  patibulum  trahatur^ 
Frank£  Pass.  2671  ludas  recedit  suspendens  eius  ymaginem .  dyubtdus 
ex  venire  eius  capit  animam,  —  für  Mariens  Seele  Innsbr.  M.  TTimm 
1555  Post  haec  dominica  persona  vadit  ad  coelum  cum  angelis  suis 
baiulans  animam  matris  suae;  vor  1624  wird  ihr  Körper  begraben. 
Vielleicht  wurde  Mariens  wie  Judas'  Seele  durch  stark  verkleinerte 
Nachbildungen  ihrer  Gestalt  angedeutet,  wie  die  Sünderseelen 
Innsbr.  Ost  H.  362  Tune  Salhanas  veniens  portans  multas  animas 
dicit  — ,  wurden  deren  spätere  Reden  hinter  der  Scene  gesprochen?  — 
oder  wie  die  Seelen  der  Schacher,  Don.  Pass.  3455  In  dissem  sol 
jeglicher  Schacher  ein  bildly  im  mvXl  han,  c^  ob  es  ein  sei  were .  den 
nimpt  der  engel  des  guten  Schachers  sd  und  gat  in  himel^  und  der 
tuffd  des  andern  sei  und  leufft  mit  grossen  geschrey  in  die  hell.  — 
Eine  Nachbildung  des  Kopfes  Johannes'  des  Täufers,  Frankf.  Pass. 
Dir.  78,  Alsf.  Pass.  1020. 

Von  Tieren  wurden  lebende  Tauben  und  andere  Vögel  ver- 
wendet, S.Gall.  Pass.  106  Tunc  mittatur  columba  super  caput  Ihesu, 
Alsf.  Pass.  6274  Ttwi  Ihesus  inclinat  caput  (Et  fit  motus  terre  per 
sonum  terribüem).  Angelus  secundus  stat  in  cruce  a  dextris  et  mittit 
cdunibam  albam  volare;  7962  et  mittunt  columbam,  bei  der  Aus- 
giefsung  des  h.  Geistes,  Augsb.  Pass.  1789  Mit  den  Worten  naigt 
Scüuator  das  haupt  am  creitz  vnd  ist  tod;  fleugt  ain  weisse  toMb  von 
im,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  100,  Eger.  Pass.  727  Et  tunc  turtur 
völat  de  archa,  2223  die  Tauben  bei  der  Darbringung  Christi  im 
Tempel,  Wolf.  Sund.  1803  Hie  emittit  columbam,  Noe,  —  ebenso 
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der  Rabe  Eger.  Paas.  721  et  Urne  carvus  völet  de  archa,  Wolf.  Sund. 
1790  Hie  emittit  corvum,  Noe,  —  und  der  Vogel  in  Don.  Pass.  1846 
lece  sol  ludas  ein  swartzen  vogel  hy  den  füssen  in  daz  muU  nemen, 
dag  es  flocke,  2479  ludas  sol  ein  swartzen  vogel  und  etwas 
tdrmen  vor  im  büsen  han,  den  sol  im  Belczehug  uff  risien,  daz  es 
uszher  vaU. 

Pferde,  Eger.  Pass.  1993  Et  sie  equitant,  die  h.  drei  Könige,  ad 
locum  diversorii  —  reges  descendant  de  eguis.  Erl.  Dreik.  67  Deinde 
veniunt  mögt  equitantes,  145  Et  sie  descendant  equos,  bei  Herodes, 
nS  Et  sie  ascendentes  equos  recedant,  178  Et  sie  equitant  —  bei 
der  Krippe  descendant  equos,  271  supra  vekiculum  sint  Maria  et 
loseph,  Wolf.  Sund.  2546  Hie  equitant,  die  Königin  von  Saba  mit 
Gefolge,  ad  curiam  Salomonis^  2665  hie  Salomon  equitat  cum  regma 
primum  spacium  usque  ad  medium.  —  Esel,  Ben.  Weihn.  77  et 
asinus,  cui  insidit  Balaam,  perterritus  retrocedut,  561  Precedens 
Maria  asinum  dicat,  Frankf.  Pass.  Dir.  127*  discipuli  euntes  inve- 
niant  asinum  ligatum,  quem  solutum  adducunt  et  super  quem  Salvator 
Sediat  vestimentis  tarnen  disdpulorum  superpositis,  S.Gall.  Pass.  562 
Post  hoc  ascendat  asinum,  Christus,  Alsf.  Pass.  2582  Interim  ducunt 
azinum  ad  Ihesum,  2584  Tunc  Ihesus  equitat  ad  luäeos  sedens  super 
asinum,  Don.  Pass.  1541,  der  Esel,  auf  dem  Christus  seinen 
Einzug  in  Jerusalem  hält,  Eger.  Pass.  1549  Maria  respondit,  auf 
Mahnung  Josephs  zur  Reise  nach  Bethlehem,  et  summit  bovem  et 
asinum.  Maria  desuper  sedit,  2281  Et  sie  Maria  sedit  super  azinum 
et  equitat  ad  Nojgareth.  3381  ff.  der  Esel,  auf  dem  Christus  seinen 
Einzug  in  Jerusalem  hält,  Erl.  Weihn.  1  Deinde  loseph,  qui  ducat 
Mariam  sedentem  supra  asinum  —  Pastor  vero  per  bonam  diffe- 
rentiam  loci  stet  a  Maria,  fade  versa  Jn  qppositum  Marie,  tenens 
asinum,  cui  fenum  imponat,  Wolf.  Sund.  1930  Abraham  praeparat 
asinum  et  stemit  eum.  —  Hunde,  Erl.  Weihn.  1  pastor  ducens,  duos 
canes  fortes.  —  Rinder  und  Schafe,  Eger.  Pass.  1198  Joachim  respondit 
Ann^  et  preparat  se  cum  ovibus  dicens,  1201  Et  sie  Joachim  cum 
ovibus  pergit  ad  desertum  locum  et  custodit  ibi  oves,  1549  Maria  re- 
pondit  et  summit  bovem  et  azinum,  1689  Primus  pastor  respondit  et 
peUit  pecora  de  via,  Erl.  Weihn.  nur  im  Text  1,  während  die  Spiel- 
anweisung von  einem  Esel  spricht. 

Schlangen,  Wien.  Pass.  81  Adam  et  Eva  sint  in  paradyso  et 
serpens  dyäbolus  dam  veniens  ad  Evam  et  introspidat  sicut  dicens, 
Wolf.  Sund.  960  ludfer  intrat  paradisum  et   ascendit  arborem  vel 
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aliud  ((üius?)  nomine  ipsms  et  didt  serpens  in  specie  virginis,  d.  i. 
mit  einem  Frauenantlitz,  mit  weiblicher  Stimme  ^). 

Gedärme,  Don.  Pass.  2479  ludas  sol  ein  swartzen  vogel  und 
etwas  tärtnen  vor  im  büsen  han,  den  sol  im  Belceebug  uff  risten,  daz 
es  uszher  voll. 

Einige  von  diesen  Bühnenrequisiten  hat  man  sich  als  immer 
auf  der  Bühne  gegenwärtig  zu  denken,  wie  Sonne,  Mond,  Bäume; 
anderes  wurde  sichtbar  gemacht,  sobald  man  es  brauchte. 

DAS   PUBLIKUM. 

Zum  Teil  konnte  dem  einzelnen  Zuschauer  auch  das  Publikum 
als  mitspielend  erscheinen.  Über  die  häufigen  Ansprachen  desselben 
Ton  der  Bühne  herab,  über  Zeichen  des  Mitgefühls,  einzelne  Reden 
und  Lieder,  die  man  von  ihm  erwartete,  s.  unten. 

Li  diesem  Publikum  gab  es  auch  Frauen :  Innsbr.  M.  Himm.  45, 
Linsbr.  Ost  H.  442,  Wien.  Pass.  2,  Alsf.  Pass.  78,  Augsb.  Pass.  251, 
Bord.  Mkl.  120,  Eger.  Pass.  8299,  Erl.  Mkl.  130,  Luz.  Grabl.  476, 
M.  Magd.  6,  Prag.  Mkl.  65,  Sterz.  Mkl.  S.  115.  118.  140,  Trier. 
Mkl.  S.  269,  21,  Wien.  Ost.  H.  S.  298,  2.  317,  29.  334,  25.  336,  4, 
Wolf.  Mkl.  24,  —  und  Kinder,  Cass.  Weihn.  2,  Äugsb.  Pass.  2157, 
Eger.  Pass.  2.  2798.  5723,  Erl.  Mkl.  130.  140.  192.  194,  Erl.  Ost. 
64,  M.  Magd.  371,  Sterz.  Mkl.  S.  115,  Wien.  Ost.  H.  S.  297,  16. 
335,  27.  33,  —  wenn  der  Ausdruck  'Grofs  und  Klein*  dafür  be- 
weisend ist 

Was  den  Stand  anbelangt,  so  ist  die  Ansprache  'Herren',  die 
sich  oft  findet,  z.  B.  Wien.  Pass.  2,  Erl.  Ost.  H.  1,  Sterz.  M.  Lichtm. 
S.  110,  wohl  nicht  wörtlich  zu  nehmen;  s.  Erl.  Dreik.  41,  wo  He- 
rodes  die  Hirten  mit  ir  herren  anspricht,  Augsb.  Pass.  2163  Die 
figur  sich  erhöhet  hat  zu  loh  vnd  er,  wer  hie  da  stat,  Auch  löblicher 
st^y  rat  vnd  gmain.  Innsbr.  M.  Himm.  2773.  2859  ist  für  ritter- 
liches Publikum  bestinmit. 

Bei  einem  Teil  des  Publikums  wurde  besonders  in  den  älteren 
Stücken  Kenntnis  des  Lateins  vorausgesetzt,  aber  zum  Teil  auch 
bei  den  jüngeren  deutsch-lateinischen,  wenn  nämlich  dem  lateini- 
schen Text  nicht  eine  deutsche  Umschreibung  folgt.  So  oft  in 
Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.  127»,  S.Gall.  Pass.  508.  881.  1157. 
1158.  1224.  1283,  am  Schlufs  nach  1341,  Innsbr.  Ost.  H.  531.  874, 
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Trier.  0»l.  41.  126.  184,  B6id.  Mkl.  144,  EM.  Dreik.  173,  Fraiikf. 
Pass.  1864.    S.  auch  die  virieü  Utemitchen  Citale  te  Wolf.  StLnd. 

DieMft  Publikum  ist  zuiu  grofBeu  Teil  «itisend,  tlao  au  einem 
Punkte  verharrend  zu  denken.  Sitzen  ist  bezeugt  Innsbr.  M.  Hiiftm. 
46.  276.  864.  2043.  2478,  Innsbr.  Ost.  H.  5.  23,  Bord.  MM.  180 
ghat  satten,  gy  levm  hmäer,  Eger.  Pass.  25.  2844.  5722,  Bed.  Ost 
H.  9.  Viel  ist  auf  diese  Phrasen  allerdings  nicht  zu  geben.  Im 
ersten  Beispiel  heifst  es  auch  äye  dye  syczen  oder  stan^  pi  Eger.  Pass. 
wird  vor  2844,  nämlich  2814,  das  Publikum  als  stehend  bezeichnet, 
und  solt  alle  schweigen  und  stttl  stan.  Über  stehendes  und  daher 
bew^liches  PuUikum  s.  unten. 


B.    VORGÄNÖR 

a.    SICHTBARE   VORGÄNGE. 

er.    Bei  einzelnen  Schauspielern. 

1)  Bioh  ändernde  Zustande. 

Das  Aussehen  der  einzelnen  Schauspieler  ändert  sich.  Teg. 
Ant.  156  der  Kaiser  opfert  seine  Krone  auf  dem  Altar  in  Jeru- 
salem toUens  coronam  de  capite,  196  Tunc  exuentes  ei,  dem  König 
von  Jerusalem,  superiora  indumenta,  880  Tunc  tollunt  ei,  der  Sjna- 
goga,  velnm,  Ben.  Pass.  82  Tunc  depanat  (Maria  Magdalena)  vesti- 
menta  secularia  et  induut  nigrum  pdlliumy  Wien.  Pass.  86  Qiw  factOy 
nach  dem  Engelsturz,  Luctfer  sit  parcUus  in  forma  diaboli,  415  Et 
tunc  reicicU  omatum  (Maria  Magdalena),  Frankf.  Pass.  Dir.  127 
super  quem  (asinum)  Salvator  sedecst,  228  Maria  iam  panno  ctrcum" 
dahit  Ihesum ,  am  Kreuz ,  852  Hoc  conpleto  dominica  persona  pre- 
cedat  discipulos  et  veniens  ad  paradysum  accepto  vextUo  sutnat 
animas  et  dirigat  viam  versus  hcum,  ubi  velit  ascendere,  in  den 
Himmel  nämlich,  872  Hie  Synagoge  cddat  paUium  de  humeris,  Corona 
de  capite^  S.Gall.  Pass.  562  post  hoc  ascendat  asinum  (Christus  sc.X 
978  Tunc  induatur  alba,  Christus  bei  Herodes,  Innsbr.  Ost  H.  1081 
Ihesus  venit  cum  vexülo,  nachdem  er  1048  in  ^ecie  hortulani  ge- 
kommen war,  Innsbr.  M.  Himm.  1421  Mariam  inMunt  vestimento, 
fimbria,  dem  Sterbekleid,  Alsf.  Pass.  689  Satan  verkleidet  sich  als 


iitm  Weib,  698  ßt  m  vadit  lento  pede,  U44  Angetis  reeedm^mm 
Saihanas  venii  cum  h€^tu  lolheurdi,  bei  der  VerBuoha»g  ChrilEtiy 
2086  ^(  tat  eofiüeo  Maria  MßffMena  mutat  habitmi,  2584  Ttmc 
Ihesus  efuiUft  ad  JMeos  seden^  super  agimm,  4102  Indmhtr  «2ft« 
veste,  Chriatiu  bei  Herodeft,  4942  Interim  vestis  exuitur,  seüieet  atba^ 
ChriatoB  bei  FilatoB^  4286  Et  sie  induumt  ernn  (Cbiistma)  cum  rukim 
veste,  bei  Filatiia,  6090  Sic  Maria  porUii  famnum  Sßlvatari  ifmm 
cooperiendo,  7714  SelvcUor  apparet  mabri  m  Hierusalem  corpore 
glmfieaio,  7736  Sahator  abviat  Marie  Magdalene  velud  ortUkmm, 
AugB.  Pasfl«  541  Tettf  ^o  Scdvatar  an  den  flherg  mU  gan,  spricht  er 
vor  eü  den  drey  iungem  vnd  der  maier  streicht  in  an,  683  Johaaiies 
wird  bei  der  Gefangennahme  Cbriati  der  Mantel  abgerissen,  1164 
Berodes  haiset  im  (Christus)  an  legen  ain  weisses  claid,  8164  Yete 
lösend  sy  ihesum  wider  auf,  vnd  legt  im  der  erst  schSrg  pylaii  ain 
pwrpwr  gwand  an,  1378  Tetz  nemend  sy  ihesum  vnd  setzend  in  auf 
ain  st&l  vnd  hrSnend  in  mit  ainer  dümin  Jcran,  s.  1890.  1576  Yetz 
nemend  die  vier  Schergen  pylati  ihesum  vnd  ziehend  im  ab  das  purpur 
gwand  vnd  legend  im  sein  roch  an,  Bord.  Mkl.  422  Beaia  Maria 
accipit  hie  pannum  de  serico  älbum,  crnn  quo  tegit  lumbos  crucifixi, 
Don.  Pass.  1559  Hie  mit  spreit  Johannes  den  mantel  uff  den  esel.  — 
denn  sitzt  der  Sälvator  uff  den  esel  und  ritt  gegen  inen,  1845  lecz 
sol  ludas  ein  swartzen  vogel  by  den  fassen  in  daz  muU  nemen,  daz 
es  flocke,  2107*  Mareellus  wird  bei  der  Ge&ngennahme  Christi  der 
Maatel  abgerissen  vnd  entrint  er  nacient,  3455  In  dissem  sol  ieglicher 
Schacher  ein  büdlf/  im  muU  han,  als  ob  es  ein  sei  were,  3775  Sie  mä 
verbindet  die  cristenen  hungin  der  judischen  die  ougen  und  zerbricht 
tr  das  bcmner,  3859  Christus  ersteht  aus  dem  Grab,  und  den  Jcwnpt 
der  ander  engel  und  bringt  ein  guldin  hron  und  ein  wisz  venly  mit 
eim  roten  crätz,  fbr  Christus,  £|ger.  Pass.  1549  Maria  respondit  et 
summit  bovem  et  azinum,  Maria  desuper  sedit,  1993  reges  descendunt 
de  equis,  5478  Belial  giebt  sich  der  Pilatissa  für  einen  Engel  aus, 
ist  also  verkleidet,  4005  lintheo  se  precingendo,  Christus  bei  der 
FuTswaschung,  5332  quasi  nü  videns  in  eo  (Christo)  absque  vulnere, 
7978  Et  sub  illo  venit  Sälvator  in  ^pecie  ortulani  häbens  fossorium 
in  manu,  8019  Et  sie  Ihesus  portat  vexiHum  in  manu  sua,  Erl. 
Dreik«  145  Et  sie  descendunt  equos,  die  h.  drei  Könige,  173  JEY  sie 
ascendentes  equos,  die  h.  drei  Könige,  recedant,  185  Caspar  gibt  dem 
«weiten  der  b,  drei  Könige  seinen  grauen  Bart,  189  Tunc  primus 
iicit  flexds  genibus,  sie  sind  also  wieder  vom  Pferde  gestiegen,  271 
Et  sie  recedunt,   die  h.  Familie,   supra  vehicuUm  sint  Maria  et 
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losqph,  Erl.  Ost.  1146  Tunc  dominica  persona  veniet  in  habitu  sacer- 
doiali,  Erl.  Weihn.  1  Maria  steigt  vom  Esel,  Frankf.  Pass.  1813 
ThüipprAS  et  Petrus  adducant  asinum,  super  quem  Sediat  dominus  et 
viam  suam  dirigit  ad  ludeos,  2887  et  Salvador  induitur  alba  veste, 
bei  Herodes,  3477  Alba  rubea,  bei  Pilatus,  3695  Interim  quod  de- 
ponatur  CrisH  ttmica,  bei  der  Kreuzigung,  M.  Magd.  682  Maria 
(Magdalena)  frangat  cornale  (ein  Schmuckgegenstand),  et  iactat  ad 
pqpulum,  Wolf.  Sund.  960  Ludfer  intrat  paradisum  et  ascendit 
arborem  vel  cdiud  nomine  ipsius  et  dielt  serpens  in  specie  virginiSy 
2546  Ric  equitant  ad  curiam  Salomonis,  d.  i.  die  Königin  von  Saba 
und  ihr  Gefolge  steigen  zu  Pferde  und  begeben  sich  zu  Salomon, 
2666  Sic  Salomon  equitat  cum  regina  primum  spacium  usque  ad 
medium,  vorher  safs  die  Königin  und  ihr  Gefolge  an  Salomons  Tafel. 

Sie  ändern  auch  ihren  Gesichtsausdruck  und  ihre  Haltung,  so 
dafs  dadurch  körperliche  und  geistige  Vorgfinge  und  Zustände,  be- 
sonders Gemütsbewegungen,  sichtbar  werden.  Das  geht  auch  aus 
Spielanweisungen  hervor,  die  sich  auf  hörbare  Wahrnehmungen  be- 
ziehen. Wenn  ein  Schauspieler  schluchzte,  schrie,  so  verzog  er  auch 
sein  Gesicht.  —  In  der  folgenden  Aufzählung  ist  die  sich  an  die 
Gebärde  anschliefsende  oder  mit  ihr  gleichzeitige  Rede  durch  einen 
Doppelpunkt  angezeigt. 

Ruhe,  Gleichmut. 

Ben.  Weihn.  166  Voce  sobria  et  discretare^or^at  Augustinus:  — 
237  Beinde  Maria  vadat  casualiter,  nichü  cogitans  de  Elisabeth 
vetula  Johanne  impregnata,  ■—  Bord.  Mkl.  S.  289  et  omnia,  que 
wie  fiunt  ah  iUis  quinque  personis,  non  debent  fieri  cum  festi-* 
natione  nee  nimia  mora  sed  medio  et  bono  modo.  Auch  der  Aus- 
druck des  Schmerzes  soll  cum  moderamine,  cum  devotione  geschehen, 
plangendo  in  eadem  nota  et  tono  discreto. 

Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  ist  der  Fall 
Ben.  Weihn.  237. 

Schläfrigkeit 
Erl.  Ost.  907  Tunc  tnedius  surgens  de  sompno  apparens  sompno^ 
lentus  dicit: 

Trauer,  auch  körperlicher  Schmerz. 
Die  Kategorie  ist  die  reichste.    S.  den  Kindermord,  die  Marien- 
klagen,  Kreuzigungen,  die  Bekehrung  Magdalenas,  die  Krankheit 
und  den  Tod  Lazarus',  Petrus'  Reue. 
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Freis.  0.  Räch.  73  Rachelplorans  super pt^eros  dicat:  —  Ben.  Pass.  91 
(Maria  Magdalena)  vadat  ad  dominicam  personam  cantando  flendo:  — 
117  Tunc  Maria  (Magdalena)  surgat  et  vadat  lamentando  cantans:  — 
204  Tunc  luda^s  ad  pontifices  vadat  cantando  et  reiectis  denariis 
dicit  flendo:  —  238  Item  mater  domini  omni  ploratu  exhibens  multos 
planctus  et  clamat  ad  mulieres  flentes  et  conquerendo  valde:  —  Nürnb. 
Ostf.  S.  18  Maria  (Magdalena)  mox  conversa  ad  personam  dominicam, 
quam  presentem  videns  nee  tarnen  adhuc  cognoscens,  ita  prosequi  debet 
cantando  sfuippressa  voce:  —  Frankf.  Pass.  Dir.  115  c^  Ihesus  lacri- 
mabitur  coram  ludeis  über  Lazarus'  Tod.  —  187  (Petrus)  recordatus, 
quod  dixerat  Ihesus  — ,  incipiet  flere  et  dicat:  —  S.Gall.  Pass.  508 
Ihesus  tu/rhaius,  über  den  Tod  Lazarus',  dicat:  —  839  dominus  re- 
spicet  Petrum,  qui  egressus  fleat  amare,  —  Kath.  S.  171  Circum- 
stantes  debent  ühdare,  bei  der  Enthauptung  Eatharinens.  —r 
Trier.  Mkl.  S.  263,  6  Tunc  vadunt  ad  crucem  et  Maria  cantat 
plangendo  cum  manibus:  —  S.  265,  25  et  sie  residet  in  terram^ 
Maria  nach  ihrer  Anrede  an  den  gekreuzigten  Christus.  —  Wien. 
Pass.  136  Tunc  plangentes  cantant,  Adam  und  Eva  aus  dem  Para- 
dies vertrieben:  —  Zehn  Jungfr.  S.  23  Omnes  fatue  prostrate  in 
terram  cantant:  —  S.  27  Tunc  omnes  fatue  faciant  pendere  Coronas 
in  capite  etplangant;  prima  dicit:  —  S.  30  Post  hec  fatue  vadant  inter 
popukim  cantando  planctos.  Prima  cantat:  —  S.  31  Tertia  fatua 
vertit  se  ad  Mariam  inclinando  caput  cantat:  —  Alsf.  Pass.  3594 
Ihesus  inspidt  Petrum  oculis,  et  Petrus  exiit  flens  amare  et  recedit 
ah  ipso  et  didt:  —  5382  Et  sie  Ihesus  portans  patibulum  crucis 
propter  debilitaiem  corporis  labat  sub  pondere.  —  5496  Ihesus,  das 
Kreuz  tragend,  procedit  ultra  paulatim  et  in  via  content  submissa 
voce:  —  5906  Deinde  Maria,  auf  dem  Weg  zum  Kreuze,  plan- 
gendo cantat:  —  5942  Tunc  Maria,  beim  Kreuzgang,  plangit  et 
canit:  —  6054  Et  tunc  transeunt  ante  crucem  plangendo  manibus, 
Maria  und  Johannes.  Maria  iterum  cantat:  —  6138  Maria  ponit 
se  ad  terram  residendo^  unter  dem  Kreuz.  —  6172  Maria  audita 
voce  Christi  (Hely,  hely,  lamazabathani)  plangit  acuta  voce:  —  6217 
Et  sie  cadit  in  terram^  Maria  unter  dem  Kreuz,  et  erit  amens.  — 
Augsb.  Pass.  747  vnd  Petrus  gat  hin  weynend  vnd  Rechend  nach- 
uolgenden  reym:  —  Cass.  Weihn.  358  Tunc,  nachdem  der  Hirt  den 
Knecht  durch  einen  Stofs  niit  dem  Stock  geweckt  hat,  servus  surgit 
orribüiter  clamans:  —  Don.  Pass.  1295  lecg  tut  der  Sahator  glich  als 
oh  er  weine,  und  wüst  die  ougen,  bei  Lazarus'  Tod.  —  2373  und  so 
das  (den  Blick  Jesu)  Petrus  sieht,  gat  er  hinweg  weinde  und  spricht:  — 
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8177  Nu  bruchent  die  luden  den  Sahat&r  aber  uniugenUieh,  das  in 
demselben  Maria  mvurent  oder  drishmt  sol  nider  sincken  mit  grossen 
ackteen  und  jamer,  tmd  isäletgt  facht  sy  an  mit  cldglicher  gebrrd  und 
spricht:  —  3197  Und  damit  fcM  sy,  Maria  bei  den  Mifshandlungen, 
die  Christas  erieidet^  aber  dahin  amechtigklich  und  spricht  dar  uff 
lohcmnes  sy  ze  trösten:  —  8831  und  falt  Maria  hin,  als  ob  ir  ge- 
schu^unden,  tmd  den  spricht  sie  cldglich,  mit  Christi  Leichnam  in 
ihrem  Schors:  —  Eger.  Pas«.  453  Eva  lamentabüiUer  respondä,  Gott 
anf  seinen  Vorwurf :  —  8009  Tunc,  nach  Maria  Magdalenens  Be- 
kehmng,  venit  Safhanas  et  insanit  dicens:  —  1618  loseph  dicii  ad 
Maria/m  valde  lamentabiliter,  nach  der  Abweisung  in  Bethlehem :  — 
1957  Herodes  cum  tristica  dicit  ad  reges,  die  h.  drei  Könige:  —  4966 
Ihesus  cadit  ad  terram  quasi  in  exthasi.  —  5332  JEt  sie  quartuSy 
der  Geisler,  cadit  in  terram,  vor  Erschöpfung.  —  5336  Tunc  Ihesus 
indinans  se,  ac  si  vellet  cadere  in  terram.  —  6836  Et  sie  Maria 
patitur  exthasin.  —  Himm.  Mkl.  S.  403  Et  facit  quasi  cadere  velii, 
Maria  bei  der  Klage  um  Christus.  —  Luz.  Grabl.  157  Tunc  applicent 
servi  scalas  et  lintewm  stemant,  et  ascendat  Nicodemus  a  tergo  crucis 
et  in  summitate  crucis  intuens  corpus  crucifixi  moveat  caput  alta 
et  lamentabiK  voce  dicens:  —  Red.  Ost.  H.  1928  Item  Lucifer  lamen- 
tando,  über  seinen  Fall:  —  Rhein,  j.  Tag  801  Sehrigt  ein  sei:  — 
825  Schrigt  aber  ein  sei:  —  Sterz.  Mkl.  S.  123  Prima  persona  pX^mgit 
cantando:  —  deinde  plangit  secunda  persona  cantando:  —  S.  127 
Tertia  persona,  die  Jungfrau  Maria,  cantanto  plangit:  —  S.  133 
Tertia  persona,  die  Jungfrau  Maria,  ad  populum  extensfs  m4xnibus 
cantando,  sie  wünscht  sich  den  Tod:  —  Wien.  Ost.  H.  S.  306,  25 
Der  teufd  nimt  eine  sele,  tmd  die  sele  schreit:  —  S.  327,  21  Maria, 
Magdalena,  get  wehlagende  und  singet:  —  Wolf.  Mkl.  1  et  debet 
cantari  —  lamentabüiter:  —  211  Maria  sumit  crucem  in  brachium, 
und  klagt  über  Christi  Leiden :  —  421  Maria,  die  h.  Jungfrau,  cadii 
ad  sepulerum,  lohannes  lenit  eam.  lohannes  dicit:  —  Wolf.  Sund.  2181 
Adam,  Eva  et  alii  patres  clamant,  in  der  Vorhölle,  sicut  swits 
desiderat. 

Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Frankf.  Pass.  Dir.  115,  S.Gall.  Pass.  839,  Kath.  S.  171,  Trier.  Mkl. 
S.  265,  25,  Zehn  Jungfr.  S.  27  zum  Teil,  S.  30  z.  T.,  Alsf.  Pass.  8594 
z.  T.,  5382.  6054  z.  T.,  6138.  6217,  Don.  Pass.  1295.  3177  z.  T.,  3197 
z.T.,  3831  z.T.,  Eger.  Pass.  4966.  5332.  5336.  6636,  Wolf.  Mkl. 
421  z.T.,  Wolf.  Sund.  2181. 
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Mitleid. 

Freis.  O.  Bach.  87  Tergat  hie  consolatrix  octdos  Bachelis:  — 
Don.  Pass.  2901  Sie  sol  Pilatus  t&n  und  ersunfeen,  als  ob  in  der 
Salvator  übel  erbarmet,  und  stat  uff  vom  stäl,  gat  her  f&r,  spricht 
eü  allen  luden i  —  Wolf.  MkL  421  Maria,  die  h.  Jungfrau,  cadit 
ad  sqndcrum.    lohanmes  lenit  eam.   Johannes  dicit: 

Nidit  von  Kede  der  agierenden  Person  begleitet  »ind  die  Fälle 
Don.  Pass.  2901,  Wolf.  Mkl.  421. 
Zorn. 

Freis.  Her.  S.  59  et  proticiat  librum,  Herodes,  der  über  die 
Antwort  seiner  sutbe  erzürnt  ist.  —  Freis.  O.  Bach.  57  Bex  de  solio 
prosüiens  cantet,  Herodes  über  die  Nachricht  vom  neuen  König  er- 
zürnt:  —  Teg.  Ant  412  Tunc  Antichristus  commotus  dicit  ministris:  — 
Ben.  Weihn.  118  Veniat  archisynagogus  cum  magno  murmure  sui  et 
suorum,  guibi^s  dicat  Augustinus.  —  882  respondet  Herodes  cum 
magna  indignatione:  —  390  Herodes  maxime  indignatus  vocari  faciat 
archisynagogum.  —  Dor.  S.  290,  13  Fabricius  furore  succensus  ad 
Borotheam  didt:  —  Frankf.  Pass.  Dir.  30  Herodes  furioso  animo 
dicat,  er  befiehlt  seinen  Dienern,  Johannes  den  Täufer  gefangen  zu 
nehmen:  —  Wien.  Pass.  391  Maria  (Magdalena)  vero  quasi  indig- 
nans  verba  nuncii,  der  sie  zum  Gastmahl  des  Symon  lädt,  peragat 
officium  suum  utprius.  —  Alsf.  Pass.  556  Herodes  dicit  furioso  animo, 
zu  Johannes  dem  Täufer:  —  Augsb.  Ost.  H.  2409  Lucifer  schreyend 
anttvurt:  —  Don.  Pass.  173  und  so  sy  also  siceenty  stost  Maria  Mag- 
dalena das  spil  frdvenlich  von  ir  und  u}ust  uff  und  spricht:  —  475  und 
fachent  die  luden  an  zu  murmeln,  auf  Jesu  erzürnt.  —  553  Yeteund 
fachent  aber  an  die  luden  fast  ssu  murmeln,  gegen  Christus,  und  spricht 
Keyphas,  der  bischoff:  —  1103  Nu  gai  Leviathan  har  zu  und  stoßt 
MarceUum,  den  geheilten  Blinden,  uss  dem  tempel  zomenklichen  und 
spricht:  —  1409  Caiphas  antwurt  frdvenlich.  —  3871  die  hell  sol  nit 
^ff  go>n,  als  Cushrist  an  die  Thüre  stöfst,  und  den  machent  die  tuffd 
ein  wild  gefert  in  der  hell  —  3877.  —  3882  Und  so  die  hell  uf  gat, 
machend  die  tuffel  ein  wild  geschrey  -r  und  die  wü  sy  also  brütend, 
den  fachend  die  enget  an  ze  singen  dis  nach  geschriben  gesang.  — 
3999  Samson  wüst  uff  und  spricht  zomenMich:  —  Eger.  Pass.  423 
Et  tunc,  nachdem  Eva  vom  Apfel  grossen,  Adam  accedit  ad  Evam, 
horribüiter  eam  inspiciendo  et  summens  pomum  didt:  —  2291 
Herodes  horribüitter  clamat  de  recessu  eorum,  der  h.  drei  Könige, 
dicens:  —  3009  Tunc  venit  Saihanas  et  insanii  dicens,  über  Maria 
Magdalenas   Bekehrung:   —   3071   ludas  clamans,   über  die  Ver- 
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schwendung  der  Salbe,  in  mensa  dicü:  —  6180  fmitis  dicit  furiose, 
Pilatus  zu  den  Juden:  —  8209  Et  sie  eommedit  de  lagina  et  sub- 
ridit  (Thomas)  Mariam.  Mariam  irascitur  dicens:  —  Frankf.  Pass. 
1862  ludet  munnurant  uhdantes,  beim  Einzug  Christi.  —  M.  Magd. 
666  Procttö  recipü  servo  glctdmm,  um  die  Kupplerin  zu  töten. 

Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Freis.  Her.  S.  59,  Ben.  Weihn.  118,  Don.  Pass.  475.  553  z.  T.,  8871. 
3877.  3882,  Eger.  Pass.  423  z.  T.,  Frankf.  Pass.  1862. 

Furcht,  Schrecken. 

Ben.  Pass.  154  Et  turba  retrocedat,  bei  der  Gefangennahme 
Christi,  s.  S.Gall.  Pass.  712  und  in  den  übrigen  Passionen.  — 
Cass.  Weihn.  27  Maria  perterrita,  durch  die  Verkündigung  Gabriels, 
hoc  viee  non  respondet.  —  Don.  Pass.  169  Mit  dissem  gat  Matusa^ 
lern,  der  Magdalena  ermahnt  hatte,  enweg  und  stost  Magdalena  das 
spü  von  ir  und  siezt  erschrocketdich  stil,  als  ob  sy  ir  fSrcM.  — 
Eger.  Pass.  2061  Maria  dicit  ad  reges ,  die  h.  drei  Könige,  et  sus- 
cipit  eos  cum  timore:  —  4374  Et  hoc,  die  Gefangennahme  Christi, 
videntes  apostoli,  omnes  absconso  modo  fugiunt. 

Nicht  von  Rede  der  agirenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Ben.  Pass.  154,  S.Gall.  Pass.  712  usw.,  Cass.  Weihn.  27,  Don.  Pass. 
169,  Eger.  Pass.  4374. 

Hohn,  Spott. 

Ben.  Pass.  190  Tunc  dicant  ludei  plasphemando  ad  lesum:  ave 
rex  ludeorum.  —  Ben.  Weihn.  78  Archisynagogus  cum  suis  ludeis  voide 
öbstrepet  auditis  prophetiis  et  dicat  trudendo  socium  suum,  movendo 
Caput  suum  et  totum  corpus  et  percuciendo  terram  pede,  baculo,  etiam 
imitando  gestus  ludei  in  omnibus  et  sociis  suis  indignando  dicat:  — 
126  Bespondeat  archisynagogus  cum  nimio  cachinno:  —  232  Inter  can- 
tandum  omnia  ista,  Reden  der  Propheten  und  des  Augustinus,  archt-' 
synagogus  öbstrepet  movendo  corpus  et  caput  et  deridendo  predicta.  — 
Zehn  Jungfr.  S.  26  Omnes  diaboli  clamant:  Prelle,  herre,  preUe.  — 
Augsb.  Ost  H.  2223  die  teufel  spottend  der  altudtter,  vnd  lucifer 
spricht  zu  in:  —  Eger.  Pass.  6970  Pilatus  faciens  ante  se  crucem 
dicit  ad  loseph  (de  Arimathia),  irrisorie:  —  6396  Cayphas  di<^it 
irrisorie:  —  6409  Annas  deludit  eum  (Christum)  dicens:  —  8209  Et 
sie  comedit  de  lagina  et  subridit  Mariam  (Magdalenam  Thomas). 

Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Ben.  Weihn.  232,  Augsb.  Ost.  H.  2223  z.  T.,  Eger.  Pass.  8209. 
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Stolz. 

Ben.  Weihn.  398  Modo  veniat  archisynagogus  cum  magna  sur 
perhia.  —  406  Bespondeai  archisynagogus  cum  magna  sapientia  et 
doquentia:  —  Wien.  Pass.  6  Hie  Ludfer  de  angelis  ibidem  in  omatu 
sedens  contra  dominicam  personam  praesumens  de  sua  pulcritudine  sie 
orditur:  —  279  Maria  Magdalena  exeat  in  superbia  cantans  cum 
uno  iuvene: 

Nicht  von  Rede,  Gesang  begleitet  ist  der  Fall  Ben.  Weihn.  398. 

Scham. 

Wien.  Pass.  110  Sumat  Eva  pomum  et  det  Ade.  Adam  statim 
comeditf  et  erübescentes  tegant  pudibunda  perizomatibus  et  dolentes 
consedeant.  —  Eger.  Pass.  435  JEva  lamentabüiter  clamans  seguitur 
Adam  dicens:  klagt  über  ihre  Nacktheit. 

Nicht  von  Rede,  Gesang  begleitet  ist  der  Fall  Wien.  Pas.  110. 

Liebe. 

Ben.  Pass.  246  Tunc  Maria  complexatur  lohaimem  et  cantet 
eum  hahens  inter  brachia:  —  255  Tunc  iterum  amplexetu/r  lohatmem 
et  cantet:  •—  Ntirnb.  Ostf.  S.  18  Mox  —  dominica  persona  —  leni 
voce  dicoit  Marie  (Magdalenae) :  —  Wien.  Pass.  279  Maria  Mag- 
dalena exeat  in  superbia  cantans  cum  uno  iuvene,  quem  inter  dum 
amplexa^ur.  —  Zehn  Jungfr.  S.  15  Dominica  persona  camtat  et  agit: 
Dicite  nmtaiis,  ecce  prandium  meum  paravi.  Venite  ad  nuptias.  — 
S.  26  Dominica  persona  ad  Mariam  leniter:  —  Alsf.  Pass.  6108 
8aJ/vator  cantat  submissa  voce:  Mulier,  ecce  fäius  tmis.  —  6739  Et 
sie  osculat  wdlnera  Christi,  Maria,  den  toten  Christas  im  Schofse 
haltend.  —  Augsb.  Pass.  2521  Sälvator  erscheint  Maria,  seiner 
m&tter,  vnd  vmfacht  sy  vnd  singt:  Salve  sancta  parens:  —  Wolf. 
Mkl.  211  Maria  sumit  crucem  in  bra^hivCm:  owe  der  iammerliken  leide. 

Nicht  von  Rede,  Gesang  begleitet  sind  die  Fälle  Wien.  Pass. 
279,  Alsf.  Pass.  6739. 

Freude. 
Himmelg.  Pass.  S.  394  et  accedant  angeli,  nach  Christi  Ver- 
suchung, et  ministrent  ei  et  content  duldsona  voce  iubüando:  — 
Ntirnb.  Ostf.  S.  19  Quo  finito  Maria  Magdalena  procedat  in  occursum 
discipulorum  quasi  gaudens  nunciatura  eis  resurrectionem  domini  ita 
cantando:  —  Zehn  Jungfr.  S.  18  Tunc  fatue  corkando  et  cum  magno 
gaudio  vadant  ad  alium  locum.  —  Red.  Ost.  H.  259  Post  hec  exuV- 
iant^ms  animdbus  in  infemo  Abel  dicit: 
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Nicht  von  Rede,  Qesang  begleitet  sind  die  Fälle  Zehn  Jungfr. 
S.  18,  Red-  Oat,  H.  259  z.  T. 

Ehrfurcht,  Gebet,  Bitte,  Dank. 
Nümb.  Ostf.  S.  18  Maria  Magdalena  sola  circa  sqpulchrum  de 
sublatione  corporis  domini  flexis  pohlitihus  Ha  cantet:  —  S.  18  Äd 
hone  vocem  (Christi)  iüa  (Maria  Magdalena)  quasi  cognito  Domino 
procutnbat  ante  ipsum  et  volens  pedes  amplexari  dicat:  —  S.  19  Post 
hec,  nachdem  Maria  Magdalena  Christas  erkannt  hat,  exhibeat  se 
Maria  cum  reverentia  quasi  auscultatura  verba  ipsius.  <-  S.  19  Tunc 
Maria  tribus  vicibus  flexis  gembus  ita  cantet:  —  S.Oall.  Pass.  486 
Tunc  caecus  procidens  ad  pedes  Ihesu  dicat:  —  508  Quo  audito 
Maria  (Magdidena)  vadat  ad  Ihesum  et  procidens  ad  pedes  eius  canai 
antiphonam:  —  Innsbr.  M.  Himm.  2360  Deinde  omnes  angeli  cantant 
flexis  genibus:  —  Kath.  S.  171  Katherina  flexis  genibus  cantat,  bei 
ihrer  Enthauptung:  —  Zehn  Jungfr.  S.  24.  26  Maria  flexis  gembttö 
cantat,  dicit:  für  die  thörichten  Jungfrauen  bittend.  —  Alsf.  Pass. 
6679  Nicodemus  und  Joseph  wollen  Christi  Leichnam  begraben. 
Tunc  Maria  cadens  ante  loseph  et  dicit:  sie  beschwört  ihn,  ihr  den 
Leichnam  zu  lassen.  —  6685  Tunc  Nichodemus  et  loseph  portcmt 
cum  ultra.  Maria  sequendo  eos  dicit:  erneute  Beschwörung  an  beide.  — 
Bord.  Mkl.  875  Johannes  coneludit  —  devotissime  dicens:  —  Don. 
Pass.  21  den  stat  der  proclamator  uff  und  gat  enmitten  in  bUxte  mit 
hoflicher  berd  und  spricht:  —  309  den  so  hn&wt  sy,  Maria  Magda- 
lena vor  Jesus,  nider  uff  ir  kniw  mit  uff  gehepten  henden  und 
spricht:  —  929  Uff  das  falt  das  fröwly,  die  Ehebrecherin,  nider  uff 
sine  Tm&w  und  spricht  eu  dem  Salvator:  —  1118  letz  feit  MarceUus, 
der  geheilte  Blinde,  mit  uff  gehepten  henden  gegen  den  Salvator  uff 
die  hnäw  und  spricht:  —  1289  Nu  stat  Maria,  Magdalena,  uff  und 
gat  gü  dem  Salvator,  falt  uff  ire  knüw  und  spricht:  ~  1309  und 
facht  der  Salvator  mit  uff  gehepten  henden  und  ougen  in  himel  an 
und  spricht:  —  bei  der  Erweckung  Lazarus'.  —  Eger.  Pass.  8009  Et 
sie  iacet  prostrata  ante  pedes  Ihesu ,  Maria  Magdalena.  —  3901  Et 
sie  Ihesus  faciens  reverenciam  Marie  et  aliis  mulieribus  deinde  dicit 
ad  discipulos:  —  Luz.  Grabl.  31  Deinde  loseph  ab  Ärimathia  cum 
duobus  servis  accedat  Mariam,  inclinando  se  dicat:  --  51  Deinde 
vadat  loseph,  von  Ärimathia,  cum  duobus  servis  ad  PHatum  et  de- 
posito  pileo  dicat:  —  139  Tunc  Nicodemus  genu  flexo  dicit,  im  Gebet 
an  Christus:  —  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  99  Roneste  incedens  loquendo 
dicat  Praecursor:  —  Sterz.  Ost  S.  151   Et   tunc  personae   canunt 
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erifendo  se:  Die  drei  Marien  haben  also  vorher  am  Grabe  Christi, 
gekniet  —  S.  158  Maria  Magdalena  canii  inclmando  se^  vor  dem 
ihr  erscheinenden  Christus:  —  Wien.  Ost  H.  S.  329,  21,  830,  21 
Maria^  Magdalena,  kniende  spricht,  singet,  zu  dem  ihr  erscheinenden 
Christus : 

Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Nümb,  Ostf.  S.  19,  der  erste,  Eger.  Pass.  3009.  3901. 
Erstaunen. 

Ben.  Weihn.  242  qtM  (stella)  visa  tres  reges  a  diversis  partibus 
nnmdi  veniunt  ei  ammirentur  de  apparitiohe  stelle,  quarum  primus 
dicat:  —  Cass.  Weihn.  346  Et  angelas,  der  den  Hirten  die  Geburt 
Christi  verkündet  hat,  recedit.  Tunc  pastor  surgit  servo  ntanente  et 
f^idit  sursum,  ubi  tlla  vox  esset,  et  ponit  se  viceversa  dormitum.  — 
Don.  Pass.  2341  Uff  sottichs  antwurt  der  Salvator  nut,  das  sich 
Cayphas  verwundert,  und  so  er  nut  wü  reden,  facht  Cayphas  an  und 
spricht:  —  Eger.  Pass.  8243  Et  Thomas  obstupuit,  beim  Erscheinen 
Christi. 

Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Ben.  Weihn.  242  2.  T.,  Cass.  Weihn.  346,  Don.  Pass.  2341  z.  T., 
Eger.  Pass.  8243. 

Erregtheit,  Ergriflfenheit  überhaupt 

Ben.  Pass.  184  lesus  paulatim  dicit,  zu  Pilatus :  Regnum  meum 
non  est  de  hoc  mundo.  —  Ben.  Weihn.  38  Tercio  loco  Sybilla  gesti- 
culose  procedat,  que  inspiciendo  steUam  cum  gestu  mobüi  cantet:  — 
274  Hoc,  die  vorhergehende  Rede,  dicat  primus  der  h.  drei  Könige 
senyi^er  inspiciendo  stettam:  —  309  Dicat  tertius  der  h.  drei  Könige 
manstrando  et  disputando  de  Stella:  —  Ntirnb.  Ostf.  S.  18  Finito  re- 
sponsorio  Maria  (Magdalena)  secunda  vice  prospiciens  in  month 
mentvm  repetat:  —  S.  18  Quo  finito  Maria  (Magdalena)  tercia  vice 
intrasfpiciens  sepulchrum  repetat:  —  S.  19  ^  dominus  ad  eam  (Maria 
Magdalena)  auctorabüi  voce  dicat:  —  Dor.  S.  287,  9  Beginn  des 
Stückes  nach  dem  Prolog.  Primus  miles  Grim  dicit  haec  ""Herre 
Fabricius,  sagä  mir,  Waa  ist  nü  dinem  herzen  gir?  Oder  was  nach 
trahtet  dtn  m&P  ?  Fabricius  mufs  also  nachdenklich  dastehen ;  sonst 
ist  die  Rede  unverständlich.  —  Don.  Pass.  2333  Bissem  nach  springt 
lesse  neben  Cayphas  uff  den  stül  und  hept  sin  hend  uff,  als  ob  er 
ein  eyd  schwer,  und  spricht:  —  i^er.  Pass.  4167  Nachdem  Judas 
beim  Abendmahl  gegenüber  den  Andeutungen  Christi  seine  Treue 
betheuert  hat:  Et  sie  surgit  de  mensa  et  transit  hinc  inde  usque 
finitur  conclusio  Salvatoris. 
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Nicht  von  Rede  der  agierenden  Person  begleitet  sind  die  Fälle 
Ben.  Weihn.  88  z.  T.,  Dor.  S.  287,  9,  Ilger.  Pass.  4167. 

Veränderte  Zustände,  Vorgänge  sind  dann  auch:  etwas  sehen, 
hören,  einschlafen,  erwachen,  stürzen,  fallen,  krank,  ohnmächtig, 
gelähmt  werden,  sterben,  vom  Blitz  erschlagen  werden,  verschwinden, 
s.  oben  S.  29. 

Hier  wie  bei  den  Handlungen  sind  die  Spielanweisungen  oft 
unvollständig;  s.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama 
S.  10.  In  Theoph.  Heimst.  606  z.  B.  fehlt  die  Anweisung,  dafs  Theo- 
phil jetzt  einschläft,  s.  oben  S.  45  über  Dor.  S.  287,  9. 

2)  Handlunfiren. 

Die  erste  Aktion  des  Schauspielers  ist  sein  Auftreten  auf  der 
Bühne,  was  öfters  von  allen  gemeinsam  in  Form  einer  Prozession 
geschieht,  s.  unten,  die  letzte  das  Verlassen  der  Bühne;  s.  meine 
Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  5. 

Femer  sind  die  Schauspieler  häufig  während  des  Stückes  in 
Bewegung.  Die  Einzelnen  verlassen  ihre  Standorte,  begeben  sich 
wieder  auf  dieselben  zurück,  gehen  im  Kreise  herum,  gehen  von 
einem  Ort  zum  andern  (s.  Innsbr.  Mar.  Himm.  921),  in  einen  Ort 
hinein  und  wieder  heraus,  suchen  jemand,  gehen  ohne  praktisches 
Ziel  herum,  bin  und  wider  (Alsf.  Pass.  728  Et  sie  recedit  circueundo 
et  auscültando,  Sathanas,  784  trunseunt  transeundo,  Eger.  Pass.  3557 
ludas  transit  in  circtdo,  3645  JEt  sie  Itidas  transit  vagatum  hine 
indsy  7979  Et  transit  hie  inde  lamentando,  Maria  Magdalena,  7995 
ortulanus,  Christus,  transiens  hine  inde  in  ortu  cum  fossorio,  Theoph. 
Trier.  526  Hyr  geit  Theophüus  in  den  kreis  her  unde  der  unde 
klaget,  wo  he  verdreven  sy). 

Aufser  dem  Gehen  kommt  vor:  aufstehen,  sich  setzen,  knieen, 
sich  legen,  sich  auf  die  Erde  hinstrecken,  hinauf-,  hinabsteigen  (Don. 
Pass.  389),  fallen,  im  Laufe  stürzen,  laufen,  fliehen,  springen,  tanzen 
(Frankf.  Pass.  Dir.  65,  Alsf.  Pass.  938  dissolutis  manibuSy  1026.  1796 
cantai  eorizando  sola,  Erl.  Ost  353  saltat  cantando),  fliegen  (Don. 
S.  294,  23  da^emon  per  aerem  clamat?)^  blicken,  herumsehen  (Frankf. 
Pass.  4151  quo  facto,  nach  Christi  Tod,  veniens  Lueiper  et  dicens 
vydens  hine  inde),  horchen  (Don.  Pass.  1047),  sprechen,  zu  einem 
Schauspieler,  zu  mehreren,  zum  Publikum,  zu  niemand  gewendet, 
schwören,  klagen,  singen  (im  Schlafe  Theoph.  Heimst.  692),  sich 
schlafen  legen. 
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Dann  Handlungen,  zu  denen  der  Einzelne  ein  Gerät,  ein  Tier 
oder  ein  Dekorationsstück  des  Standplatzes  bedarf:  reiten,  fahren, 
etwas  holen,  bringen,  hinlegen,  nehmen,  tragen  —  Opfergerät,  das 
Kreuzy  Puppen,  welche  Seelen,  kleine  Kinder  darstellen,  —  sich  um- 
kleiden, sich  waschen,  sich  das  Gesicht  abwischen,  etwas  anblicken 
(Frankf.  Pass.  Dir.  236  Itetn  dicet  Ihesus  aspiciens  in  celum,  Frankf. 
Pass.  3625  Ihesus  quogue  inspiciat  crucem  dicens.  3749  Quo  facto  venu 
lohannes  volens  videre  crucem,  4149  Et  modica  pausa  Ihesus  cispi- 
ciens  in  celum  et  dicii)^  essen,  trinken,  Brot  brechen,  Wein  segnen, 
ein  Kind  gebären,  wickeln,  wiegen,  die  Herde  treiben,  Vieh  ftlttern, 
anklopfen,  die  ThUr  auf-  und  zumachen,  sie  einstofsen,  an  das  Grab 
stolsen,  den  Tisch  decken,  abdecken,  Feuer  machen,  Sessel,  Leuchter 
hinstellen,  Geld  zählen,  schreiben,  opfern,  lesen,  Bücher  aufschlagen, 
musizieren,  ein  Boot  (die  Arche)  bauen,  mit  Bogen  schiefsen,  auf 
einen  Baum  steigen,  Laub  streuen,  Gewand  auf  den  Boden  breiten, 
einen  Kram  aufschlagen,  Arznei  bereiten.  Kränze  binden,  auspacken, 
die  Krone  ablegen,  die  Fahne  senken,  das  Inri  am  Kreuz  befestigen, 
Götzen  zerstören,  das  Grab  versiegeln,  sich  erhängen,  Vögel  fliegen 
lassen,  zappeln  lassen,  s.  oben  S.  34.  87,  Feuer  vom  Himmel  werfen. 

Viele  Handlungen  des  einen  können  nur  an  dem  andern  voll- 
zogen werden,  oft  vermittelst  einer  Sache,  eines  Gerätes,  so  dafs 
sich  für  das  Publikum  zweigliedrige,  auch  mehrgliedrige  Gruppen 
darstellen,  deren  eine  Person  handelnd  ist,  während  eine  andere 
Person  oder  mehrere  leiden,  oder  deren  beide  Personen  sich  in  die 
Handlung  teilen.  Schaffen,  wie  der  Schöpfer  den  Menschen,  einem 
etwas  anbieten,  bringen,  reichen,  geben,  etwas  verteilen,  einen  an- 
blicken, sich  zu  jemand  wenden  (so  Jesus  zu  Petrus,  Frankf.  Pass. 
Dir.  186  Cum  hec  dixerit  Petrus,  gallus  cantäbit;  Ihesus  quoque  Petrum 
inspiciat,  S.Gall.  Pass.  839  Nunc  cantai  gallus  et  dominus  respicet 
Petrum,  Alsf.  Pass.  3594  Hoc  facto  gallus  cantat  ut  prius.  Ihesus 
inspidt  Petrum  oculis,  Augsb.  Pass.  747  Yet^  Tcrdt  der  hon  vnd 
sieht  ihesus  petrum  an,  Don.  Pass.  2373  Und  in  dissem  facht  der 
han  an  ze  hreyen,  und  denn  lügt  der  Salvador  hinder  sich  Petrum 
an,  und  so  das  Petrus  sieht,  gat  er  hinweg  ueinde,  Eger.  Pass. 
4566  Tunc  gallus  cantat  et  Ihesus  respicit  Petrum,  Frankf.  Pass. 
2614  Cum  hoc  dixerit  Petrus,  gallus  cantavit  [1.  cantäbit].  Ihesus 
quogue  Petrum  inspiciat.  Oder  Frankf.  Pass.  Dir.  231  Cum  hec 
dixerit  Ihesus,  am  Kreuz,  aspiciens  matrem  eius  dicat:  und  em- 
pfiehlt ihr  Johannes,  S.Gall.  Pass.  1028  Tunc  servus  vertens  se  ad 
PyUUum  dicat,  1154  Tunc  Ihesus,  am  Kreuz,  respidens  Mariam  dicat 
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ad  eam:  und  empfiehlt  ihr  Johannes.  Alsf.  Pass.  6112  Sahator,  am 
Ereaz^  vertit  se  ad  lohannem  et  cantat:  er  empfiehlt  ihm  Maria^ 
Eger.  Pass.  423  Et  Urne  Adam  accedit  ad  Evam  honribüüer  eam 
aspiciendo,  Frankf.  Pass.  8971  Maria  vtdens  Ihesum  in  cruee  dicit.) — 
Einen  berühren  wollen,  berühren,  auch  mit  dem  Schwert  (Sterz. 
Ost.  H.  S.  146),  wie  Simon  oder  Johannes  es  Marien  thut  (Bord. 
Mkl.  S.  289,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  107),  einen  bei  der  Hand  nehmen, 
führen,  aufstellen,  einem  etwas  zeigen,  einen  salben,  einem  die  fHlfte 
waschen,  einen  bekleiden,  veii:leiden  (Alsf.  Pass.  690),  Lebende  und 
Tote,  auch  den  nackten  Christus  mit  dem  Lendentuch,  bekränzen, 
entkleiden,  entblöfsen,  speisen,  heilen,  auferwecken,  trösten,  auf- 
heben, in  den  Arm  nehmen,  halten,  küssen  (Ben.  Pass.  180),  tragen, 
herabheben  vom  Kreuz,  niederlegen,  sich  einem  an  die  Brust  legen, 
einen  auf  den  Schofs  nehmen  (Maria  Christus,  Pietä),  einen  anreden, 
begrüfsen,  durch  Verbeugung,  durch  Abnehmen  des  Hutes  (Luz. 
Grabl.  51),  einen  verehren,  krönen,  anbeten,  anflehen,  einem  danken, 
sich  von  einem  verabschieden,  ein  Kind  wiegen ^  wickeln,  wenn 
es  ein  Schauspieler,  keine  Puppe  ist,  einen  taufen,  begraben, 
einem  das  Kreuz  tragen  helfen,  von  einem  etwas  kaufen,  einem 
das  Banner  übergeben,  einen  zum  Ritter  schlagen,  einem  vorlesen 
(Augsb.  Pass.  1444,  Red.  Ost  H.  997),  einen  ausspionieren,  behorchen, 
die  zu  einem  dritten  oder  beiseite  gesprochene  Rede  hören  (Alsf. 
Pass.  728  Et  sie  recedit  Sathanas  circueundo  et  ausaUtando  de  fine 
huius  facti,  die  Gefangennahme  Johannes  des  Täufers,  die  814  er- 
folgt, Don.  Pass.  308  dise  red,  die  Oseas  zu  den  Aposteln  gehalten 
hat,  gehört  der  Scdvator  und  spricht  zu  den  luden,  2019  Nu  falt  der 
Sälvator  uff  das  antlit  und  hlipt  <dso  ligen,  auf  dem  ölberg,  und 
kunypt  ludas  in  garten  diqplich  sUchen  und  geschäumt  im  wol,  und 
dem  nach  gat  er  dann  in  Ca^has  huse  und  spricht  2067  ludas  sei 
den  Sälvator  etwe  dick  hinden  zu  schlichende  gescJwwen  urd  cdlewegen 
den  luden  täten,  das  sy  still  stand,  Eger  Pass.  8051,  —  dann  gewifs 
auch  oft,  wo  Bühnenanweisungen  fehlen ;  so  wenn  Christus  die  beiseite 
gehaltene  Rede  des  Simon  leprosus  hört,  Alsf.  Pass.  2777,  Eger.  Pass. 
3045,  Frank.  Pass.  1306,  der  Krämerarzt  die  Klage  der  drei  Marien, 
Eger.  Pass.  7864,  der  alte  Priester  die  Rede  der  zwei  jungen,  Sterz. 
M.  Lichtm.  S.  101),  einen  bedrohen,  fortjagen,  gefangen  nehmen, 
berauben,  fesseln,  fortschleppen,  kämpfen,  fliehen,  einen  verhöhnen, 
anspucken,  zum  Hohn  bekleiden,  zum  Hohn  mit  ihm  spielen,  mifs- 
handeln,  das  Ohr  abhauen,  am  Ohr  ziehen  (Franko  Pass.  2999), 
töten,  kreuzigen,  enthaupten,  verbrennen,  hängen,  den  Leib  aufreilseii. 
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8.  Don.  Pass.  2479,  oben  S.  34  £^  mit  dem  Bogen,  der  Schleuder  er- 
schie&en,  in  die  Hölle  schleppen.  Bei  Verhöhnungen,  Müshand- 
langen,  Tötungen  eine  Fülle  von  kleinen  Handlungen,  aus  denen 
die  Verhöhnung,  Tötung,  Miüshandlung  sich  zusammensetzt  —  Zu 
einem  Schauspieler  oder  zum  Publikum  sprechen  auch  ohne  hör- 
bare Bede,  Ben.  Pass.  58  et  cwm  parum  loctmtur,  Magdalena  und 
ihr  Liebhaber,  cantet  Maria^  S.Gall.  Pass.  1002  Eic  diaholus  su- 
surrat  uxori  PyUxti  dormienti,  Frankf.  Pass.  1876  Diabolus  vadat 
ad  ludam  sibulando  sibi  in  aurem,  ut  tradat  Christum,  2112  Diabolus 
vemt  et  sibulat  lüde  in  aurem,  surgit  et  vadit  ad  ludeos,  quibus 
ludas  stbidai  in  aures  tacendo.  Letzteres  ist  Unsinn:  Judas  hat 
gar  keinen  Grund,  den  Juden  seine  Bede  zuzuflüstern.  Er  soll  nur 
die  Gebärde  haben  zu  sprechen,  ohne  dies  wirklich  zu  thun,  da 
die  gesprochene  Abendmahlsscene  fortdauert 

Gleich  oder  ähnlich  ist  die  Thätigkeit  beider  Schauspieler  bei 
Handlungen  wie:  mit  einem  würfeln,  Frank.  Pass.  Dir.  225,  Alsf. 
Pass.  5694,  Don.  Pass.  3352,  Eger.  Pass.  6294,  Prankf.  Pass.  3809, 
mit  einem  Brett  spielen  Don.  Pass.  127,  mit  einem  tanzen  Alsf.  Pass. 
1770.  1790,  Frankf.  Pass.,  mit  einem  auf  Instrumenten  musizieren 
ErL  Weihn.  1.  49,  Don.  Pass.  21.  127,  mit  einem  Wettlaufen,  wie 
Petrus  und  Johannes,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Nttrnb.  Ostf.,  Innsbr.  Ost 
H.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost.,  Sterz.  Ost,  Wien.  Ostf.,  Wien.  Ost  H., 
mit  einem  raufen,  kämpfen,  abgesehen  von  Schlachten  Innsbr.  Ost 
H.  204.  628,  Alsf.  Pass.  7411,  Cass.  Weihn.  636,  Don.  Pass.  4033, 
Sterz.  Ost  S.  148,  Wien.  Ost  H.  S.  312,  5. 

In  der  Begel  beschränken  sich  die  veränderten  Zustände  und 
Handlungen  des  Schauspielers,  wo  er  nicht  einen  Weg  zurückzulegen 
hat,  auf  seinen  Bühnenort  Zuweilen  aber  richten  sie  sich  auf 
Dinge  oder  Personen  aufserhalb  desselben.  Teg.  Ant.  287,  der  deutsche 
König  sieht  von  seinem  Thron  aus  die  Heilungen  des  Antichrists  in 
Jerusalem.  Frankf.  Pass.  Dir.  186  Cum  hoc  dixerü  Petrus,  gaUus 
cantabit;  Ihesus  quoque  Petrum  in$piciat  usw.,  s.  oben  S.  47.  Alsf. 
Pass.  491  Et  sie  digito  demonstrcmdo  eum  (Johannes  der  Täufer  auf 
Christus  zeigend),  Ihesus  surgit  a  loco  suo,  vadit  ad  lohawnem. 
1198  Inlerea  Salvador  videns  Petrum  et  Andream  qui  stowt  a  lange, 
vocabit  eos  ad  apastolatum  dicens  eis.  2333  Tune  Sinagoga  camtat 
et  dieit,  Laearo  demonstrando  Ihesum.  3790  im  Praetorium  ist  sicht- 
bar, was  vor  demselben  geschieht.  Bord.  Mkl.  187  Maria  sieht  von 
•weitem  etwas  an  einem  Baum  sich  winden  wie  eine  Schlange.    Don. 

Heinzel,  Soliaaspiel  im  Mittelalter.  4 
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Pass.  1261  Martha:  tcoim  ich  hon  gesehen,  dag  Ihesus  kunt,  2019. 
2067  Judas  sieht  auf  dem  ölberg,  dafs  Christus  betet^  Red.  Ost.  H. 
1485  David  in  der  Vorhölle  sieht  Christus  von  weitem.  S.Gall. 
Pass.  106  bei  Christi  Taufe  singt  Gott  vom  Himmel  herab,  wird 
also  auf  Erden  gehört,  Alsf.  Pass.  528  ebenso.  Alsf.  Pass.  728  Et 
sie  reeedit  (Sathanas)  circueundo  et  ausctdtando  de  fine  huius  facti 
(Gefangennahme  Johannes'  des  Täufers).  1555  Sinagoga  scheint 
von  ihrem  Standplatz  aus  die  Rede  des  Blindgeborenen  an  Christus 
zu  hören  und  Nathan  die  Christi.  Eger.  Pass.  6144  Maria  hört 
die  Hammerschläge  der  Kreuzigung  von  weitem,  7864  der  Erämer- 
arzt  hört  die  drei  Marien  von  weitem.  Red.  Ost.  H.  1752  Lucifer 
hört  Satan  von  weitem,  als  er  den  Priester  in  die  Hölle  trägt 
Wolf.  Stind.  2181  David  im  Himmel  hört  die  Väter  in  der  Vorhölle. 
8919  Joachim  und  Anna  hören   die  Propheten  bei  Salomo  singen. 

ß)    bei  Gruppen  von   Schauspielern. 

Die  Schauspieler  stehen  entweder  allein  auf  einem  Standplatz, 
oder  sie  bilden  auf  demselben  eine  scenische  Gruppe  von  zwei 
Personen  bis  zu  sehr  hohen  Zahlen,  entweder  vom  Anfang  des 
Stückes  an,  oder  sie  treten  während  des  Stückes  zu  solchen  Gruppen 
zusammen.  Die  scenischen  Gruppen  können  mit  den  oben  S.  26 
besprochenen  stehenden  zusammenfallen. 

Diese  Gruppen  verändern  sich  vor  unseren  Augen.  Ich  nehme 
in  den  folgenden  Beispielen  auch  Rücksicht  auf  Rede  oder  Stumm- 
heit der  Schauspieler,  was  ja  nicht  nur  ein  Eindruck  für  das  Gehör, 
sondern  auch  fUr  das  Auge  ist. 

So  giebt  es  z.  B.  im  Alsf.  Pass.  seit  464  die  scenische  Gruppe 
Johannes  des  Täufers  mit  seinen  Jüngern;  490  kommt  Jesus  dazu, 
die  Gruppe  wird  um  eine  Person  reicher.  698  Satan  kommt  zu 
Herodias.  1810  ein  Soldat  des  Herodes  kommt  zu  Maria  Mag- 
dalena und  ihrem  Gefolge.  1854  kommt  Martha  zu  Magdalena  und 
ihrer  Begleitung.  Seit  4024  giebt  es  die  scenische  Gruppe  im  Hause 
des  Herodes:  Herodes  undNatei;  Christus  und  die  Knechte  fiument 
ante  ianuam  Herodis;  4052  wird  Jesus  hineingerufen  und  befragt. 
5382  beginnt  der  Kreuzgang;  die  Zahl  der  Handelnden  und  Redenden 
wird  vermehrt;  5898  Et  sie  a  lange  vident  virum  simplicem  Symon 
nomine.  losaphat  currens  ad  ipswm  adducendo  ipsum  ad  Ihesum  et 
dicit.  Die  Zahl  der  unter  dem  Kreuz  Versammelten  wird  5724 
durch  Pilatus  vermehrt,   der  das  Inri  anheftet,   6274  durch  einen 
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stammen  Engel  und  die  redenden  Teufel  Sathanas  und  Lucifer.  — ^. 
Frankf.  Pass.  1649.  2997.  3392.  8749.  8779.  8887  lohannes  manet 
apud  crucem,  sed  Magdalena,  Martha  et  (die  mtdiereSy  qui  stetertmt 
aput  crucem,  rediunt  ad  loca  stui,  ad  quas  mater  domtni  dicit,  dann 
3919  lohannes  veniet  de  eruce  dicens  Marie.    4151. 

Etwas  anders  ist  der  Fall,  wenn  von  einer  redenden  Gruppe 
sich  ein  oder  mehrere  Schauspieler  ablösen  und  zu  einer  vorher 
stummen  Person  oder  Gruppe  treten,  bei  der  nun  gesprochen  wird. 
Alsf.  Pass.  Die  sprechende  scenische  Gruppe  waren  seit  620  die 
Teufel^  unter  ihnen  Sathanas;  698  J.{tV (Teufel)  vadunt  in  infernum. 
Ei  sie  vadit  (Satanas  sc.)  lento  pede  et  dum  pervenerit  übi  est  Hero- 
dias,  exhibeat  se  ei  quasi  reverenter  et  dicit.  —  844  Johannes* 
Schüler,  die  eben  mit  ihm  im  Kerker  gesprochen  hatten,  kommen 
za  Jesu,  bei  dem  die  Sprechscene  sich  fortsetzt.  —  4450  AnciUa 
vadit  ad  Pilatum  et  dicit ,  nachdem  sie  vorher  mit  ihrer  Herrin 
Proda  gesprochen  hatte.  —  5340  Maria  und  Johannes  kommen  zum 
Kreuz,  nachdem  sie  vorher  auf  Marias  Standplatz  miteinander  ge- 
sprochen hatten.  —  Frankf.  Pass.  3180  Ancilla  dicit  ad  Pilatum, 
nachdem  sie  vorher  mit  ihrer  Herrin  Procia  gesprochen  hatte.  — 
8957  Maria  mater  domini,  lohannes,  Magdalena,  Martha,  Salomee 
et  Cleophe,  Veronica  vadunt  ad  crucem,  nachdem  sie  vorher  an 
ihrem  Standplatz  gesprochen  hatten.  —  3887  lohannes  manet  apud 
crucem,  sed  Magdalena,  Martha  et  aliae  mulieres,  qui  steterunt  aput 
crucem,  rediunt  ad  loca  sua,  ad  quas  mater  domini  dicit. 

Oder  eine  scenische  Gruppe  redet  fort,  nachdem  sie  um  eine 
oder  mehrere  Personen  verringert  worden  ist  Alsf.  Pass.  1850 
MUes,  der  Liebhaber  Maria  Magdalenas,  revertitur  ad  castrum  suum, 
Maria  Magdalena  aber  spricht  weiter,  erst  allein,  dann  mit  Martha.  — 
3306  Jesus  läfst  einen  Teil  der  Jünger  vor  dem  Garten  auf  dem 
ölberg  zurück  und  spricht  weitergehend  mit  den  anderen.  —  Frankf. 
Pass.  2112  Judas  entfernt  sich  vom  Abendmahl,  dieses  dauert  fort.  — 
2147  Judas  entfernt  sich  von  den  Juden,  diese  sprechen  fort.  — 
In  Eger  Pass.  7698  sprechen  Caiphas  und  Abraham  bis  7705  zu- 
sammen; Abraham  geht  fort,  sieht  das  leere  Grab,  die  schlafenden 
Wächter,  kommt  zurück  und  setzt  berichtend  das  Gespräch  mit 
Caiphas  fort. 

Oder  es  gehen  zwei  oder  mehrere  von  einer  Gruppe  fort  und 
liilden  sprechend  eine  neue  Scene.  Alsf.  Pass.  784  die  Knechte 
haben  von  Herodes  den  Auftrag  bekonmien,  Johannes  zu  suchen. 
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Et  sie  transeimt  transeundOy  das  heifst^  sie  gehen  suchend  hin  und 
her  und  sprechen  dabei.    S.  unten. 

Oder  es  bilden  Glieder  einer  gröfseren  Qruppe  eine  besondere 
kleinere  y  ohne  sich  van  der  grOfseren  beträchtlich  zu  entfernen. 
Alsf.  Pass.  964  Gastmahl  des  Herodes.  Die  Frau  des  Herodes^  ihre 
Tochter,  die  spftter  hinzutritt,  Satan.  Am  Anfang:  Füia  eonoersa 
ad  mcUrem  dicit,  nachdem  sie  früher  mit  Herodes  gesprochen  hatte. 
Nach  der  Zwischenscene  992  Et  sie  canvertat  se  (fiUÜia  sc.)  ad  re- 
gem. —  2777  Gastmahl  des  Symon.  Symon  spricht  zu  anderen  sein 
Erstaunen  über  Jesus  aus.  Aber  vielleicht  spricht  er  zu  sich 
selbst  —  2827  Gastmahl  bei  Symon.  Philippus  und  Maria  Magdalena 
ergehen  sich  in  Betrachtungen  über  das  Geschehene.  Satan  tritt 
klagend  zu  Maria  Magdalena.  Dann  erst  wird  die  Tafel  bei  Symon 
au%ehoben.  —  8126  Abendmahl.  Ichannes  ponit  se  ad  pectus  Ikesa 
et  dicit  —  Ihes^  respondit  clandestine  lohanni  dicens.  —  3606 
Verhör  Christi  bei  Caiphas.  Judas  will  den  Juden  das  Blutgeld 
zurückgeben ;  wird  abgewiesen.  Ein  Teil  der  Verhörsgruppe  ist 
also  mit  ihm  beschilftigt. 

Ähnlich  ist  es^  wenn  eine  Person  eine  andere  beiseite  nimmt 
Augsb.  Pass.  994  Als  mm  Annas  in  Cayphas  haws  hmpt,  so  gand 
sy  auf  ain  ort  und  sprechen  dort  zusammen;  im  Hause  Caiphas^ 
ist  auch  Christus  mit  den  Schergen.  —  Frankf.  Pass.  8344  Tunc 
assumens  Pilatus  Nicodemum  et  suos  ad  pretorium  et  dicit. 

Die  veränderten  Zustände  und  Handlungen  der  Gruppen  sind 
zum  Teil  schon  oben  S.  36,  bei  denen  der  einzelnen  Personen,  aus 
denen  ja  die  Gruppen  bestehen,  angegeben  worden:  sehen,  hören, 
stürzen,  &llen,  —  gehen,  auftreten,  abtreten  am  Spielanfang  und 
-ende  in  Form  einer  Prozession,  s.  meine  Abhandlungen  zum  alt- 
deutschen Drama  S.  5,  gehen  von  einem  Standort  zu  einem  andern 
(Mastr.  Pass.  674  Satan  und  Christus  bei  der  Versuchung^  Alsf.  Pass. 
2271  Hie  vadunt  pariter  ad  sepulcrum,  Jesus,  die  Jünger,  Lazarus' 
Schwestern  und  die  Juden,  3306  Jesus  und  die  Jünger  vom  Abend- 
mahl zum  ölberg,  7361  Tunc  müttes  et  omnes  ludei  veniunt  ad  PHa- 
tum,  7866  Tunc  ibunt  ante  celum  omnes  cum  Ihesu),  fliehen  (Tog. 
Ant.  436  Omnibus  fugientibus),  jemanden  suchen  (Alsf.  Pass.  784X 
tanzen  (S.Gall.  Pass.  156,  Zehn  Jungfr.  S.  18,  Alsf.  Pass.  1770.  1790, 
Cass.  Weihn.  181.  326,  Wien.  Ost.  H.  S.  302,  11,  kleine  Gruppen,  — 
Innsbr.  M.  Himm.  2457,  Alsf.  Pass.  139.  6352.  6523,  I^ger.  Pass.  899, 
Wien.  Ost.  H.  S.  300,  7,  grolse ;  besonders  beteiligt  sind  Maria  Magda* 
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lena  mit  ilirer  Gesellschaft,  die  Fatoae,  Teufel,  Juden,  die  Gnkl>> 
Wächter),  blicken  (Alsf.  Pass.  7908  Ap^stoli  aspicimU  in  cehm  can/ir 
iando  bei  Christi  Himmelfahrt),  riechen  (clfaeerey  Don.  Pass«  4063, 
.die  drei  Marien  an  der  Salbenbttchse),  sprechen  (ohne  hörbare 
Worte,  Ben«  Pass.  58  Ttmc  aecedai  amatoTy  quem  Maria,  Magdalena, 
stautet.  Cum  parum  locimtur,  cantet  Maria  ad  pudlas),  murmeln 
Frankf.  Pass.  545  murmurant  hebraice,  1862  Munnurant  tduUmtes), 
klagen,  singen,  verschwinden. 

Dann  solche,  die  einen  Apparat  erfordern:  r^ten,  fahren,  Laub 
streuen,  Gewand  auf  den  Boden  breiten,  das  Kreuz  errichten, 
Götzen  zerstören,  Feuer  werfen  (Alsf.  Pass.  8060  Et  angeli  mittmU 
ignem  cum  tonitrua,  bei  der  Sendung  des  h.  Geistes)  usw. 

Über  solche,  die  zwei  oder  mehr  Personen  zusammen,  oft  auch 
mit  einem  Apparat,  ausführen,  s.  oben  S.  47. 

Vorgänge,  bei  denen  eine  gröfsere  Anzahl  von  Personen  an 
einem  Standplatz  beschäftigt  werden,  sind  insbesondere: 

Geburt  und  Wochenstube,  'Eindelwiegen'  (Christus),  Cass.Weihn., 
Eger.  Pass.,  Erl.  Weihn,  —  Darbringung  im  Tempel  (Christus), 
S.Gall.  Weihn.,  Eger.  Pass.,  Sterz.  M.  lichtm.  —  Vermählung  (Maria), 
S.GaU.  Weihn.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Weihn.  —  Taufe  (Christus),  Frankf. 
Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Mastr.  Pass.,  Alsf.  Pass.  —  Fulswaschung 
(Christus),  Frankf.  Dir.,  S'.Gall.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass., 
Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass.  —  Salbung  (Christus),  Ben. 
Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Mastr.  Pass.,  Wien.  Pass., 
Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass. 

Kauf-  und  ELrämerscenen  (die  drei  Marien),  Ben.  Pass.,  Muri. 
Ost  H.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost,  Wien. 
Ost.  H.,  Innsbr.  Ost  H.,  Alsf.  Pass.  —  (Maria  Magdalena),  Ben. 
Pass.,  Wien.  Pass.  —  Vertreibung  der  Verkäufer  (Christus)^  Mastr. 
Pass.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  Frankf.  Pass.  —  Geldaufzählen  (Judas), 
Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass. 

Festlicher  Aufzug.  Die  Eingangsprozessionen,  Freis.  Her.  S.  61(?), 
Teg.  Ant,  Ben.  Pass.,  Ben.  Weihn.  564,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr. 
M.  Himm.,  Innsbr.  Ost  H.,  Eath.,  Zehn  Jungfr.,  Alsf.  Pass.  S.  858, 
Bord.  MkL,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Ost  H.,  Erl.  Weihn.,  Sterz.  M.  Lichtm., 
Sterz.  Mkl.,  Wien.  Ost  H.  —  Schlufsprozession,  Frankf.  Pass.,  Sterz. 
MkL,  Sterz.  M.  Lichtm.,  Wolf.  Sttnd.  3950  (?).  —  Prozession  im  Verw 
lauf  des  Stücks,  Alsf.  Pass.  7077,  Don.  Pass.  1711,  Luz.  Grabl.  263> 
s.  auch  S.  121.  —  Einzug  in  Jerusalem  (Christus),  Ben.  Pass.,  Frankf. 
Pasa.  Dir.,  S.GUl.  Pass.,  Mastr.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  E^er. 
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Pa88.y  Frankf.  Pase.  —  Weltlichea  Treiben  (Maria  Magdalena^  Ben. 
Pass.,  S.Gall.  Pass.^  Wien.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  M.  Magd., 
8.  auch  Frankf.  Paas.  Dir.,  Mastr.  Pass.,  Frankf.  Pass.  —  (die  fatuae) 
Zehn  Jungfr.  —  Gemeinsamer  Tanz,  s.  oben  S.  52.  —  Ritterschlag, 
Innsbr.  M.  Himm.  —  Gesellige  Spiele,  Ball,  Schach,  Würfel,  Kränze 
binden,  Instrumentalmusik  (Maria  Magdalena),  Don.  Pass.,  Eger. 
Pass.,  M.  Magd.  —  (Kinderspiele  mit  Christus)  Eger.  Pass.  —  (Wür- 
feln um  Christi  Rock),  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf. 
Pass.  —  Gastmähler,  Ben.  Pass.,  Himmelg.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir., 
S.Gall.  Pass.,  Mastr.  Pass.,  Wien.  Pass.  —  Gastmahl  bei  Simon, 
Magdalena  dabei  zu  Christi  FüTsen  knieend,  dieser  conversus  cid 
fmUierem. — Zehn  Jungfr.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger. 
Pass.,  Erl.  Dreik.,  Frankf.  Pass.,  Wolf.  Sund.  —  Gastmahl  mit  den 
Ceremonien  der  Einsetzung  des  Altarsakraments,  Verteilung  an  viele 
und  Fufswaschung,  Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass., 
Mastr.  Pass.,  Wien.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Don.  Pass., 
Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass. 

Ceremonien  der  Verehrung.  Die  Engel  und  Gott  Vater,  Mastr. 
Pass.,  Wien.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Wolf.  Sund.  —  Die  h.  drei  Könige 
und  das  Jesuskind,  Freis.  Her.,  Ben.  Weihn.,  S.Gall.  Weihn.,  Mastr. 
Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Dreik.  —  Die  Hirten  und  das  Jesuskind, 
Freis.  O.  Räch.,  Ben.Weihn.,  S.Gall. Weihn.,  Mastr.  Pass.,  Cass.  Weihn., 
Eger.  Pass.  —  Simeon,  Anna  und  das  Jesuskind,  Sterz.  M.  Lichtm.  — 
Die  Töchter  Sions  und  das  Jesuskind,  S.Gall.  Weihn.,  Cass.  Weihn.  — 
Christus  und  das  laubstreuende  Volk  von  Jerusalem,  s.  oben  S.  53  bei 
Einzug.  —  Christus  und  die  Soldaten  mit  den  Fahnen,  Alsf.  Pass.  — 
Abgötter,  Ben.  Weihn.,  Dor.,  Kath.  —  Die  Jungfrau  Maria,  Innsbr. 
M.  Himm.,  Theoph.  Heimst  —  Der  deutsche  Kaiser  und  Anti- 
christus,  Teg.  Ant.  —  Das  Altarsakrament,  Innsbr.  Fronl.  —  S. 
unten  Auffahrt  in  den  Himmel. 

Scenen  bei  Krankenlager,  Totenbett,  Begräbnis,  Auferweckung : 
Lazarus,  Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Mastr. 
Pass.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass.,  wenn  auch 
nicht  überall  alle  Phasen.  —  Sonstige  Heilungen  und  Auferweckungen, 
Teg.  Ant,  Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Innsbr.  M. 
Himm.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  Frankf.  Pass.  —  Begräbnis  Christi, 
Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Don. 
Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass.,  Luz.  Grabl.  —  Begräbnis  Marias, 
Innsbr.  M.  Himm.  —  Begräbnis  einer  bekehrten  Königin,  E^ath.  — 
Begräbnis  Adams,  Wolf.  Sund. — Versiegeln  des  Grabes,  Luz.  Ghrabl.  — 
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Grabwache,  Muri.  Ost.  H.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Innsbr, 
Ost.  H.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Ost.  H.,  Augsb.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger, 
Pass.,  Erl.  Ost.  H.,  Luz.  Grabl.,  Red.  Ost.  H.,  Sterz.  Ost.,  Wien.  Ost  H.  — 
Kreuzabnahme  mit  Pietä,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Alsf. 
Pass.,  Augsb.  Pass.,  f)ger.  Pass.,  Frankf.  Pass.,  Luz.  Grabl  —  Ge- 
meinsame ELIagen :  in  den  selbständigen  Marienklagen  wie  den  ent- 
sprechenden Partien  der  anderen  Stücke,  Ben.  Pass.,  Licht.  Mkl., 
Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Prag.  Mkl.,  Trier.  Mkl.,  Alsf.  Pass., 
Augsb.  Pass.,  Bord.  Mkl.,  Don.  Pass.,  Eger,  Pass.,  Erl.  Mkl.,  Frankf. 
Pass.,  Himmelg.  Mkl.,  Luz.  Grabl.,  Sterz.  Mkl.,  Wolf.  Mkl.  --  Klagen 
der  drei  Marien,  Muri.  Ost.  H.,  Nürnb.  Ostf.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall. 
Pass.,  Innsbr.  Ost  H.,  Trier.  Ost.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Ost  H.,  Augsb. 
Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost,  Sterz.  Ost,  Wien.  Ostf., 
Wien.  Ost  H.,  Wolf.  Ost  —  Die  Mtltter  der  unschuldigen  Kinder, 
Freis.  O.  Räch.,  Ben.  Weihn.,  S.Gall.  Weihn.,  Mastr.  Pass.,  Eger, 
Pass.,  Erl.  Dreik.  —  Die  fünf  fatuae.  Zehn  Jungfr.  —  Die  Verr 
dämmten,  Rhein,  j.  Tag. 

Gefangennahme,  Einkerkerung,  Ben.  Pass.,  Dor.,  Frankf.  Pass. 
Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Kath.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Don.  Pass., 
Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass.  —  Gerichtsverhandlung,  Ben.  Pass.,  Dor., 
Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Kath.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass., 
Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass.,  s.  jüngstes  Gericht,  Zehn 
Jungfr.,  Rhein,  j.  Tag.  —  Mifshandlungen,  Ben.  Pass.,  Dor.,  Frankf. 
Pass.  Dir.,  Kath.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass., 
u.  a.  in  Form  von  Kinderspielen,  —  Frankf.  Pass.  —  Kindermord, 
Freis.  O.  Räch.,  Ben.  Weihn.,  Mastr.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Dreik.  — 
Hinrichtung,  des  Johannes  Baptista,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.  Pass.  — 
andre  Hinrichtungen,  durch  Enthaupten  und  Verbrennen,  Teg.  Ant., 
Dor.,  Kath.  —  Kreuzigung  mit  allen  Vorbereitungen  und  Einzel- 
heiten, Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Alsf,  Pass., 
Augsb.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Frankf.  Pass. 

Prügelei,  Innsbr.  Ost  H.,  Alsf.  Pass.,  Cass.  Weihn.,  Don.  Pass., 
Sterz.  Ost,  Wien.  Ost.  H.  —  Schlacht,  Teg.  Ant.,  Innsbr.  M.  Himm.  — 
Belagerung,  Teg.  Ant,  Innsbr.  M.  Himm.  —  Zerstörung  und  Auf- 
richtung von  Götzenbildern,  Ben.  Weihn.,  Dor.  —  Ermordung  der 
Kinder  und  Flucht,  Freis.  0.  Räch.,  Ben.  Weihn.,  Himmelg.  Pass., 
S.Gall.  Weihn.,  Mastr.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Dreik.  —  Blofs  die 
Flucht,  Cass.  Weihn.,  Sterz.  M.  Lichtm. 

Berathungen,  Disputationen,  Predigten,  Ben.  Weihn.  1  FrimopO" 
naiur  sedes  Augusiini  in  fronte   eccUsie  et  Augustinus  haheai  ab 
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dextera  parte  Ysaiam  et  Danielem  et  alios  prophetas,  a  sinistra  autem 
archisynagoffiim  et  stios  ludeos,  iVankf.  Pasa.  Dir.,  S.Gall.  Weihn.^ 
Innsbr.  Fronl.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Eath.,  Mastr.  Pass.,  Alsf.  Pass. 
464.  1886.  1496.  1938  Hoc  facto  ordinantur  sessiones  predicaeicms 
et  Christus  sedendo  predicat  discipulis  et  Marthe  et  MagdcHene 
ponendo  thema  scüicet:  Dico  vobis,  gaudium  est  angelis  dei,  — 1952, 
Augsb.  Pass.,  Casfi.  Weihn.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Dreik., 
Eri.  Ost  H.,  Frankf.  Pass.,  Luz.  Grabl.,  Red.  Ost.,  Sterz.  Mkl., 
Theoph.  Trier.,  Wien.  Ost.  H.,  Wolf.  Sund.  —  Zum  Teil  ohne  Worte, 
Eger.  Pass.  4684  Tunc  omnes  coniwngunt  capita,  6564  Tunc  pontt- 
fices  contungtmt  capita  ac  si  haherent  consüium,  7354  Sexbus  mües 
Sigenot  eoniungit  Caput  suum  ad  socios  su^s,  deinde  dicit,  Luz.  Grabl. 
843  ludaei  ineunt  consüium,  Theopb.  Trier.  256  Hyr  stehen  se  nu 
de  hoveder  tosamen  unde  verramet  up  einen,  der  dem  Prost  wicht 
enhaget  Des  geit  de  Provest  van  tome  van  ene.  De  wyle  hesen  se 
ene  unde  sendet  den  Rehmer  to  ew,  de  secht  aldus.  —  Heiden-,  Juden- 
bekehrungen, Dor.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Kath., 
Alsf.  Pass.,  Theoph.  Heimst.     S.  oben  S.  49. 

Schöpfung  und  Engelsturz,  Mastr.  Pa^s.,  Wien.  Pass.,  Eger. 
Pass.,  Wolf.  Sund.  —  Sündflut,  Eger.  Pass.,  Wolf.  Sund.  —  Auffahrt 
in  den  Himmel,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Innsbr.  M.  Himm., 
Kath.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  S.Gall.  Chr.  Himm., 
Rhein,  j.  Tag,  Wolf.  Sund.  —  Die  Teufel  holen  die  Seele  eines  eben 
Verstorbenen,  Ben.  Weihn.,  Kath.,  Zehn  Jungfr.,  Alsf.  Pass.,  Don. 
Pass.,  Eger.  Pass.,  Rhein,  j.  Tag,  Wolf,  Sund.  —  Befreiung  der 
Seelen  aus  der  Vorhölle,  ihr  Dank,  Muri.  Ost.  H.,  Frankf.  Pass,  Dir., 
S.Gall.  Pass.,  Innsbr.  Ost.  H.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Ost.  H.,  Doii. 
Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost.  H.,  Red.  Ost.  H.,  Wien.  Ost  H.  — 
Auferstehung  Christi,  Muri.  Ost  H.(?),  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.GalL 
Pass.,  Innsbr.  Ost  H.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Ost.  H.,  Augsb.  Pass., 
Don.  Pass.,  Erl.  Ost  H.,  Red.  Ost.  H.,  Sterz.  Ost,  Wien.  Ost  H,  — 
Ausgiefsung  des  h.  Geistes,  Alsf.  Pass.  —  Jüngstes  Gericht,  Zehn 
Jungfr.,  Rhein,  j.  Tag. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs,  wenn  auch  nur  zwei  oder  drei 
Personen  an  einer  Handlung  unmittelbar  redend  beteiligt  sind,  durch 
die  Umgebung  gröfsere  Gruppen  entstehen.  So  ist  Jesus  in  den 
Passionen  seit  der  Apostelwahl  fast  immer  —  wie  andere  Fürsten  — 
von  seinen  Jüngern  begleitet  zu  denken;  dagegen  Frankf.  Pass.  748; 
s.  oben  S.  26  über  die  Chöre. 

Unter  den  Gruppen,    die  sich   bei   den  genannten  Vorgängen 
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vor  den  Augen  des  Publikums  bilden  und  dann  dine  Zeit  lang 
bleiben,  hebe  ich  besonders  hervor :  Christus  am  Ejreuz.  Abgesehen 
von  den  auch  gekreuzigten  Schachern  und  den  herumstehenden 
Knechten,  Soldaten,  Juden  bilden  Maria  und  Johannes,  zum  Teil 
auch  andere  Frauen  mit  Christas  eine  engere  Gruppe  in  Lichtenth. 
Mkl.,  Prag.  Mkl.,  Trier.  Mkl.,  Bord.  Mkl.  S.  289,  beata  virgo  stat 
a  dextris  Ihesu  Christi  cum  Maria  Magdalena,  Johaames  a  sinistris 
cum  matre  sua,  wobei  aber  zu  bemerken  ist,  dafs  hier  —  wie  in 
anderen  Mkl.  —  Christus  nicht  als  gekreuzigt  dargestellt  ist.  —  Erl. 
Mkl.,  Himmelg.  Mkl.,  Wolf.  Mkl.,  bei  der  Christus  ebenfalls 
nicht  am  Kreuze  hängt,  wie  in  der  Bord.  Mkl.,  und  vielleicht 
nur  durch  das  Kruzifix  vertreten  ist,  während  ein  versteckter 
Schauspieler  seine  Worte  spricht;  s.  oben  S.  31.  Ebenso  in  den 
Passionen,  s.  Ben.  Pass.  246  Tunc  Maria,  unter  dem  Kreuz,  am- 
plexetur  lohatmem  et  cantet  cum  Habens  inter  brachia,  255  Ttmc 
itemm  an^lexetur  lohannem  et  cantet,  260  Et  lohofmes  teneat 
Mariam  sub  humeris,  et  dieai  lesus  ad  eam.  Don.  Pass.  3408  Maria 
und  lohamies  send  tmder  dem  crucz  stan.  Eger.  Pass.  6204  bis 
6227.  Während  das  Kreuz  Christi  erst  halb  aufgerichtet  ist,  Maria 
audiens  eantum  accedit  cum  Johanne  et  ceteris  ei  defert  peplumj  6452 
Tunc  Maria  stat  a  dextris,  des  Kreuzes,  Johannes  a  sinistris,  Frankf. 
Pass.  4074  Maria  dicit  in  dextra  latere,  4084  lohannes  dicit  in 
simstra. 

Dazu  kommt  die  Beteiligung  von  Engeln,  von  Teufeln,  der 
Kirche  (s.  P.  Weber,  Das  geistliche  Schauspiel  S.  82)  an  der  Klreu- 
zigungsgruppe,  Alsf.  Pass.  6268  Time,  nachdem  Jesus  am  Ejreuz 
getrunken,  Sathanas  successive  ascendit  crucem  (Christi)  cul  sinisiram 
et  angehis  secundus  ad  dexteram  mamtm.  6274  Tunc  Ihesus  inclinat 
Caput.  (Et  fit  motus  terre  per  sonum  terribilem.)  Angelus  secundus 
stat  in  cruce  a  dextris  et  mittit  columbam  albam  volare.  Dyaholus 
etiam  stat  in  cruce  a  sinistris ,  scüicet  Sathanas,  et  Luciper  infra 
crucem  vmit  respieiendo  sursum  et  dicit  ad  Sathanam.  Don.  Pass. 
3395  Und  so  er  (der  linke  Schacher)  uss  geret,  humpt  der  tuffel 
einer  laufen  und  stigt  sA  dem  bösen  Schacher  hin  uff  und  wartet  im 
der  sei.  8401  Zu  disem  guten  Schacher  humpt  ein  engel  und 
wartet  im  der  sei.  3535  Maria  sinkt  ohnmächtig  am  Kreuz  nieder, 
3545  auch  Magdalena,  beide  werden  von  Johannes  aufgehoben,  und 
in  dissem  humpt  Cristiana  die  Kungin,  cristenlich  und  schon  be- 
cleidet,  under  dag  crucz  und  hat  ein  rot  klein  venJy  mit  einem  gulr 
dinen  crucz  in  der  hand,  und  lägt  ob  sich  und  umb  sich  und  spricht. 
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Eger.  Pass.  6640  Et  sie  Salvator  indinat  caput  suum  et  unus  parvus 
deman  mittens  volare  aXbam  columbam  deinde  dicit  Frankf.  Pass. 
4151  Ihesus  inclinato  capite  mortuus  appareat,  quo  facto  vemens 
Luciper  et  dicens  vydens  hinc  inde. 

Kreuzabnahme,  Grablegung,  Eiger.  Pass.  7104  Et  sie  omnes 
ascendunt  per  scalas,  domini  et  servi,  Joseph  und  Nicodemus  näm- 
lich, bei  der  Ejreuzabnahme.  7112.  7116  Johannes  und  die  h.  Jung- 
frau, das  sehend,  nähern  sich  dem  Kreuz.  Süb  iUo  venit  Pilatus 
cum  suis  müitibus  et  Cayphas,  Annas  cum  ludeis,  et  vident  eum 
deponere.  Also  auf  dem  Kreuz  aulser  Christas  mindestens  vier 
Personen  und  drei  Gruppen  unter  dem  Kreuz.  Luz.  Grabl.  157  hier 
ist  die  Gruppe  ein&cher.  Nicodemus  steigt  a  tergo  cruds  hinauf, 
Joseph  von  vorn ;  unter  dem  Kreuz  ist  die  h.  Jungfrau.  —  Darauf 
folgt  die  Gruppe  der  Pietä.  S.Gall.  Pass.  1204  nur:  Et  cum  de- 
ponit  (Joseph  von  Arimathia)  eum  (Christus),  Maria  apprehendens 
manus  eius  dicat.  Aber  Alsf.  Pass.  6671  Eya  Johannes,  nu  thu, 
was  ich  gere,  und  lege  mer  myn  trudkint  an  mynen  arm  here.  Augsb. 
Pass.  1933  Tetz  nimpt  ioseph  vnd  nicodemus  den  leib  ihesu  von  dem 
creitss  vnd  legend  in  Marie  auf  ir  schos.  Don.  Pass.  8631  Nu  gat 
Nicodemus  und  bringt  tüch  und  salben,  und  legent  die  andern  den 
Salvator  Marien  in  ir  schosz,  und  falt  Maria  hin,  als  ob  ir  ge- 
schtmmden,  und  den  spricht  sie  cUglich.  E^er.  Pass.  7146  Tunc 
imponunt  corpus  ad  manus  suas  (Marions)  ad  parvum  tempus.  Frankf. 
Pass.  4191  Tunc  deponatur  corpus  Ihesu,  —  cum  depositus  fuerii 
corpus,  ponaiM/r  in  synum  Marie,  et  dicit  Maria  osculando  Christum. 
Luz.  Grabl.  209  Tunc  portantes  ei  corpus  caput  dextrae  eius  jungant. 
quo  stiscepto  osculando  dicat  Maria. 

Das  allmähliche  Eintreten  der  h.  drei  Könige  bei  Maria.  Erl. 
Dreik.  189  Quo  facto  primus  Magorum  vadat  in  das  Haus  Mariens; 
cdii  vero  manent  foris,  donec  primus  off  erat.  Tunc  primus  dicit 
flexis  genibus,  darauf  Mariens  Antwort,  199  Et  sie  su/rgat  stans  re- 
trograde, wohl  der  erste  König.  Tunc  secundus  magorum  cantando 
intrai.  Es  bilden  sich  also  nacheinander  verschiedene  Gruppen.  — 
Erl.  Weihn.  1  Postquam  vero  venerint  ad  locum  exercitus  (?)  sedeat 
Maria,  in  cuius  laiere  sinistro  Ioseph,  nutrix  vero  a  totere  dextro. 
Et  cessant  ludere  cithariste  stantes  a  latere  loci  secundum  benepla- 
citwm,  qui  vestiti  sint  sicud  müites.  Pastor  vero  per  bonam  diffe- 
rentiam  loci  stet  a  Maria,  fade  versa  in  oppositum  Marie  tenens 
asinum,  cui  fenum  imponat. 

Die  Apostel  am  Totenbett  der  h.  Jungfrau,  Innsbr.  M.  Himm.  1311. 
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Die  Auferstehung,  Don.  Pass.  8859  Nu  legend  sy  sich  dU  vier, 
die  Grabwächter  9  jsä  den  vier  orten  des  grahs,  und  mit  hin  so  enir 
schlaffent  sy.  —  und  in  dem  stosst  der  Scdvator  das  grab  uff  und 
stat  uffrecht  mit  einem  füsz  uss  her  ze  stigen,  und  den  kumpt  der 
ander  enget  und  bringt  ein  guldin  krön  und  ein  wisz  venly  mit  eim 
roten  cruta. 

Die  Schöpfung,  Engelsturz  und  Beratungen  im  Himmel,  Mastr. 
Pass^  Wien.  Pass.,  Eger.  Pass;,  Wolf.  Sund. 

S.  auch  Teg.  Ant  45  Tunc  Ecelesia  in  muliebri  habitu  procedit 
induta  (horacem  et  coronata,  assistente  sibi  Misericordia  cum  oleo 
ad  dextram  et  lustitia  cum  libra  et  gladio  ad  sinistram  utrisque 
muUehriter  indutis.  160  Statim  ingreditur  Äntichristus  sub  aliis  in- 
äuius  loricam,  comitantibus  eum  Ypocrisi  a  dextris  et  Heresi  a  sinistris. 

Besonders  grofse  Gruppen  bildet  das  jüngste  Gericht  mit 
Christus,  Maria  usw.  in  der  Mitte,  rechts  den  Guten,  links  den 
Bösen,  Rhein,  j.  Tag  344  Denn  sint  die  guten  von  den  bösen  ge- 
scheiden  (durch  die  Engel)  und  spricht  unser  her,  —  s.  Alsf.  Pass. 
7249,  Zehn  Jungfr.  S.  23  ff. 

Auch  Gruppen  können  zuweilen  über  ihren  Standort  hinaus- 
sehen, mit  Personen  aufserhalb  ihres  Standortes  verkehren.  S.  oben 
S.  49.  Innsbr.  M.  Himm.  1624  die  Juden  haben  den  Gesang  bei 
dem  Begräbnis  Marias  gehört.  Alsf.  Pass.  5392  Et  sie  a  lange 
vident  virum  simplicem,  Synum  nomine,  7123  ff.  die  Teufel  in  der 
HöUe  und  die  von  ferne  kommenden  Engel  mit  Christus ,  7866  ff. 
die  Apostel  und  der  in  den  Himmel  auffahrende  Christus,  7958  Et 
angeli  mittunt  ignem  de  celo  cum  towitruo  auf  die  Apostel.  Don. 
Pass.  1740  Johannes:  daz  ist  der  mensch  mit  dem  hrüg,  von  dem 
uns  unser  meister  seit,  land  uns  warten  an  alles  leit,  so  sehent  wir 
in  welhes  huse  er  gat. 

Manche  der  dargestellten  Handlungen  mufsten  sofort  GefUhle 
erzeugen,  die  Entblöfsungen,  die  Geburten,  die  Mifshandlungen,  die 
Tötungen. 

y)  Bei   Sachen  und  Tieren. 

Sachen  und  Tiere  verändern  durch  Mitwirkung  eines  Schau- 
spielers, aber  auch  ohne  dieselbe,  ihre  Zustände.  Erdbeben,  S.Gall. 
Pass.  1266  terra  tremuit  et  quievit.  Alsf.  Pass.  6274  Tunc  Ihesus 
inclinat  caput  (Et  fit  modus  terre  per  sonum  terribHem),  6464.    Red. 
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Ost.  H.  249.  —  BlitB  und  Donner,  Teg.  Ant.  486  Statnn  ß  smüus 
super  Caput  Antichristi  et  eo  carruente  et  amnibus  fugimtibus  Ee- 
clesia  ccmtat.  Muri.  Ost.  H.  872  Post  tonitru,  bei  Christi  Auf- 
erstehung. Dor.  S.  294>  28  Post  hoe  tmgdi  vemunt  cum  magno  im- 
petu  et  contenmt  idolum,  ut  fiat  tmüru.  Eath.  S.  168  Tomiru 
frangit  rotam.  Augsb.  Pass.  1789  Darm,  nach  Christi  Tod,  sei  es 
donem  und  blitisen.  Darauf  ist  das  Publikum  durch  die  Worte 
des  Prokiamators  1564  ff.  vorbereitet  worden:  Dann  werdt  ir  hören 
dorn  vnd  plüss;  so  stand  am  yedes  still  mit  witz!  Dawn  es  niemant 
geschaden  mag;  äUain  zu  anzaigen  disen  tag  ist  soUichs  als  verordnet 
worden  mit  stain  vnd  hüchsen  auszerkom.  Don.  Pass.  1605  Uff  dise 
red,  Christi  bei  seinem  Einzug  in  Jerusalem,  sol  ein  huehsendapf, 
als  oh  es  em  tonner  wdre^  usz  dem  himd  gan.  3447  und  schust  man 
mit  der  buchsen,  als  ob  es  tonderte,  bei  Christi  Tod.  3859  Und  in 
dissem,  bei  der  Auferstehung  Christi,  sol  ein  tonnerMapf  mit  buchsen 
gemacht  werden.  —  Ein  Stern  erscheint,  Ben.  Weihn.  241  Nato 
puero  appareat  Stella,  qua  finita,  der  nach  der  Geburt  Christi  ge- 
sungenen Antiphone,  steUa  appareat.  —  Sonne  und  Mond  gehen  zurück, 
Don.  Pass.  3447  und  gat  sun  wnd  mon,  die  dar  zu  geordnet  sind, 
hinder  sich,  bei  dem  Tode  Christi.  —  Ob  der  Regenbogen  Eger.  Pass. 
747  erst  erscheint  oder  von  Anfang  an  da  ist,  bleibt  dunkel:  Sal- 
vator  sedens  in  arcu  dicit  ad  Noe.  —  Feuer  filllt  vom  Himmel,  Alsf. 
Pass.  7958  Et  angeli  mittwnt  ignem  de  celo  cum  tonitruo,  bei  der 
Ausgiefsung  des  h.  Geistes. 

Aufrichtung  der  Kreuze,  des  Galgens  fitr  Judas,  der  sessiones 
für  die  Predigt,  Alsf.  Pass.  1938,  s.  Froning  S.  271.  —  Kerzen, 
Fackeln  werden  getragen,  Kath.  S.  166  Tunc  duo  angeli  cum  m- 
censis  candelis  intrant  carcerem.  —  Tunc  vadunt  ad  carcerem  et  de 
nimio  splendore  cadunt  super  terram  quasi  mortui.  —  Götzenbilder 
stürzen  um,  Ben.  Weihn.  631  In  ingressu  Mariae  et  loseph  cum 
lesu  ommia  ydola  Egiptiorum  corruant.  663  Tunc  ydolis  restitutis  rex 
ad  locum  suum  redeat,  et  ydola  iterum  corruant. 

Eine  Taube  Iflfst  sich  über  Christus  herab,  S.Gall.  Pass.  106, 
die  Taube  Noes  bringt  einen  Zweig,  Eger.  Pass.  731  Et  sie  twrUxr 
venu  et  portal  ramum  in  rostro,  Wolf.  Stind.  731.  —  Der  Hahn 
kräht,  Frankf.  Pass.  Dir.  186,  S.Gall.  Pass.  839,  Don.  Pass.  2373, 
Frankf.  Pass.  3614.  Dazu  die  natürlichen  Bewegungen  der  Tiere, 
Pferde,  Esel  beim  Reiten,  Eger.  Pass.  1993.  2281,  Erl.  Dreik.  67, 
beim  Fahren,  Erl.  Dreik.  271,  —  Ochs  und  Esel  bei  Josephs  und 
Marias  Reise,   Eger.  Pass.  1549,   die  Schafe,   die  Joachim  auf  die 
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Weide  bringt,  Eger.  Pass.  1201.  —  Vögel,  die  flattern,  Don.  Pass. 
1845,  oder  nach  keiner  bestimmten  Richtung  zu  fliegen  haben, 
Raben,  Tauben,  i;ger.  Pass.  721.  727,  Wolf-  Sund.  1790.  1808. 

Über  Aktionsscenen,  d.  i.  Scenen,  in  denen  nur  agiert  wird,  s« 
unten  bei  Besprechung  des  Begriffs  Scene. 

Hie  und  da  mufste  das  Publikum  auch  das  Wegschaffen  von 
Gerätstttcken  sehen,  wenn  die  'gemeine  Burg'  für  eine  neue  Scene 
verwendet  werden  sollte.  So  im  Don.  Pass.  Das  Verzeichnis  S.  184 
sagt,  dafs  Christus  in  jenem  Bühnenraum  gegeifeelt  wird,  wo  vorher 
das  Abendmahl  abgehalten  worden  war.  Danach  ist  meine  Angabe 
in  den  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  31  zu  berichtigen. 

"Versohiedener  Standpunkt  des  stehenden  Publikums. 

Was  die  vom  Publikum  empfangenen  Gesichtseindrticke  be- 
trifft, ist  noch  zu  bemerken,  dafs  sie  durch  Bewegung  sich  von  den 
Werken  bildender  Kunst  unterschieden,  und  dafs  sie  in  demselben 
Zeitpunkte  nicht  für  alle  gleich  waren,  insofern  die  einen  denselben 
Schauspieler  von  vorne,  die  anderen  von  der  Seite,  die  dritten  von 
rückwärts  erblickten,  aber  auch  für  den  Einzelnen  aus  dem  Publi- 
kum, wenn  er  auf  seinem  Platze  blieb  im  Verlauf  des  Stücks  nicht 
gleich  blieben,  wenn  die  Scene  näher  oder  femer  vor  ihm  spielte, 
ihre  Oruppen  bald  mit  der  Front,  bald  mit  der  Seite,  bald  mit  dem 
Rücken  gegen  ihn  gekehrt  waren. 

d)  Beim  Publikum. 

Neben  dem  oben  S.  36  erwähnten  sitzenden  Publikum  gab  es 
auch  ein  stehendes,  oder  es  stand  in  einigen  Fällen  ausschliefslich, 
bot  demnach  auch  durch  seine  Bewegungen  ein  Schauspiel  dar. 
Diese  mögen  mitunter  massenhaft  und  gewaltsam  wogend  gewesen 
sein,  wenn  dieses  stehende  Publikum  sich  jenem  Orte  der  Bühne 
nähern  wollte,  wo  gerade  eine  anziehende  Aktions-  oder  Redescene 
gespielt  wurde.  Zeugnisse  für  stehendes  Publikum  sind  Innsbr. 
M.  Himm.  45  Nu  hört  frowen  und  man,  d§  d§  syasen  oder  stan, 
276  daz  ir  uch  secsfst  cm  deser  frist  und  sweget  stille,  864  ni  secet 
ueh  fiidir,  ir  vrommen  Ute  —  nä  swiget  stüle,  2043  dag  ir  uch 
Beczt  om  dg  erden  bälde  und  swigit,  2473  dejs  secet  uch  nider  und 
swiget  stille,  Trier.  Mkl.  S.  269,  21  Ach  lieben  vrouwen,  merket,  die 
hie  stSn,  Trier.  Ost.  165  Nu  myrcJcet  alle  crystenlude,  dye  uff  dyssem 
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tage  hude  umbe  genade  hy  vorsammet  stayn.  Alsf.  Pass.  117  imgefug 
sal  nymmant  hie  triben,  —  hyrumb  8zo  swiget  und  höret  uns/ser  redde 
und  stehet  stiUe,  des  woJn  mer  uch  gutlich  bidden,  und  swiget  auch 
dorm:  seo  muget  er  das  spiel  desedu  hasz  vomemen  nu!  s.  oben 
&.  18.  Augeb.  Pass.  2163  Die  figur  sich  erhöhet  hat  zu  loh  und  er, 
wer  hie  da  stat,  auch  loilicher  stat,  rat  vnd  gmain.  Sterz.  M.  Lichtm. 
Darumb  solt  ir  stillen  stan,  So  wir  dasspiel werden  han.  Eger.  Pass. 
2814  und  soU  alle  schweigen  und  still  stan  an  der  stat,  da  ein  itlichs 
ist.  Allerdings  braucht  sidn  nicht  immer  wörtlich  verstanden  zu 
werden. 

In  der  Bord.  MkL  kniet  zuweilen  das  ganze  Publikum  nieder, 
127  Bat  u/ns  dat  (Rettung  von  der  Hölle)  aUen  beschee,  so  gat 
sytten  up  juwe  hnee,  887  Post  hoc  unusquisque  ponit  se  ad  genua 
cum  Omnibus  circttmstantibus  devote. 

Auf  die  Unruhe  des  Publikums  lassen  zum  Teil  auch  das 
Silete  und  andere  an  das  Publikum  gerichtete  Ansprachen  schliefsen ; 
s.  unten  in  b)  und  im  11.  Abschnitt. 

Von  diesem  Publikum  erwartete  man  auch  sonst  Zeichen  des 
Mitgefühls.  Prag.  Mkl.  63  nu  wainet,  selige  cristen,  mit  mir,  wan 
mein  traut  kint  daz  dolet  hir.  alle  müterlichen  herzen,  helfet  mir 
klagen  seinen  schmerzen,  Alsf.  Pass.  8070  loisszet  uch  nyt  verdryssen: 
uwer  äugen  sollet  ir  giesszen  umb  dcLS  liden  unszers  herren!  Bord. 
Mkl.  S.  288  et  quandocunque  fit  (dieses  Spiel)  a  bonis  et  devotis 
hominibus  in  genere  sive  in  specie,  valde  provocat  homines  circum- 
stantes  ad  mum  fletum  et  ad  compassionem,  sicut  facit  sermo  devoti€S 
bona  sexta  feria  de  passione  domini  nostri  Ihesu  Cristi,  120  Hyr 
umme,  gy  vrowen  unde  oJc  gy  man,  latet  jmc  ere  (Mariens)  Jydent  to 
herten  gdn,  bewenet  dat  von  herten  ynichhfken.  Erl.  Mkl.  130  Maria 
an  die  Mütter  im  Publikum,  190.  Luz.  Grabl.  476  Ir  werden  frawen 
und  ir  man,  ir  solt  euch  lausen  zu  hertzen  gan  das  leiden  Cristi  und 
sin  sterben,  als  hand  gethan  die  Mergen,  sein  fraind  und  jünger  aXl 
gemain  mit  sampt  siner  werden  müter  rain.  Sterz.  Mkl.  S.  118  Dar 
iMnb  ir  aU,  die  da  sind,  seid  stiU  und  andächtig,  Und  auch  darzu  • 
züchtig,  Und  lat  euch  das  zu  herzen  gan  Beide  ir  frauen  und  ir 
mann.  140  Burch  got  ir  frauen  all  gemeine,  Beide  keusch  und  reine! 
nu  helft  zu  Magen  mir  mein  kind,  la  wiszt  ir  wol,  wie  lieb  sie  sind. 

S.  unten  im  zweiten  Abschnitt  I,  B. 
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b.    HÖRBARE  (UND   SICHTBARE)  VORGÄNGE. 

Bei   den   Schauspielern. 

Reden  einselner  und  mehrerer  Sohaospieler. 

Das  Hauptgeschäft  der  Schauspieler  aber  war  die  hörbare 
Rede  und  der  Gesang,  so  dafs  die  Erscheinung  der  redenden,  einzeln 
stehenden  Person  oder  der  zusammen  oder  nacheinander  redenden 
Mitglieder  einer  Gruppe  sich  mit  der  Wahrnehmung  ihrer  Vorträge 
verband.  Ich  nehme  hier  neben  den  hörbaren  Vorgängen  auf  die 
damit  verbundenen  sichtbaren  Rücksicht 

Doch  kamen  auch  Schauspieler  vor,  die  im  ganzen  Stücke 
stumm  blieben;  s.  oben  S.  31. 

Das  Publikum  hört  und  sieht  also  eine  einzelne  Person  sprechen, 
singen,  oder  es  hört  und  sieht  Chorrede,  Choi^esang. 

Während  das  Publikum  einzelne  oder  mehrere  Personen  zu- 
sammen sprechen  oder  singen  hört,  sieht  es  andere  stumm,  an  dem- 
selben oder  an  verschiedenen  Bühnenorten.  —  Die  Redenden  wie 
die  Stummen  stehen  entweder  ruhig  und  unbeschäftigt,  oder  sie 
agieren  und  hantieren. 

Wenn  eine  einzeln  stehende  Person  spricht,  so  richtet  sie  sich 
meist  an  das  Publikum,  so  in  den  zum  ganzen  Stück  gehörenden 
Prologen  und  Epilogen  oder  in  eingeschalteten  Predigten,  litur- 
gischen Worten  und  Gesängen  des  Priesters. 

Prologe,  Dor.  Primus  didt  rhythmum  quiproponit  Judum.  Frankf. 
Pass.  Dir.  Nach  Einzug  und  Silete:  Hoc  clamore  fmito  Augtistinus 
prpponai  sermonem  qui  sequitwr:  Ir  hershaf,  stiUit  uwem  schal. 
S.Gall.  Pass.  Omnibus  personis  decenter  omatis  cantent  angelt;  quo 
finita  dicat  Augt^inus,  Innsbr.  M.  Himm.  Nach  dem  Einzug  Prae-* 
Cursor  didt  Innsbr.  Ost  H.  Nach  dem  Einzug  Expositor  hidi  didt. 
Wien.  Pass.  Nach  dem  Silete  der  zwei  Knaben  et  retro,  quo  Ludfer 
sedens  in  claritate  incontra  dommicam  personam  didt:  Silete,  silen- 
tium  habete  usw.  Zehn  Jungfr.  quo  finita,  nach  Einzug  und  Re- 
sponsorium  derVirgines,  angeli  cantant  secundum  responsorium:  Nu 
swigit  liben  lute  usw.  Alsf.  Pass.  Nach  dem  Silete  Proclamator  in 
media  ludi  didt,  84  Ddnde  regens  didt  rigmum,  107  Post  hoc  pro- 
clamator didt  rigmum.  Augsb.  Ost  H.  Proclamator.  Bord.  Mkl.  Nach 
d^n  Einzug  und  Jesus'  Vers  ^Quoniam  tribuUxtio'  —  Johannes  ewanr 
gdista  statim  didt  de  ad  omnem  popiüum  plangendo.  Cass.  Weihn. 
Proclamator.    Don.  Pass.    Nach  dem  Silete  und  dem  Gesang  der 
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Judenschule:  Und  wenn  das  tiss  Jcompt,  so  gat  des  proclamators 
Jeneckt  her  für  in  mittel  platzes  und  spricht  mit  luter  stim.  21  Und 
nach  dissem  sprt^ch  so  gand  die  zwen  hornblaser  her  fwr  und  blasent 
zu  dritten  mal.  dm  stai  der  proclamator  uff  und  gat  enmitten  in 
llatz  mit  hoflicher  berd  und  spricht,  Eger.  Pass.  Precursor  dicit, 
ErL  Ost.  H.  Nach  dem  Silete  und  Einzug,  Tunc  Tüatus  dicü:  HM, 
ir  herren  all  gemain  usw.  Frankf.  Pass.  Nach  Silete  und  'Veni 
sancte  Spiritus'':  Et  dicit  Augustinus:  Ir  hirschafft,  stellet  uwem 
schalle!  usw.  S.Gall.  Chr.  Himm.  mit  dem  Silete  eines  Ungenannten 
verbunden.  M.  Magd.  Nach  dem  Silete.  Deinde  proclamator  ludi 
precurrens  dicit  rikmum,  Red.  Ost  H.  Primus  angeJus  dicit:  Sunget 
al  ghdihe  beyde  arm  unde  riJce  usw.,  dann  der  zweite  Engel.  Sterz. 
MkL  et  primo  exit  praecursor  et  dicit  rigmum.  Sterz.  M.  Lichtm. 
etprimo  eont  praecursor.  — Honeste  incedens  loquendo  dicat  Praecursor. 
Theoph.  Heimst.  Theophüus:  ik  bin  genant  Theophüus  — .  Theoph. 
Trier.  Nach  dem  Silete  ein  Ungenannter:  Nu  hört,  wo  sik  Theophü 
gaf  usw.,  8  De  Bode:  Nu  hört  unde  swiget  stiUe  usw.  Wien.  Ost  H. 
Pi^aecursor.  Wolf.  Mkl.  nach  dem  Gesang  IJieruscdem  luge  usw. 
Johannes:  Vomemet  aUe,  ik  wü  gik  sagen.  Wolf.  Sund.  Rede  eines 
Ungenannten,  61  Hin  ander  nu  sprpken  scal  an  — ,  69  Prehcutor, 
sprpk  up  dine  rede  — ,  72  Prehcutor:  Och  dal  wü  ik  dl  so  gerne 
den.    Et  subiimgit  ad  pcpulum  dicens. 

Epilog.  Frankf.  Pass.  Dir.  374  Hoc  facto  Äugt/^inus  incipiat 
populo  et  ortetur  homines  ctmtare:  Christ  ist  erstanden.  Innsbr. 
Fronl.  661  Papa  dicit:  Nu  hört  kinder  und  swiget  stille  — .  Innsbr. 
Ost  H.  1162  Johannes  dicit:  Nu  hört,  vil  lyben  lute  — .  Trier.  Ost 
165  Et  dicit  rickmum  (Magdalena  sc):  Nu  mircket  aUe  crysten- 
lüde  — ,  dann:  et  cum  hoc  incipiat  cantor  sequenciam:  Victime 
p($schali  etc.  Alsf.  Pass.  8060  Proclamator  dicit.  Augsb.  Ost  H. 
nach  2604  Proclamator  beschlewsjst  wie  oben  stat,  d.  i.  im  Augsb.  Pass. 
Augsb.  Pass.  2157  Proclamator  zu  dem  vdck.  Bord.  Mkl.  875  Sanctus 
lohannes  concltuUt  post  hoc  pla/nctum  beatae  Mariae  virginis  devo- 
tissime  dicens.  Cass.  Weihn.  871  Luciper  concludit  hidum.  Eger. 
Pass.  8281  Conchisor  concludit  totalitter.  Erl.  Ost  1315  Petrus  dicit 
ad  popul/um.  Erl.  Weihn.  55  Tunc  dicat  loseph:  Gut  man,  des  vfUg 
ich  dir.  wolauf,  Maria,  voUg  mir;  unr  schütten  in  got  frdUich  sein, 
wir  m&gen  nicht  lenger  hie  gesein.  Frankf.  Pass.  Conclusor  conr 
cludit.  S.Gall.  Chr.  Himm.  246  Angelus,  der  seit  238  spricht,  die 
engel  umbfahent  in  mincliche  und  folgent  im  nach  zu  himelriche,  des 
sond  wir  got  loben  alle .  mit  gesang  und  mit  schalle  singent  wir  hit 
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tmd  iemermer,  Schlafs  fehlt.  Luz.  GrabL  476  Proclamator.  Red. 
Ost.  H.  1984  Conclusor  ascendit  dolium,  dicit  911  ff.  verstümmelt. 
Sterz.  M.  Lichtm.  S.  110  Concluso  cantu  praecursor  dicii  ad  popuhwi. 
Sterz.  Mkl.  S.  140  Maria  an  die  Frauen  im  Publikum.  Sterz.  Ost 
S.  168  Petrus.  Theoph.  Heimst.  702  Theophilus:  Lavet  se  (Maria), 
vramcen  unde  man.  Theoph.  Trier.  818  Hyr  singet  mm  nu:  Süete, 
äUe  tovoren  unde  aussen  rymen  in  den  suJven  noten:  Stlete,  silete: 
Süentium  habete/  Oh  scd  iu  werden  vort  vertalt,  wo  Theapküus  — . 
Wien.  Ost  H.  S.  835,  26  lohannes  dicit:  Höret  eu  aüe  gemeine  — . 
Wolf.  Sund.  3952  David  setzt  seine  Rede  fort:  Nu  singet  mit  my, 
wat  juwer  is,  Sancta  Maria  virgo,  succurre  miseris. 

Aulserdem  begegnet  der  Prolog  bei  Stücken,  deren  AufiRlhrung 
auf  zwei,  drei  Tage  verteilt  ist  Innsbr.  M.  Himm.  2023  nach  dem 
Silete:  Primus  angelus  de  tertio  choro  dicit,  Anfang  des  zweiten 
Tages.  Alsf.  Pass.  2930  Primo  angeli  canunt.  Post  hoc  proclamator 
didt,  Anfang  des  zweiten  Tages.  5264  Primo  angeli  cammt.  Post 
hoc  proclamator  dicit  rigmum^  Anfang  des  dritten  Tages.  Don. 
Pass.  1711  Item  momdes,  so  man  wider  in  den  platg  kumpt,  fachend 
die  enget  an  singen  Silete  etc.,  und  nach  dem  gesang  gat  der  Proclor 
mator  her  und  spricht,  Anfang  des  zweiten  Tages.  Eger.  Pass.  2797 
Preewrsar  secundo  die  dicit,  5710  Precursor  tercia  die  dicit.  —  Ebenso 
der  Epilc^.  Alsf.  Pass.  2910  Et  Christo  modicum  recedente,  con- 
dusio  primi  diei.  Proclamator  didt,  5264  Mc  proclamator  dicit 
rigmum  ponendo  concUtsionem  secundi  diei.  Don.  Pass.  1701  Und 
denn  ist  es  gen&g  uff  ein  tag  gespilt  und  gat  der  Proclamator  finr 
und  seit  den  hinderisten  Spruch.  Eger.  Pass.  2775  Conclusor  con- 
dudit  secundum  diem. 

Es  sind  also  entweder  flir  diese  und  ähnliche  Zwecke  eigens 
ausersehene  Personen  praecursor,  proclamator,  prelocutor,  regens, 
expositor  ludi,  qui  proponit  ludum,  cantor,  der  Elnecht  des  Procla- 
mators,  de  hode,  conclusor,  papoj  —  oder  es  sind  Personen  des  Stückes,. 
Petrus,  Johannes,  Joseph,  David,  Pilatus,  Lucifer,  Theophilus, 
Augustinus,  ein  Engel,  mehrere,  —  Maria,  Maria  Magdalena. 

Auch  im  Innern  kommen  Ansprachen  des  Publikums  vor,  durch 
die  genannten  Personen,  den  Proclamator  Alsf.  Pass.  464,  eine 
Wiederholung  des  Prologs,  Augsb.  Pass.  251.  619.  1324.  1540.  1801, 
den  h.  Augustinus  S.Gall.  Pass.  204.  592.  752.  1069,  Frankf.  Pass. 
318.  413.  489.  656.  798.  882.  1268,  einen  Engel  S.Gall.  Pass.  112, 
Innsbr.  M.  Himm.  45.  269.  881.  1610.  2023.  2457,  Eger.  Pass.  4742. 

Heinzel,  Sohaospiel  im  Mittelalier.  5 
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5074.  5402.  6272.  6382,  Lucifer  Cass.  Weihn.  821,  ohne  Angabe  der 
Person  Theoph.  Trier.  818. 

AufBerdem  S.Qall.  Pass.  769  Capellanus  dicat  amen,  Innsbr.  M, 
Himm.  767  predicator  surgens  intimat  ludum  dicens,  Alsf.  Pass.  464 
Fiat  hie  notificcUio  baptismatis  Christi  a  lohatme  und  oft,  s.  Greins 
Ausgabe  S.  XIV,  1138  Hijs  omnibus  per  actis  predicatar  insinuat 
omnia  ista  prescripta  popiüo  matema  lingwagione  et  nan  rigmatico. 
Theoph.  Heimst.  299  Dusse  na  beschreben  predege  horde  Theophüus^ 
Thema  prasdicatoris:  Vidit  lesus  hominem  sedentem  in  telonio.  Wolf. 
Stlnd.  2151  Hie  cantat  sacerdos:  in  etemum. 

Oder  der  alleinstehende  Exämer-Arzt  spricht  zum  Publikum 
des  Stückes,  das  er  als  sein  eignes  betrachtet,  Muri.  Ost  H.  47, 
Wien.  Ost.  H.  S.  313,  5,  Judas  vor  seinem  Tode,  Eger.  Pass.  5000, 
der  Procus,  M.  Magd.  370,  Theophilus,  Theoph.  Trier.  336. 

Die  Predigten  der  Apostel  in  Innsbr.  M.  Himm.  383.  502.  665. 
1181  Post  hoe  Andreas  facit  sermonem  usw.  waren  wohl  auch  für 
das  Publikum  bestimmt  und  an  dasselbe  gerichtet,  ebenso  die 
Reden  des  Königs  2757.  2837. 

Eine  andere  Art  Monologe  sind  jene,  in  denen  ein  Mitglied 
einer  Gruppe  nicht  zu  anderen  Mitgliedern  derselben  Gruppe  oder 
zu  der  ganzen  Gruppe  spricht,  sondern  zum  Publikum.  Lichtenth. 
Mkl.  120  (Maria),  Innsbr.  Fronl.  33  (Adam),  Innsbr.  M.  Himm.  45. 
881.  2457  (ein  Engel),  Innsbr.  Ost  H.  442  (secunda  persona),  Prag. 
Mkl.  63  (Maria),  Trier.  Mkl.  S.  260,  1.  267,  9.  269,  21  (Maria), 
271,  4  (Christus),  Zehn  Jungfr.  S.  29  (Quarta  fatua),  31  (Tertia 
fatua),  Alsf.  Pass.  1904  (Maria,  Magdalena  sc,  vertendo  se  ad  po- 
pulrnn  et  dicit),  2185  (Et  tunc  immediate  vertit  se  ad  pcpuUim, 
Mors  sc,  et  dicit),  2827  (Philippus),  2862  (Maria  Magdalena),  5906. 
5912  (et  dicit  ad  poptdum,  Maria),  Bord.  Mkl.  291  (mater  lohannis), 
340  (lohannes),  459  (Maria  Magdalena),  538  (Christus),  Cass.  Weihn. 
183  (Maria),  390  (Et  pastor  dicit  ad  poptdum  sie),  519  (Quarta  puella), 
533  (Quartus  cantor),  541  (Quintus  cantor),  549  (Quinta  puella), 
Eger.  Pass.  29  (Salvator,  Gott  Vater),  226  (Lucifer),  5938  (Maria), 
6434  (Maria),  7154  (Maria),  7212  (Nicodemus),  7228  (Joseph  von 
Arimathia),  7652  (tertia  anima),  Erl.  Weihn.  21  (Joseph),  Eri.  Ost 
81  (Medicus  dicit  ad  populum),  236  (Rubinus),  347  (Rid)inus  dicit  ad 
pqpidum),  687  (secunda  persona),  Erl.  Ost.  H.  1  (Pilatus),  Erl.  Mkl. 
113  (Maria),  190  (Maria),  356  (Maria),  372  (Johannes),  407  (Maria), 
Luz.  Grabl.  169  (Nicodemus),  Sterz.  Mkl.  S.  106  (ibi  vertit  se  ad 
pcpfdum,  Joseph  sc,  —  et  monstrat  puentm  pcptdo,  Joseph  sc,  —  vertit 
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se  adpopulum,  Maria  sc),  Sterz.  Mkl.  S.  118  (Primus  iuvenis),  Wien. 
Ost.  H.  S.  834,  25  (Petrus),  Wolf.  Mkl.  24  (Maria),  291  (Maria  Mag- 
dalena), Wolf.  Ost.  28  (Maria  Magdalena). 

Auch  zum  Publikum  gewendet  haben  wir  uns  Personen  zu 
denken,  die  entweder  aliein  oder  in  Gruppen  stehend  sich  selbst  mit 
Namen  nennen,  doch  wahrscheinlich  nur  dann,  wenn  sie  sich  dadurch 
wirklich  dem  Publikum  bei  ihrem  ersten  Auftreten  vorstellen. 

Wieder  eine  Form  der  Einzelreden  ist  es,  wenn  die  Rede  an 
eine  abwesende  oder  abstrakte  Person  gerichtet  ist.  Hier  wird  der 
Schauspieler  weder  seine  Mitspieler  noch  das  Publikum  angeblickt 
haben.  Lichtenth.  Mkl.  18  Maria  an  den  Tod,  Innsbr.  Fronl.  89 
Eva,  685  Caspar,  620  Melchior,  647  Balthasar  an  den  abwesenden 
Christus,  Innsbr.  M.  Himm.  921  Maria  an  den  abwesenden  Christus, 
Trier.  Mkl.  S.  268,  16  Maria  an  den  Tod,  Wien.  Pass.  156  Adam 
an  den  abwesenden  Gott- Vater,  Alsf.  Pass.  862  der  Teufel  Spiegel- 
glantz  an  die  abwesenden  Annas  und  Caiphas,  Augsb.  Pass.  939 
Maria  an  den  abwesenden  Christus,  967  Maria  Cleophe  an  den 
abwesenden  Christus,  Bord.  Mkl.  248  die  h.  Jungfrau  an  die  Töchter 
Jerusalems,  die  gar  nicht  mitspielen,  s.  S.  289,  Don.  Pass.  8665 
Cristiana  an  den  abwesenden  Christus,  Eger.  Pass.  6476  Maria  an 
den  Tod,  Erl.  Mkl.  842  Maria  an  den  Tod,  Himmelg.  Mkl.  400. 
402  Maria  an  den  Tod,  Luz.  Grabl.  1  eine  imbenannte  Person  an 
den  abwesenden  Christus,  157  Nicodemus  an  den  Tod,  228  Maria  an 
den  Tod,  Sterz.  Mkl.  S.  120.  123  die  drei  Marien  an  den  abwesenden 
Christus,  S.  188  Maria  an  den  Tod,  Sterz.  Ost.  S.  149  prima,  dann 
secunda  persona  an  den  abwesenden  Christus,  Wien.  Ost  H.  S.  828, 
18  Maria  an  den  nach  ihrer  Meinung  abwesenden  Christus,  Wolf. 
Mkl.  28.  416  Maria  an  den  Tod,  207  Maria  an  den  abwesenden 
Christus.  Er  ist  abwesend,  insofern  er  auf  der  Bühne  nur  durch 
das  Kruzifix,  das  Maria  in  die  Hand  nimmt,  und  durch  die  Stimme 
«ines  versteckten  Schauspielers  vertreten  ist.  Ist  das  in  der  Erl. 
Mkl.  auch  so  gemeint?  Von  eigentlichen  Gebeten,  die  sich  natür- 
lich immer  an  abwesende  göttliche  oder  heilige  Personen  richten, 
ist  hier  abgesehen. 

Aber  die  einzeln  oder  in  einer  Gruppe  stehende  Person  kann 
sich  auch  weder  zum  Publikum  noch  an  Mitspielende  wenden  und 
gleichsam  zu  sich  selbst  sprechen.  Die  einzeln  stehende:  S.Gall. 
Weihn.  1009  Hie  klagt  die  cristenhait  ire  hind  (Rachel  die  unschul- 
4igen  Kinder),  Mastr.  Pass.  962  Maria  Magdalena,  Alsf.  Pass.  728 
Herodias  dicit  quasi  ad  se  ipsam,   8622  Ht  ludas  recedit  et  in  via 
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sufmngit  rigmum  scüicet  maledictianem  et  dicü,  Don.  Pass.  237$ 
Petras,  2411  Judas,  Erl.  Ost.  1087  Maria  Magdalena,  Sterz.  Ost. 
S.  152  Maria  Magdalena,  Theoph.  Heimst.  1  Theophilus'  Klage, 
zugleich  Prolog,  285.  403  Do  ^dk  Theaphtlus  jamerliken  alsus^ 
über  den  Pakt  mit  dem  Teufel,  Theoph.  Trier.  526  Htfr  geit  Theo- 
phÜMS  in  den  kreis  her  unde  der  unde  Uaget,  wo  he  vordreven  sy^ 
Wien.  Ost.  H.  S.  325,  15  Maria  Magdalena,  s.  Erl.  Ost,  Wolf.  Ost. 
107  Maria  Magdalena,  s.  Eri.  Ost.,  Wolf.  Sttnd.  2387  eine  der  zwei 
Mutter,  die  über  das  im  Schlafe  getötete  Kind  klagt. 

Das  Mitglied  einer  Gruppe:  Ben.  Pass.  103  Loguaiur  PhariseuSy 
Simon  beim  Gastmahl,  intra  se,  Lichtenth.  Mkl.  Maria,  Muri.  Ost  H.  31 
der  Krämer,  Mastr.  Pass.  1  Vnse  here  in  sich  seJuer,  Gott  Vater  bei 
der  Schöpfung,  bei  der  aber  die  Engel  schon  anwesend  sind,  154 
Vnse  here  au  sich  sprach,  180  Vnse  here  zu  sich  sprach,  Wien.  Pass. 
173  Post  hec  ducant,  die  Teufel,  Iham,  et  stans  coram  Lucifer  dicit, 
Alsf.  Pass.  2777  Simon  über  Maria  Magdalena  beim  Gastmahl  — 
oder  spricht  er  zu  anderen,  nur  nicht  zu  Jesus?  —  Don.  Pass.  239  8o 
daz^  die  Salbung  Christi  durch  Maria  Magdalena,  Simon  ersieht^ 
tM  er  in  im  seJhs  sdlczam  und  spricht,  als  oh  er  mit  im  selber  rette^ 
Eger.  Pass.  177  Lucifer,  3045  Symon  murmurat  in  se  ypsum,  456& 
Petrus,  Red.  Ost.  H.  311  Symeon  in  der  Vorhölle,  1928  Lucifer,  Wolf. 
Sund.  129  Creator  bei  der  Schöpfung,  587  Lucifer,  1612  Eva,  1646 
Seth  ,  Theoph.  Heimst.  243  Satanas.  —  Hierher  gehört  es  auch^ 
wenn  Maria  Lichtenth.  Mkl.  126  ihr  eigenes  Herz  anspricht. 

In  Bord.  Mkl.  haben  wir  nach  der  Angabe  von  S.  289  zwar- 
eine stehende  Gruppe,  aber  wenn  eine  Person  spricht,  so  erscheint 
dies  doch  als  wahrer  Monolog,  da  sie  aus  der  Reihe  heraustritt. 

Schliefslich  kann  es  auch  als  eine  Art  Monolog  gelten,  wenu 
die  Rede  eines  Schauspielers  sich  an  einen  scheinbar  schlafenden 
oder  toten  Mitspieler  richtet  oder  an  Sachen.  An  einen  schlafenden 
Hirten  Cass.  Weihn.  354  (ein  Hirt),  an  den  anwesenden  toten  Christus 
Lichtenth.  Mkl.  31  (Maria),  Alsf.  Pass.  6320  (Luna),  6450  (lohannes 
evangelista),  Augsb.  Pass.  1933  (Maria),  1977  (Nicodemus),  1987 
(Joseph  von  Arimathia),  Bord.  Mkl.  864  (Maria),  Don.  Pass.  3515. 
3631  (Maria),  Eger.  Pass.  6738,  Eri.  Mkl.  380,  Frankf.  Pass.  4243. 
4265  (Maria),  Luz.  Ost.  161  (Nicodemus),  209.  339  (Maria). 

An  Sachen :  an  das  Kreuz  Lichtenth.  Mkl.  91  (Maria),  Alsf.  Pass. 
6125  (Maria),  Bord.  Mkl.  740  (Maria),  Eger.  Pass.  6452  (Maria), 
Frankf.  Pass.  3625  (Jesus),  4046  (Maria),  4289  (Magdalena),  Himmelg. 
Mkl.  S.  401  (Maria),  an  die  Höllenpforte  Red.  Ost.  H.  553  (Jesus). 
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Stehende  Gruppen ,  s.  oben  S.  26 ,  wenden  sich  meist  an  das 
Publikum,  ror  allem  die  Chöre  und  die  Personen,  welche  das 
Silete  singen. 

Meist  aber  spricht  der  in  einer  Gruppe  stehende  einzelne  Schau- 
spieler zu  anderen  Mitgliedern  dieser  Gruppe,  entweder  zu  einem 
allein  oder  zu  mehreren  zugleich,  wie  wenn  Gott -Vater  sich  zu 
Adam  und  Eva,  also  zu  zweien  hinwendet,  Eger.  Pass.  353  ScU- 
tator  transit  cum  angdis  ad  thronum  dicendo  ad  Adam  ei  Evam  ut 
sequitur,  oder  Siraeon  an  Joseph  und  Maria,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  106, 
oder  an  drei,  der  Bote,  Herodes  an  die  h.  drei  Könige,  Freis.  Her.  57, 
oder  an  eine  grofse  Anzahl,  Freis.  Her.  S.  56  der  Engel  an  die  Hirten, 
S.  59  der  Bote  Herodes'  an  die  Gelehrten,  Freis.  O.  Räch.  6  der 
En^el  an  die  Hirten,  Ben.  Pass.  131  Judas  an  die  Juden,  Innsbr. 
M.  Himm.  1075  Maria  dicit  ad  pueUas  sibi  commoventes ,  oder  der 
vierte  Engel  an  die  Grabeswächter  Alsf.  Pass.  6993,  Johannes  der 
Täufer  an  die  Juden  Alsf.  Pass.  464,  Christus  an  die  Jünger  und 
Juden  Alsf.  Pass.  1289.  1938.  1952,  Frankf.  Pass.  379,  S.Andreas, 
S.Matthäus,  S.Johannes  zu  Heiden  und  Juden  Innsbr.  M.  Himm. 
382.  502.  1181,  der  Rex  paganissimus  zu  seinen  Soldaten  Innsbr. 
M.  Himm.  2757.  2837,  Belial  an  alle  anderen  Teufel  Eger.  Pass.  259 
Belml  dicit  ad  omnes  demones. 

Oder  der  einzelne  Schauspieler  wendet  sich  mit  seiner  einen 
Rede  erst  an  den  einen,  dann  an  den  andern,  Freis.  Her.  S.  57  der 
Internuntius  zuerst  an  die  magi,  dann  an  Herodes,  S.  59  Herodes 
erst  an  die  Scribae,  dann  an  die  Proceres,  Teg.  Ant.  172  der 
Antichrist  zur  Ypocrisis,  zur  Heresis,  zur  Ypocrisis,  zur  Heresis, 
Der.  2941  Fabricius  zu  Dorothea,  dann  zu  sich  oder  seinen  Leuten, 
zu  Dorothea,  Alsf.  Pass.  580  Johannes  vertens  se  ad  populum  hinc 
inde  dicendo  rigmum,  728  Herodias  erst  zu  sich,  dann  zu  Herodes, 
Cass.  Weihn.  55  Joseph  erst  zu  sich,  dann  zu  Maria,  81  Joseph 
erst  zu  dem  Engel,  dann  zu  Maria,  167  Joseph  erst  zu  Marien, 
dann  zu  seinem  Knecht,  Frankf.  Pass.  1190  Caesar  erst  zu  den 
Juden,  dann  zu  seinen  Räten,  2104  Jesus  erst  zu  Johannes,  dann 
zu  Judas,  Red.  Ost.  69  Pilatus  erst  zu  den  Juden,  dann  zu  seinen 
Soldaten ,  227  der  Engel  erst  zu  den  Grabwächtem ,  dann  zu 
Christus,  Rhein,  j.  Tag  735  Christus  erst  zu  Maria,  dann  zu  dem 
Teufel,  881  Christus  erst  zu  sich  selbst,  dann  zu  Maria  und  den 
Aposteln,  dann  zu  Maria  und  den  Seligen,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  103 
Simeon  erst  zu  dem  Jesuskind,  dann  zu  Maria,  S.  104  Simeon  erst 
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zu  seinem  Diener^  dann  zum  Jesuskind,  104  Simeon  erst  zu  seinem 
Diener,  dann  —  nur  einen  Vers  —  zu  Maria,  Wolf.  Sund.  72  Pre- 
locutor  erst  zu  dem  Sprecher  des  ersten  Prologs,  dann  zu  dem 
Publikum,  427  Erzengel  Michael  erst  zu  Gott,  dann  zu  den  anderen 
Engeln. 

Zusammen  sprechende,  singende  Mehrheiten  s.  oben  S.  26  und 
unten  in  diesem  Abschnitt  unter  11,  C,  wenden  sich  mit  ihrem  Vor- 
trag entweder  an  das  Publikum,  so  meist  die  Chöre ,  können  aber 
auch  Einzelpersonen  oder  eine  andere  Mehrheit,  mit  denen  sie  an 
Einem  Bflhnenort  eine  gröfsere  Gruppe  bilden,  anreden.  So  sprechen 
Freis.  Her.  S.  56  die  Hirten  mit  dem  Engel,  S.  59  die  Gelehrten 
mit  Herodes,  S.  60  die  Magier  mit  den  Hirten,  mit  den  Hebammen, 
Freis.  0.  Räch.  13  die  Hirten  zu  der  h.  Familie,  Teg.  Ant.  46  Eo- 
clesia  mit  der  aus  Misericordia ,  Justicia,  Apostolicus,  Imperator, 
clerus,  militia  bestehenden  Gruppe,  Ben.  Pass.  126  die  Gruppe 
Magdalena  und  Martha,  mit  Christus,  mit  dem  Clerus,  Trier.  Ost.  67 
die  drei  Marien  zu  den  Aposteln,  Eger.  Pass.  3359  die  Chöre  der 
Judenknaben  mit  Christus  und  einem  Jüngling,  S.Gall.  Chr.  Himm. 
59  die  Gesamtzahl  der  Apostel  mit  Christus. 


Soenen  (Rede-  und  Akttonssoenen). 

Die  einzeln  stehenden  Personen  oder  Gruppen,  welche  jeden 
Augenblick  auf  der  Bühne  sichtbar  sind,  zerfielen  dem  Beschauer 
bald  in  redende  oder  stumme.  Nur  von  einer  einzelstehenden  Person 
oder  in  einer  Gruppe  wird  eine  Zeit  gesprochen  und  entsprechend 
agiert;  die  übrigen  Personen  und  Gruppen  auf  demselben  oder  auf 
anderen  Bühnenorten  schweigen;  zuweilen  aber  haben  sie  die  Ge- 
bärde der  Rede  oder  agieren  in  anderer  Weise  auch  durch  eine 
gewisse  Zeit.  Die  Monologe  und  Gespräche  lösen  sich  fast  immer 
in  ununterbrochener  Folge  an  verschiedenen  Bühnenorten  ab;  die 
stummen  Aktionen  werden  nur  zeitweilig  in  Zwischenräumen  und 
dann  meist  gleichzeitig  mit  Monologen  und  Gesprächen,  die  auf 
einem  andern  Bühnenort  statttinden,  gesehen. 

Aber  nur  hie  und  da  ist  eine  Rede,  ein  Gespräch  eines  Bühnen- 
ortes von  einer  stummen  Aktion  an  einem  andern  Ort  begleitet. 
Meist  sind  die  nicht  an  der  Rede,  dem  Gespräch  beteiligten  Schau- 
spieler und  Gruppen  ganz  unbeschäftigt.  Und  auch  wo  neben  einer 
Rede,  einem  Gespräch  eine  öder  sogar  zwei  Aktionen  auf  anderem 
Lokal  erscheinen ,  giebt  es  daneben  noch  an  anderen  Bühnenorten 
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ganz  anbeschäftigte  Personen.  —  Dieselben  Schauspieler,  die  ja  be- 
weglich sind,  erscheinen  bald  sprechend  oder  an  einem  Gespräch 
beteiligt,  bald  stumm  agierend,  bald  stehen  sie  ganz  unbeschäftigt  da. 

Dadurch  stellen  sich  für  Auge  und  Ohr  wechselnde  Bilder, 
zeitliche  und  räumliche  Einheiten  dar,  die  wir  Scenen  nennen.  Da 
das  Wort  aber  nicht  immer  und  von  allen  in  ganz  gleichem  Sinne 
verwendet  wird,  so  bemerke  ich,  dafs  es  im  Folgenden  jene  Teile 
des  Dramas  bedeutet,  in  denen  eine  oder  mehrere  Personen  auf 
demselben  Bühnenort,  einerseits  redend  oder  andererseits  handelnd, 
beschäftigt  sind  —  Rede-  und  Aktionsscenen  — ,  ohne  dafs  die  2iahl 
der  Beschäftigten  vermehrt  oder  vermindert  wird.  Scenenschlufs 
tritt  also  ein,  wenn  der  eine  oder  alle  oder  einer  oder  einige  der 
auf  einem  Bühnenlokal  vereinigten  Schauspieler  diesen  Platz 
verlassen  (Alsf.  Pass.  1160.  1176,  wo  Christus  und  Satan,  die  ein- 
zigen an  der  Scene  Beteiligten,  sich  an  einen  andern  Bühnenort 
begeben),  oder  wenn  einer  oder  mehrere  andere  Schauspieler  zu 
ihm  oder  zu  ihnen  treten,  s.  oben  S.  50 ;  desgleichen  wenn  die  bis- 
her gesprochene  Darstellung  in  eine  durch  Aktion  andeutende  über- 
geht (s.  Alsf.  Pass.  nach  3274,  Fest  der  Juden),  oder  wenn  an 
einem  andern  Bühnenlokale  eine  Redescene  beginnt  (s.  Frankf. 
Pass.  2526,  Procia  und  Magd  statt  des  Verhörs  Christi),  s.  oben  S.  51. 

Gewöhnlich  findet  eine  Scene  an  einem  bestimmten  Bühnenort 
statt  Doch  giebt  es  auch  solche,  sowohl  Aktions-  als  Redescenen,. 
die  sich  auf  dem  Wege  von  einem  zu  dem  andern  Bühnenort  ab- 
spielen, s.  oben  S.  46  und  unten  in  11,  A. 

Eine  Schwierigkeit  ergiebt  sich  bei  dieser  Definition  durch  den 
schwankenden  Begriff  von  Bühnenort,  der  in  weiterem  und  engerem 
Sinne  gefafst  werden  kann,  s.  oben  S.  22.  Ich  nehme  dann  eine 
Scene  an,  wenn  die  Personen  der  Abteilungen  eines  Bühnenortes 
miteinander  verkehren  können;  so  z.  B.  Alsf.  Pass.  7123  die  Teufel 
in  der  Hölle,  wo  sich  auch  die  Abteilung  fbr  die  Väter  befindet, 
mit  den  Engeln  und  Christus  vor  der  Hölle. 

Bei  himmlischen  Personen  tritt  das  Besondere  ein,  dafs  sie  sich 
von  ihrem  Standplatz  aus  an  einer  irdischen  Scene  beteiligen  können, 
wie  Gott  Vater  an  der  Taufe  Christi,  s.  oben  S.  49.  59,  und  wie  die 
Engel,  die  öfters  keinen  bestimmten  Standort  zu  haben  scheinen 
und  menschliche  Handlungen  da  und  dort  mit  ihrem  Gesänge  be- 
gleiten. Auch  der  Chor,  die  Sänger  nehmen  eine  solche  Ausnahme- 
stellung ein.  Beispiele  für  Engel  und  Chor  bietet  reichlich  Alsf. 
Pass.  924.  1198.  1212.  2059. 
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Diese  Auffassung  von  Scene  unterscheidet  sich  von  jener,  welche 
Mone,  Hofimann  von  Fallersleben,  Schönemann,  Kummer,  Milchsack, 
Froning  bei  ihren  Scenarien  zu  den  altteutschen  Schauspielen  und 
den  Schauspielen  des  Mittelalters,  zu  Theoph.  Trier.,  Wolf.  Stind., 
den  Erlauer  Spielen,  Eger.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  Frankf.  Pass.  geleitet 
haben.  Sie  teilen  die  Scenen  nach  dem  Inhalt  ab,  ich  nach  der 
dramatischen  Form. 

So  dafs  ich  —  um  ein  recht  auffallendes  Beispiel  zu  wählen  — 
im  Alsf.  Pass.  7077  Tunc  Salvator  cum  angelis  facit  processümetn 
(vom  Grab)  ad  mfemum  cantando:  Cum  rex  glorie  etc.  usque  Ad- 
venisti  und  denselben  Vers  7133,  wo  ihn  Christus  allein  circuendo 
a  lange  singt,  für  je  eine  Scene  rechne,  weil  an  einem  andern  Bühnen- 
orte gesungen  als  dem,  wo  sich  die  Redescenen  nach  7077  und  nach 
7138  abspielen,  in  der  Hölle  nämlich.  Hier  ist  allerdings  die  Sache 
besonders  schwierig,  weil  die  Christus  begleitenden  Engel  schon  7123 
vor  der  Höllenpforte  angekommen  zu  sein  scheinen,  da  sie  ihr 
TolUte  portas  singen,  Christus  aber  weit  hinten  nachfolgt. 

AktionsHcenen  nehme  ich  dann  an,  wenn  an  einem  Bühnenorte 
ein  vom  gewöhnlichen  Dastehen  oder  Sitzen  abweichender  Zustand, 
z.  B.  Schlafen  oder  eine  Handlung  stattfindet,  die  entweder  gar 
nicht  von  Gehörseindrticken  begleitet  ist  oder,  wie  meist,  nur  von 
Reden  oder  Gesängen  an  einem  andern  Bühnenorte.  Das  blofse 
Gehen  von  einem  Ort  zu  einem  andern  rechne  ich  aber  nur  dann 
zu  den  Aktionsscenen,  wenn  die  letztgenannte  Bedingung  eintritt.  — 
Allerdings  könnte  man  Aktionsscen  auch  immer  dann  annehmen, 
wenn  eine  Person  an  einem  andern  als  an  ihrem  Standort  erscheint 
Also  die  Wächter  schweigend  am  h.  Grabe  wachend,  wenn  sie 
milites  des  Herodes  sind,  also  bei  ihm  ihren  regelmäfsigen  Standort 
haben.  Aber  der  Standort  ist  nicht  immer  zu  bestimmen,  und 
ich  habe  deshalb  in  meinen  Zählungen  von  diesem  Fall  abgesehen. 

Nach  dem  Bemerkten  tritt  in  Freis.  O.  Räch,  eine  Aktionsscene 
ein  37,  und  dauert  bis  66,  da  in  der  vorhergehenden  Redescene  36 
die  h.  Familie  mit  dem  Engel  den  Weg  nach  Ägypten  angetreten 
hatte,  von  wo  der  Engel  67  seine  Stimme  e  longinquo  hören  läfst. 
Im  Red.  Ost.  H.  beginnt  mit  V.  1  die  erste  Aktionsscene,  Christus 
tot  im  Grabe,  und  dauert  bis  zur  Redescene  227,  der  Auferstehung 
Christi  aus  dem  Grabe.  Innerhalb  der  ersten  beginnt  205  die  zweite 
Aktionsscene,  die  Wächter  schlafend,  und  dauert  bis  zur  Redescene 
753,  wo  sie  aufwachen.  Die  dritte  Aktionsscene  beginnt  259,  der 
Weg  Christi   mit  den  Engeln  vom  Grabe  zur  Hölle,   während  der 
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Redescene  in  der  HoUe,  und  endet  mit  der  Redescene  511,  in  der 
GhristuB  in  die  Hölle  kommt.  Eine  vierte  Aktionsscene  kann  man 
seit  888  annehmen,  wenn  das  erneute  Wachen  der  Grabwächter 
anders  als  durch  blofses  Dastehen  markiert  war. 

unter  den  Aktionsscenen  der  Ben.  Pass.  hat  nur  eine  die  Be- 
gleitung einer  an  einem  andern  Ort  gespielten  Redescene  143 
Interea  lesus  fcLciont  ut  mos  est  in  cena:  postea  assumat  quatuor  dis- 
cipulos  et  ceteris  dicat  quos  relinquit,  —  drei  ohne  eine  solche  Be- 
gleitung :  82  Tunc  deponat  (Maria  Magdalena)  vestimenta  sectdaria  et 
induat  nigrum  pällium,  et  amator  recedat  et  diaholus.  Maria  veniat  ad 
mercatorem,  —  180  Tunc  lesus  induitur  veste  alba  et  reducant  Ihesum 
ad  PHatum,  Tunc  conveniant  Pilatus  et  Herodes  et  osculantur,  —  212 
Staüm  veniat  diabolus  et  ducat  ludam  ad  suspendium  et  suspendat. 

Im  Alsf.  Pass.  sind  Aktionsscenen  anzunehmen  491  (Weg  Christi), 
1044  (WegLucifers  und  der  Teufel),  1105  (Weg  der  Teufel),  1198 
(Weg  des  Petrus  und  Andreas),  1207  (Weg  des  Matthaeus,  Bartholo- 
maeus,  Thomas,  Judas,  Philippus),  1228  (Weg  anderer  Apostel),  1807 
(Weg  der  Samariterin),  1501  (Weg  Christi  und  der  Apostel),  1952 
(Weg  Christi),  2059  (Weg  Marthas  und  Marias),  2119  (Sinagoga 
caniai.  Interim  Martha  mittit  mmcium  ad  Christum  und  giebt  ihm 
redend  den  Auftrag),  2235  (Weg  Christi),  2291  (Weg  Christi,  der 
Apostel,  Marthas  und  Magdalenas),  2333  (Lazarus  zeigt  während 
des  Qesanges  der  Synagoga  auf  Christus),  2532  (die  Apostel  bringen 
den  Esel),  2584  (Weg  Christi  und  der  Apostel),  2724  (Symon  leprosus 
deckt  den  Tisch),  2930  (Anfang  des  zweiten  Tages.  Die  Frau 
Pilatus'  schläft  bis  zur  Redescene  4418),  3050  (die  Apostel  decken 
den  Tisch),  3126  (Christus  und  Judas  tunken  in  die  Schflssel, 
Johannes  lehnt  sich  an  Christi  Brust),  3274  (Abendmahl  der  Juden), 
3312  (die  drei  Apostel  schlafen  auf  dem  ölberg),  3536  (Mifshand- 
lungen  Christi  auf  dem  Wege  zu  Eaiphas),  3670  (Judas  henkt 
sich  und  wird  von  den  Teufeln  geholt),  3718  (Weg  Pilatus'),  3776 
Finito  hoc  Synagoga  operatur  (?).  Interim  sunt  apostoli  insimul  cum 
Mortis.  Der  Fall  ist  unklar),  4150  (Weg  Christi  und  der  Juden), 
6595  (Weg  Josephs  von  Arimathia),  7029  (die  Grabwächter  schlafen), 
7065  (sonus  horribilis  in  infemoy  also  Getümmel  und  unartikulierte 
Rufe  während  der  Auferstehung  Christi),  7077  (Weg  Christi  und 
der  Engel  in  die  Hölle  bis  7123),  7315  (Weg  Rupins  zu  den  Grab- 
Wächtern  und  zurück;  wird  gezählt,  obwohl  niemand  während  dieser 
Zurücklegung  des  Woges  spricht  oder  singt,  weil  es  nicht  ein  blofser 
Weg,  sondern  eine  Erkundigung  um  das  Verhalten  der  Wächter  ist), 
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7861  (Weg  der  Juden  und  Grabwächter),   7666  (Weg  der  Marien), 
8060  (Weg  der  Apostel). 

Wie  man  sieht,  sind  hier  die  Aktionsscenen  selten  ohne  irgend 
eine  Begleitung  durch  Rede  oder  Gesang  an  einem  andern  Bühnen- 
ort, nur  3050.  8126.  7315.  Für  das  Zurücklegen  eines  Weges  wie 
auch  für  andere  Aktionsscenen  sind  sehr  beliebt  Begleitungen  durch 
Chorgesang,  Chorus  angeli  1198.  1307.  1952.  2059.  2532.  2584. 
8274.  3670.  3718.  4150.  6595.  7361.  7666.  8060,  zu  denen  man 
ihres  chorischen  Charakters  wegen  die  Rolle  des  Synagoga  rechnen 
kann,  dessen  Reden  und  Gesänge  allein  die  Scenen  2119.  2235. 
2271.  2333.  2724.  3776  (?)  begleiten. 

Eine  Aktionsscene  kann  als  Redescene  fortgesetzt  werden. 
Ben.  Pass.  58  Tunc  accedat  amator,  quem  Maria  (Magdalena)  salutet, 
et  cum  paulum  locuntur,  cantat  Maria,  190  Tunc  dudtur  Ihesus  ad 
flagellandum.  Postea  Ihesus  induitur  veste  purpurea  et  spinea  Corona. 
Tunc  dicant  ludet  blasphemando  ad  lesum:  Ave  rex  ludeorum!  Et 
dent  ei  alapas:  Frophetiza!  quis  est,  gut  tepercussit?  Et  ducunt  cum  ad 
Püatum,  213  Tufic  lesus  suspendatur  et  tiiulus  fiat:  lesus  Nazarewus 
jRex  ludeorum,  was  Pilatus  singt,  usw.  —  oder  es  wird  aus  einer 
Redescene  eine  Aktionsscene,  Alsf.  Pass.  3050  die  zwei  Apostel 
sprechen  erst  mit  dem  Hospes,  dann  decken  sie  den  Tisch,  3126 
Gespräch  Christi  mit  den  Jüngern  beim  Abendmahl,  dann  tunken 
Jesus  und  Judas  die  Bissen  ein,  Johannes  lehnt  sich  an  Christi  Brust. 

Sprache. 

Die  Sprache  der  Spiele  ist  lateinisch,  deutsch  oder  beides. 
Nur  lateinisch  sind  Freis,  Her.,  Freis.  O.  Räch.,  Teg.  Ant.,  Ben. 
Weihn.,  Nümb.  Ostf.,  Wien.  Ostf.  Aber  in  den  letztgenannten  zwei 
singt  das  Publikum  Crist  ist  erstanden  etc.,  s.  Frankf.  Pass.  Dir. 
374,  Erl.  Ost.  1195. 

Lateinisch  und  deutsch  sind  die  Vorträge  der  Einzelpersonen 
in  Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Innsbr.  Fronl., 
Innsbr.  M.  Himm.,  Innsbr.  Ost.  H.,  Kath.,  Mastr.  Pass.,  Trier. 
Mkl.,  Trier.  Ost,  Wien.  Pass.,  Zehn  Jungfr. ,  Alsf.  Pass.,  Augsb. 
Ost.  H.,  Bord.  Mkl.,  Don.  Pass.  (latein  vor  den  deutschen  Versen 
und  auch  innerhalb  derselben,  2353),  Cass.  Weihn.,  Eger.  Pass., 
Erl.  Dreik.,  Erl.  Mkl.,  Erl.  Ost,  Erl.  Ost  H.,  Erl.  Weihn.,  Frankf. 
Pass.,  M.  Magd.,  Red.  Ost.  H.,  Sterz.  M.  Lichtm.,  Sterz.  Ost,  Wien. 
Ost  H.,  Wolf.  Mkl.,  Wolf.  Ost,  Wolf.  Sund.  Dabei  ist  das  Ver- 
hältnis des  Deutschen  zum  Lateinischen  verschieden.    In  Ben.  Pass. 
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überwiegt  das  Latein,  während  sich  sehr  wenig  Latein  findet,  wenn 
man  den  umfang  der  Stücke  in  Betracht  zieht,  in  Kath.  S.  165. 
169,  Mastr.  Pass.  1.  404.  1188,  Don.  Pass.  1605.  2011,  Frankf.  Pass. 
2570.  2680.  3125,  Wolf.  Stind.,  wo  die  lateinischen  Stellen  112.  171. 
265.  3260.  3296.  3335.  3427  ff.  Citate  sind.  —  Selten  ist  Latein  und 
Deutsch  in  einem  Satz  verbunden,  wie  Innsbr.  Ost  H.  531  h§  Jcomt 
meister  Ypocras  de  gratia  divina^  sin  müter  eyner  meister  eyn  (?) 
Siegel  vras  in  arte  medidna,  Don.  Pass.  2353  hlasphemavit ,  er  hat 
gespot  —  Die  Textesworte  der  zusammen  sprechenden,  singenden 
Gruppen  sind  in  dieser  Reihe  lateinisch:  Ben.  Pass.  S.Gall.  Pass., 
Innsbr.  Fronl.,  Kath.,  Trier.  Mkl.,  Trier.  Ost,  Bord.  Mkl.,  Cass. 
Weihn.,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Weihn.,  Frankf.  Pass.,  Sterz.  M.  Lichtm., 
Wolf.  Mkl.,  Wolf.  Ost.  —  Lateinisch  und  deutsch  Frankf.  Pass. 
Dir.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Innsbr.  Ost  H.,  Mastr.  Pass.,  Wien.  Pass., 
Zehn  Jungfr.,  Augsb.  Ost  H.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.  (deutsch  nur 
2971  ein  Vers),  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost,  Erl.  Ost  H.,  Red.  Ost  H., 
Sterz.  Ost,  Wien.  Ost  H.,  Wolf.  Sund.,  —  deutsch  in  M.  Magd.,  bis 
auf  das  Silete. 

Nur  deutsch  sind  die  Vorträge  der  Einzelpersonen  in  Himmelg. 
Pass.,  Lichtenth.  Mkl.  (aber  115  ein  lateinischer  Satz),  Muri.  Ost  H., 
Dor.,  S.Gall.  Weihn.,  Prag.  Mkl.,  Augsb.  Pass.  (aber  V.  1390 
Ecee  homo),  S.Oall.  Chr.  H.,  Himmelg.  Mkl.  (S.  399,  37  ein  lateini- 
scher Vers,  402,  1?),  Luz.  Grabl.,  Rhein,  j.  Tag,  Sterz.  Mkl.,  Theoph. 
Heimst  (nur  ein  lateinischer  Vers  oder  ein  lateinisches  Lied  692), 
Theoph.  Trier.  —  Die  Sprache  der  zusammen  redenden ,  singenden 
Personen  ist  hier  lateinisch  Himmelg.  Pass.,  Himmelg.  Mkl.,  Luz. 
Grabl.  (s.  oben),  —  lateinisch  und  deutsch  Sterz.  Mkl.,  —  deutsch 
in  Dor.,  S.Gall.  Weihn.,  Augsb.  Pass.,  Rhein,  j.  Tag,  Theoph.  Trier., 
bis  auf  das  Silete. 

Daneben  begegnet  wirkliches  oder  scheinbares  Hebräisch.  Im 
Vortrag  der  Einzelnen,  Ben.  Pass.  15  Babi,  quod  interpretai/wr 
magister,  266  Ely,  Ely,  lama  sabactany?  hoc  est  usw.,  Bord.  Mkl. 
533  Hdy,  Frankf.  Pass.  Dir.  301  Baby,  quod  didtur  magister^  Innsbr. 
Ost  H.  124  Nuntii4S  exit  et  condudt  müites  ad  Pylatum  cantans  (1. 
cantantes?)  ludaicum,  Trier.  Mkl.  S.  266, 10  Eli,  eli,  lama  sahacthani? 
hoc  est  usw.,  Trier.  Ost.  121  Babi,  quod  didtur  magister,  Don.  Pass. 
8415  Heloy,  Heloy,  lama  sahatan,  Erl.  Weihn.  1  Magister  cantat: 
Schlroli  Kakma  usw.,  Frankf.  Pass.  4124  Heli,  Meli,  lamazahacthani, 
Wolf.  Mkl.  117  Salvator  cantat  hely,  Wolf.  Ost  167  Ita  hone  (}. 
Raboni),  qui  didtur  magister. 
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Im  Vortrag  mehrerer,  Frankf.  Pass.  Dir.  76**  It^dei  cantahmt 
ebreice,  Innsbr.  Ost.  H.  50  Tunc  ludaei  cantant  Judaicum:  ehodus, 
chadus  usw.,  66,  Alsf.  Pass.  5264  Sinagoga  facit  coream  cum  ludeis  circa 
vitulum  cantando:  Krudes,  Keudes,  6839  ludet  —  cantando  ehraycum, 
Augsb.  Pass.  1687  das  ludengsang,  Don.  Pass.  1  so  facht  die  ludefir 
sch&l  ir  gesang  an  zu  singen:  Gamahu  formatum  etc.,  Erl.  Ost.  H.  33 
Post  hoc  Caiphas  cantat  cum  synagoga:  SchiroU  kahna  usw.,  Erl. 
Weihn.  27  Magister  ludeorum  cantat  et  chorus  semper  respondet:  Eloy 
eloee  Icahidaue,  Frankf.  Pass.  545  ludei  m/urmurant  ehraice,  Wien. 
Ost.  H.  S.  300,  7  Die  Juden  tanzen  zu  Pilato  und  singen  judisch. 

Eine  Nachahmung  der  Teufelssprache  bringt  M.  Magd.  132 
Lucifer:  Incafatus  pratus  usw. 

In  den  lateinischen  Stücken  ist  die  rhythmische  Form  der  Einzel- 
vorträge Prosa,  Wien.  Ostf.,  —  Prosa  und  Verse,  Freis.  Her.  (Hexa- 
meter), Freis.  O.  Räch.  (Hexameter,  Pentameter  und  mittelalterliche 
Verse),  Teg.  Ant.  (wenig  Prosa,  422.  436  ff.,  mittelalterliche  Verse), 
Ben.  Weihn.  (wenig  Prosa,  Hexameter  651  ff.,  Pentameter  664,  mittel- 
alterliche Verse),  Nürnb.  Ostf.  (mittelalterliche  Verse).  Die  G-ruppen 
singen  Prosa,  Wien.  Ostf.,  —  Prosa  und  mittelalterliche  Verse  Teg. 
Ant.  (Prosa  196),  Ben.  Weihn.,  Nttrnb.  Ostf.  (Prosa,  mittelalterliche 
und  antike  Verse),  Freis.  Her.  (Hexameter  S.  61  ?),  Ordo  Räch. 
(Hexameter),  Nur  kommt  in  Nürnb.  Ostf.  und  Wien.  Ostf.  auch 
deutscher  Chorgesang  des  Publikums  vor:  Crist  ist  erstanden. 

Wo  in  den  deutsch-lateinischen  Stücken  der  Vortrag  des  Ein- 
zelnen deutsch  und  lateinisch  ist,  zeigt  der  lateinische  Text  Prosa: 
Freis.  Her.,  Freis.  0.  Räch.,  Ben.  Weihn.  231,  und  überall  die  Evan- 
gelienstellen, so  Eger.  Pass.  5200.  5204.  5250,  oder  mittelalterliche 
Verse  oder  lateinische  Reimprosa,  Wien.  Pass.  359,  Frankf.  Pass. 
840,  —  der  deutsche  neben  dem  regelmäfsigen  Reimpaar  auch 
lyrische  Foi-men.  Letztere  begegnen  Ben.  Pass.,  Innsbr.  Ost.  H. 
(531.  664),  Mastr.  Pass.  (796),  Trier.  Mkl.  (S.  272,  15),  Wien.  Pass., 
Zehn  Jungfr.,  Alsf.  Pass.  (1796.  6054),  Bord.  Mkl.,  Eger.  Pass, 
(6318.  6494),  Erl.  Mkl,  Erl.  Ost.  (384.  1176),  Erl.  Ost.  H.  (277), 
Erl.  Weihn.,  Himmelg.  Mkl ,  M.  Magd.,  Wolf.  Mkl.,  Wolf.  Ost.  — 
Daneben  deutsche  Prosa:  Frankf.  Pass.  Dir.  251  Quod  Teilung  des 
Stückes  in  zwei  Tage,  si  apud  rectores  deliberatum  fuerit,  Augustinus 
coram  populo  proclamet  dicens  sine  rigmo,  ut  in  die  crastino  rever- 
tatur,  Alsf.  Pass.  1138  Hijs  omnibus  per  actis  predicator  insmutit 
omnia  ista  prescripta  populo  matema  lingwagione  et  non  rigmatico, 
Bord.  Mkl.  623  ein  kurzer  Satz. 
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Dabei  ist  häufig  der  Vortrag  mehrerer  nur  lateinisch,  s.  oben 
S.  75,  und  zwar  zeigt  der  lateinische  Text  Prosa  oder  mittelalter^ 
liehe  Verse,  der  deutsche  Reimpaare. 

In  den  ganz  deutschen  StUcken,  s.  oben  S.  75,  hat  die  Prag» 
Mkl.  lyrische  Stellen,  die  Lichtenth.  Mkl.  nur  solche,  gar  keine  Reim- 
paare im  Vortrag  des  Einzelnen,  während  sonst  Einzelne  wie  Gruppen 
in  Reimpaaren  sprechen  und  singen.  Über  die  deutschen  und  lateini- 
schen lyrischen  Strophen  s.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen 
Drama  S.  7U.  « 

Bei  den  Reimpaaren  erscheint  Brechung  des  Reimes.  Wenn 
man  von  Fällen  absieht,  wo,  wie  Ejith.  S.  161,  Red.  Ost  H.  41,  die 
Rede  zweier  Personen  nur  aus  je  einem  der  aufeinander  reimenden 
Verse  besteht,  oder  wo  auch  nur  eine  Person  einen  Vers  spricht^ 
wie  Alsf.  Pass.  757.  2715,  Eger.  Pass.  776,  Erl.  Ost.  667.  669,  Red. 
Ost.  H.  39.  383.  433.  1975.  1977,  Theoph.  Heimst.  139,  Theoph. 
Trier.  733,  740,  so  erscheint  diese  Form  selten :  Kath.  (S.  169.  170), 
Mastr.  Pass.  (406.  1150),  Alsf.  Pass.  (562.  570.  622),  Augs.  Pass. 
(881  ff.),  Bord.  Mkl.  (149.  165.  189),  Eger.  Pass.  (447.  4150,  Drei- 
reim, 4182),  Frankf.  Pass.  (3601),  Red.  Ost  H.  (79.  379.  427.  717), 
Theoph.  Heimst.  (488.  530.  648),  —  als  Regel:  Muri.  Ost  H., 
Wolf.  Sund. 

In  den  sprachlich  gemischten  Stücken  geht  die  Rede  des  Ein- 
zelnen sehr  häufig  vom  Latein  ins  Deutsche  über,  Ben.  Pass.  91, 
S.Gall.  Pass.  284,  Innsbr.  Fronl.  123,  Innsbr.  M.  Himm.  126,  Innsbr. 
Ost.  H.  50,  Kath.  S.  165.  169,  Mastr.  Pass.  1188  und  oft,  Trier. 
Mkl.  S.  264,  15,  Trier.  Ost.  76.  111.  119.  121.  140,  Wien.  Pass.  110, 
Zehn  Jungfr.  S.  15,  Alsf.  Pass.  464.  3370,  Augsb.  Ost.  H.  2411, 
Bord.  Mkl.  133.  281,  Cass.  Weihn.  19,  Don.  Pass.  2011,  Eger.  Pass. 
3065.  6362.  6572,  Eri.  Dreik.  1,  Erl.  Mkl.  27.  54.  62,  Eri.  Ost.  1. 
100.  681.  1041,  Erl.  Ost  H.  365,  Frankf.  Pass.  333.  347.  1916. 
2570.  2630.  3230,  M.  Magd.  465,  Red.  Ost.  H.  227.  249.  557.  584, 
Sterz.  Ost  S.  147.  152,  Wien.  Ost  H.  S.  302,  15,  Wolf.  MkL  229, 
Wolf.  Ost  1.  31.  183.  —  Notwendig  ist  es  aber  nicht;  s.  Bord. 
Mkl.  144,  Frankf.  Pass.  1364. 

Mit  Ausnahme  von  Ben.  Pass.,  die  ganz  zum  Singen  bestimmt 
war,  von  Trier.  Ost  76.  111.  119,  wo  Latein  und  Deutsch  notiert 
ist,  und  von  Bord.  Mkl.,  Eger.  Pass.  3071,  Frankf.  Pass.,  Red.  Ost. 
H.,  Wien.  Ost.  H.,  wo  die  Spielanweisungen  undeutlich  sind,  wurde 
in  allen  Stücken  erst  der  lateinische  Text  gesungen,  dann  der 
deutsche  gesprochen. 
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Auch  kleine  Dialoge  wechseln  in  der  Art,  dafs  auf  lateinische 
deutsche  folgen.  Ben.  Pass.  27,  Trier.  Ost.  1 ,  Wien.  Pass.  279, 
S.Gall.  Pass.  226,  Mastr.  Pass.  404,  Alsf  Pass.  2425,  Eger.  Pass. 
3453,  Erl.  Ost.  1146.  1203.  Mit  Ausnahme  von  Ben.  Pass.  und 
der  Wien.  Pass.,  wo  die  Spielanweiaungen  undeutlich  sind,  wird 
der  lateinische  Dialog  gesungen,  der  deutsche  gesprochen. 

Auch  bei  dem  Vortrag  mehrerer  kann  dem  lateinischen  Text  ein 
deutscher  folgen:  Mastr.  Pass.  1244,  Erl.  Ost.  999,  Wien.  Ost.  H. 
S.  303,  15,  —  häufiger  aber  wird  lateinischer  Chorgesang  durch 
deutsche  Einzelrede  eines  Mitglieds  der  singenden  Gruppe  abgelöst, 
Kath.  S.  165,  Trier.  Ost.  4L  49,  Alsf.  Pass.  5926,  Don.  Pass.  427. 
1605,  Eger.  Pass.  49,  Erl.  Ost  777. 

Aber  es  ist  nicht  notwendig,  dafs  in  den  sprachlich  gemischten 
Stücken  Latein  immer  gesungen,  der  darauffolgende  deutsche  Text 
immer  gesprochen  werde.  Trier.  Ost.  76.  106,  Erl.  Weihn.  22.  158, 
M.  Magd.  318  setzt  die  einzelne  Person  lateinischen  Gesang  durch 
deutschen  Gesang  fort,  —  oder  sie  redet  erst  Latein,  dann  Deutsch : 
Eger.  Pass.  3071 ,  Frankf.  Pass.  347.  1915.  2570.  2630,  —  oder 
sie  singt  erst  deutsch  und  redet  dann  deutsch,  Alsf.  Pass.  5906. 
5942.  5958.  5972.  5984.  6002.  6018,  Erl.  Mkl.  54.  62.  116.  170, 
Sterz.  Mkl.  S.  119.  123.  124.  133,  Sterz.  Ost.  160,  Wien.  Ost.  H, 
S.  303,  25.  305,  19. 

Laute  Rede,  Geschrei,  auch  unartikulierte  Kufe:  Innsbr.  Ost 
H.  226  daemones  ultdant,  Kath.  S.  168  dyaboli  ducimt  eos  ad  in- 
femum  clamando:  So,  ho!  S.  171  Ctrcumstantes  debent  ululare, 
Wien.  Pass.  48  clara  voce  vereaniury  die  Teufel  den  Lucifer,  Alsf. 
Pass.  1105  Lucifer  Ha.  Ha.  Ha:  Ha.  Ha.  Ha,  3536  Ut  sie  ducimt 
£um  (Christus)  ad  Caypham  et  Annas  cum  eis,  et  in  via  deludunt 
eum  variis  obprobiis,  7065  Hie  fit  som^  horribüis  in  infemo,  Cass. 
Weihn.  124  Tunc  veniunt  omnes  (diaboli)  clamantes:  Ha,  ha,  ha, 
358  Tunc  servus  surgat  horribüiter  damans  et  dicä,  Don.  Pass.  427. 
3455.  3871  grofses  Geschrei  der  Teufel,  475.  533.  807  murmeln  der 
Juden,  Eger.  Pass.  4776  et  sie  ducunt  eum  (Christus)  ad  Pilatum  cum 
strepitu,  4842.  5056  Et  sie  cum  clamore  ducunt  ad  infemum  ludam, 
5670  Et  sie  ducunt  eum  (Christus)  de  pretorio  cum  magno  strepitu 
ad  domum  Anne,  7979  et  transit  hinc  inde  lamcntando  (Magdalena), 
Frankf.  Pass.  636  Mutus  mummrat  uhUando,  1862  ludei  mummrard 
uhdantes,  3125  Hie  fit  conquestio  demonum,  Wolf.  Siind.  2180  Adam, 
Eva  et  alii  patres  elamant  sie  ut  suus  desiderat. 
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Dagegen  Alsf.  Pass.  3128  Ihesus  respondit  clandestine  lohanni 
dicens:  Dem  ich  reichen  usw.,  Red.  Ost  H.  1710  Tunc  Satanas 
vemens,  partans  elericum,  dicit  ad  eum  modica  voce. 

Andere  Arten  des  Sprachvortrags  ergeben  sich  aus  den  Ge- 
mütsbewegungen, s.  oben  S.  38  ff. 


Musik. 

DaTs  in  dem  Drama  von  Einzelnen  wie  von  Mehreren  zusanunen 
gesungen  wird,  ist  das  Gewöhnliche,  Freis.  Her.,  Freis.  O.  Räch., 
Teg.  Ant,  Ben.  Pass.,  Ben.  Weihn.,  Ntimb.  Ostf.,  Frankf.  Pass.  Dir., 
S.GalI.  Pass.,  Innsbr.  Fronl.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Innsbr.  Ost.  H., 
Eath.,  Mastr.  Pass.,  Trier.  Mkl.,  Trier.  Ost.,  Wien.  Pass.,  Zehn 
Jungfr.,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Ost.  H.,  Cass.  Weihn.,  Don.  Pass.,  Eger. 
Pass.,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Ost.,  Erl.  Ost.  H.,  Erl.  Weihn.,  Frankf.  Pass., 
Himmelg.  Mkl.,  M.  Magd.,  Red.  Ost.  H.,  Sterz.  Mkl.,  Sterz.  M.  Lichtm., 
Sterz.  Ost,  Theoph.  Trier.,  Wien.  Ostf.,  Wien.  Ost.  H.,  Wolf.  Mkl., 
Wolf.  Ost 

Nur  eine  Mehrzahl  von  Personen  singt  Himmelg.  Pass.,  Wolf. 
Sund.  — ,  nur  einzelne  singen  Bord.  Mkl.,  Erl.  Mkl.,  Theoph.  Heimst. 

Ganz  ohne  Gesang  sind  Lichtenth.  Mkl.,  Muri.  Ost.  H.,  S.Gall. 
Weihn.  (aber  471  Wir  jungen  töchtran  von  Syon  dir  singen  loblichen 
den,  hier  fehlt  wie  506  die  sonst  —  455.  459.  756  —  auch  vor  der 
Rede  Mehrerer  übliche  Spielanweisung  sprachen;  es  heifst:  nur  die 
döcMran  von  Syon  funden  Marian  swn),  Prag.  Mkl.,  S.Gall.  Chr. 
Himm.,  Luz.  Grabl.  (aber  am  Schlufs  476  cantor  indpiat  respon- 
sorium:  septdto  domino),  Rhein,  j.  Tag,  Wolf.  Sttnd.  (wenn  nicht 
3427  Adam  clamat:  de  profundis  clamavi  ad  te,  domine  Gesang  an- 
deutet). Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dafs,  wo  hier  Fehlen  des 
G^anges  angegeben  ist,  er  vielleicht  nur  nicht  nachgewiesen 
werden  kann.   S.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  11. 

Fraglich  ist  es,  ob  eine  Mehrheit  immer  singt,  nie  zusammen 
spricht.  Denn  wenn  auch  die  Bühnenanweisung  zwischen  Singen 
and  Sprechen  unterscheidet,  so  kann  doch  der  Sprachgebrauch 
schwanken  oder  der  Redactor  sich  ungenau  oder  fehlerhaft  aus- 
drücken. S.  Freis.  0.  Räch.  13.  16,  Ben.  Weihn.  63.  75.  102.  212 
dicant  neben  dem  notierten  Text,  ebenso  dicit  Trier.  Ost.  119,  s. 
Froning  S.  552,  im  Erl.  Ost  1203  cantat,  cantantes  vor  unnotiertem 
Text,  Rhein,  j.  Tag  200  und  sprechent  denn  oUso,  die  vier  Engel^ 
aber  aus  dem  Folgenden  231.  260.  290  geht  hervor,  dafs  200  nur 
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der  erste  Engel  spricht.  Unklar  sind  die  Angaben  wie  Ben.  Pass. 
213  oder  Alsf.  Paas.  3372  dicit  eantando,  Augsb.  Pass.  2101  Yete 
singend  die  vier  Schergen  pyUUi  z&  dem  grab  mit  ainander  so  sy 
gand  sprechende.    Über  legere,  dicere,  suh  accentu  unten. 

Gleichwohl  will  ich  angeben,  da(s  es  Freis.  O.  Räch.  13  heilst 
venientes  ad  presepe  dicant  (pastores),  S.Qall.  Weihn.  55  Die  hirten 
sprachen  zu  einander,  756  die  känig  —  sprechen,  Augsb.  Pass.  107 
Da  sprechen  AU  iunger  in  der  gemein;  s.  Rhein,  j.  Tag  481.  538. 
791,  Wien.  Ost  H.  S.  303,  15  Da  die  ritter  lagen,  sostmgen  die  engel: 
Cum  rex  glariae.  Die  selben  (1.  seien)  sprechen:  Bis  willkommen.  — 
Au£tkllig  ist  Sterz.  Mkl.  S.  119  prima  persona  circumit  sqßulcrum 
eantando:  vier  deutsche  Verse,  dann  et  dicit:  vierzehn  deutsche 
Verse.  Deinde  secunda  persona  circumit  eantando:  vier  deutsche 
Verse,  et  dicit:  vierzehn  deutsche  Verse.  S.  121  Dttae  personae 
simul  accedimt  tertiam  et  canunt:  vier  deutsche  Verse,  dann  Et 
dicunt  ambae  simul  rigmum:  acht  deutsche  Verse.  Das  spricht  wohl 
ftlr  deutsche  Rede  der  Mehrheit  Erl.  Ost  999  ist  der  lateinische 
Text  der  drei  Marien  notiert,  der  folgende  deutsche  nicht 

Unter  den  Gesangsstücken  kann  man  unterscheiden:  Solo- 
gesänge, z.  B.  Mariens  Klage  Ben.  Pass.  216,  Frankf.  Pass.  Dir. 
242,  S.Gall.  Pass.  1177,  Trier.  Mkl.  S.  263,  6,  Alsf.  Pass.  5906, 
Bord.  Mkl.  169,  Eger.  Pass.  6314,  Himmelg.  Mkl.  S.  397,  Sterz.  Mkl. 
S.  120,  —  Maria  Magdalenas  Weltireude  Ben.  Pass.  19,  Wien.  Pass. 
295,  Mastr.  Pass.  796,  Alsf.  Pass.  1796,  M.  Magd.  318,  543,  — 
Maria  Magdalenas  Reue  Ben.  Pass.  117,  Wien.  Pass.  403,  Akf. 
Pass.  2876,  M.  Magd.  702,  —  wahrscheinlich  Rachels  Klage  um 
ihre  Kinder,  obwohl  es  Freis.  0.  Räch.  73  nur  dicit  heifst,  Elrl. 
Dreik.  351  nur  clamat  fortiter,  in  Ben.  Weihn.  540  steht  dafiir  ein 
Chor  aller  Mütter. 

Duette,  z.  B.  Maria  und  Johannes  bei  der  Marienklage,  Ben. 
Pass.  246,  Trier.  Mkl.  S.  261,  20,  Eger.  Pass.  6576.  6934,  Eri. 
Mkl.  54,  Sterz.  Mkl.  S.  120,  Wolf.  Mkl.  1,  —  Maria  Magdalena 
und  ihr  Liebhaber,  Wien.  Pass.  279,  311,  zwar  stehen  keine  Noten 
dabei,  aber  die  metrische  Form  ist  lyrisch,  M.  Magd.  542,  -* 
Maria  Magdalena  und  der  Krämer,  Ben.  Pass.  27.  64.  82,  Wien. 
Pass.  279,  —  Maria  Magdalena  und  Christus  als  G&rtner,  Nümb. 
Ostf.  S.  18,  Frankf.  Pass.  Dir.  300,  S.Gall.  Pass.  1333,  Innsbr. 
Ost  H.  1043,  Trier.  Ost  91,  Eger.  Pass.  7979,  ErL  Ost  1077, 
Sterz.  Ost  S.  152,  Wien.  Ost  S.  327,  19,  Wolf.  Ost  159,  —  Jo- 
hannes und  Petrus  beim  Wettlauf,  Nümb.  Ostf.  S.  20,  Innsbr.  Ost 
H.  1158,  Eri.  Ost  1293,  Wien.  Ostf.  S.  252. 
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Terzetten,  z.  B.  die  drei  klagenden  Marien,  Nümb.  Ostf.  S.  17, 
Frankf.  Pass.  Dir.  260,  Innsbr.  Ost.  H.  422.  750,  Trier.  Ost.  1, 
Alsf.  Pass.  7517,  Don.  Pass.  4033,  Eger.  Psäs.  7798,  Erl.  Ost.  1, 
Erl.  Mkl.  1,  Sterz.  Mkl,  S.  119,  Sterz.  Ost  S.  149,  Wien.  Ost.  H. 
S.  316,  23,  Wolf.  Ost.  1. 

Als  Quintett  kann  der  Elagegesang  der  Fatuae  bezeichnet 
werden.  Zehn  Jungfr.  S.  30,  und  das  Ganze  der  Bord.  Mkl.,  Maria 
die  h.  Jungfrau,  Maria  Magdalena,  die  Mutter  Johannes',  Christus, 
Johannes. 

Die  Marienklagen  werden  überhaupt  öfters  durch  Teilnahme 
Christus',  Petrus',  zweier  anderer  Marien  erweitert. 

Eine  Person  singt  mit  einem  Chor,  z.  B.  Maria  Magdalena  und 
die  Teufel,  M.  Magd.  330,  —  Maria  Magdalena  und  die  Apostel  nach 
der  Auferstehung,  Ntimb.  Ostf.  S.  19,  Frankf.  Pass.  Dir.  311,  Innsbr. 
Ost  H.  1140,  Alsf.  Pass.  7764,  Eger.  Pass.  8071,  Eri.  Ost.  1203,  Sterz. 
Ost  S.  162,  Wien.  Ost.  H.  S.  332,  17,  Wolf.  Ost.  237,  ~  ein  Engel  und 
die  drei  Marien  am  Grabe  Christi,  Frankf.  Pass.  Dir.  282,  S.Gall.  Pass. 
1315,  Innsbr.  Ost  H.  985,  Trier.  Ost  44,  Alsf.  Pass.  7648,  Don. 
Pass.  4073,  Eger.  Pass.  7901,  Erl.  Ost  999,  Wien.  Ostf.  S.  251, 
Wien.  Ost  H.  S.  323,  17,  Wolf.  Ost  74,  —  der  Krämer  und  die 
drei  Marien,  Frankf.  Pass.  Dir.  270,  Innsbr.  Ost.  H.  853,  Alsf.  Pass. 
7586,  Don.  Pass.  4051,  Eri.  Ost  749,  Sterz.  Ost  S.  150,  Wolf.  Ost. 
31,  —  Herodes  und  die  h.  drei  Könige,  Mastr.  Pass.  404. 

Gröfsere  Kompositionen  sind  z.  B.  das  Kindelwiegen  bei  der 
Geburt  Christi,  Cass.  Weihn.  155.  302.  716,  Eri.  Weihn.  49,  —  Be- 
täubung  der  Wächter  und  Erweckung  Christi  aus  dem  Grabe,  S.Gall. 
Pass.  1256,  Innsbr.  Ost.  H.  158,  Alsf.  Pass.  7029,  Augsb.  Ost.  H. 
2477,  Eger.  Pass.  7398,  Eri.  Ost  288.  360,  Red.  Ost  H.  227,  Sterz. 
Ost  146,  Wien.  Ost  H.  S.  302,  11,  —  Befreiung  der  Väter  aus  der 
Vorhölle,  Frankf.  Pass.  Dir.  251,  S.GaD.  Pass.  1256,  Innsbr.  Ost. 
H.  204,  Alsf.  Pass.  7077,  mit  drei  Chören  der  Engel,  der  Väter, 
der  Teufel,  Augsb.  Ost  H.  2371,  Don.  Pass.  3869,  Eger.  Pass.  7440, 
Erl.  Ost  396,  Red.  Ost.  H.  511,  Wien.  Ost  H.  S.  303,  25,  —  der 
Einzug  Christi  in  Jerusalem,  Frankf.  Pass.  Dir.  127^,  Alsf.  Pass. 
2584,  Don.  Pass.  1559,  Eger.  Pass.  3359,  Frankf.  Pass.  1813,  — 
Weltschöpfung,  Mastr.  Pass.  9,  Eger.  Pass.  49,  Wolf.  Sund.  129. 
In  dieser  gröfseren  Komposition  werden  mitunter  mehrere  Chöre 
▼erwendet;  s.  oben  S.  26. 

Natürlich  macht  es  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Personen  einen 
Unterschied,  ob  sie  nur  eine  nach  der  andern  oder  alle  oder  einige 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  ß 
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▼on  ihnen  auch  Kusammen  singen ,  ob  einer  der  Chöre  an  einem 
bestimmten  Vortnq^  teilnimmt  oder  nicht. 

Auf  den  musikalischen  Charakter  der  Dramen  gehe  ich  aus 
subjektiven  wie  objektiven  Gründen  nicht  ein.  Wo  lateinische  Prosa 
gesungen  wurde ,  wie  Freis.  Her.^  Ben.  Weihn.  imd  häufig,  kann 
nur  gregorianischer  Gesang  gemeint  sein. 

Den  Charakter  weltlicher  Musik  werden  die  oben  S.  77 
erwähnten  weltlichen  deutschen  Gesänge,  so  der  unbekehrten 
Magdalena,  sowie  ihre  Duetten  mit  ihrem  Liebhaber,  gehabt  haben, 
desgleichen  die  Lieder  des  Wächters,  vigü,  im  Red.  Ost  H.  195. 
205.  215.  75S,  deren  Text  allerdings  nicht  mitgeteilt  wird;  seine 
gesprochenen  Worte  755  variieren  das  Motiv  des  Tagliedes,  —  das 
Liebeslied  des  Theophilus,  Theoph.  Trier.  823,  das  Lied  Rubins 
Erl.  Ost  384,  —  der  Chor  zur  Feier  des  Frühlings  Ben.  Weihn.  564, 
der  Schülerchor  Ben.  Weihn.  580,  der  Chor,  welcher  den  weiteren 
Verlauf  des  Stückes  angiebt,  Theoph.  Trier.  818,  die  Lieder  beim 
Eindelwiegen  Cass.  Weihn.,  ein  Bettellied  Alsf.  Pass.  1413. 

Andere  sind  populäre  Kirchenlieder  gewesen,  wie  Christ  ist 
erstanden,  s.  oben  S.  76,  Ein  kindelm  so  lobelich  Cbjbb.  Weihn.  562, 
oder  Nu  bit  wir  den  heiligen  geist  u.  ä.  besonders  in  Innsbr.  M. 
Himm.  883  ff. 

S.  Tucher,  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  1859 
S.  88.  130.  168  über  die  Melodien  des  Eger.  Pass. 

Für  die  Qualität  des  Gesanges  giebt  es  einige,  wenn  auch  un- 
klare Anweisungen.  Alsf.  Pass.  7137  Luciper  videns  per  fenestram 
legit^)  sub  aecentu  prophecie:  Quare  rubrwn  est  ergo  indumenbmn 
tuum  usw.  7141  SalvcUor  canit  süb  aecentu  prophecie:  Torcular  cai- 
cavi  Sohns  usw..  7267  Ihesus  dicit  sub  aecentu  ewangelii:  Amen,  amen, 
dieo  vobis:  nescio  vos,  —  3690  Pilatus  dicit  sub  aecentu:  Quam  ac- 
cusaticnem  affertis  contra  hominem  istum,  3714  Pilatus  dieit  Ihesu 
cantando  süb  aecentu:  Non  audis  quanta  adversus  te  dicunt  testimania, 
3994  Ihesus  cantat  sub  aecentu:  in  me  non  höheres  potestatem  uUam, 
si  non  data  tibi  esset  desuper.  Noten  sind  diesen  Stellen  nicht  bei- 
gesetzt. Wahrscheinlich  ist  mit  accentus  die  Art  verstanden,  wie 
die  Propheten-  und  Evangelienverse  in  der  Kirche  vorgetragen  su 
werden  pflegten.  Ducange :  Accentuato :  species  cantuSj  qui  fit  eievando 


')  Hier  gleich  canit,  denn  nach  der  lateinischen  Stelle  heifst  es  et  dicä, 
worauf  deutscher  Text  folgt.  Während  sonst  legü  für  dicit  vorkommt,  Lux. 
GrabL  79,  s.  Mone,  Altteutsche  Schauspiele  S.  28. 
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<jmt  deprimendo  syUabam  iuxta  accentuum  positianem,  ut  cum  in 
eedesia  Lectianes  out  Orationes  cantcmtur;  cut  opponitur  Directus, 
qui  fit  ahsque  vocis  inflexione. 

S.  auch  Nürnb.  Ostf.  S.  18  comtando  suppressa  voce  (Magda- 
lena sc),  Alsf.  Paes.  6108  Sälvator  eantat  submissa  voce;  dann  folgt 
der  notierte  Text :  MuUeTy  eccefilius  iuus,  6052  Maria  cdta  voce  plcmgü 
Gum  mambuSy  dann  ein  notierter  Text,  61 72  Maria  audita  voce  ChrisH 
plangit  acuta  voce,  dann  ein  notierter  Text,  Bord.  Mkl.  S.  289 
ünusquisque  dicat  rigmum  suum  cum  devotione  plangendo  in  eadem 
nota  et  tono  discreto,  400  Maria  —  incipit  cum  omni  devotione  com- 
ticum:  "^We  helpet  klagen^  usw.,  623  Sancta  Maria  audiens  hoc 
jcantat  valida  et  lacrimabüi  voce  prostemendo  se  ad  terram  plangendo 
manibus,  Don.  Pass.  1 :  so  fahent  die  enget  an  mit  luter  stimm  singen 
dis  nachgeschriben:  Silete,  silentium  habete,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  109 
Tunc  cantet  (Anna  sc.)  aUa  voce:  Nunc  dimitte  etc,  Theoph.  Trier. 
817  Byr  singet  man  —  dussen  ryme  in  den  sulven  noten,  Wolf.  Mkl.  135 
ßaivator  eantat  höh:  Moder,  du  schalt  getwidet  sm;  ohne  Noten.  — 
Alsf.  Pass.  7131.  7135  Angeli  cammt  sub  tercio  tono,  7473  Pilatus 
eantat  sub  quinto  tono,  7479  Servus  Pilati  etiam  eantat  sub 
-guinto  tono. 

Aufser  dem  Gesang  hörte  das  Publikum  auch  Instrumental- 
musik :  Frankf.  Paas.  Dir.  1  JPrimo  igitur  persone  ad  loca  sua  cum 
instrumentis  musicaiibtjtö  et  clangore  tubarum  deducantur,  Innsbr.  M. 
Himm.  Primo  exiit  Ihesus  cum  suis  angelis^  procedit  cum  vialcdoribus, 
8.  3085  Rex  dieit:  Nu  schlat  uff  ir  spellute,  und  pauck  froUchen 
häte,  Alsf.  Pass.  1790  Et  sie  vigeUator  incipit  wigellare  et  corizant 
Ludper  cum  Maria  Magdalena  et  alii  demones,  Don.  Pass.  21  Und 
nach  dissem  spruch  (dem  Prolog)  so  gand  di  ewen  homblaser  Ä^r  f&r 
und  blasent  zu  dritten  mal,  127  Nu  fachent  s§  an  mit  dem  seitenspü 
0e  hoffieren,  Erl.  Weihn.  1  duo  cithariste  in  der  Eingangsproaeesion, 
49  finita  autem  Besonet  (Gesangstext)  hidant  cathariste,  Frankf.  Pass. 
601.  743.  972  ach  meister,  phiff  uff,  dae  wir  springen,  lasz  uns 
springen,  Red.  Ost.  H.  755  Et  tubicinat  ter  (vigil  sc),  764  Et  tubi- 
einat  adhuc  ter,  Rhein,  j.  Tag  200  Denn  zehand  blausent  si  uf  die 
vier  harn  mit  grimme  (die  Engel),  Wolf.  Sund.  2387  cantores  fistulant. 

Pausen« 

Die  Rede  wird  öfters  durch  Pausen  unterbrochen,  so  dafs  das 
Publikum  eine  Zeitlang  nichts  hört,  nur  sieht  Innerhalb  der  Rede 
•«iiier  Person  oder  zwischen  Rede  und  Gegenrede:  Ben.  Pass.  179, 
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180  Christus  schweigt  vor  Herodes,  185  lestis  paulatim  dicit:  Regnum 
meum  non  est  de  hoc  mundo,  nachdem  Pilatus  gesagt  hatte :  gens  tua 
et  pontifices  tut  tradiderunt  te  mihi,  254  Et  per  horam  quiescit  sedenda 
et  iterum  surget  cantans.  S.Gall.  Pass.  966  Christus  schweigt  vor 
HerodeSy  Wien.  Pass.  80  in  tercia  vice  respondecU  Eva  dicens,  aui 
die  Anrufe  des  Teufels.  Innsbr.  Ost.^  H.  790  Bubin  non  respondet, 
auf  das  dreimalige  Rufen  seines  Herrn  nisi  tertio  et  dicit,  96  RtMn 
sileat  et  tacet  Alsf.  Pass.  924  Et  sie  omnibus  sedenttbus  et  epi/^ 
Icmtibus  (bei  Herodes  und  Herodias)  Sinagoga  cantat.  Finito  cantu 
pausat.  Et  dicit  rex  ßie  Herodiadi.  3088  Et  tunc  post  modicum 
intervallum  folgt  die  Fufswaschung,  6534  nachdem  Maria  Joseph 
von  Arimathia  nicht  antwortet,  nimmt  Johannes  das  Wort:  ich  sagen 
dir,  das  Maria  ist  also  vol  jamers  nu,  das  sie  dir  nicht  kam  ge- 
sprechen  m.  Bord.  Mkl.  463  Sancta  Maria  planctum  istum,  den 
sie  eben  gesungen,  cantat  bis  et  elevat  bra^chia  et  pUmgit  cum  mam- 
bus,  et  cum  hoc  fedt,  pausat  et  tacet,  dann  setzt  sie  ihre  Rede  fort. 
Cass.  Weihn.  27  Maria  perterrita,  durch  die  Botschaft  Gabriels,  hoc 
vice  non  respondet.  Iterum  angelus  cantat:  Ne  timeas,  Maria  — • 
Don.  Pass.  2341  Uff  sollichs  antwurt  der  Salvador  nit,  das  sich 
Cayphas  verwundert,  und  so  er  nät  wil  reden,  fadit  Cayphas  an  und 
spricht.  Eger.  Pass.  7022  Joseph  von  Arimathia  hat  Maria  an- 
gesprochen. Maria  silet,  loawnes  loco  Marie  dicit:  Joseph,  hab  es 
nit  verungütt,  Wan  Maria  ist  so  kranckes  gemüt,  Das  sie  dir  nit 
geantwurtten  mag.  Erl.  Mkl.  44  Maria  hat  seit  31  gesungen  und 
gesprochen.  Item  pausat,  postea  dicit.  Frankf.  Pass.  2634  Salvador 
tacet  auf  die  Hohnrede  des  Juden  Erisan,  der  ihn  schlägt,  2761 
Ihesus  ta^^et  auf  die  Frage  Pilatus'  nach  seiner  Schuld,  2857.  2861. 
2865.  2869.  2885  Salvator  tacet  auf  die  Fragen  Herodes',  3254 
Ihesus  tacet  auf  Pilatus'  Frage:  Unde  es  tu?,  4064  Maria  hie  dicit 
post  primam  pausam,  sie  hat  gerade  gesprochen,  tangendo  Christum  in 
cruce,  si  potest,  4149  Et  modica  pausa  Ihesus,  der  eben  consumatum 
est  gesprochen  hatte,  aspidens  in  celum  et  dicit.  Red.  Ost.  H.  1086 
Item  pausando  dicit  Lucifer,  der  eben  gesprochen  hat  Wolf.  Sünd^ 
2583  hie  pausat  modicum ,  Salomon ,  nachdem  er  eben  die  Königin 
von  Saba  zum  Essen  genötigt,  dann  wieder:  Ach  tastet  to  unde 
maket  iuk  goden  hogen. 

So  werden  auch  folgende  Stellen  als  Pausen  oder  Zeugnisse 
für  solche  aufzufassen  sein :  Dor.  S.  294,  7  Fctbricius  contra  Boro- 
theam  dicit,  nachdem  er  seit  S.  294,  1  zu  ihr  spricht;  allerdings  ist 
S.  294,  3 — 6  eine  Parenthese,  in  welcher  er  von  ihr  in  der  drittea 
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Person  redet.  Trier.  Ost.  121  Tunc  Maria  cantat  immediate.  Alsf. 
Pass.  144  Et  dicit  sine  intermedio,  Lucifer,  der  eben  gesprochen 
hat,  174  et  subiungit  sine  media,  ebenso.  6475  Tunc  Maria  plangit 
tema  vice  sine  media,  si  placet  Mastr.  Pass.  430  Nu  spricht  he 
nag  me,  der  dritte  der  h.  drei  Könige,  der  eben  gesprochen.  Alsf. 
Pass.  6479  Immediate  subitmgit  (Maria)  secunda  vice  cantanda.  Red. 
Ost  H.  1 160  Hac  (Lucifers  Ruf)  diaboli  nan  audientes,  Iterum  clamat. 
Rhein,  j.  T.  558  aber  spricht  unser  her,  nachdem  er  eben  gesprochen. 
Wolf.  Stind.  1046  Creator  intrat paradisum  dicens:  Adam,  wur  bistu? 
Adam  tacet.  Adam  umr  bistu?  1995  Et  subiungit,  Moyses  sc.,  nach- 
dem er  soeben  gesprochen. 

Qewifs  sind  Redepausen  auch  sonst  oft  eingehalten  worden, 
wenn  sie  auch  die  Spielanweisung  nicht  angiebt ;  so  Theoph.  Heimst, 
nach  677,  der  Rede  Satans  an  Lucifer,  auf  welche  dieser  den  Kon- 
trakt mit  Theophilus  stillschweigend  herausgiebt. 

Andere  Pausen  ergeben  sich  aus  den  im  Folgenden  U,  A 
behandelten  Fällen,  wo  eine  Aktion  vorgenommen,  z.  B.  ein  Weg 
zurückgelegt  wird,  ohne  dafs  der  betreffende  Schauspieler  oder  die 
betreffende  Gruppe  dabei  zu  sprechen  haben. 

Aufserdem  werden  gewifs  oft  Pausen  eingetreten  sein,  wenn 
eine  Gruppe  oder  Person  ihre  Rede  an  einem  Bühnenort  beendigt 
hat,  und  eine  andere  Person  oder  Gruppe  an  einem  andern  Bühnen- 
orte beginnen  soll.    S.  auch  im  zweiten  Abschnitt  unter  II,  A. 

Bei   Sachen   und  Tieren. 

S.  oben  S.  59  bei  den  sichtbaren  Vorgängen,  Erdbeben,  Donner, 
(Gepolter,  Krähen  usw. 

Beim  Publikum. 

Versohiedener  Standpunkt  des  hörenden  Publikums. 

Alles  Hörbare  mufste  verschieden  auf  die  yerschiedenen  Per- 
sonen des  Publikums  wirken  nach  ihren  Standorten.  Aber  auch 
der  Einzelne  konnte  nicht  alles,  was  auf  der  Bühne  gesagt  und  ge- 
sungen wurde,  gleich  gut  hören,  da  an  vielen  von  ihm  mehr  oder 
weniger  entfernten  Orten  gespielt  wurde,  und  die  Schauspieler  sich 
bald  zu  ihm,  bald  von  ihm  wegwendeten. 
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BeteUigung  des  Pablikuma. 

Wie  mitunter  durch  Bewegungen  und  das  dadurch  verursachte 
Getöse,  Geschrei,  s.  oben  S.  61,  nimmt  das  Publikum  gelegentlich 
auch  durch  Rede  und  Gesang  teil  an  der  dramatischen  Auf- 
führung. Die  zweifelhaften  Fälle  bezeichne  ich  durch  Fragezeichen, 
Nüinb.  Ostf.  S.  20  am  Schlufs;  Populo  inierim  acclamante:  Crist  ist 
erstanden.  Frankf.  Pass.  Dir.  374,  am  Schlufs,  Hie  Augustinus  in- 
cipiat  populo  et  ortetur  homines  cantare:  Crist  ist  erstanden,  Irm^hv. 
Ost.  H.  1187  Johannes  schliefst  den  Epilog,  der  an  das  Publikum 
gerichtet  ist;  und  syngit  alle  gliche:  Crist  ist  erstanden  von  hymmelr 
riche,  Augsb.  Pass.  2271,  Eger.  Pass.  8311,  Red.  Ost.  H.  2023,  Wien. 
Ostf.  S.  52,  Wien.  Ost  H.  S.  386,  7.  —  Dor.  S.  285,  14  Prolog:  Nu 
singe  unr  alle  disen  leis:  Nu  bite  mr  den  heiligen  geist  etc.  et  ean- 
tat  omnis  popuJus  (?).  Dazu  würde  Alsf.  Pass.  107  passen:  Et  sie 
regens  incipit  canere:  Veni  sancte  Spiritus,  wenn  das  indpere  hier 
auch  soviel  wie  vorsingen  bedeutet,  wie  oben  Frankf.  Pass.  Dir. 
374.  —  Am  Anfang  der  Frankf.  Pass.  singen  die  Engel  nach  dem 
Silete:  Veni  sancte  Spiritus.  Aber  Dor.  S.  288,  7  geht  omnis  popuJus 
auf  Schauspioler.  —  Eath.  S.  172  nahe  am  Schlufs  omnes  cantant: 
Te  deum  laudamus  (?).  Bord.  Mkl.  887  am  Schlufs,  nachdem  die 
Schauspieler  und  alle  Umstehenden  sich  niedergekniet  haben,  betet 
erst  Johannes,  dann  Coniunctim:  Beaii  lohannis  apostoli  tut  usw.  (?). — 
Sterz.  M.  Lichtm.  S.  101  Tunc  omnes  canunt  simul  (?),  S.  101  Tunc 
canunt  omnes:  Ecce  Maria  genuit  nobis  etc.  (?),  S.  110  simul  can^ 
tantibus  omnibus  guarta  vice:  anima  in  laudibus  (?).  —  Eger.  Pass. 
4754w  5074.  5703  wird  das  Publikum  aufgefordert,  ein  Pater  noster 
zu  sprechen.  —  Innsbr.  Fronl.  756  am  Schlufs  des  Stückes  in  der 
Ansprache  des  Papa:  dar  um  sS  sprechet:  amen;  s.  Alsf.  Pass.  8095, 
Sterz.  M.  Lichtm.  S.  111,  Augsb.  Pass.  2171,  Bord.  Mkl.  287. 


n.    QUANTITÄT. 


A.    QUANTUM? 

GRÖSSE   DER  BÜHNE. 

Der  Bühnenraum  hatte  mitunter  eine  beträchtliche  Ausdehnuxig. 
Darauf  weist  aufser  den  erhaltenen  Plänen,  und  Angaben  auch 
vielleicht  die  Gewohnheit,  Personen  herbeizurufen,  selbst  wenn  sie 
nicht  entfernt  gedacht  sind.  Frankf.  Pass.  Dir.  30  toä  sit  ir,  knechte 
und  mine  man?  —  Dor.  S.  289,  2  wä  ist  min  bode,  den  ich  da  hin 
sende?  —  Wien.  Pass.  80  Adam  et  Eva  sint  in  paradyso,  et  serpens 
dyabolus  clam  veniens  ad  Evam  introspiciat  sicut  dicens:  Bistu  da 
inne  Eva?  In  tercia  vice  re^ondet  Eva  dicens:  14,  ich  bin  hie;  wer 
ist  dd?  —  Augsb.  Pass.  1056  Jesus  wird  von  den  Juden  zu  Pilatus 
geführt  Es  spricht  der  erst  schdrg  Cayphe  eu  pylato  im  heraiusg 
rieffend:  Tylate,  gand  ein  weil  her  für  jsä  meinen  herren  für  die 
ihür!  —  1302  Pilatus  zu  Barrabas:  wa  bist,  Barrabas,  du  verwegens 
bJät.  —  Frankf.  Pass.  1100  Cesar  mittit  nuncium  ad  Herodem  cum 
liier a  et  dicit:  Wo  bistu  bode?  Jcome  hervor.  —  In  Erl.  M.  Magd. 
370  sieht  der  procus  Maria  Magdalena  nicht  und  fragt  das  Publikum 
nach  ihr.  —  Oder  Cass.  Weihn.  346,  der  Hirte  legt  sich  zum  Schlafen 
nieder,  obwohl  die  Engel  einen  Chor  anstimmen.  Das  werden  sie 
kaum  in  nächster  Nähe  gethan  haben. 

Andererseits  war  der  Bühnenraum  öfters  klein,  wie  im  zweiten 
Abschnitt  11,  A  gezeigt  werden  soU.  S.  oben  S.  20  über  das  Dolium, 
dann  Erl.  Ost  53,  Erl.  Weihn.  1. 
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LÄNGE  DER  STÜCKE,  SCENEN,  REDEN,  ROLLEN 
IN  VERSZAHLEN. 

Die  Länge  des  Stückes  ist  sehr  verschieden.  Die  Zahlen  der 
folgenden  Tabelle  beziehen  sich  auf  die  Verse,  wozu  in  einigen 
lateinischen  Stücken  Prosazeilen  kommen.  Sie  sind  nur  annähernd 
zu  nehmen,  da  die  Principien  der  Herausgeber  in  Bezug  auf  die 
Prosastellen,  die  Citate,  die  Wiederholungen,  das  Silete  voneinander 
abweichen,  und  die  Texte  zu  den  Gesängen  in  den  Handschriften 
oft  nur  unvollständig  oder  gar  nicht  angegeben  sind. 


30  Wien.  Ostf. 

58  Erl.  Weihn. 

80  Nürnb.  Ostf. 

99  Freis.  0.  Räch. 
114  Freis,  Her. 
149  Lichtenth.  Mkl. 
189  Trier.  Ost. 
265  Don 
284  Wolf.  Ost. 
807  Prag.  Mkl. 
354  Sterz.  M.  Lichtm. 
556  Erl.  Dreik. 
406  Trier.  Mkl. 
429  Augsb.  Ost  H. 
488  Teg.  Ant.,  Erl.  Mkl. 
464  Wolf.  Mkl. 
477  Erl.  Ost.  H.  V. 
613  Zehn  Jungfr. 
681  Kath. 
704  Sterz.  Ost. 


713  M.  Magd.,  Theoph.  Heimst 
717  Ben.  Weihn. 
756  Innsbr.  Fronl. 

823  Sterz.  Mkl. 

824  Theoph.  Trier. 
870  Cass.  Weihn. 
886  Bord.  Mkl. 
925  Rhein,  j.  Tag. 

965  S.Gall.  Chr.  Himm. 
1086  S.Gall.  Weihn. 
1183  Wien.  Ost.  H. 
1188  Innsbr.  Ost  H. 
1331  Erl.  Ost 
1340  S.Gall.  Pass. 
2023  Red.  Ost  H. 
3953  Wolf.  Stind. 
4408  Frankf.  Pass. 
8095  Alsf.  Pass. 
8312  Eger.  Pass. 


Von  den  stärker  verstümmelten  Stücken  führe  ich  an 
289  Ben.  Pass.  2174  Augsb.  Pass. 

503  Luz.  Grabl.  3168  Innsbr.  M.  Himm. 

532  Wien.  Pass.  4106  Don.  Pass. 

1500  Mastr.  Pass. 

Während  die  Zahl  der  erhaltenen  Verse  von  den  Fragmenten 
des  Hinmielg.  Pass.,  Muri.  Ost  H.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Himmelg. 
Mkl.  nur  sehr  unsichere  Schlüsse  auf  die  Ausdehnung  des  Stückes 
erlaubt. 
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Wenn  das  Stück  in  zwei,  drei  Tage  geteilt  war,  so  ergeben 
sich  folgende  Zahlen: 

Alsf.  Pass.  I  2929,  U  2334,  IE  2832. 

Eger.  Pass.  I  2796,  II  3918,  IH  2603. 

Frankf.  Pass.  I  2423,  II  1985. 

Doch  konnte  in  der  Alsf.  Pass.  auch  II  mit  1990,  III  mit  3176 
Versen  gespielt  werden,  wenn  die  Disputation  zwischen  Sjnagoga  und 
Ecciesia  geteilt  wurde;  s.  zu  4919.  Die  Innsbr.  M.  Hinmi.  hat  am 
ersten  Tag  2022  Verse,  am  zweiten  1146,  ist  aber  am  Schlufs  yer- 
stUmmelt;  die  Don.  Pass.  hat  am  ersten  Tag  1711  Verse,  am  zweiten 
2395,  ist  aber  am  Schluss  verstümmelt. 

Der  kürzeste  Tag  ist  demnach  der  erste  im  Don.  Pass.  mit 
1711,  der  längste  der  erste  im  Alsf.  Pass.  mit  2929  Versen. 

Für  die  Kürze  und  Länge  der  Scenen  —  s.  oben  S.  70  —  gebe 
ich  einige  Beispiele,  wobei  ich  die  Scene  durch  die  eingeklammerte 
Verszahl  bezeichne,  mit  der  sie  anfängt. 

In  dem  Freis.  O.  Räch.,  einem  Stück  von  98  Versen  in  11  Rede- 
scenen,  giebt  es  zwei  Scenen  zu  einem  Vers  (36.  66),  2  zu  2  Versen 
(16.  71),  eine  zu  3  (13),  eine  zu  4  (67),  eine  zu  11  (73),  eine  zu  13 
(1),  eine  zu  16  (84),  eine  zu  18  (18).  In  Lichtenth.  Mkl.  besteht 
das  ganze  Stück  aus  einer  Scene  von  149  Versen.  Im  Trier.  Ost., 
einem  Stück  von  183  Versen  in  7  Redescenen,  giebt  es  eine  Scene 
zu  5  Versen  (41),  eine  zu  26  (45),  eine  zu  28  und  darüber  (67), 
eine  zu  32  (157),  eine  zu  40  (1),  aufserdem  noch  die  Schlufsscene 
(189);  in  der  die  Sequenz  Victimae  paschali  gesungen  wurde.  In 
der  Bord.  Mkl.,  einem  Stück  von  894  Versen  in  8  Redescenen,  giebt 
es  eine  Rede  zu  5  Versen  (257),  eine  zu  15  (218),  eine  zu  19  (262), 
eine  zu  24  (233),  eine  zu  37  (132),  eine  zu  49  (169),  eine  zu  131  (1), 
eine  zu  614  (281).  Im  Red.  Ost.  H.,  einem  Stück  von  2023  Versen 
in  35  Redescenen,  giebt  es  8  Scenen  unter  10  Versen  (1.  119.  681. 
888.  1146.  1312.  1752.  1984),  von  denen  die  letztgenannte  nur  aus 
einem  Vers  besteht,  20  Scenen  von  10  bis  100  Versen  (9.  19.  41, 
125.  195.  227.  6818.  753.  804.  896.  906.  976.  994.  1152.  1164.  1246. 
1312«.  1710.  1912.  1984«),  vier  Scenen  von  100  bis  200  Versen 
(259,  511.  104.  1760)  und  eine  von  286  Versen  (1324). 

Lang  ist  die  jüngste  Gerichtsscene  in  Rhein,  j.  Tag  (200),  726 
Verse,  und  die  Sterz.  Mkl.,  823  Verse,  wo  das  ganze  Stück  aus 
einer  Scene  besteht 
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und  den  Schauspielen  des  Mittelalters,  Froning  vor  Alsf.  Pass.  und 
Frankf.  Pass.,  Milchsack  vor  Eger.  Pass.,  Kummer  vor  den  Erlauer 
Spielen,  Hofimann  von  Fallersleben  vor  Theoph.  Trier.,  Schöne- 
mann vor  Wol£  Stind.,  aber  s.  oben  S.  72. 

Wenn  eine  Scene  aus  einem  Monolog  eines  einzeln  stehenden 
Schauspielers  besteht,  ist  sie  selten  so  kurz  wie  Alsf.  Pass.  728,  wo 
Herodias  nur  zwei  Verse  spricht  Von  den  obeft  S.  67  f.  genannten 
Beispielen  haben  14  Verse  Theoph.  Hehnst,  285,  16  Wolf.  Sund. 
2887,  18  Wien,  Ost  H.  325,  15,  22  Mastr.  Pass.  962,  Don.  Paas. 
2373,  36  Erl.  Ost  1037,  38  Theoph.  Heimst  1,  40  Theoph.  Trier. 
526,  46  Alsf.  Pass.  3622,  52  Wolf.  Ost  107,  56  Theoph,  Hehnst  403. 

Lang  sind  gewöhnlich  die  Ansprachen  an  das  Publikum,  s.  den 
Proclamator  in  Don.  Pass. :  58  Verse,  Alsf.  Pass.  84,  den  Papa  im 
Innsbr.  Fronl.  661 :  95  Verse. 

Zwiegespräche,  wobei  es  einen  Unterschied  macht,  wieviel 
jedesmal  die  einzelne  Person  spricht.  —  Es  redet  nur  eine  Person. 
Dor.  S.  293,  7  der  Engel  spricht  zwei  Verse;  Dorothea  stumm. 
Eath.  S.  167  Christus  spricht  sechs  Verse;  Eatherina  stumm.  Mastr. 
Pass.  270  Ecclesia  spricht  sechzehn 'Verse;  Maria  stumm,  286  der 
Engel  spricht  zwölf  Verse ;  Joseph  stumm.  Alsf.  Pass.  7710  Gabriel 
spricht  vier  Verse;  Maria  stumm.  Augsb.  Ost.  H.  2515  der  Engel 
spricht  sechs  Verse;  Maria  stumm.  Augs.  Pass.  1028  der  Teufel 
spricht  vier  Verse;  Judas  stumm.  Don.  Pass.  79  Maria  Magdalena 
spricht  zwölf  Verse;  ihr  Knecht  stumm.  2471  der  Teufel  spricht 
acht  Verse;  Judas  stumm.  2803  Aminadab  spricht  vier  Verse; 
Barrabas  stumm.  3977  der  Engel  spricht  sechs  Verse ;  Maria  stumm. 
3987  Christus  spricht  vier  Verse;  Maria  stumm.  IJger.  Pass.  595 
Cain  spricht  zwölf  Verse;  Abel  stumm.  7112  Johannes  spricht  vier 
Verse;  Maria  stumm.  Frankf.  Pass.  616  die  Tochter  des  cana- 
näischen  Weibes  spricht  vierzehn  Verse;  das  Weib  stumm.  Wolf. 
Sund.  3769  Gabriel  spricht  fünfzehn  Verse;  Anna  stumm. 

Wenn  beide  reden,  kann  das  Zwiegespräch  kurz  sein.  Die 
Zahl  nach  dem  Titel  bezeichnet  den  Scenenanfising. 

S.Gall.  Pass.  1326  Christus,  Maria  Magdalena,  12  Verse  (Ch.  4, 
M.  4,  Ch.  4),  Alsf.  Pass.  4426  Proda,  Magd,  24  Verse  (P.  18,  M.  6), 
7714  Christus,  Maria,  10  Verse  (Ch.  6,  M.  4),  7724  Christus^  Petrus, 
12  Verse  (Ch.  8,  P.  4),  Eger.  Pass.  757  Gott  Vater,  Abraham  9  Verse 
(G.  8,  A.  1),  1039  Salomon,  ein  Engel,  8  Verse  (S.  4^  E.  4),  1153 
Joachim,  Anna,  14  Verse  (J.  10,  A.  4),  1223  ein  Engel,  Anna,  4  Verse 
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(E.  2,  A.  2),  1239  Joachim,  Anna^  4  Verse  (J.  2,  A.  2),  U75  Gabriel, 
Joseph,  20  Verse  (G.  16,  J.  4),  2909  Belial,  Maria  Magdalena,  16  Verse 
(B.  10,  M,  6),  3557  Sathan,  Judas,  16  Verse  (S.  10,  J.  4,  S.  2),  7698 
Caiphas,  Abraham,  8  Verse  (C.  6,  A.  2),  7706  Caiphas,  Abraham, 
12  Verse  (A.  6,  C.  6),  7864  Medicus,  Rubin,  8  Verse  (M.  1,  R.  1,  M.  4, 
R.  2),  Cass.  Weihn.  63  Joseph,  Maria,  12  Verse  (J.  4,  M.  4,  J.  4), 
Frankf.  Pass.  792  Christus,  die  Ehebrecherin,  6  Verse  (Gh.  1,  E.  1, 
Ch.  4),  Wolf.  Sund.  3829  Anna,  Joachim,  20  Verse  (A-  9,  J.  11). 

Oder  lang.  Ben.  Weihn.  118  Augustinus  und  Archisjnagogus, 
84  Verse  (A.  8,  Ar.  40,  A.  8,  Ar.  8,  A.  17,  Ar.  1,  A.  1,  Ar.  1).  — 
Lichtenth.  Mkl.  1  Maria  und  Johannes,  148  Verse  (M.  54,  J.  18, 
M.  24,  J.  12,  M.  24,  J.  18).  —  Muri.  Ost.  H.  215  Magdalena 
und  Christus,  96  Verse  (M.  90,  Ch.  6).  —  Prag.  Mkl.  1  Maria  und 
Johannes,  58  Verse  (J.  4,  M.  4,  J.  4,  M.  10,  J.  4,  M.  16,  J.  4).  — 
Alsf.  Pass.  1307  Christus  und  die  Samariterin,  72  Verse  (Ch.  4, 
S.  8,  Ch.  6,  S.  12,  Ch.  6,  S.  4,  Ch.  1,  S.  1,  Ch.  4,  S.  6,  Ch.  16, 
S.  4,  Ch.  2).  —  4480  Ecclesia  und  Synagoga,  788  Verse  (32  Reden 
und  Gegenreden,  so  dass  auf  jede  ungefähr  24  Verse  kommen).  — 
Don.  Paas.  3683  Christiana  und  Judaea,  91  Verse  (J.  24,  Ch.  67).  — 
Eger.  Pass.  7979  Christus  und  Maria  Magdalena,  82  Verse  (Ch.  12, 
M.  10,  Ch.  2,  M.  6,  Ch.  4,  M.  6,  Ch.  2,  M.  6,  Ch.  12,  M.  2,  Ch.  4,  M.  2, 
Ch.  6,  M.  2,  Ch.  6).  —  Theoph.  Heimst.  53,  Sathan  und  Theophilus, 
194  Verse  (S.  22,  Th.  12,  S.  26,  Th.  5,  S.  15,  Th.  7,  S.  1,  Th.  12, 
S.  6,  Th.  7,  S.  1,  Th.  2,  S.  30,  Th.  12,  S.  10,  Th.  4,  S.  3,  Th.  2,  S.  3, 
Th.  6,  S.  8).  —  494  Maria  und  Christus,  94  Verse  (M.  37,  Ch.  11, 
M.  2,  Ch.  4,  M.  34,  Ch.  6).  —  Wien.  Ost  H.  S.  326,  19  Christus  und 
Maria  Magdalena,  139  Verse  (Ch.  10,  M.  6,  Ch.  14,  M.  37,  Ch.  6,  M.  6, 
Ch.  4,  M.  4,  Ch.  8,  M.  4,  Ch.  6,  M.  2,  Ch.  4,  M.  4,  Ch.  10,  M.  4,  Ch.  10). 

Redescenen  mit  mehr  als  zwei  Personen  bis  zu  unbestimmten 
Mengen.  Auch  diese  können  kurz  sein,  besonders  dann,  wenn  nur 
eine  oder  zwei  Personen  oder  Gruppen  sprechen. 

Nur  eine  Person.  Freis.  Her.  S.  57  der  Bote;  stumm:  die  Magi, 
ihr  Gefolge;  eine  Zeile.  S.  59  Herodes;  stumm:  die  Soldaten;  eine 
Zeile.  S.  59  der  Soldat;  stumm:  die  Scribae;  zwei  Zeilen.  S.  60  der 
Waffentrfiger;  stumm:  die  Magi,  ihr  Gefolge;  eine  Zeile.  Ben.  Pass. 
178  Herodes;  stumm:  Christus,  die  Juden;  zwei  Zeilen.  Nürnb. 
Ostf.  S.  18,  zwei  Marien  zusanmien;  stumm:  die  Apostel;  zwei 
Zeilen.  S.Gall.  Pass.  827  Rufus,  ein  jüdischer  Scherge;  stumm:  die 
Personen  von  Christi  Verhör  bei  Annas;  vier  Verse.  S.Gall.  Weihn. 
656  der  Bote;   stumm:  die  Juden;  zwei  Verse.     Innsbr.  M.  Himm. 
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1235  Gabriel;  stumm:  Johannes,  die  Heiden;  sechs  Verse.  Innsbr. 
Ost  H.  174  Pilatus'  Bote;  stumm:  schlafende  Grabwächter;  vier 
Verse.  Alst.  Pass.  2257  Martha;  stumm:  Magdalena,  die  Diener- 
schaft; zwei  Verse.  2660  Christus;  stumm:  die  Verkäufer  im  Tempel 
und  Juden;  vier  Verse.  3350  Judas;  stumm:  die  Juden;  sechs  Verse. 
Augsb.  Pass.  129  Nathan;  stumm:  die  anderen  Juden;  vier  Verse. 
Frankf.  Pass.  537  der  Kranke;  stumm:  die  Juden;  acht  Verse, 
dann :  Judei  murmurant  ebraice.  2544  der  Jude  Abraham :  stumm : 
Christus,  die  Personen  des  Verhörs;  vier  Verse.  Theoph.  Heimst. 
666  Sathan;  stumm:  Lucifer  und  andere  Teufel;  zwölf  Verse. 

Zwei  reden.    Freis.  Her.  S.  56  der  Engel,  die  Hirten ;  3  Zeilen 
(E.  1,  H.  2).  —  S.  57  Herodes,  der  Bote;  stumm:  Herodes'  Soldaten; 

6  Zeilen  (B.  1,  H.  1,  B.  3,  H.  1).  —  S.  57  der  Bote,  die  Magi;  stumm: 
Gefolge  der  Magi,  Soldaten ;  7  Zeilen  (B.  3,  M.  4).  —  S.  57  der  Bote, 
Herodes;  stumm:  die  Soldaten  Herodes';  4  Zeilen  (B.  1,  H.  1,  B.  2, 
H.  1).  —  S.  57  der  Bote,  Herodes;  stumm:  die  Soldaten  Herodes'; 

7  Zeilen  (B.  2,  H.  5).  —  S.  60  die  Magi,  die  Hirten ;  stumm :  das  Ge- 
folge der  Magi;  2  Zeilen  (M.  1,  H.  1).  —  Freis.  O.  Räch.  84  die 
Trösterin,  Rachel;  stumm:  andere  Mütter  (wenn  sie  vorhanden  waren, 
8.  S.  64  armiger  tnterficiens  ptieros) ;  15  Zeilen  (Tr.  5,  R.  5,  Tr.  5). — 
Dor.  S.  288,  7  Fabricius,  der  Dämon,  stumm:  das  Volk;  12  Verse 
(F.  6,  D.  4,  F.  2).  —  S.  288,  19  Fabricius,  Dorothea;  stumm:  die 
zwei  Schwestern  Dorotheas ;  0  Verse  (F.  2,  D.  4).  —  S.Gall.  Pass. 
823  Magd,  Petrus;  stumm:  andere  Dienerschaft;  4  Verse  (M.  2, 
P.  2).  —  827  wiederholt  823.  —  831  Knecht,  Petrus;  stumm: 
andere  Dienerschaft;  8  Verse  (K.  4,  P.  4).  —  Augsb.  Pass.  705  eine 
Thürhtiterin,  Petrus;  stumm:  andere  Dienerschaft;  6  Verse  (Th.  4, 
P.  2).  —  727  die  zweite  Thürhüterin,  Petrus;  stumm:  andere 
Dienerschaft;  4  Verse  (Th.  2,  P.  2).  —  731  Scherge  Annas',  Annas; 
stumm:  Christus  und  die  anderen  Personen  des  Verhörs;  6  Verse 
(Seh.  2,  A.  4).  —  787  Malchus'  Verwandter,  Petrus;  stumm:  die 
Dienerschaft  im  Hofe;  10  Verse  (M.  6,  P.  4).  —  Frankf.  Pass.  347 
Christus,  Bartholomaeus;  stumm:  die  anderen  Apostel;  14  Verse 
(Ch.  6,  B.  8).  —  361  Christus,  Symon;  stumm:  die  anderen  Apostel; 
18  Verse  (Ch.  6,  S.  12).  —  495  Christus,  der  Kranke;  stumm: 
Apostel  und  Juden;  18  Verse  (Ch.  6,  Kr.  8,  Ch.  4).  —  513  Syna- 
gogus,  der  Kranke;  stumm:  die  Juden;  18  Verse  (S.  12,  Kr.  6).  — 
Theoph.  Trier.  778  Sathan,  Lucifer;  stumm:  andere  Teufel;  16  Verse 
(S.  8,  L.  7,  S.  1). 
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Ebenso  hat  die  einzelne  Rede  des  Schauspielers  sehr  verschiie- 
dene  Aasdehnung.    Über  die  Monologe  s.  oben  S.  63.  66. 

Im  Gespräch.  Dafs  eine  Person  weniger  spricht,  als  einen 
Vers  oder  einen  Satz,  ist  sehr  selten.  Freis.  Her.  S.  58  Primus 
(magus);  Atfro  regem  —  Secundus:  Thure  deum  —  Tertius:  Mirra 
mortaiem  beendet  den  von  allen  Magi  vorher  besprochenen  Satz 
Htmc  regnare  fatentes  cum  mysticis  muneribus  de  terra  longinqua 
adorare  venimus.  Teg.  Ant.  371  Uhmam  sunt,  Hälfte  eines  Verses. 
Innsbr.  Ost.  H.  628  Et  sie  percutiunt  se  (Rubin  und  Pusterbalk),. 
unus  dicit:  Sktch!  alter  dicit:  fach!  Mercator  dicit:  last  darvon  ir 
schelke  beide,    Erl.  Ost.  669. 

Sonst  ist  die  kürzeste  Rede  ein  Vers  in  Freis.  Her.  S.  57.  58,. 
Freis.  O.  Räch.  65,  Teg.  Ant.  178.  179,  Ben.  Weihn.  658,  Muri, 
Ost.  H.  35 ff.  77.  325.  383  ff.,  S.Gall.  Pa^s.  226f.  432 f.  1198  f.,  S.öall. 
Weihn.  317  ff.  458,  Innsbr.  Ost.  H.  634  ff.,  Kath.  S.  161,  Mastr.  Pass. 
728.  902  f.  1174.  1186  f.,  Wien.  Pass.  59,  80  f.  315,  Alsf.  Pass.  757  ff. 
783  ff.,  3212  ff.,  6274  ff.,  Bord.  Mkl.  626.  631  ein  reimloser  Vers  oder 
Prosa:  (hoy  owe,  nuys  he  dot,  Cass.  Weihn.  614  f.  679,  Eger.  Pass. 
4530  ff.  5326  ff.,  Erl.  Ost.  248  f.  525  f.  637  ff.  667  ff.,  Red.  Ost  H. 
40  ff.  114.  384.  888  f.  908.  929.  1172.  2424. 

In  lateinischer  Prosa  entsprechen  den  Versen  kurze  Sätze. 
Freis.  Her.  S.  56.  57.  58.  60.  61,  Freis.  O.  Räch.  16  f.  36.  66,  Ben. 
Pass.  sehr  oft,  Ben.  Weihn.  75.  201  f.,  Nürnb.  Ostf.  sehr  oft,  Mastr. 
Pass.  404,  Wien.  Pass.  465  f.  479.  482.  524. 

Das  nächst  niedere  Mafs  ist  ein  Reimpaar.  So  sehr  oft  in  Dor., 
Innsbr.  M.  Himm.,  Innsbr.  Ost.  H.,  Zehn  Jungfr.,  Alsf.  Pass.,  Augsb. 
Pass.,  Bord.  Mkl.,  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Mkl.^ 
Erl.  Ost.,  Erl.  Weihn.,  Frankf.  Pass.,  S.Gall.  Chr.  Himm.,  Luz.  Grabl, 
Rhein,  j.  Tag,  Sterz.  M.  Lichtm.,  Sterz.  Mkl.,  Sterz.  Ost,  Wolf.  Ost 

Lange  Einzelreden  des  Gesprächs  sind  z.  B.  die  der  Ecclesia  in 
Alsf.  Pass.  4693:  54  Verse,  der  Cristiana  Don.  Pass.  3707:  67  Verse^ 
des  Predigers  in  Theoph.  Heimst.  299:  104  Verse,  des  Gregorius  in 
Rhein,  j.  T.  35:  164  Verse. 

Der  Umfang  der  Rolle,  welche  der  einzelne  Schauspieler  über- 
nahm, war  verschieden.  Neben  den  grossen,  wie  die  Christi  in  den 
Passionen,  Marions  in  den  Marienklagen,  sowohl  den  selbständigen 
ab  den  in  die  Passionen  eingeAigten,  gab  es  auch  sehr  kleine.  So 
z.  B.  der  Mann  mit  dem  Krug,  der  mit  dem  Esel,  der  Hausvater,^ 
bei  dem  das  Abendmahl  gehalten  wird.    Balaam  im  Ben.  Weihn.  72 
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hat  nur  einen ,  Elisabeth  237  nur  8,  Maria  in  Freis.  O.  Räch, 
nur  4,  Joseph  Mastr.  Pasa.  nur  6  Verse  zu  reden,  628,  die  erste 
Maria  in  den  Wolf.  Mkl.  nur  15  Verse,  68,  die  zweite  nur  38  Verse, 
260,  dazu  beide  zusammen  vor  68  ein  paar  Worte  lateinisch  zu 
singen.  —  Oder  es  kann  ein  Schauspieler  nur  mit  anderen  zusammen 
singen,  nie  allein  singen  oder  sprechen,  wie  der  Apostolicus,  Mi- 
sericordia  lusticia  im  Teg.  Ant.,  45,  oder  nur  ak  Musiker  oder 
ak  stummer  Statist  verwendet  werden,  wie  oft  das  Gefolge  von 
rarsten,  wie  die  Söhne  Noes,  Eger.  Pass.  716,  der  luvenis  in  der 
Bord.  Mkl.  S.  289,  der  Miles  Beckart  in  Frankf.  Pass.  8695,  Veritas 
und  Pax  im  Wolf.  Sund.  3621,  —  Christus  in  Luz.  Grabl. 

Ich  gebe  die  RoUengrösse  ftar  einige  Stücke  an.  Zuerst  fiir 
Einzelpersonen,  insofern  sie  einzeln  sprechen,  dann  fUr  zusammen 
sprechende  Gruppen. 

Freis.  O.  Räch.  4  Verse  Maria,  7  Armiger,  9  Angelus,  10  Rex, 
consolatrix,  11  Joseph,  18  Internuntius,  16  Rachel.  —  Über  einen 
Vers  Angeli  (der  Text  ist  unvollständig),  3  Chorus,  4  Pastores, 
während  die  Mütter  aufser  Rachel,  wenn  sie  vorkamen,  nur  Statisten- 
dienste leisteten. 

Lichtenth.  Mkl.  54  Verse  Johannes,  102  Maria. 

Trier.  Ost.  4  Verse  erster  Engel,  zweiter  Engel,  dritter  Engel, 
11  «weite  Maria,  über  23  erste  Maria,  31  Christus,  118  Magdalena 
(=  dritte  Maria).  —  7  Verse  Angeli,  8  die  drei  Marien. 

Bord.  Mkl.  36  Verse  die  Mutter  Johannes',  70  Magdalena, 
74  Christufi,  311  Johannes,  414  Maria.  —  Alle  zusammen  11. 

Red.  Ost  H.  4  Verse  Teufel  Lepel,  5  Teufel  Belsebuc,  6  Teufel 
Belial,  8  Teufel  Lykketappe,  10  Engel  üriel  (=  primus  angelus),  der 
Weber,  über  11  Raphael  (==  tertius  angelus),  12  secundus  Judeus, 
Abel,  Enoch,  der  Bäcker,  13  Eva,  14  der  Teufel  Tuterillus,  der 
Teufel  Funkeldune,  der  Wirt,  der  Fleischer,  der  Penesticus,  der 
Räuber,  16  der  Notarius  Pilatus',  der  gute  Schacher,  der  Schuster, 
der  Schneider,  17  der  Diener  Pilatus',  der  Teufel  Krumnase, 
18  Gabriel  (=  secundus  angelus),  20  David,  21  der  Teufel  Noytor, 
22  Isaias,  24  der  Prophet  Symeon,  28  Adam,  Annas,  29  Caiphas, 
33  primus  Judeus,  über  35  Vigil,  36  Johannes  Baptista,  der  Teufel 
Astrot,  37  quartus  miles,  40  Conclusor,  45  Michael  (=  quartus 
angelus),  48  tertius  miles,  56  Sacerdos,  58  primus  miles,  59  der 
Teufel  Puk,  über  63  Christus,  66  secundus  miles,  105  Pilatus,  167 
Sathan,  587  Lucifer.  —  Chorus  über  2  Verse,  Angeli  über  3,  die 
Väter  in  der  Vorhölle  über  4,  die  Teufel  über  6. 
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Im  ganzen  sind  die  Längen  des  Stückes,  der  Scenen,  der  Reden, 
der  Rollen  einander  proportioniert  S.  die  durchaus  kleinen  Zahlen 
in  den  kurzen  alten  Stücken  im  Freis.  Her.,  Freis.  O.  Räch. 


LÄNGE  DER  STÜCKE  NACH  DER  ZEITDAUER. 

Der  Verszahl  entspricht  natürlich  die  Zeitdauer,  welche  ein 
Stück,  eine  Scene,  eine  Rede  erfordert.  Von  Bord.  Mkl.,  894  Verse, 
heilst  es  S.  288  Iste  planctus  fit  commodose  in  duabiis  horis  et  media. 
Weniger  klar  ist  die  Angabe  vor  der  Wolf.  Mkl.,  464  Verse:  Hie 
ineipü  htdus  passionis  domini  nostri  lesu  Christi  et  debet  cantari 
post  "^Omx  fidelis^  et  sie  finire  usque  ad  vesperum. 

Zwei  Tage  wurden  zur  AufiEiihrung  verwendet  für  die  Prankf. 
Pass.  Dir.,  die  375  Redeanfänge  zählt;  s.  251  £t  notandumy  quod 
optime  congruit,  ne  poputus  nimiam  moram  facienda  gravetur,  et  ut 
resurrectio  domini  gloriosius  celebretur,  ut  tdterior  ordo  ludi  in  diem 
äUerum'conservetur.  Es  mufs  also  ein  grofser  Teil  des  Tages  mit 
den  Aufführungen  der  auf  mehrere  Tage  verteilten  Stücke  ausgefüllt 
worden  sein;  s.  oben  S.  89. 

Wenn  man  die  Verhältnisse  der  Bord.  Mkl.,  bei  der  langsam 
gespielt  wurde,  s.  S.  89,  wi  Grunde  legt,  so  kämen  auf  den  ersten 
Tag  der  Don.  Pass.  mit  1710  Versen  vier  Stunden,  auf  den  ersten 
der  Innsbr.  M.  Himm.  mit  2022  Versen  fünf  Stunden,  auf  den  ersten 
Tag  der  Alsf.  Pass.  mit  2929  Versen  acht  Stunden.  Übertroffen 
aber  würde  auch  diese  Dauer  von  dem  ungeteilt  überlieferten  Wolf. 
Sund.,  dessen  3953  Verse  1 1  Stunden  in  Anspruch  nähmen. 

Auf  dieselbe  Weise  könnte  man  auch  die  Spieldauer  der  Scenen 
und  Reden  berechnen. 

REDE  MEHR  AKTION. 

Wenn  ein  Schauspieler  oder  eine  gleichartige  Qruppe  agierte, 
d.  h.  eine  gewisse  Gebärde  annahm  oder  etwas  that,  so  hörte  sie 
das  Publikum  gewöhnlich  auch  reden  oder  singen,  so  dab  die  Ein- 
drücke für  das  Auge,  die  seine  Gestalt,  seine  Kleidung,  seine 
Aktionen  hervorriefen,  sieh  mit  Gehörseindrüoken  verbanden. 

Was  die  Begleitung  einer  Rede  durch  den  Ausdruck  einer  G^ 
mütsbewegung  anbelangt,  so  sind  oben  S.  38  ff.  reichlich  Beispiele 
dflfbr  gegeben.  Ich  füge  nur  einige  mit  wirklichen,  während  der 
Bede  angeführten  Handlungen  oder  eingehaltenen  neuen  Zuständen 
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hinzu.  So  Rede  (und  Handlung)  während  der  Zurücklegung  eines 
Weges  Ben.  Pass.  4  bis  7,  die  Heilung  des  Blinden,  Alsf.  Pass. 
783  bis  789  Sreddel  und  Quantz,  die  zwei  Schergen  auf  ihrer 
Suche  nach  Johannes  dem  Täufer,  5432  bis  5559  der  Kreuzw^ 
Christi,  7866  bis  7891  die  Himmelfahrt  Christi,  Augsb.  Pass. 
900  bis  938  Maria,  Johannes  und  die  anderen  Marien  yon 
Bethania  bis  nach  Jerusalem,  1174  bis  1223  erst  Aktion,  Christus 
wird  von  Herodes  zu  Pilatus  geführt,  während  welcher  Zeit  Maria 
und  Johannes  als  Zuschauer  sprechen,  dann  Gespräch  zwischen 
Pilatus,  den  Christus  führenden  Juden  und  dem  Centurio,  Don. 
Pass.  2219  bis  2232  Christus  wird  von  Annas  zu  Kaiphas  gefilhrt, 
2603  bis  2628  Christus  wird  von  Pilatus  zu  Herodes  geführt,  2729 
bis  2736  Christus  wird  von  Herodes  zu  Pilatus  geführt.  Frankf. 
Pass.  1034  Saivator  utterius  procedat  prediccmdo:  Beati  pauperes 
spiritu  usw. 

Auch  bei  den  Marienklagen,  Prag.,  Trier.,  Bord.,  Erl.,  Himmelg., 
Wolf.,  während  Maria  und  Johannes  zum  Elreuze  gehen  ^  —  owS 
des  ganges,  des  ich  gän,  —  dann  bei  dem  Weg  der  drei  Marien 
zum  Grabe  in  den  Ost.  ist  gewifs  z.  T.  gesprochen  und  gesungen 
worden,  Alsf.  Pass.  5808.  5906,  obwohl  es  nicht  deutlich  aus  den 
Bühnenanweisungen  hervorgeht.  —  Teg.  Ant.  225  et  hoc,  die  vor- 
hergehenden Verse,  iterans  venu  ad  presentiam  Antiehristi,  Innsbr. 
M.  Himm.  1026.  1485.  1624.  1819.  2057,  Innsbr.  Ost.  H.  142.  204, 
Trier.  Ost.  41.  67,  Wien.  Pass.  361,  Zehn.  Jungfr.  S.  30  Post  hec 
fatue  vadant  inter  poptüum  cwntando  planctos,  Alsf.  Pass.  784.  2235. 
3426.  3536.  3622.  5382.  5808.  5906  Deinde  Maria  facienda  langum 
circulum  cum  Johanne  et  Petro  et  duabus  sororibus  plangendo  cantat, 
Augsb.  Pass.  900.  2101,  Cass.  Weihn.  91.  432,  Don.  Pass.  3843, 
Eger.  Pass.  1693.  3557.  7558,  Erl.  Dreik.  41,  Erl.  Mkl.  120.  438, 
Erl.  Ost.  1283.  1293,  Erl.  Ost.  H.  277.  396,  Luz.  Grabl.  263  et  in 
circuitu  pergant  ad  sepülcrum  et  dicat  Joseph,  Red.  Ost.  H.  119, 
Sterz.  Ost.  S.  143.  145.  165,  Wien.  Ost.  H.  S.  300,  7.  302,  11. 
307,  23.  323,  17.  334,  19,  Wolf.  Mkl.  36,  Wolf.  Ost.  70. 

Zustände  und  Handlungen  aufser  der  Bewegung  von  einem 
Ort  zum  andern.  Freis.  0.  Räch.  66  armiger  interficiens  pueros 
didt,  Teg.  Ant.  156  Imperator  tollens  coronam  de  capite  et  tenens 
eam  cum  sceptro  et  imperio  ante  altare  cantet,  196  (Hypocritae) 
coronamt  Antichristum  cantantes,  227  Tunc  Antichristtis  dqpingens 
primam  litteram  nominis  sui  regi  et  omnibus  suis  in  fronte  et  coronam 
ei  in  capite  reponens  cantat,   229  Interim  Antichristus  dirigü  Yp(h 


ü.    Quantität.  —  A.  Qwmtum?  —  Eeäe  mehr  Aktion.  97 

critas  ad  regem  Francomm  ctmt  mtmerihus  dicens.  Ben.  Pase.  13 
Et  pueri  prostementes  frondes  et  vestes.  Ben.  Weihn.  274  Hoc  dicat 
primus,  def  Magi,  semper  inspiciendo  stellam  et  disputet  de  üla,  s. 
das  Vorhergehende.  Ntimb.  Ostf.  S.  18  Maria  (Magdalena)  secunda 
vice  prospiciens  in  mormnientum  repetat.  S.  18  Maria  tercia  vice  in- 
trospiciefis  sepulchrum  repetat  S.  20  Uli,  Petrus  und  Johannes, 
autem  conversi  ad  chorvm  expansis  linteamintbus  inter  mantis  ita 
content.  Frankf.  Pass.  Dir.  272  Marie  accedentes  eligant  tres  pixides 
et  content  simul.  S.Gall.  Pass.  1224  Tunc  loseph  sepeliat  Ihesum 
eantons  responsoriwm.  1256  Quihus,  die  Grabwächter,  territis  con- 
tans  dominus  surgat  ^Resurrexi'  etc.  Innsbr.  Ost.  H.  362  Tunc  Sor 
thanas  veniens  portans  multas  animas  dicit.  Zehn  Jungfr.  S.  15 
Domimca  persona  cantat  et  agit:  Dicite  invitatis  "^Ecce  prandium 
meum  paravi^  usw.  S.  22  Maria  superponens  eis  Coronas  cantando 
^Transite''  usw.  Alsf.  Pass.  7884  Christi  Rede  während  der  Himmel- 
fahrt. Bord.  Mkl.  377  Hie  elevat  octdos  od  filium.  417  Maria  be- 
deckt redend  die  Scham  Christi  mit  dem  Lendentuch.  Don.  Pass. 
2338  Dissem  nach  springt  lesse  neben  Coyphas  uff  den  stäl  und  hept 
sin  hend  uff,  als  ob  er  ein  eyd  schwer  und  spricht.  2471  Uff  dissen 
Spruch  leit  Belzeboch  dem  ludas  den  strich  an  und  versorgt  in  wol 
am  haggen,  und  secet  sich  denn  hinder  in  uff  ein  bengel  und  spricht. 
£ger.  Pass.  438  Eva:  Nun  unl  ich  decken  meine  schos,  das  mich 
der  schepfer  niht  beschem.  697  Noe  respondit  faciens  archam.  6209 
Maria  läfst  Christi  Scham  mit  dem  Lendentuch  bedecken.  £rl.  Dreik. 
325  Eindermord  mit  Rede  der  Mörder.  Frankf.  Pass.  4139  Joselin 
tränkt  sprechend  Christus  mit  Schwamm  und  Gralle.  4202  Longinus 
durchsticht  redend  Christi  Seite.  Luz.  Ost.  157  Nicodemus  redet 
auf  der  Kreuzesleiter  stehend.  173  Deinde  corpus  cntcifixi  circumdet 
et  liget  moppa  et  clavos  extrahens  de  manibus  dicat  Nicodemus.  179 
Corpore  (Christi)  accepto  ab  ambobus,  Joseph  und  Nicodemus,  dicat 
loseph.  Rhein,  j.  Tag  881  Christus  verschliefst  die  Hölle  redend. 
Sterz.  Mkl.  S.  119  prima  persona  circuit  sepulchrum  cantcmdo, 
S.  140  In  processione  eunt  circa  sepulchrum  mit  Rede  Marias.  Sterz. 
M.  Lichtm.  S.  106  Joseph  wendet  sich  redend  an  das  Publikum 
und  zeigt  ihm  das  Kind,  Maria  desgleichen.  Sterz.  Ost.  S.  151 
Et  tuncpersonos  canunt  erigendo  se.  S.  165  Tunc  loseph  se  prostemit 
in  casu  cantando  et  dicit.  Wolf.  Siind.  1665  Hie  portant  Adam  in 
Ebron.    Interimque  sepelUmt  Ädom-,  Seth  dicit  rithmum. 

Auch  beim  Tanz  wurde  mitunter  von  den  Tanzenden  geredet 
oder,   was  häufiger  ist,   gesungen:   Alsf.  Pass.  695  Twnc  Sathanas 

Heinrel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  n 
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saltando  dicit,  938.  1026.  1796,  Erl.  Ost.  353,  M.  Magd.  132  von 
einer  Person,  —  S.Gall.  Pass.  156,  Alsf.  Pass.  139.  5264,  5794.  6352, 
Cass.  Weihn.  181. 326,  Wien.  Ost.  H.  S.  300,  7.  302, 11  von  mehreren.  — 
Auch  Eger.  Pass.  899  Et  suh  iUo  populus  transgreditur  mandatum 
ipsius  Moysi  corisando  et  adorando  vitulum,  921  Et  sie  adorant  vitu- 
tum  corisando  et  orando  wird  adorare  und  orare  wohl  Gesänge  an- 
deuten. 

NUR   AKTION. 

Aber  wie  schon  aus  den  oben  S.  38  ff.  angeführten  Beispielen  von 
Gemütsbewegungen  hervorgeht,  sah  das  Publikum  oft  nur  eine 
Aktion,  ohne  dabei  eine  Rede  oder  einen  Gesang  der  beteiligten 
Person  zu  hören,  sei  es,  dafs  diese  nur  in  diesem  Momente  oder  in 
der  ganzen  Scene  oder  dem  ganzen  Stücke  stumm  ist  Auiser  den 
erwähnten  Fällen  von  Gemütsbewegungen  führe  ich  noch  Zustände 
oder  Handlungen  an,  die  nicht  von  Rede  oder  Gesang  begleitet 
sind,  höchstens  von  unartikulierten  Lauten. 

Bei  Einem  Schauspieler.  Der  häufigste  Fall  ist  seine  Be- 
wegung von  einem  Orte  zu  einem  andern,  sowohl  der  Boten  als  der 
wichtigeren  Personen:  Ben.  Weihn.  237,  Muri.  Ost  H.  352.  884.  886, 
Frankf.  Pass.  Dir.  190,  S.Gall.  Pass.  465.  1340,  S.Gall.  Weihn.  656, 
Kath.  S.  162.  163.  164,  Mastr.  Pass.  1080,  Alsf.  Pbäs.  2482.  2582, 
Augsb.  Pass.  355,  s.  323,  Eger,  Pass.  1475.  3077.  3109.  3119,  Erl. 
Ost  458,  Frankf.  Pass.  1168.  1182.  1397,  Luz.  Grabl.  69.  77,  Red. 
Ost  H.  896,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  109  (Joseph),  Sterz.  Ost.  S.  160, 
Theoph.  Heimst  247.  616.  638.  666,  Wien.  Ost  H.  S.  331,  9, 
Wolf.  Mkl.  37,  Wolf.  Ost  191.  256,  Wolf.  Sund.  1366.  1580.  3765. 

Aufserdem.  Freis.  Her.  59  Herodes  redet  zornig  zu  den  G^ 
lehrten  et  proiciat  libmm.  Teg.  Ant.  436  der  Antichrist  wird  vom 
Blitz  erschlagen  Statim  fit  sonitus  st^er  caput  Antichristij  et  eo  cor- 
ruente  et  omnibus  suis  fugientibus  Ecclesia  cantat.  Ben.  Weihn,  78 
Archisynagogus  cum  suis  vallde  obstrepet  auditis  prophetiis,  282  Inter 
cantandum,  des  Augustinus,  omnia  ista  Archisynagogus  obstrepet 
movendo  corpus  et  caput  et  deridendo  predicta,  242  Deinde  Maria 
vadat  in  lectum  suum  —  et  pariat  filium,  560  Postea  Herodes  cor- 
rodatur  a  vermibus.  Frankf.  Pass.  Dir.  102  Lazarus  stirbt,  115 
lesus  lacrimabitur  coram  ludaeis,  223  Maria  iam  panno  circumdäbit 
Ihesum,  am  Kreuz.  S.Gall.  Pass.  855  et  su^endatur,  Judas  sc,  1002 
Sic  diabohis  susurrat  uxori  Pilati  dormienti.  Innsbr.  Ost  H.  362 
Tunc  Sathanas  veniens  portans  multas  animcts  dicit.    Mastr.  Pass. 
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1  Du  is  begifif  wie  vnse  here  die  werelt  zen  irsten  hegonde  ze  machene 
{Engel  dabei?).     Trier.  Mkl.  S.  265,  25  et   sie   residet   in   terram, 
Maria  sc.  Alsf.  Pass.  728  Et  sie  recedit,   Sathanas  sc,    circueundo 
tt  auscultando  de  fine  hums  facti,   Untergang  Johannes',  898  Btdei 
vel  dyaboli  corisant,  1770.  1789  Tanz  Magdalenas  mit  den  Teufeln, 
3670  Sic  ludcts  cum  eis,  den  Teufeln,  decedens  laqueo  se  suspendit, 
6090  Hie  Maria  portat  patmum  Salvatori  ipsum  eooperiendo  .post  hoc 
plangit  manens  stare  ante  crucem  ^Symeonis^  usw.,  5882  Et  sie  Ihesus 
partans  pcUibulum  cruds  propter  debüitatem  corporis  labat  sub  pon- 
dere,  7315  Tuncprimus  ludeus  Bupin  currit  ad  sepulchrum  et  invenit 
eos  dormientes  et  festinanter  revertitur  ad  Caipham  et  dicit.    Cass. 
Weihn.  143  Tunc  Maria  parit  puerum,  346  Tunc,  nach  der  Bot- 
schaft des  Engels,  pastor  surgit  servo  manente  et  vidit  sursum,  übi 
tUa  vox  esset,  et  ponit  se  viceverso  dormitum,  358  Tunc,  nachdem 
der    Hirt   ihn   mit  dem   Stocke    geweckt,   servus  surgit  orribiliter 
damans  et  dicit    Don.  Pass.  239  Hie  mit  Teert  sich  Maria  Magdor 
lena  von  dem  appentecJcer  und  gat  allein  mit  der  salb  in  Symons 
hus   und  setzt  sich  hinder  den  Saivator,   weint  im  über  sine  füsZy 
trucknet  die  mit  dem  har,  kÄst  die  und  salbet  die  uss  der  bAchsen, 
^65.  967  Aktionen  bei  Heilung  des  Blindgebornen ,   darauf  spricht 
Symon,  1759  (Nugat  derhuszvater  tmd  git  den  jungem  tischlachen, 
ein  kelch  und  anders,   denn  legent  sy  den  tisch  dar)  und  sitzt  ludas 
(ülein  dar  z&,  sin  gelt  ze  Zeilen,  2019  während  Jesus  auf  dem  ölberg 
betet,  kumpt  ludas  in  garten  dieplich  schlichen  und  geschowt  in  wol, 
und  dem  nach  gat  er  dann  in  Cayphas  huse  und  spricht,  3177  (Nu 
bruchent  die  luden  den  Salvator  aber  untugentlich,)  das  in  demselben 
Maria  zu^rent  oder  dristunt  sol  nider  sincken  mit  grossem  achtzen 
und  jamer  und  zu  letzt  facht  sy  an  mit  cläglicher  geberd  und  spricht, 
8197  Und  hie  mit  fdlt  sy  aber  dahin  amechtigklich  und  spricht  dar 
uif  Johannes.   Eger  Pass.  93  Salvator  exiit  de  throne  ad  faciendum 
paradisum,  1475  loseph  videns  eam  pregnatam  transiet  a  Maria  cum 
tristicia,    1623  (los^h  et  Maria  intrant  diversorium.)    loseph  ligat 
azinum.    Maria  parit,  5032  Et  sie  stispendit  se,   Judas  sc,  7979 
Et  transit  hinc  inde  lamentando,  ohne  Worte,  Magdalena  sc.    Erl. 
Ost  H.  456  vorher  mufs  Medes  stumm  die  Grabeswache  besichtigt 
haben.    Frankf.  Pass.  636  Mutus  murmurat  ululando,   1160  Cesar 
miUit  nuncium   ad  Herodem   cum  litter a,  den  er  also  geschrieben 
haben  mufs,  ebenso  1180  Herodes'  Brief,  2232  Tunc  ludas  venit  ad 
ortum  videndo  Cristo  occulte  et  revertitur  ad  ludeos,  2297  ludas  respicit 
ud  ortum  et  dicit  ludeis.    S.Gall.  Chr.  Himm.  61  Deinde  comedat. 
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Christus  sc,  et  post  modicum  incipiat  exprobrare  incredtdäatem 
eorum  dicens.  Himmelg.  Mkl.  S.  403,  6  Et  facit,  Maria  sc,  quasi 
cadere  velit.  Luz.  Grabl.  157  et  ascendat  Nicodemus  a  tergo  crucis 
in  summitate  crucis  intuens  corpus  cruciftxi  moveat  caput  alta  et 
lamentdbüi  voce  dicens.  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  109  Interim,  während 
des  Abgangs  der  Priester,  Simeons  und  Annas,  loseph  simüet  dor- 
mitorem  et  finito  cantu  angelus  exdtet  loseph  dicens,  Theoph.  Heimst 
283  Theophilus:  Ik  hebbe  einen  bref  geschreven,  das  mufs  unmittel- 
bar vorher  geschehen  sein,  247  Satcmas:  Theophüe,  ik  bringe  dy 
Schone  kleder,  die  hat  er  also  vorher  geholt,  606  oder  692  Theo- 
philus schläft  ein.  Wolf.  Mkl.  421  Maria  cadit  ad  sqndcrum.  lo^ 
hannes  lenit  eam.  Wolf.  Sund.  908  Et  format  Evam,  Gott  sc,  960 
Lucifer  intrat  paradisum  et  ascendit  arborem  vel  aliud  nomine  ipsius 
et  dicit  serpens  in  specie  virginis,  1888  hie  moritur  Noe  (et  sepeliunt 
eu/m),  2443  Hie  portat  puerum  mortuum  ad  matrem  viventis  et  aufert 
vivum,  eine  der  zwei  Mütter  vor  Salomon.  —  Eine  Menge  Hand- 
lungen der  Einzelnen  ohne  Rede  s.  dann  im  folgenden  Abschnitt 
von  den  Aktionen  der  Gruppen. 

Von  einer  Gruppe,  das  heifst  hier:  von  den  an  einem  Stand- 
ort beschäftigten  Schauspielern.  Auch  hier  ist  der  häufigste  Fall 
Bewegung  von  einem  Orte  zu  einem  andern.  Freis.  Her.  57.  59, 
60  die  Boten  Herodes',  die  Magi,  die  Scribae.  Teg.  Ant  62  Tunc 
legati  venientes  ad  regem  Francorum  coram  eo  cantent,  76.  112.  121. 
187.  147,  —  auch  die  Könige  wie  117.  124  werden  ihre  Reisen  wohl 
mit  Gefolge  gemacht  haben,  160.  488.  Muri.  Ost.  H.  840  die  Juden 
und  Wächter  gehen  zum  Grab,  392  die  Grabwächter  kommen  zu 
Pilatus.  S.Gall.  Pass.  490  Christus  mit  den  Aposteln  kommt  zu 
Lazarus;  dafs  die  Apostel  dabei  sind,  ist  selbstverständlich  und 
geht  aus  581  hervor.  S.Gall,  Weihn.  658,  998  Do  körnend  sy,  die 
h.  Familie,  gen  Egypten.  Innsbr.  M.  Himm.  2554.  2566.  Innsbr. 
Ost  H.  862  Tunc  Sathanas  veniens  portans  multas  animas  dicit^ 
Eath.  S.  165  Quo  facto  veniet  dominica  persona  cum  angelis,  S.  171 
Cum  venient  ad  locum  decollationis ,  Katherina  dicit  Mastr. 
Pass.  552.  558.  568.  Trier.  Mkl.  S.  268,  6.  Alsf.  Pass.  868.  878. 
Augsb.  Pass.  1188.  Don.  Pass.  178.  807.  2895.  8785.  3815.  4101. 
Eger.  Pass.  558.  716.  1257.  1281.  2285.  8169.  Eri.  Weihn.  5. 
Frankf.  Pass.  1188,  1248,  Pilatus  wird  wohl  mit  Gefolge  von  Rom 
nach  Jerusalem  gegangen  sein,  1897  die  Servi  des  Regulus,  2828. 
S.Gall.  Chr.  Himm.  91.  Luz.  Grabl.  51.  881.  Red.  Ost.  41.  804. 
906.  976.  1812.    Rhein,  j.  Tag  881.    Wien.  Ost  H.  S.  308,  17.   Wolf. 
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Sund.  2546.  —  Begleiter  fürstlicher  oder  göttlicher  Personen 
schweigen  natürlich ,  wenn  auch  die  begleitete  Person  sprechend 
kommt  oder  sprechend  etwas  thut. 

Aufserdem.  Teg.  Ant  88.  133.  156.  287.  317  Schlachten  und 
Belagerung,  160  Et  eis,  Krone  und  Scepter,  depositts  super  altare 
ipse,  der  Kaiser,  revertüur  in  sedem  antiqui  regni  sui  Ecclesia  in  templo 
remanente,  205  Interim  Ypocrite  conducunt  Äntichristum  in  tetnplum 
domini  ponentes  ibi  tranum  suum.  Ecclesia  vero,  qu€  ibi  remanserat, 
nnUtis  contumeliis  et  verberihus  affecta  rediit  ad  sedem  Äpostolici. 
Allerdings  würde,  wenn  interim  genau  zu  nehmen  ist,  dies  während 
des  im  Text  vorhergehenden  Gesanges  des  Königs  von  Jerusalem 
geschehen  und  dann  in  den  folgenden  Abschnitt  gehören.  Aber  s. 
meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  12.  291  Tunc 
Ypocrite  adducunt  claudum  coram  Äntichristo.  Quo  sanato  rex 
Teotonicorum  hesitabit  in  fide,  Tunc  Herum  adducunt  leprosum,  et 
iUo  sanato  rex  dubitabit.  Ad  ultimum  important  feretrum,  in  quo 
iacebat  quidam  simulans  se  in  proelio  occisum.  Ben.  Pass.  58  Tunc 
accedat  amcUor,  quem  Maria  (Magdalena)  sdlutet,  ei  cum  paulum 
heuntur,  cantat  Maria,  190  Tunc  ducitur  Ihesus  ad  flagellandum. 
Postea  Ihestis  induatur  veste  purpurea  et  spinea  Corona,  212  Sta4;im, 
nachdem  die  Priester  Judas  abgewiesen,  veniat  diabolus  et  ducat 
ludam  ad  suspendium  et  suspendat,  218  Tunc  lesus  suspendatur  in 
cruce  et  titultis  fiat  Ben.  Weihn.  512  Quo  cantato  adorent  puerum; 
demde  revertantur  pastores  ad  officia  sua,  514  Postea  reges  vadant 
ad  praesepe,  et  primo  adorent  puerum,  et  postea  off  er  ant  ei  munera 
sua:  primo  aurum,  postea  thus,  tertio  mirrham,  Bernde  modicum 
procedant  et  tunc  dormiant,  560  Postea  Herodes  corrodatur  a  ver- 
mibus,  et  excedens  de  sede  sua  mortuus  accipiatur  a  diabolis  multum 
ccngaudentibus,  et  Herodis  Corona  imponatur  Archeiao  filio  suo,  631 
In  ingressu  Mariae  et  loseph  cum  lesu  omnia  ydola  Egiptiorum 
corruant.  Ministri  vero  sepius  ea  restittiant  et  thura  incendant 
caniantes,  665  Tunc  ydolis  restitutis  rex  ad  locum  suum  redeat,  et 
ydola  Herum  corruant.  Quo  audito  Herum  vocentur  sapientes,  quibus 
rex  dicat.  Frankf.  Pass.  Dir.  65  Hie  convivium  Herodis  incipiat 
et  filia  coram  discumbentibus  saltet  et  ludat  curieando,  75  Tötung 
Johannes'  des  Täufers,  102  Hie  Lazarus  sepeliatur  et  ludei  assint, 
qui  cum  Martha  revertuntur  Lazaro  sepulto.  Statimque  Ihesus 
eantabit  antiphonam,  127*  Discipuli  euntes  inveniant  asinum 
ligatum,  quem  sohitum  adducant  et  super  quem  salvator  sedat  vesti- 
jnentis  tarnen  discipulorum  superpositis  et  eat  versus  ludeos,  130  Hoc 
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dicto  ibtmt  pariter,  Symon  und  Christus,  ad  domum  Symonis,  et 
preparetur  mensa,  et  comedant,  Post  comestionem  veniet  Maria 
Magdalena  ad  Ihesum  dicens,  149  Hijs  didis  toUatur  mensa,  et 
Ihesus  precinctus  lintheo  accipiat  aquam  in  pelvim  et  lavet  pedes  dis- 
cipulorum,  donec  venerit  ad  Petrum,  qui  dicat  ei,  223  Interim 
ducatur  Thesus  ad  crucifigendmn,  et  cum  eo  latrones  hinc  inde  crud- 
figantur.  Maria  tarn  panno  circumdabit  Ihesum,  337  Hec  dicentibus 
disctpulis  dominus  cum  eis  maneat,  in  Emaus,  ipsi  quoque  cenam 
iam  preparent,  quibus  sedentibus  accipiat  dominus  panem,  benedicat 
et  frangat  statimque  evaneat,  quod  videntes  discipuli  dicant  ad  invicem. 
S.Gall.  Pass.  642  Tunc  praecingens  se  linteo  et  apprehensa  pelvi  cum 
aqua  lavet  pedes  singulorum,  et  cum  pervenerit  ad  Petrum,  cantet 
Petrus.  Innsbr.  M.  Himm.  3139  Schlacht  und  Belagerung.  Kath. 
S.  165  Tunc  Cursates  proicit  eos,  die  von  Katharina  Bekehrten, 
ad  ignem,  quo  facto  dominica  persona  veniet  cum  angelis,  S.  166 
Tunc  eocuit  eam,  Cursates  Katharina,  et  percuiiet  virgis.  Quo  facto 
dicit  ad  regem,  S.  168  Tunc  ducitur,  die  Königin,  ad  martirium, 
Ausreifsen  der  Brüste  und  Enthauptung.  Cum  martirizaverit  eam 
Porphirius  ad  milites,  S.  170  Tunc  decollat  eos^  Cursates  die  Be- 
kehrten. Quo  facto  unus  militum  cantat,  S.  171  Circumstantes  debent 
ululare,  S.  171  Tunc  statim  decoUat  eam.  Quo  facto  Angeld  venient 
cum  thuribulis,  Dominica  persona  cum  Maria  et  corpus  sepelient  in 
monte  Synay  cantando,  Mastr.  Pass.  17  Hie  unrt  Lucifer  virstosen, 
Engelsturz,  ende  spricht  unse  here,  27  Hie  werden  die  engele  duvele 
ende  spricht  Beizebub,  322  mufs  der  Besuch  der  Hirten  bei  dem 
Jesuskind  fallen;  s.  328.  Wien.  Pass.  110  Sumat  Eva  ponrnm  et 
det  Ade.  Adam  statim  comedit,  et  erubescentes  tegant  pudibunda 
perizomatibus  et  dolentes  consedeant.  Hoc  facto  dominica  persona 
cum  duobus  angelis  veniant  ante  paradisum  cantans,  515  Mox  quidam 
discipuli  abeuntes  preparent  locum  cenacuii,  et  Ihesus  cum  aliis  dis- 
cipulis  subsequens  consedeat  et  celebret  mandatum,  dicat  ad  eos: 
Ezzet,  daz  ist  min  lichname  usw.  Zehn  Jungfr.  S.  18  Tunc  fatue 
corizando  et  cum  magno  gaudio  vadunt  ad  alium  locum,  S.  19  Tunc 
omnes  fatue  habeant  convivium,  deponant  seque  dormiant,  S.  27  Diaboli 
circumdant  eas,  die  Fatue,  cathenam.  Prima  cantat,  S.  27  Tunc 
omnes  fatue  faciant  pendere  Coronas  in  capite  et  plangant  Prima 
dicit,  S.  80.  Alsf.  Pass.  1020  Et  interim  discipuli  lohannis  portant 
Corpus,  des  Johannes,  ad  sepulturam,  1770  Hoc  facto  Maria  Mag- 
dalena superbo  habitu  incedit  cum  Lucifero  et  aliis  demonibus  coriscms. 
Luciper  dicit,   2743  Et  sie  ponunt  se  ad  mensam  prandendo,  bei 
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Simon.  Prandio  facto  tunc  venit  Maria  Magdalena,  3078  Tunc  post 
modicum  ifdervaUum,  nach  Chorgesang,  Ihesus  surgit  de  cena  pre- 
cingens  se  liniheo  et  lavat  pedes  discipülorum  et  incipiens  a  luda, 
post  hoc  vemens  ad  Petrum,  Petrus  cdta  voce  clamando  dicit,  3088 
Et  sie  lavat  Petro  pedes,  deinde  omnibus  aliis,  6090  Hie  Maria 
portat  pannum  salvatori  ipsum  cooperiendo.  Post  hocplangit  manens 
stare  ernte  crucem,  7978  Et  angeli  mittunt  ignem  de  celo  cum  toni- 
trtw,  oder  während  der  vorhergehenden  Gesänge  und  Reden  der 
Engel?  Augsb.  Pass.  447  Sälvator  stat  auf  vnd  gärtet  sich  mit 
ainem  färtäch.  So  zeucht  man  den  tisch  von  inen  vnd  die  junger 
bleibend  sitzen.  So  bringt  der  wirt  das  beckin,  so  wäscht  in  der  herr 
ire  fäsz  sprechend,  1138  möglich,  dafs  hier  Pilatus  dem  Centurio, 
der  1188  ff.  zu  Herodes  spricht,  noch  durch  Gebärde  des  Sprechens 
den  Auftrag  gegeben  hat,  dem  der  Centurio  1144  Worte  leiht:  Sagt 
auch,  Pilatus,  hab  er  mder  euch  than,  das  sollend  ir  im  faren  lan. 
Denn  in  der  Rede  Pilatus'  1108  bis  1115,  1128  bis  1138  ist  davon 
nichts  vorgekommen.  Doch  notwendig  ist  diese  Auffassung  nicht. 
1680  Tetzund  so  sy  Ihesum  an  die  stat  Calvarie  bringend,  so  ziehend 
sy  im  den  rock  wider  ausz,  vnd  werffend  in  auf  das  creitz  vnd 
borend  die  Idcher  in  das  creitz,  vnd  so  sy  mit  gerecht  werden,  spricht  • 
Rabbi.  Bord.  Mkl.  831  Hie  Maria  cadit  ad  terram  prae  nimio 
dolore  et  Johannes  söhnt  pannum,  das  Lendentuch  Christi,  levans- 
que  matrem  domini  et  dicit  amicabüiter  et  consölatorie.  Don.  Pass. 
173  Nu  stat  der  Salvador  uff  mit  sinen  jungem  und  setzt  sich  zu 
tisch,  und  koment  zu  dissen  mal  all  pharisei  und  so  sy  also  siczent  — 
Scene  mit  Maria  Magdalena,  553  Yetzund  fachent  aber  an  die  luden 
fast  ze  mu/rmeln  und  spricht  Keyphas,  der  bischof,  807  Nu  gat  yeder- 
man  an  sin  stat,  und  gand  die  Pharisey  in  tempel  ze  murmeln,  1191 
Nu  gat  losepus,  der  Bote,  hin,  und  in  dem  lit  Lazarus,  als  ob  er 
tod  sy,  und  binden  in  die  schwdstem  in  und  treit  man  in  zegrab  und 
facht  Martha  an  zeklagen  und  spricht,  1499  Nu  rüstet  Martha  den 
tisch,  und  gat  Lazarus  zu  dem  Sälvator  und  ladet  in  und  spricht, 
1507  Nu  stat  der  Sälvator  uff  und  gat  mit  Lasarus  z&  dem  mal 
und  so  sy  gesitzend,  dienet  Lasarus  und  Martha  zetisch  und  kumpt 
Maria  Magdalena  mit  ir  bichsen  und  schüt  dem  Sälvator  dar  uss 
uff  sin  houpt  und  bückt  sich  zu  den  ftissen  im  die  ouch  zesalben 
und  sitzt  denn  hinder  in  nider;  denn  so  facht  ludas  an  und  spricht, 
1683  Nu  griffent  die  luden  nach  den  steinen  in  zewerfen,  Christus; 
er  verbirgt  sich  aber  und  gat  an  sin  stat .  und  nach  vil  gemürmles  der 
luden  spricht  der  Sälvator  zu  sinen  jungem,  1759  Nu  gat  der  husz- 
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Vater  und  git  den  jungern  tischlachen,  ein  helch  und  anders,  denn 
legent  $y  den  tisch  dar,  1789  Uff  di^e  red,  Christi,  dafs  einer  ihn 
verraten  werde,  sehend  die  jungem  ein  ander  an  und  stat  der  Salvator 
von  dem  tisch  uff  und  blibent  die  junger  sitzen .  und  nimpt  der  Sal^ 
vator  ein  wiss  tüch  und  girt  sich  dar  mit  und  nimpt  ein  hecken  und 
t&t  Wasser  usz  einem  niiwen  mber  dar  inn  und  ein  wisch  grünes  gras,  — 
dis  sdl  der  huszvater  alles  zu  rüsten,  —  und  denn  gat  der  Salvator 
und  Jmüwt  nider  den  iunger  ire  fitsze  zeweschen,  doch  zum  ersten  fir 
Petrum  und  grifft  Fetro  na^^h  dem  rechten  fusz,  dar  aber  zucJct 
Petrus  und  spricht,  1803  Nu  wescht  er  allen  andern  jungem  wie 
Petro  und  ludas  zu  letzt  und  spricht  damit  der  Salvator,  1987  Mit 
dissem  sitzend  die  dryg  junger  nider  und  tünd  als  ob  sy  betten .  und 
denn  gat  der  Salvator  von  inen  an  den  Ölberg,  dar  uff  sol  ein  Jcelch 
stan.  In  dissem  entschlaffen  aber  die  dryg  junger,  2007  Ab  dissen 
Worten,  Christus',  erwachend  aber  die  junger  und  wftschent  uff,  als 
oh  sie  vaM  tvellen  betten,  2091  Nu  trucken  die  luden  gegen  dem  Sal- 
vator und  doch  nit  gantz  zä  im,  und  gat  Malchus  vor  dran,  als  oh 
er  den  Salvator  allein  well  fachen,  das  ersieht  Petrus  und  zucket  sin 
Schwert  und  schlecht  Malchin  zum  köpf,  der  falt  denn  nider,  (üs  ob 
im  ein  or  ab  sy,  so  gat  der  Salvator  hin  z&  und  tut  glich,  als  ob  er 
im  das  or  wider  ansatzt  und  spricht  zu  Petro,  2107  Nu  fliehent  die 
junger  und  erw^ischt  Malchus  dem  blinden  Marcello  sin  mantel  und 
entrint  er  nackent  Denn  fa^ht  der  Salvator  an  und  spricht,  2373 
Und  in  dissem  facht  der  han  an  ze  kreyen,  und  denn  lügt  der  Sal- 
vator hinter  sich  Petrum  an,  und  so  das  Petrus  sieht,  gat  er  hinweg 
weinde  und  spricht,  2395  So  nu  Peter  einweg  kumpt,  so  gat  Cayphas 
und  all  Pharisey  in  tempel  und  tribent  die  luden  vil  gespStz  mit  dem 
Salvator.  In  dissem  kumpt  ludas  geschli-chen  und  geschSwt  den  Sal- 
vator und  tut,  als  ob  er  erschreck,  und  lauft  in  tempel  und  wirft 
das  gelt  wider  von  im  und  spricht ,  2471  Uff  dissen  Spruch,  Judas', 
leit  Beizebock  dem  ludas  den  strick  an  und  versorgt  in  wol  am  haggen, 
und  seczt  sich  denn  hinder  in  uff  ein  bengel  und  spricht,  3395  Und 
so  er  uss  geret,  Gesmas,  kumpt  der  tüffel  ainer  louffen  und  stigt  zu 
dem  bösen  schäcJier  hin  uff  und  wartet  im  der  sei,  3401  Zu  disem 
guten  Schacher  kmnpt  ein  engel  und  wartet  im  der  sei,  3455  In  disseni 
sol  jeglicher  Schacher  ein  bildly  im  muH  han,  als  ob  es  ein  sei  were. 
den  nimpt  der  engel  des  guten  scJiachers  sei  und  gat  in  himel  und  der 
tiffel  des  andern  sei  und  loufft  mit  grossem  geschrey  in  die  hell, 
3477  Nu  gand  Sadoch  und  Barrahas  ieglicher  zu  eim  Schacher  und 
mit  iren  kolhen  tünd  sy,  als  ob  sy  inen  die  hein  und  arm  zerbrechent. 
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das  es  bl&tet  etc.  und  wen  das  beschickt,  so  facht  Barräbas  an  und 
spricht,  Eger.  Pass.  529  Et  sie  Adam  et  Eva  veniunt  ad  locum 
habitacionis ,  et  faciunt  domunculam.  Deinde  Adam  transiens  ad 
campum  fodendo  terram.  Eva  dicit,  l\h  Et  tunc  intrant  archam 
manens  cum  filiis,  Noe,  ad  parvum  tempas,  6232  Et  sie  suspendunt 
latrones.  Finitis  Maria  accedit  ad  crucem  dicens,  Erl.  Dreik.  131 
Et  sie  imponunt  mensalia.  Eerodes  dicit  ricmum,  145  Et  sie  des- 
cendunt  equos,  die  h.  drei  Könige,  et  cofnedant .  facta  autem  cena 
primus  magorum  dicit.  Frankf.  Pass.  692.  744.  974  Tunc  corisent, 
Maria  Magdalena  und  ein  Soldat,  1813  Philippus  et  Petrus  adducant 
asinum,  super  quem  Sediat  dominus,  et  viam  suam  dirigat  ad  ludeos, 
1862  ludet  murmurant  ululantes,  3392  Et  tunc  adducatur  latro, 
Barräbas,  Pylatus  dicit.  Red.  Ost.  H.  227  die  Grabwächter  schlafen 
ein,  ohne  Spielanweisung.  Luz.  Grabl.  177  Tunc  appUcent  servi 
scalas  et  linteum  stemant,  et  ascendat  Nicodetnus  a  tergo  crucis  et  in 
summitate  crucis  intuens  corpus  crucifixi  moveat  caput  et  lamentabili 
voce  dicens,  209  Tu/nc  portantes  ei,  Maria,  corpus  ca/put  dextrae  eius 
jungant,  quo  suscepto  osctdando  dicat  Maria.  Rhein,  j.  Tag  344 
Denn  sint  die  guten  von  den  bSsen  gescheiden  und  spricht  unser  her, 
881  Denn  so  firent  die  t'&fel  die  verdampnoten  in  die  helle  und  gat 
unser  her  mit  sinen  englen  z&  der  helle  und  beschlust  die  heU  und 
spricht  zu  inen  also.  Theoph.  Trier.  256  Hyr  stfken  se  na  de  hoveder 
tosamen  unde  verramet  wp  einen,  de  dem  Pröst  nicht  enbehaget.  Des 
geit  de  provest  van  t6me  van  ene.  De  wyle  Jcesen  se  ene  unde  sendet 
den  Keiner  to  4m,  de  secht  aldxis.  Wien.  Ost.  H.  S.  302,  11  nach 
dem  Gesang  der  Grabwächter  und  Engel,  So  slet  Michael  die  rittet 
und  sie  Valien  nider  unt  ligen  vor  tot,  S.  305,  7  Hie  zerbrechen  die 
enget  die  heUentor.  Wolf.  Sund.  1020  Hie  faciunt  perizomata  et  ab- 
scondunt  se,  Adam  und  Eva,  1695  ESc  ducitur  Adam  a  diabulis  ad 
infemum,  1888  Hie  moritur  Noe  et  sepeliunt  cum,  2181  Adam,  Eva 
et  alii  patres  damant,  sicut  suus  desiderat,  2387  Hie  vadunt  sessum 
et  cantores  fistulant,  hie  comedunt  et  bibunt  et  vivunt  lacete. 

Wenn  man  *stehen%  'sitzen',  'gehen'  als  besondere  Zustände 
oder  Handlungen  rechnet,  so  kann  man  doppelte  gleichzeitige  Hand- 
lungen derselben  Personen  annehmen.  Was  'gehen'  anbelangt,  s. 
Zehn  Jungfr.  S.  18  Tunc  fatue  corizando  et  cum  magno  gaudio  va- 
dunt ad  aliwm  locum,  Alsf.  Pass.  3536  Et  sie  ducunt  cum  (Christum) 
ad  Caypham,  et  Annas  cum  eis;  et  in  via  deludunt  cum  variis 
obprobriis. 
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NUR  REDE. 

Andererseits  finden  wir  ohne  einen  sichtbaren  und  agierenden 
Schauspieler  auch  blofse  Rede.  S.Gall.  Pass.  106  tunc  mittatwr  columba 
Sfwper  Caput  Ihesu  et  cantet  ter  aliqua  persona  abscondita  voce  patris: 
Hie  est  ßius  meus  dilectus.  Mastr.  Pass.  652  Eine  stimme  van  den 
himele  sprach:  Hie  est  filius  meus  düectus.  Bit  is  min  sün  usw, 
Alsf.  Pass.  3528  Gallus  cantat  primo:  Gucze  gu  gu  gu  ga!  Peter 
lug  lug  lug  nu  da,  s.  3994.  —  6320  Luna  aUoguitur  Christum  passum, 
6334  Stelle  aUoguuntur  Christum.  Wolf.  Mkl.  Der  117.  135.  141. 
156,  der  sprechende  Christus  muTs  hinter  der  Scene  gespielt  haben, 
da  er  nach  211.  366  durch  ein  Krucifix  yertreten  war,  das  Maria 
in  den  Arm  nimmt,  das  man  begräbt 


B.    QUOTIES? 

WIEDERHOLTE  BENÜTZUNG  DESSELBEN  BÜHNENORTES. 

Dieselben  Btihnenorte  werden  in  einem  Stück  meist  wieder- 
holt zu  Rede-  und  Aktionsscenen  benutzt 

Ich  gebe  einige  Beispiele,  wobei  ich  die  Verszahlen  der  Scenen- 
an&nge  durch  einen  Strich  trenne,  wenn  sie  nicht  unmittelbar  auf- 
einander folgen,  und  die  Aktionsscenen  besonders  bezeichne. 

In  dem  Freis.  O.  Räch.,  einem  Stück  von  99  Versen  zu  11  Rede- 
scenen  und  einer  Aktionsscene,  kommen  flinf  Bühnenorte  vor:  der 
Stand  der  Hirten  1 . — 16,  —  die  Krippe  mit  der  h.  Familie  18. — 18,  —  der 
Stand  Herodes'  37.— 71,  —  Stand  der  Mütter  der  unschuldigen  Kinder 
66.-73.  84,  —  Weg  nach  Ägypten  36. — 67  und  in  der  Aktionsscene 
37.  —  Im  Trier.  Ost,  einem  Stück  von  189  Versen  in  9  Redescenen, 
kommen  drei  Bühnenorte  vor :  der  Stand  der  drei  Marien  1  .—189,  —  das 
Grab  Christi  45.— 90.  157,  —  der  Weg  zum  und  vom  Grab  41.— 67.  — 
Im  Red.  Ost  H.,  einem  Stück  von  2023  Versen  in  36  Redescenen  und  4 
Aktionsscenen,  kommen  elf  Bühnenorte  vor:  der  Stand  Kaiphas' 
19.— 804,  976,  —  der  Stand  Pilatus'  41.-888.-906.-994,  —  das 
h.  Grab  125.  195.  227.-753.-896  und  in  den  Aktionsscenen 
205.— 888,  —  die  Hölle  269.-485.  511,  —  der  Raum  vor  dem 
Paradies  68P  (i),  —  der  gemeine  Bühnenraum  1.  9.— 371.— 1042. 

(^)  Mit  dem  Exponenten  ^  bezeichne  ich  die  zweite,  mit  *  ^  die  zweite 
und  dritte  der  durch  eine  einzige  Spielanweisung  angedeuteten  Scenen. 


IL    Qwml^^aU  —  B.  QuottesP  —  Wiederholtes  Auftreten, 


107 


1152. 1164.  1246. 1312.  1312  ^  1324.— 1752.  1760.  1912.-19842,  — 
der  Weg  von  Pilatus  ziiin  h.  Grab  119,  —  von  der  Hölle  zum 
Paradies  681,  —  von  der  Hölle  in  die  Welt  und  zurück  1146.— 1710,  — 
vom  gemeinen  Bühnenraum  in  die  Hölle  1984,  —  der  Weg  vom  h. 
Qrab  in  die  Hölle  in  der  Aktionsscene  259. 


WIEDERHOLTES   AUFTRETEN   DESSELBEN    SCHAU- 
SPIELERS,  DERSELBEN   GRUPPE. 

Dafs  ein  Schauspieler  in  jeder  Redescene  beschäftigt  ist,  kommt 
nur  in  Marienklagen  vor.  In  den  Passionen  nimmt  Christus  durch- 
aus nicht  immer  an  der  Handlung  teil. 

Ich  gebe  einige  Beispiele  für  das  Personal  ganzer  Stücke. 

Freis.  O.  Räch.  (99  Verse,  11  Redescenen,  1  Aktionsscene, 
8  einzeln  stehende  Personen,  4  stehende  Gruppen).  Die  Zahlen 
nach  den  Personen-  und  Gruppennamen  bedeuten  die  Scenenan&nge 
und  sind  eingeklammert,  wenn  die  betreffende  Person  in  dieser 
Scene  nicht  einzeln  spricht  oder  singt,  bei  Gruppen,  wenn  dieselbe 
in  der  betreffenden  Scene  nicht  zusammen  spricht  oder  singt. 

also  sichtbar        redend,  singend 
in  in 

Angelus  1.  18.  (36).  67      ....    4  Redescenen     3  Redescenen 
Joseph  (19).  18.  36.  (67) 
Maria  (18).  18.  (36).  (67) 
Internuntius  37.  (71) 
Rex  37.  (71)    .    .    . 
Armiger  37.  66.  (71) 
Rachel  (66).  73.  74  . 
Consolatrix  84.    .     . 


Angeli  1 .    . 
Pastores  1.  13 
Chorus  16.  71  . 
Die  Mütter  (66), 


16 


(73).  (84) 
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In  der  Tabelle  ist  nicht  berücksichtigt,  dals  während  der  Rede- 
scenen 37  und  66  der  Angelus,  Joseph  und  Maria  in  einer  Aktions- 
scene von  37  bis  66  zu  sehen  sind,  auf  dem  Weg  nach  Ägypten. 
Aber  sie  sind  während  der  genannten  Scenen  37.  66  an  keinem 
Orte  der  Bühne  zu  sehen,  an  dem  gesprochen  wird. 
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Trier.  Ost.  (189  Verse,  9  Redescenen,  4  Aktionsscenen,  8  einzeln 
redende  Personen,  2  stehende  Gruppen). 

also  sichtbar        redend,  singend 


1.  Maria  1.  (41).  (45).  67.  76     .    . 

2.  Maria  1.  (41).  (45).  67.  (76).  76» 
8.  Maria  (Magdalena)   1.   (41).  45. 

67.  (76).  (76»).  76  ^  91.157.    . 

1.  Engel  45 

2.  Engel  45 

8.  Engel  45 

Christus  91 

Cantor  189 


m  in 

5  Redescenen  3  Redescenen 

6  ,  3  , 

10  ,  6  „ 


die  drei  Marien  41.  45 2 

die  drei  Engel  45 1 


2 
1 


2 
2 
1 
5 
1 


Red.  Ost.  H.  (2023  Verse,  36  Redescenen,  4  Aktionsscenen, 
50  einzeln  redende  Personen,  6  stehende  Gruppen). 

also  sichtbar        redend,  singend 
in  in 

Eaiphas  19.  804.  976 8  Redescenen    3  Redescenen 

Annas  (19).  (41).  804.  976     ...    4 

1.  Jude  19.  41.  (804).  (976)  ...    4 

2.  Jude  (19).  41.  (804).  (976)  .  .  4 
Pilatus  41.  (119).  125.  888.  906.  994  6 
Notarius  des  Pilatus  994  ....  1 
Servus  Pilati  (41).   119.  888.  896. 

(906).  (994) 6 

1.  MÜes  41.  (119).  125.  195.  (227). 
753.  804.  (896).  906.  (976).  (994)  11 

2.  Miles  41.  (119).  125.  195.  (227). 
753.  804.  (896).  906.  (976).  (994)  11 

3.  MÜes  41.  (119).  125.  195.  (227). 
753.  (804).  896.  906.  (976).  (994)  11 

4.  Miles  41.  (119).  125.  (195).  (227). 
753.  804.  896.  906.  976.  994. 

Christus  (125).  (195).  227.  511  . 

1.  Angelus  (üriel)  1.  227.  (511) 

2.  Angelus  (Gabriel)  9.  (227).  511 

3.  Angelus  (Raphael)  227.  511  . 
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also  sichtbar        redend,  singend 
4.  Angelus  (Michael)  227. 511.  (681).  in  in 

681^.  (^) 4  Redescenen     1  Redescenen 

Abel  259.  (485).  (511).  (681).  :(681>)    5  ,  8  , 

Adam  259.  485.  511.  (681).   (681')    5  „  3  „ 

Jesaia8  259.(485).(511).  (681).  (6811)    5  „  1  „ 

Symeon259.(485).(511).(681).  681»    5  „  2  „ 

Johannes  Baptista  259.  (485).  (511). 

(681).  (681') 5  ,  2 

Seth  259.  (485).  (511).  (681).  (681»)    5  „  1 

David  (259).  485.  511.  (681).  681»    5  „  3  „ 

Eva  (259).  485.  511.  (681).  (681»)    5  ,  2  , 

Enoch  681» 1  „  1 

Helia»  681» 1  ,  1 

Latro  681» 1  „  1 

Lucifer  (259).  871.  (485).  511.  1042. 

1152.    1164.    1246.  1246».  1312. 

1312».  1752. 1760. 1912.  (1984)  (»)  15  ,  12 

Sathanas  (259.)  371.  (485).  511. 1042. 

1146.  1164.  (1246»).  1710.  1760. 

(1912).  (1984) 12  „  7 

Krumnaae  (259).  371.  (485).  (511). 

(1042).    (1146).    (1246»).    1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  „  2 

NoTtor  (259).  371.  (485).  (51 1).(1042). 

(1146).    (1246»).    1324.    (1752). 

(1760).  1912.  (1984) 12  „  8  , 

Puk  (259).  371.  (485).  511.  (1042). 

(1146).    (1246»).     1312».    1324. 

(1760).  (1912).  (1984)     ....  12  „  4         „ 

Tutevillus  (259).  (371).  (485).  511. 

(1042).    (1146).    (1246»).    1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12         „  2  , 

Astarot  (259).  (371).   (485).  (511). 

(1042).     (1146).     1246».     1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  „  2 


1) 


» 


» 


(^)  681  spielt  auf  dem  Wege  zum  Paradiese,  wobei  die  Väter  den  nn- 
gezählten  lateinischen  Vers  Magna  eonsöhtio  singen,  681^  im  Paradiese,  mit 
deutschen  Sprechversen.  —  1246.  1812  ist  Lucifer  allein,  dann  1246^  1812  ^  mit 
anderen  Teufeln. 
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Lepel    (259).     (371).     (485).    (511.)     also  sichtbar        redend,  singend 

(1042).     (1146).     (1246»).    1324.  in  in 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  Redeacenen     1  Redescene 
Belsebuc  (259).  (371).  (485).  (511). 

(1042).    (1146).    (12461).     1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  „  1  „ 

Belial   (259).    (871).    (485).    (511). 

(1042).    (1146).    (1246»).    1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  ,  1  , 

Lykketappe(259).  (371).  (485).  (511). 

(1042).    (1146).    (1246»).     1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  ,  1  „ 

Funkeldune  (259).  (371).  (485).  (511). 

(1042).    (1146).    (1246  >).    1324. 

(1752).  (1760).  (1912).  (1984).    .  12  ,  1  „ 

Pistor  1312».  (1752).  (1760.)  (1912). 

(1984) 5  ,  1 

Sutor  1312».  (1752).  (1760).  (1912). 

(1984) 5  „  1 

Sartor  1312 ».  (1752).  (1760).  (1912). 

(1984) 5  ,  1 

Tabernator   1312».   (1752).   (1760). 

(1912).  (1984) 5  ,  1 

Textor  1312».  (1752).  (1760).  (1912). 

(1984) 5  ,  1 

Carnifex     1812».     (1752).    (1760). 

(1912).  (1984) 5  „  1 

Raptor  1812 ».  (1752).  (1760).  (1912). 

(1984) 5  „  1 

Clericus  1710.  1760 2  „  2  , 

Conclusor  1984» 1  „  1  „ 

Chorus  41.  511. 

Die  Juden  (19).  (41).  (804).  (976). 

Die  [4]  Engel  227.  511. 

Die  [4]  Soldaten  (41).  (119).  (125).  (195).  (227).  (753).  (804).  (896). 

(906).  (976).  (994). 
Die  [7]  Sünderseelen  (1312»).  (1752).  (1760).  (1912).  (1984). 
Die  [8]  Väter  259.  485.  511.  681.  (681 »). 
Die  [12]  Teufel  (259).  (871).  (485).  (511).  (1042).  (1146).  (1246). 

(1324).  (1752).  (1760).  (1912). 


IL    Quantität.  —  B,  Quoties?  —  Wiederholtes  Auflreten.  Hl 

Aus  den  Tabellen  ist  zugleich  zu  ersehen,  dafs  das  Auftreten 
gewisser  Personen  und  Gruppen  oft  unterbrochen  ist.  So  wechseln 
auch  in  den  Passionen  Christus  mit  den  Aposteln  und  die  Juden 
mit  Judas.  Mehrfach  kommen  vor,  d.  h.  durch  das  Auftreten  anderer 
Personen  getrennt,  in  Ben.  Weihn.  Herodes,  in  Muri.  Ost.  H.  der 
Krämer,  die  Grabwächter,  in  Frankf.  Pass.  Dir.  und  Alsf.  Pass. 
Johannes  der  Täufer,  in  Frankf.  Pass.  Dir.  Thomas,  die  Grabwächter, 
Augustinus  und  die  Juden  am  Anfang  und  Ende  des  Stückes,  in 
S.Gall.  Pass.  Magdalena,  in  S.Gall.  Weihn.  Herodes,  in  Innsbr.  Ost. 
H.  die  drei  Marien,  die  Grabwächter,  in  Alsf.  Pass.  Herodes  und 
Pilatus,  Magdalena,  Ecclesia  und  Synagoga  (fakultativ),  die  Grab- 
wächter, in  Don.  Pass.  Magdalena,  Christiana  und  Judaea,  in  £rl. 
Dreik.  Herodes,  in  Erl.  Ost.  die  drei  Marien,  in  Erl.  Ost.  H.  die 
Grabwächter,  in  Frankf.  Pass.  Magdalena,  in  Sterz.  Ost.  Magda- 
lena, in  Wien.  Ost.  H.  die  Grabwächter,  in  Wolf.  Sund.  Adam, 
Joachim  und  Anna. 

AufißlUiger  als  in  den  eben  analysierten  Stflcken  ist  die  Thätig- 
keit  der  stehenden  Gruppen  in  den  grofsen  Dramen,  wenn  z.  B. 
im  Alsf.  Pass.  der  Chor,  die  Schüler  Johannes',  die  Apostel,  die 
Teufel,  die  Engel,  die  bösen  Juden,  die  Juden,  die  Christo  zugeneigt 
sind,  die  Geifsler,  die  Grabwächter,  die  zwei  Gruppen  von  drei 
Marien  wiederholt  auftraten. 

Zu  diesen  stehenden  Gruppen  kamen  aber  auch  scenische,  — 
mitunter  aus  denselben  Personen  wie  die  stehenden  gebildet,  —  die 
sich  wiederholten,  Zusammentreten  derselben  Personen  zu  einer 
Scene.  Im  Red.  Ost.  H.  z.  B.  begegnen  sich  wiederholt  Pilatus  und 
sein  Diener,  Sathan  und  Lucifer,  der  Vigil  und  die  Grabwächter, 
Pilatus  und  die  Grabwächter,  die  Grabwächter  und  die  Juden,  — 
im  Alsf.  Pass.  Herodes  mit  Frau  und  Nichte,  Lazarus  mit  Martha 
und  Magdalena,  Martha  und  Magdalena,  Christus  und  Magdalena, 
Christus  und  Lucifer,  Christus  und  der  Blinde,  Magdalena  und 
Lucifer,  Joseph  und  Nicodemus,  Johannes  und  seine  Schüler,  Christus 
und  seine  Apostel,  alle  oder  einige,  Christus  und  die  Juden,  Christus 
und  Engel,  Christus  und  die  Geilsler,  Judas  und  die  Juden,  Kai- 
phas  und  die  Juden,  Pilatus  mit  den  Grabwächtern,  Johannes  und 
die  drei  Marien,  Pilatus  mit  Christus  und  den  Juden,  Christus  mit 
den  Aposteln  und  Juden,  die  Grab  Wächter  und  die  Juden,  die 
Apostel  und  die  drei  Marien. 
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Wie  oft  eine  Person  in  einer  Scene  zu  Wort  kommen  kann, 
ersieht  man  aus  den  Beispielen  S.  90  ff. 

Die  Personenzahl  ist  mitunter  bei  verschiedenen  Gruppen  gleich, 
dieselben  Zahlen  wiederholen  sich.  Fünf  Soldaten  und  fünf  Mütter 
beim  Kindermord  Eger.  Pass.  2427,  je  vier  Schergen  bei  Annas, 
Eaiphas,  Pilatus  Augsb.  Pass.  653  ff.,  drei  Marien  und  drei  Engel 
am  Grabe  Christi  Innsbr.  Ost.  H.  991,  Trier.  Ost.  50,  Sterz.  Ost 
S.  150,  Wolf.  Ost.  78,  die  h.  drei  Könige  und  drei  besondere  Soldaten, 
einer  für  jeden  König,  Eger.  Pass.  1993,  drei  Sänger,  drei  Jung- 
frauen, drei  Engel  Cass.  Weihn.  217,  drei  Soldaten,  drei  Jungfrauen 
der  Königin  von  Saba  Wolf.  Sund.  2516,  drei  Schenken,  drei 
Tafeidecker  bei  König  Salomon  Wolf.  Sund.  2700. 

Auch  Scenen  von  2,  3,  4  und  mehr  Personen  wiederholen  sich 
natürlich  •,  s.  die  Scenarien  von  Alsf.  und  Frankf.  Pass.  bei  Froning. 

WÖRTLICHE  WIEDERHOLUNGEN. 

Vielfach  hörte  das  Publikum  dieselben  Textworte,  Reden  oder 
Dialoge,  mit  denselben  Gebärden,  oft  mit  derselben  Melodie,  wieder- 
holt.    Kleine  Abweichungen  sind  hiebei  nicht  berücksichtigt. 

Von  derselben  einzelnen  Person,  unmittelbar  nacheinander,  die 
dreimaligen  owä  in  Trier.  Mkl.  S.  261,  28.  263,  3.  —  Teg.  Ant  114 
Quos  (die  Gesandten  des  Kaisers)  iUe  (der  König  von  Griechenland) 
honeste  suscipiens  cantat:  Romani  nominis  honorem  vener amur,  augtisto 
cesari  servire  gloriamur,  cuitts  imperii  virius  est  formidanda  usw. 
Eosque  cum  honore  dimittens  ipsemet  ascendens  ad  imperium  ccmtans: 
Romani  nominis  usw.  —  123  Qutbus  (die  Gesandten  des  Kaisers) 
nie  (der  König  von  Jerusalem)  honeste  susceptis  cantat:  Romani 
nominis  usw.  Et  ascendens  ad  Imperium  cantat  hoc  ipsum  iterans: 
Romani  nominis  usw.  —  226  hoc,  die  vorbeigehenden  Verse,  libenter 
exhibeo  regt  famulatum  usw.,  iterans  veniat  ad  presentiam  Antichristi, 
der  König  der  Griechen.  —  Ben.  Pass.  146  Christus  auf  dem  Öl- 
berg :  Pater,  si  fieri  potest  usw.  Hoc  facto  sedeat  ad  IV  disciptdos 
et  inveniat  eos  dormientes  et  dicat  Petro:  Symon  dormis?  non  potuisti 
una  hora  usw.,  manete  hie  usw.  Postea  vadat  iterum  orare  ut  antea; 
tunc  iterato  veniat  ad  disdpulos  et  inveniat  eos  dormientes  et  dicat 
ad  eos:  Manete  hie!  Et  iterum  dicit:  Pater,  si  non  potest  hie 
calix  usw.  Tunc  redeat  ad  disdpulos  et  cantet:  Una  hora  nonpotutstis 
usw.  —  Nürnb.  Ostf.  S.  19  Tunc  Maria  (Magdalena)  tribus  victbtis 
flexis  genibus  ita  cantet:  Sancte  deus.    Sancte  fortis.   Scmcte  immor» 
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Udis,  miserere  nobis,  —  S.Gall.  Pass.  106  et  cantet  ter  aligua  per- 
sona ahscondita  voce  patrts:  hie  est  filius  meus  düectus.  Hier  ist  die 
Wiederholung  blofs  eine  gehörte,  da  Gott  hinter  der  Seene  bleibt.  — 
Innsbr.  Ost.  H.  99  Tunc  mercator  voccU  Rubin  ter:  Rubin,  Rubin, 
Rubin,  desgleichen  795.  802.  806.  —  Wien.  Paas.  80  et  serpens 
dyaholus  clam  veniens  ad  Evam  et  introspidat  sicut  dicens:  Bistü  do 
inne,  Eva?  In  tercia  vice  respondeat  Eva  dicens.  —  Alsf.  Pass.  6172 
Maria:  Owe  owe,  ich  horte  synen  ruff  usw.,  —  6175  Ow^!  ich  hört 
usw.  —  Bord.  Mkl.  463  Sancta  Maria  plandum  istum  cantat  bis 
et  elevcU  brachia  et  plangit  cum  manibu>s,  690  Nota.  Planctum 
sequentem  beata  virgo  dantat  bis,  quia  devotissimus  est,  si  fieri  potest 
commodose.  —  Erl.  Ost.  516  Medicus  vocat  ter  Rubinum,  ebenso 
525,  —  637  Tunc  Rübinus  vocat  ter:  Pusterpalh,  Pusterbalk,  Puster- 
pcdh.  —  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  107  Simeon  ter  dicit  die  folgenden 
acht  deutschen  Verse :  Maria,  enipfach  das  swert,  Maria  sich  an 
das  swert  usw.,  —  109  Tunc  cantat  (Anna  sc.)  alta  voce:  Nunc  di- 
mitte  etc.,  rqplicando  versus,  donec  sacerdos  cum  ministris,  Simeon 
cum  servo,  Anna  cum  ancHla  recedant.  —  Wolf.  Sund.  611  vor  flocket 
8y(n)  vierzehnmal  wiederholt  in  der  Fluchrede  Lucifers,  —  1046 
Creaior  intrat  paradisum  dicens:  Adam,  wur  bistu?  Adam  tacet. 
Adam,  wur  bistu?  —  2582  Salomon  zur  Königin  von  Saba:  Ach 
tastet  to  unde  mäket  iuk  guden  hogen .  hie  pausat  modicum.  Salo- 
mon: Ach  tastet  to  unde  maket  iuk  guden  hogen.  —  Sterz.  Ost.  S.  160 
Maria  (Magdalena)  plangit  et  canit  iterum:  Ich  hob  warldch  ge- 
sehen usw.  Das  hat  sie  früher  noch  nicht  gesungen.  Bedeutet 
iterum  zweimal? 

Nicht  unmittelbar  nacheinander.  Über  das  Silete  s.  oben 
S.  27.  69.  Die  mit  owi,  mit  ich  klage,  mit  wd  ist,  wo  sindt  an- 
fiingenden  Verse  und  Absätze,  Trier.  Mkl.,  owS  sehr  oft,  wä  ist 
S.  269,  6,  Eger.  Pass.  189.  213.  8289.  —  Teg.  Ant.  33  Quod  (das 
vorhergehende  Lied  der  Gentilitas)  etiam  debet  cantare  per  totum 
ludum  in  temporibus.  —  45  Quod  (das  vorhergehende  Lied  der 
Synagoga)  et  ^sa  cantaMt  in  temporibus.  —  227  Tunc  Antichristus 
dqpingens  primam  litteram  nominis  sui  regi  et  omnibus  suis  in  fronte 
et  eoronam  ei  in  capite  reponens  cantat^:  Vive  per  gratiam  usw 
240  Antichristus  suscepto  eo  in  oscuhtm  signans  eum  et  suos  in  fronti- 
}ms  et  in^onens  ei  eoronam  cantat:  Vive  per  gratiam  usw.  302. 
318.  —  Ben.  Pass.  19  Maria  Magdalena:  Mundi  delectatio  usw.  57. 
72.  —  35  Maria  Magdalena:  Chramer,  gip  die  varwe  mier  usw. 
64.  —  39  Seht  mich  an  usw.  46.  —  246  Tunc  Maria  tmplexetur 
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lohannem  et  ccmtet  cum  häbens  inter  hrachia:  Mi  lohanne  usw. 
255  Ttmc  iterum  amplexetur  lohannem  et  cantet:  Mi  lohanne  usw.  — 
Nümb.  Ostf.  S.  18  Maria  Magdalena  sola  circa  sepulchrum  de  sub- 
latione  corporis  domini  flexis  poblitibtis  ita  cantet:  Heu  redemptio  usw. 
Chorgesang.  Finito  responsorio  Maria  secunda  vice  prospidens  in 
montMnentum  rq^etat:  Heu  redenvptio  usw.  Chorgesang.  Quo  finito 
Maria  tercia  vice  introspiciens  sepulchrtMn  repeiat:  Heu  redemptio 
usw.  —  S.Gall.  Pass.  632  Post  hoc  ludas  vadat  ad  ludaeos  dicens: 
Waz  weilet  ir  mir  siä  gude  d&n?  ich  gehen  uch  Ihesum,  Marien  s&n. 
S.  681  Tunc  Ihesus  vadat  ad  montem  Oliveti.  Interim  ludas  vadat 
ad  ludaeos,  dicat  ut  supra;  folgen  dieselben  zwei  Verse.  —  689 
Christus  auf  dem  ölberg:  pater,  si  possibUe  usw.,  Herre,  vatter  unde 
got  usw.  —  702  Deinde  vadat  ad  priorem  locum  orans:  pater  etc.  et 
dicit  ut  prius:  Herre,  vatter  etc.  fünf  Verse.  —  Innsbr.  M.  Himm.  1 
Praecursor:  uff  der  borg  sal  her  stan,  ebenso  mit  geringen  Ab- 
weichungen 16.  30.  37.  44  bei  Anweisung  der  verschiedenen  Stand- 
plätze. —  Eath.  S.  162  Cursates:  Here,  by  den  hulden  dyn  usw. 
S.  164.  166.  170.  171.  —  S.  162  Cursates:  wol  her,  edele  iuncvroweim 
usw.  S.  163.  167.  —  S.  162  Edele  vorste  usw.  S.  167.  —  162  lunc- 
vrowe  edele  usw.  S.  171.  —  S.  163  Hovesche  ritter  ^ibw.  S.  167. 171. — 
Trier.  Mkl.  S.  621,  20  Maria  cantatplangendo:  OwS  ow4  des  ganges, 
des  ich  gie  usw.  S.  262,  23  Et  tunc  Maria  potest  repetere  canendo: 
owS  owi  owi  des  ganges,  des  ich  gie  ut  prius.  —  S.  266,  10  Salvator 
cantat:  Eli,  eli  usw.  S.  267,  4  Iterum  Salvator  cantat:  Eli  ut 
supra.  —  S.  266,  16  Maria  cantat  plangendo  cum  manibus  tunc: 
OwS  owS!  ich  hörte  einen  ruf  usw.  S.  267,  6  Et  tunc  Maria  potest 
iterum  cantare:  Owi  ow6!  ich  horte  einen  ruf.  S.  268,  7  Et  tunc 
iterum  Maria:  ow€,  owS!  ich  hörte  einen  ruf  ut  prius.  —  Wien. 
Pass.  6  Hie  Ludfer  de  angelis  ibidem  in  omatu  sedens  contra  da- 
minicam  personam  presumens  de  sua  pülchritudine  sie  orditur:  Ich 
bin  schöne  urU  dar,  vier  Verse.  31  Ludfer  tertio  dicit:  Ich  bin 
schön  usw.  —  10  Dominica  persona:  Her  Ludfer,  Ludfer  usw.  24.  — 
311  Maria  Magdalena:  Ich  liez  minen  mantel  usw.  320.  —  Zehn 
Jungfr.  S.  24  Dominica  persona  zu  Lucifer :  recht  gerichte  sal  gesche 
usw.  S.  25.  —  Alsf.  Pass.  107  Proclamator:  Ir  lieben  mentschen  alle 
usw.  464  Proclamatur  didt  rigmum  superius  notatum  scüicet:  Ir 
lieben  mentschen  usw.  —  2425  Cayphas  canit  solus  in  Castro:  Ex- 
pedit vobis,  s.  2461,  wo  er  in  der  Synagoge  dasselbe  sagt.  —  3812 
Christus:  Pater,  si  ^eri potest  usw.  3328.  —  5942  Tunc  Maria plangit 
et  canit:  Owe  owe  des  ganges,  des  ich  ge  usw.  —  6042  Maria  hie  iterum 
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cantcU  ut  supra:  oweo  we  des  ganges,  des  ich  gehe.  —  6172  Maria 
audita  voce  Christi  plangit  acuta  voce:  0  we,  o  we,  ich  horte  eynen 
ruff  usw.  6201  Maria  iterum  ca/ntat:  "^Owe,  owe,  ich  hört  eynen  ruff^ 
ut  supra.  —  6219  Maria  iterum  cantat:  *0  we,  o  we,  ich  hört  eynen 
ruff^  ut  supra.  —  6462  Hie  lohannes  ponit  ei  gladium  ad  pectus  et 
Maria  canit:  Hercze  brich!  swert  nu  stich  usw.  6479  Imfnediate 
subiungit  (Maria)  secunda  vice  cantando:  Hercz  brich  usw.  6489 
Tercio  modo  cantat:  Hercz  brich  usw.  —  7273  secunda  anima  dicit: 
0  we,  die  thufel  thum  uns  alszo  we!  lieber  herre,  loisz  uns  mit  dir 
gehen!  7275.  —  7866  Christus  bei  der  Himmelfahrt:  ascendo  usw. 
7876.  —  Bord.  Mkl.  400  Mater  lohannis  dicit  ricmum  "^Ach  (u:h  wo 
sere"*  ut  prius,  d.  i.  352;  post  hoc  statim  beata  virgo  Maria,  si  potest 
hoc  commodose  fieri ,  incipit  secundo  cum  omni  devotione  canticum 
"■We  heJpet  Magen  myn  grot  leyt^  usw.,  d.  i.  354,  et  cantat  ex  integro 
cum  Omnibus  gestibus  sicut  prius.  —  581  et  mater  lohannis  dicit: 
^Ach  ach  wo  sere^  ut  prius,  d.  i.  352.  400.  —  623  Sancta  Maria  — 
cantat  valida  et  lacrimabüi  voce  prostemendo  se  ad  terram,  plangendo 
manibus:  0  wy,  o  we,  nu  ys  he  dot!  und  wiederholt  Gebärde 
und  gesungene  Worte,  626.  631.  —  Cass.  Weihn.  338  JEt  angelus 
vadit  ad  pastores,  ubi  dormiunt,  et  canit:  Annuncio  vobis  gaudium 
magnum.  348  et  tunc  secundo  angelus  vadit  ad  pastores  et  canit: 
Annuntio  vobis  gaudium.  —  Eger.  Pass.  1  Precursor  dicit:  Nun 
hört  ir  herm  allgemein^  Beide  grosz  und  auch  clein,  Wir  wellen  hie 
din  gedechtnilsz  machen,,  Di  get  zu  von  gütlichen  Sachen.  Diese 
Verse  bilden  auch  die  Einleitung  des  Prologs  zum  zweiten  Tag 
2797.  —  4342  Salvator  cantat:  Quem  queritis  bei  der  Gefengen- 
nahme^  4346.  4348.  —  7440  Scdvator  canit:  Tollite  portas  usw.  bei 
der  Höllenfahrt.  7460.  7480.  —  7979  Salvator  —  cantans:  Mulier 
quid  ploras,  quem  quaeris?  8001.  —  8019  Ihesus  —  cantans:  Maria, 
als  Gärtner  zu  Maria  Magdalena.  8021.  —  Erl.  Mkl.  120  Owe  owe 
des  ganges  usw.  438.  —  233  Maria:  0  we,  hast  du  mein  laid  usw. 
384.  -—  Erl.  Ost.  516  Medicus  vocat  ter  Ruhinum:  Bubein,  Bubein, 
Bubein.  525.  —  627  Tunc  Bubinus  temperat  species  cantando:  Nu 
gib  mir  her  usw.  668  Et  sie  Bubinus  comportat  species  cantando 
ut  supra:  Nu  gib  mir  her  usw.  —  Erl.  Ost.  H.  109  Centurio: 
Pilate  herr,  wir  sein  dir  hold  usw.  235.  —  113  Pilatus:  Wol  auff, 
ir  ritter  aU  usw.  236.  —  288  Deinde  venit  angelus  percuciens  tenens 
gladium  ignitum  cantando:  Ir  ritter,  ir  swaiget  usw.  360.  —  396 
Angelus  cantat:  Attollite  portas  usw.  400  Berum  angelus  cantat: 
AdtoUite  etc.  omnia  ut  prius.  —   Erl.  Weihn.  1   Magister  cantat: 
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ScUroli  JcaJcma  usw.  Schlufs:  Synagoga  precedü  cantando:  Siroli  etc. 
Der  Magister  ist  sicher  auch  dabei.  —  Frankf.  Pass.  2424  Änvuns 
dicit  ludeis  ut  scriptum  concludendo  cum  hoc  diem  primum.  Was  er 
sagt,  ist  aber  zugleich  der  Anfang  des  zweiten  Tages,  nämlich 
2424—2482.  —  Himmelg.  Mkl.  S.  399,  20  Maria:  Ach,  ich  höre  eyn 
ruff  usw.  S.  399,  29.  —  S.  400,  23  Maria:  Owe,  Joint,  dine  wangen^ 
sint  usw.  S.  401,  17.  —  M.  Magd.  330  Maria  Magdalena  singt:  la 
liesz  ich  minen  mandel  usw.  444.  509.  —  359  Magd  Maria  Magda- 
lenas: wir  sällen  nicht  lenger  hie  sten  usw.  501.  —  Red.  Ost  H.. 
1154  Lucifer  vocans  secundum  suos  clamat  alta  voce:  woldan,  woldan^ 
woldan,  Lepel  unde  Satan  ^  zwei  Verse.  1160.  —  Sterz.  Ost.  S.  146 
Et  venit  angelus  percutiens  stans  a  longe  cantans:  Terra  tremuit 
et  quievit  S.  146  Sub  illo  angelus  melius  accedit  cantans:  Terra 
usw.  —  Theoph.  Heimst  588  Vier  Verse  Mariens  Theophile,  du  hefst 
dre  dage  unde  me  an  groten  ruwen  gewesen  usw.  688.  —  Wolf.  Mkl^ 
140  Maria  zu  Jesus  am  Kreuz:  Wpm^  bev§lestu  nu  miJc?  208.  339. 
Dialoge  zwischen  Einzelpersonen  oder  zwischen  Einzelpersonen 
und  zusammen  sprechenden  Gruppen  werden  wiederholt  Unmittel- 
bar Ben.  Pass.  151  Christus:  Quem  guaeritis?  die  Juden:  lesum 
Najsarenum.  Christus:  Ego  sum.  —  Frankf.  Pass.  Dir.  160  Christus: 
Quem  guaeritis?  die  Juden:  Ihesum  Na^arenum.  —  25P  Christust 
ToUite portas  usw.,  die  Teufel:  lara  ja/r,  wer  usw.  —  S.Gall.  Pass. 
708  Quo  osculato  diccU  Ihesus  ad  ludaeos:  Wen  suchent  ir  luden  z& 
dirre  stunt?  Respondent  ludaei:  Wir  suchen  Ihesmn,  daz  si  dir  kunt^ 
716  Ihesus  iterum  ad  eos:  wen  suchet  ir  ut  supra;  respondent  ut 
prius.  —  823  Dicat  ancitta  Petro:  Du  mach  wol  Ihesus  junger  sin, 
daz  nemen  ich  uf  die  druwe  min.  Respondet  Petrus:  Da  dust  mir 
unrecht,  wan  ich  wart  noch  nie  sin  hnecht  Iterum  ancüla  dicat  ad 
Petrum  ut  prius,  respondet  ut  prius.  —  Trier.  Ost  118  Tunc  accedit 
salvator  et  cantat  Maria  (ut  sequitur):  Maria!  et  dicit:  deutsch. 
Tunc  Maria  cantat  immediate:  Bäbi!  guod  dicitur  magister.  Et 
dicit:  deutsch:  ich  hören  usw.  Salvator  iterum  cantat  ""Maria^  cum 
ricJcmo  ut  prius  supra.  Maria  respondit  iterum  "^Rdbi^ !  catUans  cum 
ricJcmo  ut  supra:  Ich  höre  usw.  —  Alsf.  Pass.  3370  Salvator  didt 
ad  ludeos  cantando:  Quem  queritis?  et  dicit:  deutscher  Text.  ludet 
respondent:  Ihesum  Nazarenum.  Salvator  dicit:  Ego  sum.  ludet 
cadunt  retrorsum;  quibus  surgentibus  Ihesus  secundo  dicit:  Quem 
guaeritis  usw.  Dreimal  wiederholt.  —  7077  Tunc  Salvator  cum 
angelis  facit processionem  ad  infemum  cantando:  Cum  rex  ghrie  usw^ 
Deinde   anime  infernales  cantant:  Ädvenisti  usw.     Deutsches  Oe- 
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^sprach  der  Teufel.  Deinde  angelt  canunt:  TdUite  portas  usw.  Dia- 
bolz  respcndent:  Quis  est  iste  usw.  Angelt  canunt  sub  tercio  tano: 
Dominus  virtutum  usw.  7131  Deinde  Sälvator  procedit  circueundo  a 
lange  cantando:  Cum  rex  glorie  usw.  Tunc  anime  infernales  canunt: 
Te  nostra  vocabant  usw.  Post  hoc  sextus  angelus  cantat:  Tollite 
jportas  usw.  Dyaboli  respondent:  Quis  est  iste  usw.  Angeli  canunt 
sub  tercio  tono:  Dommus  virtutum  usw.  Gespräche  zwischen  Lucifer, 
Christus,  einem  Engel.  7157  Tunc  tercio  procedunt  cantando:  Cum 
rex  glorie  usw.  Tunc  anime  infernales  canunt:  Tu  f actus  es  usw. 
Angeli  cantant:  Tollite  portas  usw.  Ihesu  trudente  ianuam  infemi 
et  aperietur.  —  Augsb.  Pass.  607  Christus:  Ir  iuden  sagt,  wen 
suchend  ir?  das  sollend  ir  nun  sagen  mir!  Nathan:  Wir  suchen  m 
diser  frist  von  nazareth  den  Ihesum  Christ.  Sälvator  antunirt 
sprechend:  Ich  bin  der  selb,  den  ir  da  sucht;  ich  wil  leiden,  wSs  ir 
gerecht.  Als  Ihesus  das  spricht,  so  vallend  die  luden  all  nider  eü 
rugJc  und  ludas  mit  in.  —  Don.  Pass.  2081  Christus:  Ir  luden, 
tcelchen  süchent  ir,  das  sSnd  ir  frSlich  saufen  mir.  Uff  dise  frag 
fctchent  die  luden  all  an  mit  luter  stim  zeschreyen:  Diesu/m  Nazor 
renum.  Und  trotten  damit  hinter  sich  und  fallent  nider,  denn  facht 
der  Sälvator  aber  an  und  spricht:  Ihesus  Nazarenus,  der  bin  ich, 
das  sag  ich  ich  hie  sicherlich.  —  3869  die  Engel:  tollite  portas  usw. 
bei  Christi  Höllenfahrt,  Und  uff  das  stost  der  Sälvator  mit  dem 
fäsz  <m  die  hell  und  spricht  mit  luter  stimm:  Ir  forsten  der  hell  usw., 
Die  hell  soll  nit  uffgan,  und  den  machent  die  tiffel  ein  wild  gefert 
in  der  hell.  Lucifer:  Weiher  ist  der  hang  der  eren  usw.,  Christus: 
Nu  strit  der  gewaltig  got  usw.,  und  uff  das  fachent  aber  an  die 
engel  ze  singen:  Tollite  portas  etc.  und  dem  nach  stost  der  Sälvator 
an  die  hell  und  spricht:  Ir  firsten  der  hell  usw. 

Nicht  unmittelbar.  Teg.  Ant.  94  Tunc  Imperator  cum,  den 
König  von  Frankreich,  suscipiens  in  hominem  et  concedens  sibi 
regnum  cantat:  Viveper  gratiam  usw.  Et  üle  —  revertitur  in  regnum, 
cantat:  Bomani  nomints  usw.  118  Qui  (Imperator)  eum,  der  König 
von  Griechenland,  suscipiens  et  regnum  sibi  concedens  cantat:  Vive 
per  gratiam  usw.  Tunc  üle  —  revertitur  cantat:  Bomani  nominis 
usw.  —  220  Der  König  von  Griechenland:  Libenter  exhibeo  usw. 
Tibi  profUeor  usw.  227  Tunc  Antichristus  depingens  primam 
litteram  nominis  sui  regt  et  omnibus  suis  in  fronte  et  coronam  ei  in 
capite  reponens  cantat:  Vive  per  gratiam  usw.  228  dieselbe  Scene 
zwischen  dem  König  von  Frankreich  und  dem  Antichrist,  ähnlich 
301.  318  die  zwischen   den  Königen  von  Deutschland  und  Babylon 
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und  dem  Antichrist.  —  Eath.  S.  161  Servus:  Crip  mir,  here,  der 
gote  seyn,  Maxentius:  Gene,  dy  mujsen  dyn  ätte  pleyn.  S.  163.  — 
Alsf.  Pasß.  7077  Höllenfahrt  Christi,  Engel  und  Christus:  Cum  rex 
gloriae  usw.  Gesang  der  armen  Seelen.  7123,  die  Engel:  Tdfliie 
portcLS  usw.  Diaboli:  quis  est  iste  rex  glorie  usw.  Die  Engel:  D(h 
minus  virMmn,  Wiederholt  7133,  die  Engel  und  Christus:  Own  rex 
glorie  usw.  Gesang  der  armen  Seelen ,  die  Engel :  Tollite  portas 
usw.  7157.  —  Cass.  Weihn.  155.  Es  scheint,  dafs  die  ganze  Ab- 
folge Maria  cantat:  loseph,  lieher  netce  myn  usw.,  losephrespondit: 
Gerne,  libe  mumme  myn  usw.,  Maria  dicit:  Joseph  nym  dye  wiege  in 
die  hant  usw.,  losqph:  la,  Maria,  das  wel  ich  thun  gerne  usw.,  loseph 
dicit  ad  servum:  Seilen  fr  o.  Jenecht  myn  usw.,  Servus  respondit!  loseph. 
Über  herre  myn  usw.  Et  sie  servus  et  loseph  corisant  per  cunabuhim 
cantando:  In  dulce  iubilo,  Et  Urne  angeli  inchoant:  sunt  impleta  etc.. 
Et  post  hoc  losqp  dicit:  Schawet,  er  kinder  usw.,  Et  extunc  puer 
cantando  incipit:  Eya,  Eya  usw.  302.  334.  716  wiederholt  wurde. 
Jedenfalls  geschah  es  mit  Teilen  davon.  —  Erl.  Ost.  1203  Petrus 
und  Johannes:  Die  nobis,  Maria,  quid  vidisti?  Maria  (Magda- 
lena): sepulchrum  Christi,  Iterum  cantant:  Die  nobis  Maria!  Maria: 
Angelicos  testes.  Iterum  cantant:  Die  nobis,  Maria,  quid?  Maria: 
Surrexit  Christus  spes  etc.  Petrus:  Credendum  est  magis  usw.  1211. 
1243.  —  Erl.  Ost.  H.  109  Centurio  dicit:  Pilate  herr,  tdr  sein  cSr 
hold  usw.  113  Et  omnes  extrahunt  gladios.  PilattAS  dicit:  Wol  auf, 
Ir  ritter  all  usw.  235.  —  Frankf.  Pass.  2765  Pilatus  sagt  deutsch  zu 
Christus,  was  dem  Müd  non  loqueris?  Nescis  quia  potestaiem  hdbeo 
usw.  entspricht.  Salvator  dicit:  Non  häberes  in  me  potentiam  usw. 
3254  Pilatus  dicit:  Mihi  non  loqueris?  Nescis  usw.  Ihesus  dicit: 
Non  höheres  adversus  me  potestatvm  usw.  —  M.  Magd.  465  Martha: 
Maria,  liebe  swester  min  usw.  469  Maria  Magdalena:  wartha,  herr, 
wartha  usw.  624. 

Von  derselben  Mehrzahl  von  Personen,  die  zugleich  singen  oder 
sprechen.  Unmittelbar  hintereinander.  Ben.  Weihn.  580  Et  tarn 
iste  comitatus  quam  comitatus  regis  hec  sqpius  content:  Ad  fontem 
Philosophie  usw.  —  Nach  dem  Lied  630  Et  sqmis  repetant:  Deorum 
immortalitas.  Stulti  sunt;  das  sind  die  Strophen  1.  5  im  Teg.  Ant.  — 
Alsf.  Pass.  1243  Sys  omnibus  completis  cantabunt  apostoli  respou'- 
sorium:  Verbum  coro  factum  etc,  duo  quoque  versum  cum  rqpeticione,  — 
Sterz.  Ost  S.  143  Milites  transeunt  ad  sepulchrum  cantantes:  Wir 
wollet^  umb  das  grab  gan  usw.  bis  aut  ter.  —  Wien.  Ostf.  S.  251 
Fost  gloria  patri  Responsorium.    Darauf:  a  prmdpio  repetatur,  — 
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S.  252  Et  ita  clerus  sedeat  ad  chorum  cantando  antiphonam  Surrexit 
enim;  sed  si  non  suffecerit,  repetatur. 

Nicht  unmittelbar  aufeinander.  Über  das  Silete  s.  oben  S.  27.  69. 
Dann  Teg.  Ant.  62  Tunc  legati  venientes  ad  regem  Francorum  coram 
60  content:  SaJutem  tnandat  imperator  Bomanorum  usw.  112  qui 
venientes  ad  regem  (Grecorum  sc.)  cantant  coram  eo:  Salutem  usw. 
121  Qui  venientes  ad  regem  (Jerosolimorum  sc.)  coram  eo  cantant: 
Sälutem  usw.  —  211  Qui,  die  Gesandten  des  Antichrists^  venientes  ad 
regem  Grecorum  cantant  coram  eo:  Bex,  tibi  sälus  usw.  235.  247 
bei  dem  rex  Francorum  und  Teotonicorum.  —  Ben.  Weihn.  630  die 
Comitatus:  StuUi  sunt  usw.  662.  —  Innsbr.  Ost.  H.  50  hebräischer 
Gesang  der  Juden.  66  Et  sie  vadunt  ad  PHatum  et  cantant  ut 
prius,  —  Alsf.  Pass.  7029  die  Engel  bei  Christi  Grab:  Exurge 
usw.  7Ö35.  —  Bord.  Mkl.  400  Hie  Maria  Magdalena  et  mater  lo- 
hannis  cantant  secundo  simul  sicut  prius  canticum:  0  quam  tristis  et 
afflieta.  346.  581.  —  Sterz.  M.  Lichtm.  mufs  S.  101,  wo  zweimaliger 
Gesang  der  Menge  angegeben  wird,  der  Text  Anima  in  laudibus 
gemeint  gewesen  sein,  denn  S.  103  heifst  es:  Tunc  cantetur  tertia 
vice:  anima  in  laudibus.  S.  110  simul  omnibus  cantantibus  quarta 
vice:  anima  in  laudibus.  —  Sterz.  Ost.  S.  143  Mtlites  transeunt  ad 
sepulchrum  cantantes:  Wir  weUen  umb  das  grab  gan  usw.  bis  out 
ter,  S.  145  Et  tunc  drcumeunt  sepulchrum  iterum  cantantes:  Wir 
weUen  umb  das  grab  gan. 

Dialoge  zwischen  zugleich  sprechenden  Gruppen  werden  wieder- 
holt. Ben.  Weihn.  198  Augustinus:  lies  miranda  etc.  Dicat  Archy- 
sinagogus  cum  suis:  Resneganda!  Iterum  Augustinus  cum  suis:  Res 
miranda I  Iterum  archysincyogus  cum  suis:  Res  neganda.  Hoc  fiat 
pluries.  —  Alsf.  Pass«  7077  Tunc  Salvator  cum  angelis  facit  pro- 
eessionem  ad  infemum  cantando:  Cum  rex  ghrie  etc.  usque  ^Ad- 
venisti'.  Deinde  anime  infernales  cantant  ^Advenisti^  usque  ad 
'nostra\  7133.  7157.  —  Red.  Ost.  H.  mufs  513  bei  Christi  Höllen- 
fahrt vor  Demones:  quis  est  iste  etc.  fehlen:  Angeli cantant:  Tollite  etc. 
Denn  523  heifst  es:  Angeli  cantant  secundo:  Tollite  etc.  Demones: 
Quis  est  iste  etc. 

Von  verschiedenen  Personen,  unmittelbar  nacheinander.  S.Gall. 
Pass.  618  Respondeant  omnes  per  ordinem,  beim  Abendmahl,  primo 
Petrus:  Ihesus,  vil  lieber  meister  min,  sage  mir,  scd  ich  ess  sin? 
Ultimo  quaerenti  ludae  respondet  Ihesus.  — •  Wien.  Pass.  524  Petrus 
respondit:  Numquid  ego  sum  domine?  ludas:  Numquid  ego  sum, 
domine  etc.  —  Alsf.  Pass.  3104  Tunc  discipuli  singuli  clamant:  Num 
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quid  ego  sunt,  domine?  Thomas  dicit:  Sage  mer,  lieber  herre  myn: 
sal  ich  der  varredder  synn?  Das  variiert  der  folgende  Jacobus  maior. 
Andreas  dicit:  Sage  mer,  lieber  herre  myn  usw.,  ebenso  die  fünf 
folgenden  Apostel.  —  3860  Buben  primus,  der  Bannerträger :  Neyne, 
her,  sunder  wank  neigten  sich  die  baner  an  unsaem  danck.  Das 
variieren  die  anderen  elf  Bannerträger.  —  Augsb.  Pass.  1033  Rabbi 
iudeorum:  Das  gelt,  das  Judas  zurückgebracht  hat,  ist  also  komen 
her,  behalten  in  grosser  vner  usw.  1042  Salomon  Judeus  respondet, 
ut  supra  ponitur  circa  paragraphum:  Das  gelt  ist  also  usw. 

Von  verschiedenen  Personen,  nicht  unmittelbar  nacheinander. 
Freis.  Her.  S.  57  Intemuntitts  ad  Magos:  Regia  vos  mandata  vocant, 
non  segniter  ite.  S.  60  armiger  ad  magos:  derselbe  Hexameter. 
Wenn  nicht  intemuntius  und  armiger  dieselbe  Person  sind.  —  Teg. 
Ant.  94.  227;  s.  oben  S.  117.  —  S.Gall.  Pass.  490  Quo  (Christus) 
veniente  Marta  canat:  domine,  si  fuisses  hie.  Herre,  weres  da  gewesen 
hie  usw.  508  Maria  (Magdalena)  vadat  ad  Ihesum  et  procidens  ad 
pedes  eius  canat  antiphonam,  domine  ^  si  fuisses '  ut  supra,  —  Innsbr. 
Fronl.  Hinweis  auf  die  ausgestellte  Monstranz  in  der  Rede  Petrus' 
90 :  ich  seh  en  dort  an  eyner  stad  — ,  des  Andreas  1 43 :  ich  sehe  en 
dort  mit  mynen  ougen  — ,  des  Thomas  278 :  ich  sehe  werlich  alldort, 
der  hymmel  und  erden  ummefangen  hat,  den  sehe  ich  dort  an  eyner 
stat  — ,  des  Caspar  591:  ich  sehe  en  dort  in  dez  pristers  henden  — . 
Die  Einleitungen  zu  den  einzelnen  Glaubensartikeln,  in  der  Rede 
Petrus'  84:  h^hebit  sich  das  erste  sthäcke  dez  heügen  cristenglouben 
an  — ,  des  Andreas  138:  h^  hebit  sich  daz  andir  stucke  dez  heiigen 
cristenglouben  an  usw.  172.  186.  276.  330.  418.  440.  470.  490.  — 
Innsbr.  M.  Himm.  761  Simon  didt:  Got  nem  uch  in  sine  hüte  usw. 
2514  Paganus  dicit:  ''got  nem  uch  in  sine  hüte*  ut  supra,  —  Alsf. 
Pass.  3104  Tho7nas  dicit:  Sage  mer,  lieber  herre  myn:  sal  ich  der 
vorredder  synn?  Dasselbe  sagen  3110  Andreas  und  fünf  andere 
Apostel.  —  Erl.  Ost.  H.  458  Caiphas  currit  ad  milites,  die  Grab- 
wächter, et  dicit:  Ach  ir  rechten  zagen!  weiter  teufel  hat  eu  nider 
geslagen?  usw.  Diese  vier  Zeilen  wiederholt  Pilatus  474  mit  ge- 
ringer Variation.  —  Frankf.  Pass.  1443  Die  suhte  nicht  entzuhet  sich 
gein  dem  dode  ewiglich,  dan  daz  sich  gottes  ere  an  eme  also  gemere. 
Diese  Verse  wiederholt  der  Bote  1451. 

Eine  Einzelperson  und  eine  Mehrheit  sagen  unmittelbar  nach- 
einander dasselbe.  Teg.  Ant.  293  der  geheilte  Kranke :  Tu  sapientia 
usw.    Et  Ypocrite  secum  cantant:  Tu  sapientia  usw. 

Nicht  unmittelbar.  Ben.  Weihn.  631  Ministri  —  ca/ntantes:  Hoc 
est  numen  salutare  usw.    661  rex  —  cantet:  Hoc  est  numen  usw. 
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Auch  die  Wiederholung  der  metrischen  Formen  konnte  nicht 
unbemerkt  bleiben,  der  Reimpaare  und  gewisser  ins  Ohr  fallender 
lyrischer  Metra,  wie  der  Caudati  in  den  Marienklagen ;  s.  oben  S.  76. 

Ebenso  die  Wiederholung  derselben  Verszahl  bei  den  Einzel- 
reden im  Gespräch.  Besonders  die  kürzesten  Mafse  —  aber  auch 
längere  —  finden  sich  hier  oft  in  Gruppen  beisammen,  werden 
stichomythisch  wiederholt 

Je  ein  Vers  oder  ein  kurzer  lateinischer  Prosasatz.  Freis.  Her. 
S.  50  dreimal,  S.  68  sechsmal,  dreimal,  S.  60  zweimal,  viermal,  — 
Freis.  O.  Räch.  16  zweimal,  —  Teg.  Ant  172  viermal,  178  zweimal,  — 
Ben.  Pass.  4  viermal,  106  zweimal,  114  dreimal,  151  fünfinal,  180 
zehnmal,  190  viermal,  195  viermal,  201  dreimal,  218  dreimal,  260 
viermal,  —  Ben.  Weihn.  200  dreimal,  —  Nümb.  Ostf.  S.  17  zwei- 
mal, —  Muri.  Ost.  H.  35  viermal,  383  dreimal,  —  S.Gall.  Pass.  226 
zweimal,  432  zweimal,  1198  zweimal,  —  S.Gall.  Weihn.  317  vier- 
mal, —  Kath.  S.  161  zweimal,  zweimal,  —  Mastr.  Pass.  404  zweimal, 
902  zweimal,  1186  zweimal,  —  Wien.  Pass.  80  zweimal,  465  zwei- 
mal, —  Alsf.  Pass.  757  viermal,  783  fünimal,  3212  sechzehnmal, 
4530  viermal,  6274  zwölfmal,  —  Cass.  Weihn.  614  zweimal,  —  Eger. 
Pass.  4530  viermal,  5326  dreimal,  —  Erl.  Ost.  248  zweimal,  525 
zweimal,  687  dreimal,  667  dreimal,  —  Red.  Ost.  H.  40  dreimal, 
888  zweimal,  1975  zweimal,  —  Theoph.  Trier.  733  achtmal,  —  Wien. 
Ost.  H.  S.  317,  23  zweimal,  S.  320,  23  viermal. 

Je  zwei  Verse.  S.Gall.  Pass.  1200  zweimal,  —  Alsf.  Pass.  3104 
neunmal,  3858  zwölfmal,  —  Augsb.  Pass.  829  fünfmal,  —  Eger. 
Pass.  4534  zweimal,  4692  sechsmal,  4708  zwölfmal,  —  Wien.  Ost.  H. 
S.  314,  19  zweimal,  S.  319,  29  zweimal. 

Je  drei  Verse.    Ben.  Weihn.  203  viermal. 

Je  vier  Verse.  Wien.  Pass.  279  zweimal,  287  zweimal,  — -  Wien. 
Ost.  H.  S.  320,  7  zweimal,  —  Alsf.  Pass.  8020  viermal,  —  Rhein, 
j.  Tag  481  zehnmal,  —  Sterz.  Ost.  dreimal  (vier  lateinische  und 
vier  deutsche  Verse). 

Je  sechs  Verse.  Trier.  Ost.  1  dreimal,  —  Eger.  Pass.  2365 
dreimal. 

Je  acht  Verse.  Ben.  Weihn.  438  achtmal,  —  Sterz.  Ost  S.  149 
dreimal  (vier  lateinische  mehr  vier  deutschen  Versen). 

Je  achtzehn  Verse.  Sterz.  Mkl.  S.  119  zweimal  (vier  gesungene 
mehr  vierzehn  gesprochenen  Versen). 

S.  die  lateinischen  und  die  ihnen  nachgebildeten  deutschen 
Strophen,  über  welche  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama 
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S.  79,  —  die  deutschen  b.  oben  S.  76,  insofern  sie  sich  wiederholen, 
unmittelbar  aufeinander  folgen. 

Die  Wiederkehr  der  Melodie,  s.  oben  S.  79,  muTste  gleichfalls 
bemerkt  werden. 


ANDERE  WIEDERHOLUNGEN. 

Aber  auch  ohne  Wiederkehr  derselben  Worte,  Verse,  Vers- 
zahlen und  Melodien  mufste  der  Eindruck  der  Wiederholung  oft 
entstehen. 

In  einer  Scene.  Parallelismus  in  der  Reihenfolge,  welche  Per- 
sonen eines  Dialogs  einhalten. 

Von  einer  Gruppe  gleichgekleideter  Personen  spricht  eine  nach 
der  andern  in  gleicher  Gemütsbewegung.  Freis.  Her.  S.  56  die  h. 
drei  Könige,  —  Ntlmb.  Ostf.  17  die  drei  Marien  klagen,  —  Innsbr. 
Ost.  H.  431  die  drei  Marien  klagen,  —  Innsbr.  M.  Himm.  81  alle 
Apostel,  —  Zehn  Jungfr.  27  die  ftlnf  thörichten  Jungfrauen  klagen,  — 
Alsf,  Pass.  6921  die  vier  Grabwächter  prahlen,  —  8020  alle  Apostel,  — 
Eger.  Pass.  1993  die  drei  Diener  der  h.  drei  Könige,  —  2045  die 
h.  drei  Könige,  —  2365  fünf  Soldaten  erbieten  sich  zum  Kinder- 
mord, —  Erl.  Ost.  H.  128  die  acht  Grabwächter  prahlen,  —  Frankf. 
Pass.  1986  die  Apostel  variieren  'Bin  ich  es'?  —  Red.  Ost.  H.  85 
die  vier  Grabwächter  prahlen,  —  770  die  vier  Grabwächter  klagen,  — 
Rhein,  j.  T.  200  die  vier  Gerichtsengel  verkünden  drohend  und 
verheifsend  das  jtlngste  Gericht,  —  Sterz.  Mkl.  S.  119  die  drei 
Marien  klagen,  —  Sterz.  Ost.  143  die  fünf  Grabwächter  prahlen,  — 
Wolf.  Ost.  1  die  drei  Marien  klagen. 

Dabei  kann  Parallelismus  in  der  Ausdehnung  der  einzelnen 
Reden  eintreten,  s.  oben  S.  121.  Freis.  Her.  58  die  h.  drei  Könige 
je  eine  Zeile,  —  Ben.  Weihn.  203  Augustinus  und  die  zusammen 
antwortenden  Propheten  sprechen  viermal  wechselnd  in  je  drei 
Versen,  dann  einmal  in  je  vier,  —  Trier.  Ost.  1  die  Marien  klagen  — 
in  je  sechs  Versen,  —  Alsf.  Pass.  3104  neun  Apostel  sprechen  je 
zwei  Verse,  —  3860  elf  Bannerträger  sprechen  je  zwei  Verse,  — 
8020  die  ersten  vier  Apostel  sprechen  je  vier  Verse,  —  Eger.  Pass. 
2365  von  den  fünf  Soldaten  sprechen  die  drei  ersten  in  je  sechs 
Versen,  —  4530  vier  Schergen  höhnen  Christus  in  je  einem  Vers,  — 
4692  sechs  Juden  reden  je  zwei  Verse,  —  4708  zwölf  Schergen 
höhnen  Christus  in  je  zwei  Versen,  —  Sterz.  Mkl.  S.  119  die  ersten 
zwei  Marien   singen  und  sprechen  je  vier  und  vierzehn  Verse,  — 
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Sterz.  Ost.  S.  149  die  drei  Marien  klagen  in  je  vier  lateinischen 
mehr  vier  deutschen  Versen. 

Ein  reicherer  Fall  ist  Zehn  Jungfr.  S.  27  alle  fünf  thörichten 
Jungfrauen  klagen  nacheinander  redend  in  Reimpaaren^  dann  S.  30 
Post  hoc  vadant  iwter  populum  cantcmdo  planctos,  und  jede  singt 
eine  vierzeilige  Strophe,  auf  welche  immer  der  Chor  aller  Thörichten 
antwortet 

Zwei  Gruppen  wechseln  mit  ihren  einzelnen  Personen  ab. 
Innsbr.  Fronl.  57  zwölf  Propheten  und  zwölf  Apostel  reden  ab- 
wechselnd,  indem  immer  auf  einen  Propheten  ein  Apostel  spricht,  — 
Wolf.  Sund.  2828  zwölf  Propheten  und  Aln&ehn  Sibyllen  reden 
prophezeihend ;  die  wechselnde  Abfolge  ist  nattlrlich  nicht  streng 
regelmfifsig. 

Wiederholung  findet  sich  auch  in  eigentlichen  Gesprächsscenen, 
wo  dieselben  Personen  gegeneinander  gewendet  wiederholt  das  Wort 
nehmen.  Schon  länger  fortgesetzte  Zwiegespräche,  von  denen  oben 
S.  91  Beispiele  gegeben  sind ,  mufsten  den  Eindruck  der  Wieder- 
holung machen.  Noch  mehr  Vielgespräche,  wenn  die  Redenden 
regelmäfsig  abwechselten.  Ben.  Weihn.  438  ein  Engel,  dann  ein 
Teufel,  wieder  der  Engel,  wieder  der  Teufel,  sprechen  zu  den 
Hirten,  deren  einer  redet  den  andern  an,  —  wieder  der  Engel, 
wieder  der  Teufel,  wieder  der  Hirt  an  die  Gefährten.  —  Hier  wird 
der  Eindruck  noch  dadurch  vermehrt,  dafs  alle  Personen  immer 
acht  Verse  sprechen. 

Oder  eine  oder  mehrere  Gruppen,  deren  Personen  einzeln 
reden,  halten  ein  Gespräch  mit  einer  oder  zwei  Einzelpersonen  in 
regelmäfsig  wiederkehrender  Abwechslung  der  Rollen.  Frankf.  Pass. 
Dir.  1  Augustinus,  ein  Prophet,  ein  Jude,  Augustinus,  ein  anderer 
Prophet,  ein  anderer  Jude,  siebenmal.  —  Alsf.  Pass.  7786  Christus  und 
die  Apostel,  Christus,  Philippus,  Christus,  Thomas,  Christus,  Symon, 
Judas  Zelotes,  Matthaeus,  Bartholomaeus. — Frankf.  Pass.  1  Augustinus, 
ein  Prophet,  ein  Jude,  Augustinus,  ein  anderer  Prophet,  ein  anderer 
Jude,  siebenmal.  —  Red.  Ost  H.  125  Pilatus  weist  den  Grabwächtem 
ihre  Plätze  an  •,  Pilatus,  erster,  Pilatus,  zweiter,  Pilatus,  dritter,  Pilatus, 
vierter  Grabwächter.  —  Wien.  Ost  H.  S.  308,  17  Pilatus,  erster, 
Pilatus,  zweiter,  Pilatus,  dritter,  Pilatus,  vierter  Grabwächter. 

Chöre  sind  dabei  beteiligt  in  Eger.  Pass.  49  Primus  choms  ange- 
lamm  cantat  — .  Deinde  Luctfer,  als  Engel  des  ersten  Chorus,  äicit 
ad  Sdlvatcrem  — .  Salvator  dicü  ad  summum  chomm  angelorum  — . 
Secundus  chorus  cantat  — .  Cherubim  dicit  ad  Salvatarem  — .  Tercius 
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Chams  cantat  — .  Ftnitis  Michael  dicit  ad  Salvatoreni  — .  Quartus 
chortis  cantat  — .  Baphael  dicit  ad  Scdvatorem  — .  Sterz.  Mkl.  121 
Chorgesang  der  Propheten,  Rede  Jeremias,  ebenso  Chorgesang  und 
darauf  Rede  eines  einzelnen  Propheten  S.  125.  128.  131.  134.  136, 
dazwischen  Reden  und  Gesänge  der  drei  Marien  und  Johannes'. 

Dann,  wenn  Ähnliches  in  einer  Scene  geschieht :  mehrere  Mifs- 
handlangen  Christi,  drei  Kreuzigungen,  die  drei  Gaben  der  h.  drei 
Könige  an  das  Christuskind,  Freis.  Her.  S.  58,  Erl.  Dreik.  189, 
das  wiederholte  Stürzen  und  Aufbauen  der  Götterbilder  in  Ägypten, 
Ben.  Weihn.  631. 

Aber  auch  zwei  oder  mehr  Scenen  können  sich  so  ähnlich  sein, 
dafs  sie  den  Eindruck  der  Wiederholung  machen. 

So  wenn  sich  Prologe  ablösen,  Don.  Pass.  Knecht  des  Procla- 
mators,  dann  dieser  selbst,  Theoph.  Trier,  ein  Ungenannter,  dann 
de  hode,  Wolf.  Sund,  ein  Ungenannter,  dann  Prelocutor,  Alsf. 
Pass.  Proclamator,  dann  Regens,  dann  wieder  der  Proclamator,  — 
oder  Epiloge,  Cass.  Weihn.  Joseph,  dann  Lucifer,  —  oder  wenn 
prologähnliche  oder  andere  Ansprachen  nach  gewissen  Abständen 
an  das  Publikum  gehalten  werden ;  s.  oben  S.  65  ff.,  —  oder  wenn 
eine  einzelne  Person  einer  Gruppe  zu  verschiedenen  Malen  Mono- 
loge hält,  Wolf.  Sund.  Adam  in  der  Vorhölle  2151.  3427.  3531,  — 
oder  wenn  dieselbe  Person  oder  dieselben  mehreren,  einzeln  oder 
zusammen  redenden  Personengruppen  wiederholt  mit  Personen  einer 
und  derselben  oder  ähnlichen  Gruppe  in  von  beiden  Seiten  ähnlicher 
Gemütsverfassung  redend  erscheinen,  wobei  die  sich  entsprechenden 
Scenen  entweder  unmittelbar  oder  durch  andere  getrennt  folgen 
können. 

Christus  auf  dem  Ölberg.  Ben.  Pass.  144,  Frankf.  Pass.  Dir. 
153,  S.Gall.  Pass.  688,  Alsf.  Pass.  3306,  Augsb.  Pass.  537,  Don. 
Pass.  1987,  Eger.  Pass.  4220,  Frankf.  Pass.  2204  spricht  Christus 
auf  dem  Ölberg  zu  den  Jtlngern,  betet  an  einem  andern,  allerdings 
ganz  nahe  gelegenen  Ort,  kehrt  zu  den  Jüngern  zurück  usw.  In 
Frank.  Pass.  Dir.  und  Frankf.  Pass.  sind  die  Scenen  durch  andere 
unterbrochen;  s.  unten  S.  126  ff. 

So  die  Verhöre  Christi  vor  verschiedenen  —  hier  in  Klammern 
gesetzten  —  Tribunalen.  Wenn  die  Scenen  sich  nicht  unmittelbar 
folgen,  trenne  ich  sie  hier  und  im  folgenden  durch  einen  Strich. 
Ben.  Pass.  169  (Kaiphas).  173  (Pilatus).  178  (Herodes).  180.— 193 
(Pilatus).  —  Frankf.  Pass.  Dir.  168.— 174.— 180.— 187  (Annas 
und  Kaiphas  wechseln).   —    190  (Pilatus).    —   205  (Herodes).    — 
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209.— 218  (Pilatus).  —  S.Gall.  Pass.  789.— 827.— 839  (Annas  und  Kai- 
phas).  —  863  (Pilatus).  —  933  (Herodes).  973.— 1031  (Pilatus).  — 
Alsf.  Pass.  3446  (Annas).  —  3536  (Kaiphas).  —  3680  (Pilatus). 
4024  (Herodes).  4150.— 4465  (Pilatus).  —  Augsb.  Pass.  697.— 711 
(Annas).  —  751  (Kaiphas).  —  1056  (Pilatus).  1138  (Herodes).  1210.— 
1458  (Pilatus).  —  Don.  Pass.  2151  (Annas).  —  2261  (Kaiphas).  — 
2519  (Pilatus).  -  2629  (Herodes).  —  2736. --2817.-2897.— 2977 
(Pilatus).  —  Eger.  Pass.  4460  (Annas).  —  4606  (Kaiphas).  4776 
(Pilatus).  4842  (Herodes).  —  5090  (Pilatus).  —  5248.-5534.  — 
Frankf.  Pass.  2424  (Annas).  2476.-2544  (Kaiphas).  —  2715  (Pi- 
latus).   2823  (Herodes).    2915.— 3195  (Pilatus). 

Oder  die  an  der  Gebärde  erkennbaren  Verleugnungen  Petrus^ 
gegentlber  verschiedenen,  aber  ähnlichen  Personen.  Frankf.  Pass» 
Dir.  172.— 178.— 184.  S.Gall.  Pass.  823.  827.— 831.  Alsf.  Pass.  3514. 
3520.-3582.  Augsb.  Pass.  705.— 727.— 737.  Don.  Pass.  2145.— 
2362.  2367.  Eger.  Pass.  4588.  4546.  4558.  Frankf.  Pass.  2526. 
2548.-2598.  —  Die  Heilungen  Christi.  Frankf.  Pass.  Dir.  45.  49» 
52.  54.— 60.— 94.  —  Die  Beratungen  der  Juden.  Alsf.  Pass.  2838.— 
2425.  Augsb.  Pass.  1.— 181.  —  Die  Disputationen  Christi  mit  den 
Juden.  Don.  Pass.  259.-807.— 1 129.— 1889.— 1379.  —  Die  Verhand- 
lungen Judas'  mit  den  Juden ;  s.  z.  B.  Don.  Pass.  1649. — 1876. — 2112. — 
2273. — 2644.  —  Das  Gespräch  zwischen  Ecclesia  und  Synagoga.  Alsf. 
Pass.  4480  ff.  —  4914  mit  dem  Folgenden  konnte  nach  6838  gespielt 
werden.  —  Lucifer  und  die  nacheinander  vor  ihn  geschleppten  Sünder. 
Wien.  Pass.  189;  erste  Sünderseele,  Lucifer,  —  zweite  Sünderseele, 
Lucifer  usw.,  viermal*  M.  Magd.  152  ebenso  neunmal.  Red.  Ost. 
H.  1848,  erster  Teufel,  Lucifer  zum  Teufel,  zu  der  ersten  Sünder- 
seele, erste  Sünderseele,  Lucifer,  zweiter  Teufel,  Lucifer  zum  Teufel, 
zu  der  zweiten  Sünderseele,  zweite  Sünderseele  usw.  achtmal.  — 
Die  freudigen  Meldungen  Magdalenas  von  der  Auferstehung  Christi. 
Frank£  Pass.  Dir.  310  an  die  zwei  anderen  Marien,  311  mit  diesen 
zwei  Marien  an  die  Apostel,  —  Innsbr.  Ost.  H.  1103  an  Thomas,  — 
1140  an  Petrus  und  Johannes,  —  Alsf.  Pass.  7666  mit  den  anderen 
Marien  an  die  Apostel,  —  7764  Maria  Magdalena  allein  an  die 
Apostel.  —  Eger.  Pass.  8061  an  Petrus  und  Johannes,  —  8103  an 
die  anderen  Marien.  —  Sterz.  Ost.  S.  160  an  Thomas,  —  S.  162  an 
Petrus  und  Johannes,  —  Wien.  Ost.  H.  S.  881,  18  an  Thomas,  —  an 
Petrus  und  Johannes.  —  Wolf.  Ost.  287  an  Thomas,  —  268  an  die 
anderen  Marien.  —  In  Nürnb.  Ostf.  S.  20,  Frankf.  Pass.  Dir.  825, 
Alsf.  Pass.  7690,  Eger.  Pass.  8163,  Erl.  Ost  1815  kommt  noch  die 
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von  den  anderen  durch  Zwischenglieder  getrennte  parallele  Meldung 
des  Petrus  und  Johannes  an  die  Apostel  hinzu. 

Andere  Scenen.  S.Gall.  Pass.  156,  Magdalena  weltfreudig,  Mar- 
tha, Maria  Magdalena,  —  186,  —  232.  —  Alsf.  Pass.  1770  Magda- 
lenas Weltleben  mit  den  Teufeln,  1810  mit  einem  Ritter.  —  Don. 
Pass.  79  Magdalenas  Weltleben  mit  dem  Diener,  —  117  mit  Jesse,  — 
147  mit  Matusalem.  —  Eger.  Pass.  1559  Joseph,  primus  hospes, 
Joseph,  secundus  hospes,  Josephs  Klage,  Marias  Tröstung,  Joseph, 
tercius  hospes,  Josephs  Klage,  Marias  Tröstung,  Joseph,  ultimus 
hospes,  Josephs  Klage,  Marias  Tröstung.  —  Erl.  Ost.  H.  277  erste 
Wache  der  Grabwächter,  —  352  zweite.  —  Frankf.  Pass.  670  Maria 
Magdalena  weltfreudig,  Unus  militum  als  ihr  Tänzer,  Tanz,  Martha, 
Maria  Magdalena,  Martha,  Maria  Magdalena,  Martha,  Maria  Magda- 
lena, Tanz,  —  970  Maria  Magdalena,  Tanz,  Martha,  Maria  Magda- 
lena, Tanz.  —  M.  Magd.  314  Maria  Magdalena  weltfreudig  mit 
Teufeln  und  Dienerin,  —  444  mit  procus,  Martha,  Maria  Magda- 
lena, Dienerin,  —  509  Maria  Magdalena  mit  procus,  Martha,  Maria 
Magdalena,  540  Maria  Magdalena  mit  procus,  Martha,  Maria  Magda- 
lena, 628  Maria  Magdalena  mit  procus,  —  nach  einer  Scene  zwischen 
procus  und  seinem  Diener  —  Martha,  Maria  Magdalena.  —  Sterz. 
Ost.  S.  152  Maria  Magdalena  und  ein  Gärtner  (nicht  Christus  als 
Gärtner),  —  154. 

Zwei  oder  mehr  verschiedene,  einander  ähnliche,  unmittelbar 
aufeinander  folgende  Scenen  wiederholen  sich  in  derselben  Abfolge. 
Ben.  Weihn.  651  Stürzen  der  ägyptischen  Götterbilder,  Meldung  an 
den  König,  Beratung  desselben  mit  den  Weisen,  Opfer,  661  Tunc 
idolis  restttutis  rex  ad  locum  suum  redeat,  et  idola  iterum  corruant. 
Quo  audüo  iterum  vocentur  sapientes.  —  Wolf.  Silnd.  3241  Salomon 
spricht  mit  dem  Propheten  Isaias,  dieser  geht  und  spricht  zu  Gott, 
Gott,  Isaias,  Gott,  Isaias  klagt  bei  der  Rückkehr.  Ganz  ähnlich 
Jeremias  und  David  als  Propheten. 

Der  Eindruck  der  Wiederholung  —  zugleich  aber  der  der 
Abwechslung  —  wurde  auch  hervorgerufen,  wenn  zwischen  zwei 
Redescenen  mit  demselben  Personal  an  demselben  Ort  eine  dritte 
Scene  geschoben  wird,  dadurch,  dafs  eine  neue  Person  hin- 
zutritt und,  nachdem  sie  mit  dem  früheren  Personal  ihre  Scene  ge- 
spielt hat,  wieder  abtritt  Augsb.  Pass.  1434  bis  1464  unterbricht 
der  Bote  Proclas  die  Verhandlung  Pilatus'  mit  Christus  und 
den  Juden  ohne  eine  vorhergehende  Scene  bei  Procia,  die  das 
Gewöhnliche  ist  —  M.  Magd.  465  bis  484,  520  bis  539,  624  bis  627, 
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Martha  unterbricht  die  Scene  zwischen  Maria  Magdalena,  deren 
Magd  und  dem  Freier. 

Oder  wenn  zwischen  zwei  gleichartige,  ähnliche  Scenen  eine 
dritte  geschoben  wird,  dadurch,  dafs  ein  Teil  des  Personals  sich  zu 
einer  neuen  Scene  an  einen  andern  Ort  begiebt  (und  wieder  an  den 
ersten  zurückkehrt).  Ben.  Pass.  190.  191  die  Geilselung  Christi 
an  einem  andern  Ort,  bei  der  die  Juden  anwesend  sind,  unterbricht 
das  Verhör  bei  Pilatus.  —  S.Gall.  Pass.  949  bis  959  der  Bote  Herodes' 
geht  zu  Pilatus  und  unterbricht  so  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus.  — 
Alsf.  Pass.  8929  bis  3942  Cursor  geht  zu  Christus  um  ihn  herein- 
zubringen und  unterbricht  so  die  Vorgänge  bei  Pilatus.  —  Don.  Pass. 
2895  bis  2500  Judas'  Reue  und  Tod,  in  der  Weise,  dafs  Elaiphas 
und  die  Pharisäer  sich  von  dem  Verhör  Christi  hinweg  in  den 
Tempel  begeben,  wohin  ihnen  Judas  das  Geld  zurückbringt.  Nach 
Judas'  Tod  kommen  sie  wieder  an  den  Ort,  wo  Jesus  verhört  und 
mi£shandelt  worden  ist.  Vorher  2362  bis  2394  fläUt  die  Verleugnung 
und  Reue  Petrus'.  2817  bis  2896  die  Geifselung  Christi  wie  Ben. 
Pass.  —  Frankf.  Pass.  3785  bis  3792  das  vergebliche  Bemühen  Eai- 
phas'  und  anderer,  Pilatus  zur  Rücknahme  des  Inri  zu  bewegen, 
unterbricht  die  Kreuzigungsscene. 

Oder  wenn  zwei  Redescenen  mit  ganz  oder  fast  ganz  demselben 
Personal  an  demselben  Ort  unterbrochen  werden  durch  eine  andere 
Redescene,  von  anderen  Schauspielern  an  einem  andern  Orte  ge- 
spielt, so  dafs  die  erstgenannten  zwei  Scenen  eine  wären  ohne  die 
andere,  welche  dazwischentritt.  Freis.  O.  Räch.  67  bis  70,  die 
Reise  der  h.  Familie  nach  Ägypten  unter  dem  Schutz  des  Engels, 
der  €  longinquo  cantet,  unterbricht  den  Kindermord.  —  Ben.  Pass.  204 
bis  211,  die  Reue  und  der  Tod  Judas'  unterbricht  die  Scene  des 
Kreuzwegs,  die  allerdings  vor  der  Rede  Judas'  204  nur  Aktion  ist.  — 
Frankf.  Pass.  Dir.  154  bis  156*,  Judas'  Verhandlung  mit  den  Juden 
unterbricht  die  Scene  Christus'  mit  den  Jüngern  auf  dem  ölberg.  — 
S.Gall.  Pass.  632  bis  637,  Judas'  Verhandlung  mit  den  Juden  unter- 
bricht das  Abendmahl  Christi.  —  Innsbr.  M.  Himm.  1624  bis  1653, 
die  Beratung  der  Juden  unterbricht  das  Begräbnis  Marias  durch 
die  Apostel.  —  Innsbr.  Ost  H.  455  bis  749,  die  Scene  zwischen 
den  Ejrämem  und  den  Dienern  unterbricht  die  Klagen  der  drei 
Marien.  —  Alsf.  Pass.  3514  bis  3529,  die  Verleugnung  Petrus'  unter- 
bricht das  Verhör  Christi  bei  Annas.  3582  bis  3601,  die  Verleug- 
nung Petrus'  unterbricht  das  Verhör  Christi  bei  Kaiphas.  3606  bis 
3669,  die  Reue  und  der  Tod  Judas'  unterbrechen  das  Verhör  Christi 
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bei  Kaiphas.  7632,  der  Aufstieg  der  armen  Seelen  in  den  Himmel 
unter  der  Führung  von  Engeln  unterbricht  die  Scene  der  drei 
Marien  bei  dem  Krämer.  —  Augsb.  Pass.  129  bis  132,  die  Besprechung 
der  Juden  unterbricht  die  Scene  von  Christus  im  Hause  Lazarus' 
in  Bethanien.  465  bis  482,  die  Verhandlung  Judas'  mit  den  Juden 
unterbricht  das  Abendmahl  Christi.  581  bis  588,  Judas'  Gespräch 
mit  den  Juden  unterbricht  die  Scene  von  Christus  mit  den  Aposteln 
auf  dem  ölberg.  —  Don.  Pass.  1851  bis  1862,  die  Verhandlung  Judas' 
mit  den  Juden  unterbricht  das  Abendmahl  Christi.  2362  bis  2394, 
die  Verleugnung  Petrus'  und  die  folgende  Scene  von  Judas'  Reue  und 
Tod,  2395  bis  2500,  unterbricht  das  Verhör  Christi  bei  Eaiphas. 
Der  Fall  ist  etwas  abweichend,  da  Kaiphas  2395  seinen  Platz,  den 
er  in  der  Verhörsscene  mit  Christus  eingenommen,  verläfst  und  erst 
2501  nach  der  Judasscene  auf  ihn  zurückkehrt  2803  bis  2806, 
die  Befreiung  des  Barrabas  unterbricht  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus. 
Eger.  Pass.  3009  bis  3044,  das  Teufelgespräch  unterbricht  die  Scene 
von  Magdalena  beim  Gastmahl  Sjmons.  4274  bis  4324,  Judas' 
Gespräche  mit  den  Juden  unterbrechen  die  Scene  von  Christus  und 
den  Aposteln  auf  dem  ölberg.  4538  bis  4593,  die  Verleugnung 
Petrus'  unterbricht  das  Verhör  bei  Annas.  7112  bis  7115,  das  Ge- 
spräch Johannes'  und  Marias  unterbricht  die  Kreuzabnahme  Christi.  — 
Erl.  Ost.  57  bis  680,  die  Gespräche  des  Krämer-Arztes  mit  seinen 
Dienern  unterbrechen  die  Klagen  der  drei  Marien.  —  Frankf.  Pass. 
2273  bis  2306,  Judas'  Verhandlungen  mit  den  Juden  unterbrechen 
die  Scene  Christi  mit  den  Aposteln  auf  dem  ölberg.  2634  bis  2700, 
Judas'  Reue  und  Tod  unterbricht  das  Verhör  bei  Kaiphas.  3773 
bis  3778,  Pilatus'  Auftrag  an  den  Boten  wegen  des  INRI  unterbricht 
die  Scene  der  Kreuzigung.  Der  Bote  geht  zum  E^reuz,  befestigt 
den  Titel  und  kehrt,  ohne  gesprochen  zu  haben,  zurück.  —  M.  Magd. 
658  bis  669,  die  Scene  von  Magdalenas  Freier  mit  seinem  Diener 
unterbricht  die  Scene  von  Magdalenas  Reue.  —  Wien.  Ost  H.  S.  316, 
23  bis  317,  22,  die  Klagen  der  drei  Marien  unterbrechen  die  Scene 
zwischen  dem  Krämer  und  seinem  Knecht 

Eine  Abart  dieser  Gruppe  ist  es,  wenn  eine  oder  mehrere  Per- 
sonen der  Zwischenscene  nach  derselben  das  Personal  der  zweiten 
der  gleichartigen  Scenen  vermehren.  Ben.  Pass.  19  bis  90,  Magda- 
lenas Weltleben  und  Bekehrung  unterbricht  die  Scene  vom  Gast- 
mahl bei  Sjmon,  zu  dem  sich  Magdalena  nach  der  Bekehrung  be- 
giebt  Das  Gastmahl  hat  allerdings  vor  19  nur  mit  Aktion  begonnen. — 
Frankf.  Pass.  Dir.  215  bis  216,   der  Traum  und  Aufbrag  Prodas 
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an  die  Dienerin  —  gefolgt  von  der  Besorgung  des  Auftrags  durch 
dieselbe  bei  Pilatus  —  unterbricht  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus. 
S.Gall.  Pass.  260  bis  267,  das  Gespräch  zwischen  Martha  und  Mag- 
dalena, auf  welches  letztere  zum  Gastmahl  Symons  geht,  unter- 
brechen dieses,  das  aber  nur  mit  Aktion  begonnen  hat.  1002  bis 
1027,  der  Traum  und  Auftrag  Proclas  an  den  Diener  —  gefolgt 
von  der  Besorgung  des  Auftrags  durch  denselben  bei  Pilatus  — 
unterbricht  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus.  Innsbr.  M.  Himm.  2651 
bis  2688,  die  Beratung  der  Juden  —  gefolgt  von  der  Entsendung 
eines  Boten  zum  heidnischen  König  —  unterbricht  die  Scene  bei  dem 
heidnischen  König.  Wien.  Pass.  374  bis  428,  Magdalenas  Weltleben 
und  Reue  unterbricht  das  Gastmahl  bei  Symon,  zu  dem  sie  sich 
begiebt  Allerdings  war  dieses  Gastmahl  vor  374  nicht  durch 
Reden  brennen  worden.  Alsf.  Pass.  1381  bis  1384,  das  Gespräch 
zwischen  den  Jüngern  auf  ihrem  Weg  zu  Christus  unterbricht  das 
Gespräch  Christi  mit  der  Samariterin.  4418  bis  4449,  der  Traum 
und  Auftrag  Proclas  an  die  Dienerin  —  gefolgt  von  der  Besorgung 
des  Auftrags  durch  dieselbe  bei  Pilatus  —  unterbricht  das  Verhör 
Christi  bei  Pilatus.  6957  bis  6968,  Pilatus*  Auftrag  an  den  Diener  — 
gefolgt  von  der  Besorgung  des  Auftrags  durch  denselben  bei  den 
Grabwächtem  —  unterbricht  die  Scene  der  Grabwache.  7299  bis 
7332,  das  Judengespräch  und  ihr  Besuch  der  schlafenden  Grab- 
wächter unterbrechen  die  Scene  der  Grab  wache.  Augsb.  Pass.  1672 
bis  1679,  Pilatus'  Auftrag  an  den  Schreiber  betreffs  des  Inri  —  ge- 
folgt von  der  Besorgung  des  Auftrags  durch  denselben  am  Ort  der 
Kreuzigung  —  unterbricht  die  Scene  der  Kreuzigung.  Don.  Pass. 
173  bis  238,  die  Bekehrung  Magdalenas  unterbricht  das  Gastmahl 
bei  Symon,  zu  dem  Magdalena  kommt  Das  Gastmahl  hat  vor 
Magdalenas  Bekehrung  allerdings  nur  mit  Aktion  begonnen.  2947  bis 
2950,  Proclas  Traum  —  gefolgt  von  ihrer  Intervention  bei  Pilatus  — 
unterbricht  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus.  Eger.  Pass.  3557  bis 
3572,  die  Scene  von  Judas  und  Sathan  —  gefolgt  von  dem  Er- 
scheinen Judas'  in  der  Versammlung  der  Juden  —  unterbricht  die 
Beratung  der  Juden.  5474,  der  Traum  und  Auftrag  Proclas  an  die 
Dienerinnen,  gefolgt  von  der  Besorgung  dieses  Auftrags  durch  die- 
selben bei  Pilatus  —  und  noch  einer  Meldescene  der  Dienerinnen 
bei  Procia  —  unterbrechen  das  Verhör  bei  Pilatus.  6150  bis  6157, 
Pilatus'  Auftrag  an  seinen  Soldaten  wegen  des  INRI  —  gefolgt  von 
der  Besorgung  dieses  Auftrags  —  unterbricht  die  Kreuzigung  Christi. 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  g^ 
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Frankf.  Pass.  3125  bis  8178,  die  Beratung  der  Teufel  in  der  Hölle, 
der  Traum  und  Auftrag  Proclas  an  die  Dienerin  —  gefolgt  von 
der  Besorgung  des  Auftrags  durch  dieselbe  bei  Pilatus  —  unter- 
brechen daj3  Verhör  Christi  bei  Pilatus.  M.  Magd.  370  bis  401,  das 
Gespräch  zwischen  Kupplerin  und  Freier  und  der  Besuch  der 
Kupplerin  bei  Magdalena  unterbrechen  die  Scene  vom  Weltleben 
Magdalenas.  Der  Fall  ist  reicher,  da  auf  den  Besuch  der  Kupp- 
lerin bei  Magdalena  noch  eine  Scene  zwischen  Kupplerin  und 
Freier  folgt. 

Eine  andere  Abart  besteht  darin,  dafs  zwischen  die  zwei  gleich- 
artigen Scenen  eine  dritte  dadurch  geschoben  wird,  dafs  eine  oder 
mehrere  oder  alle  Personen  der  gleichartigen  Scenen  nach  der 
ersten  Scene  mit  einer  oder  mehreren  Personen  eines  andern  Stand- 
platzes eine  Zwischenscene  spielen,  um  dann  an  den  ersten  Platz 
zuilickzukehren ,  z.  T.  mit  einer  Person  der  Zwischenscene.  Alsf. 
Pass.  6997  bis  7018,  einer  der  Grabwächter  geht  zu  Pilatus  und 
unterbricht  dadurch  die  Scenen  der  Grabwache.  Augsb.  Pass. 
1696  bis  1709;  einige  Juden  gehen  von  der  Kreuzigung  weg  zu 
Pilatus  wegen  des  Inri  und  unterbrechen  so  die  Kreuzigung.  Don. 
Pass.  1003  bis  1036,  Jacob  geht  von  der  Judenversammlung  weg 
zu  Loynus,  dem  Vater  des  Blindgebornen,  und  unterbricht  dadurch 
die  Beratung  der  Juden.  2803  bis  2806,  ein  Jude  geht  von  Pilatus 
weg  in  den  Kerker  zu  Barrabas  und  unterbricht  so  das  Verhör 
Christi  bei  Pilatus.  Eger.  Pass.  3937  bis  3958,  Johannes  und  Petrus 
gehen  von  Jesus  weg,  verhandeln  mit  Diener  und  Hauswirt  wegen 
des  Abendmahls  und  unterbrechen  so  die  Scene  von  Christus  und 
den  Aposteln  im  Hause  Lazarus'  in  Bethanien.  5214  bis  5228,  ein 
Soldat  geht  von  Pilatus  weg,  Barrabas  aus  dem  Kerker  zu  befreien, 
und  unterbricht  so  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus.  7864  bis  7901, 
die  drei  Marien  lassen  sich  von  dem  Diener  des  Arztes  bewegen, 
zu  diesem  zu  gehen,  und  unterbrechen  dadurch  ihren  Weg  zum 
Grab.  Der  Fall  ist  reicher  dadurch,  dafs  eine  Scene  zwischen  dem 
Arzt  und  seinem  Diener  eingeschoben  ist  Theoph.  Heimst  666 
bis  677,  Sathans  Besuch  in  der  Hölle  bei  Lucifer  unterbricht  seine 
Gesprächsscene  mit  Maria.  Frankf.  Pass.  1160  bis  1167,  der  römi- 
sche Kaiser  und  sein  Bote,  1168  bis  1181  der  kaiserliche  Bote  und 
Herodes,  1182  bis  1189  der  Kaiser  und  sein  Bote.  —  1958  bis  2128 
Abendmahl  Christi,  2129  bis  2167  Judas  bei  den  Juden,  2168  bis 
2195  Abendmahl  Christi.  Theoph.  Trier.  256  bis  261,  der  KeUner 
geht  von   der  Versammlung  des  E^apitels  weg,  dem  Propst  seine 
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Wahl  anzuzeigen,  und  unterbricht  dadurch  die  Beratung  des 
Kapitels.  778  bis  793,  Sathan  geht  von  Theophilus  weg  in  die 
Hölle,  wo  er  mit  Lucifer  spricht,  und  unterbricht  so  das  Gespräch 
zwischen  Sathan  und  Theophilus. 

Noch  aufEklliger  mufste  die  Wirkung  sein,  wenn  gleichartige 
Scenen  nicht  nur  ein-,  sondern  zwei-  oder  mehrmal  durch  andere, 
wieder  unter  sich  gleichartige  unterbrochen  wurden.  Frankf.  Pass. 
Dir.  168  bis  171  Verhör  Christi  bei  Annas  und  Eaiphas,  172.  173 
Verleugnung  Petrus',  174  bis  177  Verhör  bei  Annas  und  Kaiphas, 
178.  179  Verleugnung  Petrus',  180  bis  183  Verhör  bei  Annas  und 
Kaiphas,  184  bis  186  Verleugnung  Petrus',  187.  188  Verhör  bei 
bei  Annas  und  Kaiphas.  —  S.Gall.  Pass.  789  bis  822  Verhör  bei 
Annas  und  Kaiphas,  828  bis  827  Verleugnungen  Petrus',  827  bis 
830  Verhör  bei  Annas  und  Kaiphas,  831—838  Verleugnung  Petrus', 
839  bis  844  Verhör  bei  Annas  und  Kaiphas.  —  Mastr.  Pass.  1054 
bis  1069  Christus  und  Apostel,  1070  bis  1079  Bote  von  Lazarus' 
Haus  abgesandt,  1080  bis  1119  Christus,  die  Apostel  und  der  Bote, 
1120  bis  1123  der  Bote  wieder  im  Hause  Lazarus'.  —  Alsf.  Pass. 
1413  bis  1468  der  Blinde  und  sein  Diener,  1469  bis  1500  Christus 
und  die  Apostel,  1501  bis  1522  der  Blinde  und  sein  Diener,  1523 
bis  1530  Christus  und  die  Apostel  —  Augsb.  Pass.  697  bis  704 
Verhör  Christi  bei  Annas,  705  bis  710  Verleugnung  Petrus',  711 
bis  726  Verhör  Christi  bei  Annas,  727  bis  730  Verleugnung  Petrus', 
731—736  Verhör  Christi  bei  Annas,  737  bis  746  Verleugnung 
Petrus'.  —  1630  bis  1671  Kreuzigung  Christi,  1672  bis  1679  Pila- 
tus und  der  Schreiber,  1680  bis  1695  Kreuzigung  Christi,  1696  bis 
1709  Pilatus  und  einige  Juden,  1710 ff.  Kreuzigung  Christi.  — 
Eger.  Pass.  3045  bis  3086  Gastmahl  bei  Sjmon,  3087  bis  3108  Scene 
im  Haus  Lazarus',  8109  bis  3118  Botschaft  von  Lazarus'  Krank- 
heit beim  Gastmahl  Symons,  3119  bis  3124  Scene  im  Hause  La- 
zarus', 3125  bis  3158  Gastmahl  bei  Symon.  —  4966  bis  4999  Judas 
giebt  den  Juden  das  Geld  zurtlck,  4500  bis  5005  geht  weg,  sich 
zu  hangen,  4506  bis  5021  Gespräch  der  Juden,  5022  bis  5031  Judas 
hängt  sich.  —  5118  bis  5473  Verhör  Christi  bei  Pilatus,  5474  bis 
5518  Traum  Proclas  und  Auftrag  an  die  Dienerin,  5514  bis  5529 
die  Dienerinnen  beim  Verhör  Christi  vor  Pilatus,  5580  bis  5583 
Procia  und  die  Dienerinnen,  5534  ff.  Verhör  Christi  bei  Pilatus.  — 
Frankf.  Pass.  1415  bis  1434  Lazarus'  Krankheit,  Entsendung  des 
Boten  an  Christus,  1435  bis  1448  der  Bote  bei  Christus  und  den 
Aposteln,  1449  bis  1480  Rückkehr  des  Boten,   Lazarus'  Tod,   1481 
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bis  1504  Christus  und  die  Apostel.  —  2476  bis  2525  Verhör  bei 
Kaiphas,  2526  bis  2542  Verleugnung  Petrus',  2543  bis  2547  Verhör 
bei  Kaiphas,  2548  bis  2565  Verleugnung  Petrus',  2566  bis  2595 
Verhör  bei  Kaiphas,  2598  bis  2629  Verleugnung  Petrus',  2630  bis 
2633  Verhör  bei  Kaiphas.  —  Red.  Ost  H.  195  bis  258  Scene  der 
Grabwächter  und  Auferstehung  Christi,  259  bis  752  Befreiung  der 
armen  Seelen  in  der  Vorhölle,  753  bis  1041  Grabwächterscenen, 
1042  bis  1984  Höllenscenen.  —  Wolf.  Sund.  3351  bis  3426  Davids 
Besuch  im  Himmel  und  vergebliche  Intervention  bei  Gott,  8427  bis 
3458  Adams  Klage  und  Lucifers  Antwort  in  der  Hölle,  3459  bis 
3530  Joachim  und  Anna,  3532  bis  3535  Adams  Klage  in  der  Hölle, 
3537  bis  3768  zweiter  Besuch  Davids  im  Himmel,  3769  bis  3848 
Joachim  und  Anna,  3849  bis  3917  David  im  Himmel  und  zurück, 
3918  bis  3953  Joachim  und  Anna. 

Oder  es  wiederholen  sich  ähnliche  Vorgänge,  so  die  Mifshand- 
lungen  Christi  in  verschiedenen  Scenen,  die  Gastmähler  bei  Zacheus, 
Simon  leprosus,  das  Abendmahl  Christi,  das  der  Juden,  Ben.  Pass. 
8.  15.  144,  Alsf.  Pass.  3068.  3274,  —  die  Engel  nahen  sich  wieder- 
holt den  Grabwächtem,  Alsf.  Pass,  6693.  7027. 

Die  Ähnlichkeit  kann  durch  gleiche  Zahlen  gesteigert  werden. 
Augsb.  Pass.  719,  vier  Schergen  Annas  mifshandeln  Christus,  817 
vier  Schergen  Kaiphas',  s.  589,  —  1640  vier  Schergen  Pilatus' 
kreuzigen  ihn. 

Während  in  den  bis  jetzt  erörterten  Wiederholungen  immer 
auch  die  Aktion  der  redenden  Schauspieler  sich  wiederholte,  konnte 
dies  nicht  der  Fall  sein,  wenn  der  Schauspieler  unsichtbar  war. 
Dies  kommt  vor  S.Gall.  Pass.  106  Tunc  mittatur  columba  super 
Caput  Ihesu  et  cantet  ter  aliqua  persona  dbscondita  voce  patris:  hie 
est  fdius  meus  düectus. 

Eine  blofse  Aktion  wiederholt  sich  in  Teg.  Ant  156.  317:  die- 
selbe Person  besiegt  den  König  von  Babylon  in  der  Schlacht 
Aber  auch  die  anderen  Schlachten  88.  287  mufsten  sehr  ähnlich  sein. 

Über  die  Wiederholung,  die  in  dem  Wiederauftreten  der  Schau- 
spieler, der  Wiederbenutzung  schon  gebrauchter  Btihnenorte  liegt, 
s.  oben  S.  106.  111. 

Über  die  Wiederholung, .  die  in  gleichzeitigen  Vorgängen  liegt, 
s.  in  C. 
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C.   QÜOT? 

ANZAHL   DER   BÜHNENORTE. 

Die  Anzahl  der  Btihnenorte  wechselt.  Neben  solchen  mit  festen 
Dekorationen,  ist  auch  der  gemeine  Bühnenplatz/ s.  oben  S.  19, 
mitzuzählen.  Den  Raum  zwischen  zwei  Orten,  s.  oben  S.  46.  71, 
vernachlässige  ich  hier. 

Die  Marienklagen,  mit  Ausnahme  der  Himmelg.  Mkl.,  scheinen 
sich  mit  einem  Bühnenort  begnügt  zu  haben;  s.  die  Spielanweisung 
zu  Bord.  Mk.  S.  289  und  unten  im  s;weiten  Abschnitt.  Auch  das 
Innsbr.  Fronl.  und  Sterz.  M.  Lichtm.  zeigte  wahrscheinlich  nicht 
mehr. 

Nur  zwei  haben  Nürnb.  Ostf.,  Trier.  Ost.,  Wien.  Ostf.,  —  wenige 
Freis.  Her.,  Freis.  O.  Räch.,  Dor.,  Kath.,  Zehn  Jungfr.,  Augsb.  Ost  H., 
CaÄS.  Weihn.,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Ost.,  Erl.  Ost.  H.,  S.Gall.  Chr.  Himm., 
Luz.  Grabl.,  M.  Magd.,  Rhein,  j.  Tag,  Sterz.  Ost.,  Theoph.  Heimst., 
Theoph.  Trier.,  Wien.  Ost.  H.,  Wolf.  Ost.  —  Red.  Ost.  H.  hat  6, 
bei  Kaiphas,  bei  Pilatus,  beim  Grab  Christi,  in  der  Hölle,  vor  dem 
Paradiese  und  den  gemeinen  Raum,  —  Teg.  Ant,  auch  einen  gemeinen 
Baum  eingerechnet,  9. 

Reich  ausgestattet  sind  die  ausgebildeten  Passionen,  s.  oben 
S.  19,  oder  Wolf.  Sund.  —  Das  Verzeichnis  von  Don.  Pass.  S.  184  giebt 
19  Bühnenorte  an,  woraus  man  ersieht,  dafs  der  Kerker,  .wo  Barra- 
bas  im  Stock  liegt,  s.  2803  und  S.  184,  und  das  Schlafisimmer  der 
Frau  des  Pilatus  2948  nur  Teile  des  Bühnenortes  Pilatus  kusjs  sind. 
Freilich  fehlt  auch  der  Berg  der  Versuchung,  1134,  der  Kalvarien- 
berg,  das  Grab  Christi,  die  Wechselbank,  3827,  der  Platz,  wo  Judas 
sich  erhängt.  Doch  mag  man  nach  Don.  Pass.  vermuten,  dafs  die  Zahl 
fllr  Alsf.  Pass.  ca.  20  ist.  Der  Plan,  Froning  S.  267,  ist  offenbar 
unvollständig.  Zu  den  dort  angegebenen  13  Orten  kommen:  der 
Platz  Christus',  Hölle,  der  Brunnen  der  Samariterin,  das  Haus  des 
Simon  leprosus,  das  Grab  Christi,  der  Kramladen  und  wohl  ein 
Platz  für  Maria  und  die  Jünger.  Doch  sind  verschiedene  Auf- 
fassungen möglich ;  s.  Froning  S.  267  ß. 

Im  Grofsen  und  Ganzen  wuchs  die  Zahl  der  Bühnenorte  mit 
der  Länge  des  Stückes. 

In  den  Standplätzen  war  entweder  ein  Schauspieler  oder  mehrere 
zu  sehen.  S.  oben  S.  19  ff.  26,  Abhandlungen  zum  altdeutschen 
Drama  S.  31. 
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ANZAHL  DER  SCHAUSPIELER  IN  EINEM  STÜCK. 

Wenn  man  die  Chöre  und  jene  Personen  abrechnet,  welche 
nur  mit  anderen  zugleich  singen,  s.  S.  26.  70,  oder  stumm  sind,  s» 
S.  81.  63,  so  finden  wir: 

2  Personen  in  Lichtenth.  Mkl.  (149  Verse),  Wien.  Ostf.  (30  Zeilen). 

8  „  „   Prag.  Mkl.  (807  Verse). 

4  ,  „  Trier.  Mkl.  (406  Verse),  Erl.  Mkl.  (438  Verse),  Erl. 

Weihn.  (58  Verse). 

5  „  „   Nümb.  Ostf.  (80  Verse  und  Zeilen),    Bord.  Mkl. 

(894  Verse). 

6  „  „   Theoph.  Heimst  (713  Verse). 

8  „  „   Freis.  O.  Räch.  (99  Verse  und  Zeilen),  Trier.  Ost 

(189  Verse),  S.Gall.  Chr.  Himm.  (965  Verse),  Wolf. 
Mkl.  (464  Verse). 

'9  „  „   Wolf.  Ost  (284  Verse). 

10  „  „  Freis.  Her.  (ca.  114  Verse  und  Zeilen). 

11  „  „   Sterz.  M.  Liehtm.  (354  Verse). 

13  „  „   Sterz.  Mkl.  (823  Verse). 

14  „  „   Rhein,  j.  Tag  (925  Verse). 

15  „  „   Zehn  Jungfr.  (ca.  613  Verse),  Erl.  Ost  (1331  Verse). 

16  „  „   Erl.  Dreik.  (356  Verse). 

17  „  „   Dor.  (265  Verse),  Sterz.  Ost  (704  Verse). 

18  „  „   Tag.  Ant  (438  Verse). 

21  „  „  Ben.  Weihn.  (717  Verse). 

22  „  „  Kath.  (ca.  681  Verse). 

23  „  „  Augsb.  Ost  H.  (429  Verse),  Erl.  Ost  H.  (477  Verse). 

24  „  „  M.  Magd.  (713  Verse). 

26  „  „  S.Gall.  Weihn.  (1086  Verse). 

29  „  „  Theoph.  Trier.  (824  Verse). 

31  „  „  Innsbr.  Fronl.  (756  Verse). 

33  „  „  Cass.  Weihn.  (870  Verse),  Wien.  Ost  H.  (1183  Verse). 

43  „  „  Innsbr.  Ost  H.  (1188  Verse). 

50  „  „  Red.  Ost  H.  (2023  Verse). 

59  „  „  S.Gall.  Pass.  (1340  Verse). 

98  „  „  Wolf.  Sund.  (3953  Verse). 

99  „  „  Frankf.  Pass.  Dir.  (375  Absätze). 
100  „  „  Frankf.  Pass.  (4408  Verse). 

172  „  „  Alsf.  Pass.  (8095  Verse).     . 

187  „  „   I^ger.  Pass.  (8312  Verse). 
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In  der  Wolf.  Mkl.  könnte  man  sieben  statt  acht  Personen  ver- 
muten und  annehmen,  dafs  die  Worte  Christi  hinter  der  Seene 
gesprochen  wurden,  da  Maria  211  das  Kreuz,  an  dem  Christus 
hängen  soll,  in  die  Arme  nimmt,  sumit  crucem  in  hrachiumy  und 
366  das  Kreuz,  nicht  Christus  begraben  wird.  Aber  nach  Mafsgabe 
der  Bord.  Mkl.  ist  es  auch  möglich,  sich  den  Schauspieler  ftir 
Christus  neben  dem  symbolischen  Kreuze  zu  denken.  S.  oben 
S.  106. 

Im  grofsen  und  ganzen  wuchs  die  Zahl  der  Schauspieler  wie 
der  Standplätze  mit  der  Verszahl  des  Stückes. 

Der  auf  der  Bühne  sichtbaren  Personen  waren  übrigens  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  mehr,  als  die  Tabelle  zeigt,  da  mit  Ausnahme 
der  Lichtenth.  Mkl.,  Muri.  Ost.  H.  (?),  Prag.  Mkl.,  Trier.  Ost,  Erl. 
Mkl.,  Erl.  Weihn.,  Himmelg.  Mkl.(?),  Luz.  Ost.,  Wolf.  Mkl.,  Wolf. 
Ost.  Chöre  vorkommen,  d.  h.  Personen,  die  blofs  im  Chor  singen, 
nicht  einzeln  sprechen,  woneben  allerdings  einzeln  sprechende  Per- 
sonen auch  an  Chören  teilnehmen.  —  Auch  stumme  Personen 
kamen  vor;  s.  S.  31.  63. 

Dabei  ist  zu  erinnern,  dafs  mit  wenig  Ausnahmen,  s.  oben  S.  29, 
alle  Schauspieler  des  Stückes  dem  Publikum  inmier  vor  Augen 
waren.  Nur  in  S.Gall.  Pass.  sind  sicher  58  sichtbare  Schauspieler 
anzunehmen  statt  59,  da  Gott  Vater  nach  106  von  persona  dliqua 
abscandita  gegeben  wurde. 

Neben  den  einzelnen  Schauspielern  zeigten  sich  in  den  einzelnen 
Stücken  auch  stehende  Gruppen,  eine  oder  mehrere;  s.  oben  S.  26. 
So  z.  B.  in  Preis.  O.  Kach.  angelt,  pastores,  chorus,  —  in  Nümb.  Ostf. 
die  drei  Marien,  die  Apostel,  der  Chor,  —  im  Trier.  Ost  die  drei 
Marien,  die  Engel,  —  im  Alsf.  Pass.  die  Teufel,  Herodes  mit  Ge- 
folge, Johannes  mit  den  Jüngern,  Christus  mit  den  Aposteln,  Pilatus 
mit  Gtefolge,  darunter  die  zwölf  Fahnenträger,  die  Christus  feind- 
lichen, die  ihm  freundlichen  Juden,  die  Grabwache,  die  Engel,  die 
drei  Marien,  —  im  Frankf.  Pass.  die  Juden,  die  Propheten,  Christus 
und  die  Apostel,  der  römische  Kaiser  mit  Gefolge,  Pilatus  mit  Ge- 
folge, die  Judenknaben,  Herodes  mit  Gefolge,  —  Red.  Ost.  H.  die 
Engel,  die  Grab  Wächter,  die  Teufel,  die  armen  Seelen,  der  Chor.  — 
In  Lichtenth.  Mkl,  Prag.  Mkl.,  Trier.  Mkl,  Bord.  Mkl,  Wolf.  Mkl, 
Theoph.  Heimst,  aber  giebt  es  keine,  wenigstens  keine  redenden 
Gruppen,  in  Bord.  Mkl  sicher  überhaupt  keine. 

In  den  jüngeren  und  ausgebildeteren  Stücken  war  demnach  die 
Menge  dessen,  was  das  Publikum  auf  der  Bühne  zu  sehen  bekam. 
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ungemein  grofs,  —  ebenso  wie  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Stunden 
ja  Tagen  zur  Aufiiahme  der  successiven  Eindrücke  erfordert  wurde ; 
8.  oben  S.  95. 


ANZAHL   DER   SCHAUSPIELER  IN   EINER   SCENE. 

In  der  Scene  kann  entweder  nur  ein  Schauspieler  vorhanden 
sein,  oder  mehrere.  Über  Scenen  mit  einem  Schauspieler  s.  oben 
S.  63.    Meist  sind  es  mehrere. 

Die  scenischen  Gruppen  beginnen  bei  zwei  Personen  und  können 
ins  unabsehbare  gesteigert  werden.  Ich  gebe  Beispiele  verschie- 
dener Zahlen,  die  in  Redescenen  vorkommen.  Wobei  man  sich 
aber  immer  die  stummen  Gruppen  an  anderen  Bühnenorten  vor- 
zustellen hat. 

Scenische  Gruppen  von  zwei  Personen.  Freis.  Her.  S.  65 
Rachel,  Consolatrix  (wenn  nicht  andere  Mütter  dabei  gedacht  sind),  — 
Ben.  Weihn.  232  Gabriel,  Maria,  237  Maria,  Elisabeth,  —  Lichtenth. 
Mkl.  Maria,  Johannes,  —  Muri.  Ost.  H.  215  Maria  Magdalena, 
Christus,  —  Dor.  S.  293,  7  Engel,  Dorothea,  —  Frankf.  Pass.  Dir. 
215  Procia,  ancilla,  292  Maria  Magdalena,  Christus,  —  S.Gall. 
Pass.  1325  Maria  Magdalena,  Christus  —  S.Gall.  Weihn.  325  Gabriel, 
Maria,  377  Maria,  Elisabeth,  —  Innsbr.  M.  Himm.  1235  Johannes, 
ein  Engel  (wenn  nicht  Heiden  dabei  gedacht  sind),  Innsbr.  Ost.  H. 
1043  Maria  Magdalena,  Christus,  —  Kath.  S.  167  Christus,  Katha- 
rina, —  Mastr.  Pass.  254  Gabriel,  Maria,  270  Ecclesia,  Maria,  —  286 
Engel,  Joseph,  674  Sathan,  Christus,  —  Prag.  Mkl.  1  Johannes, 
Maria,  —  Trier.  Ost.  91  Maria  Magdalena,  Christus,  —  Alsf.  Pass. 
1144  Sathan,  Christus,  1307  Christus,  Samariterin,  4426  Procia, 
Magd,  4480  Ecclesia,  Synagoga,  7714  Christus,  Maria,  7724  Christus, 
Petrus,  7710  Gabriel,  Maria,  7786  Maria  Magdalena,  Christus,  — 
Augsb.  Ost.  H.  2515  Engel,  Maria,  2521  Maria,  Christus,  —  Cass. 
Weihn.  19  Gabriel,  Maria,  63  Joseph,  Maria,  —  Augsb.  Pass.  265 
Maria,  Judas,  1028  Teufel,  Judas,  —  Don.  Pass.  89  Maria  Magda- 
lena, Knecht  Joseph,  389  Teufel,  Christus,  649  Christus,  Samariterin, 
2471  Teufel,  Judas,  3683  Christiana,  Judaea,  3977  Engel,  Maria, 
3987  Christus,  Maria,  —  Eger.  Pass.  331  Salvator,  Adam  (wenn 
nicht  Engel  dabei  gedacht  sind),  405  Sathan,  Eva,  423  Adam,  Eva, 
595  Cain,  Abel,  757  Salvator,  Abraham,  1039  Salomon,  Engel,  1153. 
1177  Joachim,  Anna,  1201  Engel,  Joachim,  1223  Engel,  Anna,  1239 
Joachim,  Anna,   1393  Gabriel,  Maria,   1419  Maria,  Elisabeth,   1475 
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Engel,  Joseph,  1537  Joseph,  Maria,  2909  Belial,  Maria  Magdalena, 
3557  Sathan,  Judas,  8685  Maria,  Gabriel,  7698  Cayphas,  Abraham, 
7706  Cayphas,  Abraham,  7864  Medicus,  Rabin,  7979  Maria  Magda- 
lena, Christus,  8107  Petrus,  Johannes,  —  Erl.  Mkl.  112  Maria,  Jo- 
hannes, —  Erl.  Ost.  1077  Maria  Magdalena,  Christus,  1293  Petrus, 
Johannes,  —  Frankf.  Pass.  616  das  kananäische  Weib,  ihre  Tochter, 
792  Christus,  Ehebrecherin,  —  Luz.  Grabl.  1  Maria,  Johannes,  — 
Red.  Ost.  H.  1710  Sathan,  Clericus,  —  Sterz.  Ost.  S.  152  Maria  Mag- 
dalena, Christus,  —  Theoph.  Heimst  53.  247  Theophilus,  Sathan,  — 
Theoph.  Trier.  568.  794  Theophilus,  Sathan,  —  Wien.  Ost  H. 
S.  326,  19  Maria  Magdalena,  Christus,  S.  334,  15  Petrus,  Johannes,  — 
Wolf.  Sund.  3769  Gabriel,  Anna,  3830  Joachim,  Anna. 

Scenische  Gruppen  von  drei  Personen.  Wien.  Pass.  110  Gott, 
Adam,  Eva.  —  Mastr.  Pass.  716  Christus,  Petrus,  Andreas,  1220 
Petrus,  Johannes,  Mann  mit  Esel,  —  Augsb.  Pass.  309  Petrus,  Jo- 
hannes, Mann  mit  Krug,  —  f^er.  Pass.  441  Gott,  Adam,  Eva,  — 
Frankf.  Pass.  383  Christus,  Petrus,  Andreas,  —  Theoph.  Hebnst  431 
Theophilus,  Maria,  Christus. 

Scenische  Gruppen  von  vier  Personen.  Dor.  S.  288,  19  Fabri- 
ciu«,  Dorothea,  erste,  zweite  Schwester  Dorotheens,  —  Mastr.  Pass. 
1070  Maria  Magdalena,  Martha,  Lazarus,  Bote,  —  Augsb.  Ost.  H. 
2601  die  vier  Grabwächter,  —  Augsb.  Pass.  873  Maria,  Johannes, 
Maria  Cleophae,  Maria  Magdalena,  2151  die  vier  Grabwächter,  — 
Frankf.  Pass.  670  Maria  Magdalena,  Martha,  Ritter,  Pfeifer. 

Über  gröfsere  scenische  Gruppen  s.  gleich  unten.  Für  die 
groben  wie  für  die  kleinen  gilt,  dafs  ihre  Zahl  nicht  immer  gleich 
jener  der  redenden  Personen  ist,  da  sich  neben  den  redenden  Per- 
sonen auch  entweder  im  ganzen  Stück,  was  selten  vorkonmit,  oder 
in  der  betreffenden  Scene  stumme  Personen  finden ;  s.  oben  S.  90  ff. 
107  ff. 

Bei  scenischen  Gruppen  von  zwei  Personen  kann  eine  stunmie 
Person  vorkommen;  s.  oben  S.  90.  —  Bei  scenischen  Gruppen  von 
drei  Personen  kann  eine  stumme  Person  vorkommen,  Wien.  Pass. 
110,  es  reden  Gott,  Adam,  stumm:  Eva,  Mastr.  Pass.  716,  es  reden 
Christus,  Petrus,  stumm:  Andreas,  1220,  es  reden  Petrus,  der  Bote, 
stumm:  Johannes,  Frankf.  Pass.  333,  es  reden  Christus,  Petrus, 
stumm:  Andreas,  1940,  es  reden  Johannes,  der  Pater  familias,  stumm: 
Petras,  —  oder  zwei,  Augsb.  Pass.  309,  es  redet  Petrus,  stumm: 
Johannes,  der  Mann  mit  dem  Krug.  —  Bei  scenischen  Gruppen  von 
vier  Personen  kann  eine  stumme  Person  vorkommen,  Frankf.  Pass. 
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670,  68  reden  Magdalena,  ein  Ritter,  Martha,  stumm:  der  Pfeifer,  — 
zwei,  Dor.  S.  288,  19,  es  reden  Fabricius,  Dorothea,  stumm:  die 
zwei  Schwestern  Dorotheas,  Mastr.  Pass.  1070,  es  reden  Magdalena^ 
der  Bote,  stumm:  Lazarus,  Martha,  Augsb.  Pass.  873,  es  reden 
Johannes,  Maria,  stumm :  Maria  Cleophae,  Maria  Magdalena,  —  drei, 
Augsb.  Ost.  H.  2601,  es  redet  ein  Grabwächter,  stumm :  drei  Qrab- 
wächter,  Augsb.  Pass.  2151,  es  redet  ein  Grabwächter,  stumm:  drei 
Grabwächter.  —  Bei  scenischen  Gruppen  von  fünf  Personen  kann 
eine  stumme  Person  vorkommen,  Bed.  Ost.  H.  195,  es  reden  der  Vigil^ 
der  erste,  der  zweite,  der  dritte  Grabwächter,  stumm :  der  vierte,  — 
zwei,  Wien.  Pass.  110,  es  reden  Gott  Vater,  Adam,  ein  Engel,  stumm: 
Eva,  der  zweite  Engel,  —  drei,  Don.  Pass.  1745,  es  reden  Judas,  der 
Hausvater,  stumm :  Petrus,  Johannes,  der  Diener  des  Hausvaters.  — 
Bei  scenischen  Gruppen  von  sechs  Personen  kann  eine  stumme 
Person  vorkommen,  Bord.  Mkl.  1,  es  reden  Maria,  Johannes,  Mag* 
dalena,  Johannes'  Mutter,  Christus,  stumm:  der  Jüngling  mit  dem 
Schleier,  Red.  Ost.  H.  804,  es  reden  Cayphas,  Annas,  der  erste, 
zweite,  vierte  Grabwächter,  stumm:  der  dritte  Grabwächter,  — 
zwei,  Red.  Ost.  H.  195,  es  redet  der  erste,  zweite,  dritte  Grab- 
wächter, der  Vigil,  stumm:  der  vierte  Grab  Wächter,  Chinstus  im 
Grab,  —  drei,  Red.  Ost.  H.  896,  es  reden  Pilatus'  Diener,  der  dritte, 
der  vierte  Grabwächter,  stumm :  der  erste,  der  zweite  Grabwächter, 
der  Vigil,  —  vier,  Erl.  Weihn.  1,  es  reden  Joseph,  der  Hirt,  stumm : 
Maria,  die  Nutrix,  zwei  Citharistae. 

Bei  gröfseren  Gruppen  reden  entweder  alle  Personen  der 
Gruppe,  wie  Alsf.  Pass.  133  alle  zwanzig  Teufel,  Frankf.  Pass.  1958 
Christus  und  elf  Apostel,  Red.  Ost.  H.  1324  elf  Teufel,  acht  Sünder- 
seelen, —  oder  es  reden  nur  einzelne  Personen,  während  die  anderen 
stumme  Rollen  spielen.  Wobei  es  wieder  einen  Unterschied  macht, 
ob  diese  blofse  Statisten  sind  oder  sonst  als  Einzelpersonen  auf- 
treten, ob  Teile  der  Gruppe  ganz  stumm  sind  oder  hie  und  da  im 
Chor  etwas  zusammen  singen  oder  sprechen. 

Es  redet  nur  eine  Person  oder  Gruppe,  s.  oben  S.  91,  wozu 
etwa  Frankf.  Pass.  379  Christus,  stumm :  die  Apostel,  vierunddreifsig 
Verse,  als  Beispiel  für  eine  längere  Scene  zu  fügen  wäre. 

Zwei  Personen ;  s.  oben  S.  92,  dazu  Freis.  Her.  S.  59,  Herodes, 
der  Waffenträger;  stumm:  Soldaten.  Freis.  O.  Uach.  37,  der  König, 
der  Bote;  stumm:  Soldaten.  Mastr.  Pass.  568,  der  zwölQährige 
Christus,  Caiphas;  stumm:  andere  Gelehrte.  628,  Joseph,  Christus; 
stumm :  Maria,  Caiphas  und  die  anderen  Gelehrten.    Prag.  Mkl.  45, 
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Maria^  Johannes ;  stumm :  andere  Frauen.  Wien.  Pass.  36,  Lucifer, 
Sathan;  stumm:  andere  Teufel.  Don.  Pass.  743  Christus,  Joseph 
▼on  Arimathia;  stumm:  Nicodemus,  Lazarus,  die  Samariterin,  die 
Apostel.  943  Christus,  Andreas;  stumm:  Marcellus  (der  Blind- 
geborene), die  anderen  Apostel.  Eger.  Pass.  831,  Gott,  Adam; 
stumm:  Menge  der  Engel.  675  ein  Engel,  Noe;  stumm:  die  An- 
gehörigen Noes.  2187  ein  Engel,  Melchior;  stumm:  die  anderen 
zwei  Könige,  Gefolge.  Erl.  Dreik.  67  Herodes,  der  erste  Magus; 
stumm :  die  zwei  anderen  Magi,  Gefolge  Herodes',  darunter  der  Hof- 
narr, und  der  Magi.  Erl.  Mkl.  1 16  Maria,  Johannes ;  stumm :  Christus, 
die  bei  der  Kreuzigung  beschäftigten  Personen  (?).  Frankf.  Pass.  748, 
Christus,  Michelman;  stumm:  andere  Juden.  780  Christus,  Mannes; 
stumm:  die  Ehebrecherin,  die  anderen  Juden.  1131  der  Kaiser, 
Isaac;  stumm:  einer  der  zwei  Juden,  Pilatus,  Räte  und  Umgebung 
des  Kaisers.  2168  Christus,  Petrus;  stumm:  die  anderen  Apostel. 
2548  Petrus,  der  Diener  Caiphas';  stumm:  die  zwei  Mägde,  Mannes, 
Juden.  2598  Petrus.  Mannes ;  stumm :  die  zwei  Mägde,  der  Diener 
Caiphas'.  Luz.  Grabl.  429  der  erste  Grabwächter,  Rabi  Salomon; 
stumm :  drei  Grabwächter,  Rabi  Samuel,  Rabi  Moyses,  andere  Juden. 
Theoph.  Trier.  778  Sathan,  Lucifer;  stumm:  andere  Teufel. 

Drei  Personen.  Ben.  Weihn.  488  ein  Engel,  ein  Teufel,  ein 
Hirt;  stumm:  andere  Hirten.  Prag.  Mkl.  74  Maria,  Johannes, 
Christus ;  stumm :  die  bei  der  Kreuzigung  beschäftigten  Personen  (?). 
Trier.  Mkl.  S.  261,  20  Maria,  Johannes,  Christus;  stumm:  die  bei 
der  Kreuzigung  beschäftigten  Personen  (?).  Wien.  Pass.  1  Gott,  Lucifer, 
Sathan;  stumm:  Menge  der  Engel  und  Teufel.  515  Abendmahl; 
Christus,  Petrus,  Judas;  stumm:  andere  Apostel.  Augsb.  Pass.  1893 
Pilatus,  Joseph  von  Arimathia,  Centn rio;  stumm:  Nicodemus  und 
Pilatus'  Gefolge.  Cass.  Weihn.  440  erster,  zweiter,  dritter  Hirt; 
stumm:  die  h.  Familie,  die  Jungfrauen,  Sänger,  Engel.  Don.  Pass. 
715  Christus,  Petrus,  Bartholomaeus ;  stumm:  die  Samariterin,  die 
anderen  Apostel.  Eger.  Pass.  177  Lucifer,  Sathan,  Belial;  stumm: 
die  anderen  Teufel.  Erl.  Dreik.  113  Herodes,  Lappa  (der  Hofharr), 
der  erste  der  h.  drei  Könige;  stumm:  zwei  h.  Könige,  Gefolge 
Herodes'  und  der  h.  drei  Könige.  Frankf.  Pass.  555  Christus,  das 
kananäische  Weib,  Bartholomaeus;  stumm:  andere  Apostel.  2828 
Herodes,  Synagogus,  Herodes'  Diener;  stumm:  Christas,  Caiphas, 
Juden.  2526  Petrus,  zwei  Mägde;  stumm:  der  Diener  Caiphas*, 
Mannes,  Juden.  Wolf.  Sund.  2853  Salomon,  die  zwei  Mütter; 
stumm:  Propheten,  Sibyllen. 


140  Erster  Abschnitt.  -~  Die  ersten  Eindrücke. 

Vier  Personen.  Ben.  Pass.  91  Gastmahl  bei  Simon;  Christus, 
Simon y  Maria  Magdalena,  Jadas;  stumm:  die  anderen  Apostel, 
yielleicht  auch  andere  Gäste.  Frankf.  Pass.  685  Christus,  der 
Stumme  (murmurat  ululando),  Malchus,  Sjnagogus ;  stumm :  Apostel 
und  Juden.  1542  Erweckung  Lazarus' ;  Christus,  Lazarus,  Salman, 
Liebermann;  stumm:  Maria  Magdalena,  Martha,  die  Apostel,  Juden. 
2424  Christus,  Annas,  Sjnagogus,  Kalmann;  stumm:  viele  Juden. 
Bed.  Ost  H.  227  Christus,  Raphael,  Uriel,  der  vierte  Engel;  stumm: 
der  1.,  2.,  3.,  4.  Grabwächter,  der  Vigil,  die  Engel,  906  Pilatus, 
1.,  2.,  3.  Grabwächter;  stumm:  4.  Grabwächter,  Gefolge  Pilatus*. 
Wolf.  Sund.  3621  Gott  Vater,  Michael,  Misericordia,  lustitia;  stumm: 
Pax,  Veritas,  David,  die  anderen  Engel. 

Fünf  Personen.  Eger.  Pass.  899  Verehrung  des  goldenen 
Kalbes;  Sjnagogarius,  Hurr,  Cantor  scholae,  Aaron,  servus  Babi; 
stumm:  andere  Juden.  Red.  Ost  H.  681  Scene  vor  dem  Paradies. 
Michael,  Enoch,  Helias,  David,  der  gute  Schacher;  stumm:  andere 
Seelen.  804  Caiphas,  Annas,  1.,  2.,  4.  Grab  Wächter;  stumm:  der 
dritte  Grabwächter,  Juden. 

Sechs  Personenen.  Frankf.  Pass.  2476  Sjnagogus,  Cayphas, 
drei  falsche  Zeugen,  Malchus;  stumm:  Christus,  andere  Juden. 
S.Gall.  Chr.  Himm.  91  Christus,  Petrus,  Andreas,  Philippus,  Maria, 
ein  Engel;  stumm:  zwei  Marien,  die  anderen  Apostel. 

Sieben  Personen.  Frankf.  Pass.  3970  Kreuzigung;  Maria,  Jo- 
hannes, Christus,  der  gute,  der  bOse  Schacher,  Synagogus,  Joselio, 
stumm:  die  anderen  h.  Frauen,  die  anderen  Juden,  die  Soldaten. 
Red.  Ost  H.  41  Pilatus,  zwei  Juden,  der  1.,  2.,  3.,  4.  Soldat; 
stumm :  Gefolge.  Wien.  Ost  H.  S.  300,  8  Pilatus,  Cayphas,  Rubein, 
Abraham,  Isaac,  Pessag,  der  1.  Grab  Wächter;  stumm:  drei  Grab- 
wächter, Gefolge,  andere  Juden. 

Acht  Personen.  Augsb.  Pass.  2027  Pilatus,  Rabbi,  Nathan, 
Abraham,  1.,  2.,  3.,  4.  Scherge;  stumm:  Ammon,  der  Ratsknecht, 
Pilatus'  anderes  Gefolge. 

Elf  Personen.  Frankf.  Pass.  3195  Pilatus,  Christus,  Annas, 
Caiphas,  Synagogus,  Nathan,  Nicodemus  und  vier  Zeugen  für 
Christus;  stumm:  die  Menge  der  Juden.  3793  Kreuzigung  nach 
der  Inriscene;  vier  würfelnde  Soldaten,  Synagogus,  Isaac,  Sandir, 
Jacob,  Joseph  rabi,  Liebermann,  Joselin;  stumm:  Johannes,  Caiphas, 
Annas,  die  heiligen  Frauen,  Menge  der  Juden.  Red.  Ost  H.  511 
Christus,  Gabriel,  Raphael,  Lucifer,  David,  Adam,  Eva,  Tutivillus, 
Johannes,  Sathan,  Puk ;  stumm :  andere  Engel  (Michael),  andere  Teufel. 
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Zwölf  Personen.  Eger.  Pass.  2427  Herodes,  fünf  einzelne 
Mütter,  sechs  einzelne  Soldaten;  stumm:  Gefolge  Herodes',  vielleicht 
noch  mehr  Mütter. 

Wenn  unter  den  Redenden  eine  oder  mehrere  Gruppen  von 
Personen  vorkommen,  die  zusammen  sprechen  oder  singen,  so 
können  sich  mehrere  Kombinationen  ergeben. 

Es  spricht  keine  Einzelperson,  nur  eine  oder  mehr  Mehrheiten. 
Preis.  Her.  S.  60,  Magi,  Pastores ;  stumm :  Gefolge  der  Magi.  S.  60 
Magi,  Obstetrices;  stumm:  das  Gefolge  der  Magi.  Freis.  0.  Räch. 
13  Pastores;  stumm:  die  h.  Familie.  Nürnb.  Ostf.  18  zwei  Marien 
zusammen;  stumm:  die  Apostel.  S.Gall.  Weihn.  459  die  Hirten; 
stumm:  die  h.  Familie.  Trier.  Ost.  67  die  drei  Marien  zusammen; 
stumm:  die  Apostel. 

Eine  Einzelperson.  Freis.  Her.  S.  59  der  Bote;  stumm:  die 
Scribae.  S.  60  der  Waffenträger  Herodes' ;  stumm :  die  Magi  und 
Gefolge.  Alsf.  Pass.  2660  Christus;  stumm:  die  Verkäufer  im 
Tempel,  Synagoga.  Frankf.  Pass.  379  Christus;  stumm:  die  Apostel. 
537  der  Kranke;  stumm:  die  Juden. 

Eine  Einzelperson  und  eine  oder  mehr  Mehrheiten.  Freis.  IJer. 
S.  56  der  Engel,  die  Hirten.  S.  59  Herodes,  die  Scribae;  stumm: 
der  Bote,  die  Soldaten.  Teg.  Ant.  45  Ecdesia,  die  aus  Misericordia, 
Justitia,  Apostolicus,  Imperator,  Clerus,  Militia  bestehende  Gruppe. 
Ben.  Pass.  126  Christus,  Maria  Magdalena  mit  Martha  zusammen, 
Clerus;  stumm:  Lazarus,  die  Juden.  131  Juden,  Pontifices.  169 
Caiphas,  Pontifices,  Clerus,  Chorus;  stumm:  Christus.  173  Pilatus, 
die  Juden;  stumm:  Christus.  Muri.  Ost.  H.  384  der  Diener,  die 
Grab  Wächter.  S.Gall.  Weihn.  471  Maria,  die  Töchter  vonSion;  stumm: 
Joseph,  das  Jesuskind,  —  wenn  es  keine  Puppe  war. 

Zwei  Einzelpersonen  und  eine  oder  mehr  Mehrheiten.  Eger. 
Pass.  3359  Einzug  Christi  in  Jerusalem;  Christus,  ein  Jüngling, 
Chöre  der  Judenknaben;  stumm:  die  Apostel. 

Vier  Einzelpersonen  und  eine  oder  mehr  Mehrheiten.  Freis. 
Her.  S.  58  Herodes,  der  1.,  2.,  3.  Magus,  die  drei  Magi  zusammen; 
stumm:  der  Bote  Herodes',  Soldaten.  Red.  Ost.  H.  227  Christus, 
Raphael,  Uriel,  der  vierte  Engel,  die  Engel  zusammen;  stumm: 
vier  Grabwächter,  der  Vigil. 

Fünf  Einzelpersonen  oder  eine  oder  mehr  Mehrheiten.  S.Gall. 
Chr.  Himm.  9  Christus,  Maria,  Johannes,  Jacob us,  Thomas,  die 
Apostel  zusammen;  stumm:  die  zwei  anderen  Marien. 


142  Erster  Abschnitt.  —  Die  ersten  Eindrücke, 

Beispiele  für  stumme  Personen  in  kleineren  und  gröfseren 
Gruppen  bietet  Froning  in  den  Scenarien  vor  dem  Alsf,  Pass.  und 
Frankf.  Pass. 

Wie  schon  aus  dem  Vorhergehenden,  S.  141,  hervorgeht, 
können  auch  in  der  Scene  Mehrheiten  von  stehenden  Gruppen, 
redenden  und  stummen,  vorkommen.  Freis.  Her.  S.  58  die  h.  drei 
Könige  (mit  Gefolge?),  Herodes'  Soldaten,  S.  59  die  Gelehrten, 
Herodes'  Soldaten,  die  h.  drei  Könige,  Herodes*  Soldaten,  S.  60  die 
b.  drei  Könige,  die  Hirten,  S.  60  die  h.  drei  Könige,  die  Hebammen, 
S.  60  die  h.  drei  Könige,  die  Hebammen,  die  h.  Familie,  —  Freis. 
O.  Räch.  13  die  Hirten,  die  h.  Familie,  —  Nürnb.  Ostf.  S.  18  die 
drei  Marien,  die  Apostel,  S.  20  Johannes  mit  Petrus,  —  Chorus, 
die  übrigen  Apostel,  die  drei  Marien,  —  S.Gall.  Weihn.  459  die 
Hirten,  die  h.  Pamilie,  471  die  Töchter  Sions,  die  h.  Familie,  — 
Trier.  Ost.  49  die  drei  Marien,  die  Engel,  —  Alsf.  Pass.  7123  flf. 
Christus  und  die  Engel,  die  Teufel,  die  Väter,  —  Eger.  Pass.  29 
vier  Engelchöre,  3359  der  Chor,  sechs  Chöre  der  Judenknaben, 
Christus  mit  den  Aposteln,  —  Red.  Ost.  227  die  Engel,  die  Grab- 
wächter, —  Wolf.  Sund.  129  neun  Engelchöre. 

Im  grofsen  und  ganzen  haben  die  längeren,  in  viele  Scenen 
zerfallenden  Spiele  auch  mehr  Schauspieler  in  der  Scene. 


ANZAHL  DER  DASSELBE  Zu   GLEICHER  ZEIT 
REDENDEN,   SINGENDEN  SCHAUSPIELER. 

Von  den  Schauspielern  redet,  singt  entweder  jeder  allein,  oder 
mehrere  reden  oder  singen  zu  gleicher  Zeit  dasselbe.  Vgl.  oben 
S.  26.  70.  Zwei  Personen.  Teg.  Ant.  349.  400.  408  Enoch  und  Elias, 
Frankf.  Pass.  Dir.  325  Petrus  und  Johannes,  Trier.  Mkl.  S.  260,  21, 
Wien.  Pass.  135,  Adam  und  Eva,  Alsf.  Pass.  5926  Petrus  und  Jo- 
hannes, Bord.  Mkl.  346.  400  Magdalena  und  die  Mutter  Johannes', 
Cass.  Weihn.  181  Servus  et  loseph  corisant  per  cunahulwn  cantando: 
in  dulci  iubilo,  Erl.  Dreik.  1  zwei  Engel,  Erl.  Ost  1203  Petrus  und 
Johannes,  Sterz.  Mkl.  S.  139  zwei  Marien,  S.  118  zwei  Jünglinge, 
Sterz.  Ost,  S.  163.  164  Petrus  und  Johannes,  Wien.  Ost  H.  S.  307, 
13  Caiphas  und  Pilatus  (1.  Annas),  Wolf.  Mkl.  68  zwei  Marien.  — 
Drei  Personen,  besonders  oft  die  h.  drei  Könige.  Freis,  Her.  S.  58, 
Ben.  Weihn.  358,  S.GaU.  Weihn.  756,  Mastr.  Pass.  404,  Erl.  Dreik, 
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67,  —  die  drei  Marien,  Frankf.  Pass.  Dir.  91».  272,  Trier.  Ost.  41. 
55.  67,  ErL  Ost.  777.  999,  Sterz.  Ost.  S.  152,  Wien.  Ost.  H. 
S.  316,  28.  322,  7.  323,  17,  Wolf.  Ost.  21.  47,  —  drei  Engel 
Trier.  Ost.  60.  57.  —  Vier  Personen.  Innsbr.  Ost.  H.  142,  Zehn 
Jungfr.  S.  30.  32  (vier  Fatuae),  Augsb.  Pass.  2101  (die  vier  Grab- 
wächter), Red.  Ost.  H.  227.  231  (die  vier  Engel).  —  Fünf  Per- 
sonen. Zehn  Jungfr.  S.  16  (die  fünf  Prudentes),  S.  28  (omnes 
fatue),  Sterz.  Ost.  S.  143  (die  fünf  Grabwächter).  —  Höhere  Zahlen. 
Bord.  Mkl.  887  (Christus,  Maria,  Johannes,  Magdalena,  die  Mutter 
Johannes',  ein  Jüngling),  —  Sterz.  Mkl.  S.  119.  121.  125.  128  (die 
«echs  Propheten),  —  Wien.  Ost.  H.  S.  302,  11.  303,  15  (die  vielen 
Engel),  —  Eri.  Ost.  H.  123  (die  acht  Grabwächter),  —  Augsb. 
Pass.  107  (alle  Apostel  aufser  Judas),  —  Alsf.  Pass.  1243,  Frankf. 
Paas.  1364.  1813,  —  S.Gall.  Chr.  Himm.  59  (alle  Apostel).  —  Per- 
sonen  in  unbestimmter  Anzahl;  s.  oben  S.  26. 

Von  solchen  zusammen  redenden,  singenden  Mehrheiten  kann 
^  in  einem  Stück  mehrere  geben.  So  Freis.  Her.  S.  60  die  Hirten, 
die  h.  drei  Könige  und  die  zwei  Hebammen,  die  Engel-  und 
Knabenchöre  in  Eger.  Pass.,  Wolf.  Sund.     S.  oben  S.  56. 


ANZAHL  DER  REDENDEN  UND   STUMMEN   SCHAU- 
SPIELER IN  ALLEN  SCENEN   EINES   STÜCKES. 

Nachdem  die  Zahlen  der  Schauspieler  fUr  ganze  Stücke  und  in 
den  einzelnen  Scenen  festgestellt  worden  sind,  lasse  ich  Beispiele 
folgen  über  das  Verhältnis  der  Personenzahlen  in  allen  Scenen 
ganzer  Stücke.  Freis.  0.  Räch.  (99  Verse,  11  Redescenen,  8  einzeln 
redende  Personen,  wobei  ich  von  dem  Jesuskind  imd  den  unschul- 
digen Kindern  absehe,  da  sie  wohl  durch  Puppen  dargestellt  wurden). 
Die  geringste  Anzahl  von  Schauspielern,  welche  das  Publikum  in 
diesem  Stück  an  einem  Bühnenorte  beschäftigt  zu  sehen  bekam,  ist 
8  in  den  Scenen  18.  36.  37.  67,  während  in  den  übrigen  Scenen 
1.  13.  16.  66.  71.  73.  84  immer  stehende  Gruppen  daselbst  zu  sehen 
waren,  also  eine  gröfsere  Anzahl.  Wenn  wir  die  stehenden  Gruppen 
Ton  imbestimmter  Anzahl,  die  auch  zusammen  singen,  x  nennen, 
und  zwar,  da  wir  Engel,  ißLirten,  den  Chor  und  vielleicht  die  anderen 
Mütter  aufser  Rachel  zu  unterscheiden  haben*),  x  x'  x"  x",  so  er- 


1)  Ein  Gefolge  Herodes'  kommt  vielleicht  nicht  vor,  da  der  Kindermord 
nur  von  einem  Armiger  vollzogen  wird. 
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halten  wir  x'  +  x"  in  Scene  16,  1  +  x'"  in  Scene  66,  1  +  x"  in  Scene 
73,  1  +  X  +  x'  in  Scene  1,  2  +  x'  in  Scene  13,  2  +  x'"  in  Scene  84, 
3  +  x"  in  Scene  71.  Dabei  ist  der  einzelne  Engel  in  Scene  1.  18. 
67  zugleich  Teil  von  x,  mit  dem  er  in  Scene  1  zugleich  vorkommt 
Oanz  andere  Verhältnisse  eirgeben  sich,  wenn  man  fragt,  wie- 
viel Personen  in  jeder  Scene  zu  hören  waren.  Bildeten  die 
sprechenden  Personen  eine  Minderheit  der  zu  sehenden,  so  klammere 
ich  die  Scenenanf&nge  ein.  Es  wurde  nur  eine  Person  gehört  in  den 
Scenen  (36).  (66).  (67).  (73),  —  zwei  in  Scene  (84),  drei  in  Scene 
18.  37.  —  Von  stehenden  Gruppen  wurden  gehört  x'  in  Scene  (13), 
x"  in  Scene  (71),  x'  +  x"  in  Scene  16,  1  +  x  +  x'  in  Scene  1. 
Was  man  tabellarisch  so  darstellen  kann: 

Hörbare  Schauspieler  Scene         Sichtbare  Schauspieler 

1+x  +  x'  1  1  +  x  +  x' 

x'  13  2  +  x' 

x'  +  x"  16  x'  +  x" 

3  18  3 

1  36  3 

3  37  3 

1  66  1  +  x"' 

1  67  3 

x"  71  3  +  x" 

1  73  1  +  x'" 

2  84  2  +  x"' 

Hier  wie  utiten  bezieht  sich  der  Ausdruck  'sichtbare  Schau- 
spieler' auf  an  einem  Btihnenort  beschäftigte,  nicht  blofs  dastehende» 
Trier.  Ost.  (189  Verse,  9  Redescenen,  8  einzeln  redende  Per- 
sonen, d.  i.  die  drei  Marien,  drei  Engel,  Christus,  ein  Cantor).  Ich 
bezeichne  mit  x  die  drei  Marien  als  Gruppe,  die  zusammen  singen 
kann,  mit  x'  die  drei  Engel  ebenso.  Bei  der  Tabelle  sind  die  Er- 
gänzungen bei  Froning  als  sicher  angenonmien,  was  fLlr  das  Wesent- 
liche nicht  viel  verschlagen  kann. 
Hörbare  Schauspieler     Scene  Sichtbare  Schauspieler 

3  (die  drei  Marien) 

X  (die  drei  Marien) 

6  (die  drei  Marien,  die  drei  Engel) 

3  (die  drei  Marien) 

1  (prima  Maria) 

1  (secunda  Maria) 

1  (tertia  Maria,  nämlich  Magdalena) 


3 

1 

X 

41 

X  +  x'  +  4 

45 

X  +  1 

67 

76 

76» 

76«» 
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Hörbare  Sebanapteler 

Scene 

Sichtbare  Behanspieler 

2 

91 

2  (Magdalena  und  Christus) 

1 

157 

1  (Magdalena) 

1 

189 

1  (Cantor). 

Red.  Ost.  H.  (2023  Verse,  36  Redescenen,  50  einzeln  redende 
Personen).  Ich  bezeichne  den  Chorus  mit  x,  dann  als  Gruppen, 
deren  jede  zusammen  singen  kann :  die  Juden  mit  x',  die  vier  Engel 
mit  x[4],  die  8  Väter  mit  x[8],  die  12  Teufel  mit  x  [12],  unter  der-aller- 
dings  nicht  sicheren  Annahme,  dab  nicht  mehr  Engel,  Väter,  Teufel 
vorhanden  waren  als  die  auch  einzeln  sprechenden  Engel,  Väter, 
Teufel,  abo  4,  8,  12,  während  die  Zahl  des  Chorus  und  der  Juden 
unbestimmt  ist. 


HSrbare  Schauspieler 

Scene 

Sichtbare  Schauspieler 

1 

1 

1 

1 

9 

1 

2 

19 

2  +  x' 

x  +  7 

41 

8  +  X  +  x'  (der  Dienerron  Scene 
119  als  anwesend  an- 
genommen) 

1 

119 

6 

5 

125 

7  (Christas   im   Grab    mi  (ge- 
rechnet) 

4 

195 

6  (der  Vigil   als  jetsrt   dazu- 
tretend  gerechnet) 

x[4]  +  4 

227 

10 

x[8]  +  6 

259 

20 

5 

871 

12 

x[8]  +  3 

485 

20 

+  i[4]  +  x[8]  +  x[12]  +  12 

511 

25 

x[8] 

681 

9 

6 

681» 

11 

5 

753 

5 

5 

804 

6-hx' 

2 

888 

2 

3 

896 

5 

5 

906 

6 

8 

976 

6  +  x' 

3 

994 

7 

2 

1042 

12 

Heinsei,  Schauspiel  im  Mittelalter. 
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Hörbare  Schauspieler    Scene    Sichtbare  Schauspieler 


1 

1146 

11 

1 

1152 

1 

2 

1164 

2 

[12]  +  2 

1246 

12 

1 

1812 

1 

2 

1812' 

2 

19 

1324 

19 

2 

1710 

2 

1 

1752 

19 

3 

1760 

21 

2 

1912 

20 

x[12] 

1984 

20 

1 

1984' 

1 

Die  Aktionsscenen  sind  nicht  berücksichtigt  Aus  ihnen  entnimmt 
man,  dafs  Christus  schon  seit  Scene  1,  also  während  der  Scenen 
bei  den  Juden,  vor  Pilatus,  an  der  Darstellung  beteiligt  war,  wenn 
er  irgendwie  sichtbar  im  Grabe  lag,  dafs  die  Grabwächter  seit  205 
schlafend  zu  sehen  waren  während  der  Auferstehung  Christi  und 
der  Befreiung  der  Väter,  dafs  Christus  und  die  Engel  259  bis  511 
auf  dem  langen  Weg  vom  Grab  zur  Hölle  sichtbar  waren  während 
der  freudigen  Erwartung  der  Väter  und  der  Befürchtung  der  Teufel, 
dafs  seit  888  die  Wächter  wieder  am  nun  leeren  Grabe  wachen, 
während  Pilatus  mit  seinem  Diener  spricht. 

Einen  ungeßlhren  Einblick  in  die  vielfach  verteilte  Beschäf- 
tigung der  einzelnen  Schauspieler  gewähren  Fronings  Scenarien  vor 
dem  Alsf.  Pass.  und  dem  Frankf.  Pass.  und  Milchsack  hinter  dem 
Eger.  Pass.    (S.  auch  Wirth,  Oster-  und  Passionsspiele  235.) 


ANZAHL   DER   SCENEN   IN   EINEM   STÜCK. 

Die  Zahl  der  Rede-  und  Aktionsscenen  ist  höchst  mannigfach. 
Ich  gebe  einige  Beispiele.  Nur  eine  Redescene  hat  die  Lichtenth. 
Mkl.  (149  Verse,  2  Personen),  die  Sterz.  Mkl.  (823  Verse,  13  Per- 
sonen), Innsbr.  Fronl.  (716  Verse,  28  Personen),  zwei  der  Rhein,  j. 
Tag,  drei  die  Himmelg.  Mkl. 

9  Redescenen  hat  das  Trier.  Ost.  (183  Verse,  7  Personen). 
11  Redescenen  nebst  einer  Aktionsscene  hat  Freis.  O.  Räch. 
(99  Verse,  8  Personen). 
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36  Redescenen  nebst  4  Aktionsscenen  hat  das  Red.  Ost.  H. 
(2023  Verse,  50  Personen). 
262  Redescenen   nebst   35  Aktionsscenen  hat  das   Alsf.  Pass. 

(8095  Verse,  172  Personen). 
Vgl.  die  Scenarien  bei  Mone  in  den  altteutschen  Schauspielen 
und  den  Schauspielen  des  Mittelalters,  Froning  vor  dem  Alsfelder 
und  Frankfurter,  Milchsack  hinter  dem  Egerer  Passionsspiel,  Kummer 
vor  den  Erlauer  Spielen,  Hoflftnann  von  Fallersieben  vor  dem 
Trierer  Theophilus,  Schönemann  vor  Wolf.  Stlnd.  (s.  Wirth,  Oster-  und 
Passionsspiele  S.  235,  Mansholt,  Das  Künzelsauer  Fronleichnams- 
spiel S.  102). 

Das  Verhältnis  der  Verszahl  eines  Stückes  zu  den  Zahlen  von 
dessen  Redescenen,  Bühnenorten  und  einzeln  redenden  Schauspielern 
möge  folgende  Tabelle  beleuchten.  In  Bezug  auf  die  Btlhnenorte 
rechne  ich  hier  den  Weg  von  einem  Orte  zum  andern,  wenn  er 
Lokal  einer  Scene  ist,  d.  h.  dabei  gesprochen,  gesungen  wird,  mit, 
was  oben  S.  136  nicht  geschehen  war.  Die  drei  Bühnenorte  im 
Trier.  Ost.,  die  5  im  Freis.  0.  Räch,  haben  je  einen  solchen  Weg, 
Red.  Ost  H.  5,  Alsf.  Pass.  ungefähr  16. 

Verse  Redescenen      Bühnenorte      Schauspieler 


Frei».  0.  Räch.       99 

11 

5 

10 

Lichtenth.  Mkl.     149 

1 

1 

2 

Trier.  Ost.             189 

9 

3 

8 

Innsbr.  Fronl.       756 

1 

1 

31 

Sterz.  Mkl.            823 

1 

1 

13 

Red.  Ost  H.       2023 

86 

11 

50 

Alsf.  Pass.           8095 

262 

ca.  36 

172 

Wenn  S.  95.  142  im  allgemeinen  Proportionalität  der  Bühnen- 
orte behauptet  wurde,  so  sieht  man  hier,  dals  sie  eine  sehr  all- 
gemeine war  und  durch  besondere  Verhältnisse,  so  bei  den  Marien- 
klagen und  im  Innsbr.  Fronl.,  wo  das  ganze  Stück  aus  nur  einer 
Scene  besteht,  ganz  au%egeben  werden  konnte. 

Zur  Erzielung  eines  charakteristischen  Eindrucks  diente  natür- 
lich auch  die  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  Monologe,  der  Zwie-, 
der  Mehrgespräche,  der  Chöre  und  überhaupt  der  zusammen 
sprechenden,  singenden  Mengen. 


10^ 
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ANZAHL  DER  GLEICHZEITIGEN  SCENEN. 
1)  Redescene  und  Aktionsscene. 

DaCs  gleichzeitig  Verschiedenes  von  verschiedenen  Personen 
einer  auf  einem  Standplatz  befindlichen  Gruppe  oder  von  Personen 
verschiedener  Standplätze  gesprochen  oder  gesungen  würde,  kommt 
wohl  nicht  vor.  Allerdings  heifst  es  Nttmb.  Ostf.  S.  20  Pqpulo  in- 
terim  ctcclamante:  Christ  ist  erstanden,  nachdem  Gesang  Johannes' 
und  Petrus'  vorhergegangen,  Ben.  Pass.  125  Interea  cantent  dis- 
cipuli:  Phariseus  iste  usw.,  nachdem  Gesang  der  Magdalena  vorher- 
gegangen, 181  Interim  ludas  veniat  festinando  et  querat  oportuni- 
totem  tradendi  dicens;  0  pontifices  usw.,  nachdem  Gesang  des  clerua 
vorhergegangen,  Alsf.  Pass.  2119  Interim  Martha  mittit  mmtium  — 
et  decit  servo:  getruwer  hnecht  usw.,  nachdem  vorhergeht:  Sinagoga 
cantat  Aber  es  ist  in  der  nachlässigen  Sprache  der  Bühnen- 
anweisung wohl  interim,  interea  für  tum  gebraucht  worden ;  s.  meine 
Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  12.  Dann  ist  auch  Ben. 
Pass.  125  der  Text  vielleicht  nicht  in  Ordnung:  denn  der  dem 
interea  vorhergehende  Reuegesang  Magdalenas  Au  we,  Au  we,  dag 
ich  ie  wart  gebom  usw.  pafst  schlecht  zu  der  Verzeihung  ihrer 
Sünden,  die  sie  soeben  erlangt  hat. 

Etwas  anderes  ist  Don.  Pass.  3883  und  die  ml  sy  also  hrAlendy 
die  Teufel,  den  fachend  die  engel  an  ee  singen  dis  nachgeschriben 
gesang. 

Aber  während  ein  Schauspieler  oder  eine  gleichartige  Gruppe 
sprach,  sang,  waren  in  der  Regel  alle  anderen  Schauspieler  sowohl 
dieses  Standplatzes  als  der  übrigen  sichtbar,  also  mit  dem  einen 
Gehöreindrucke  eine  Fülle  von  Gesichtseindrücken  verbunden. 
Dabei  konnten  die  nicht  gerade  redenden,  singenden  Schauspieler 
entweder  in  ruhiger  Haltung  dastehen  oder  etwas  agieren.  Das 
letztere  ist  natürlich  bei  Schauspielern  der  Redescene  auf  einem 
Standplatz,  während  der  eine  von  ihnen  spricht,  oft  der  Fall,  Ben. 
Weihn.  231,  Nümb.  Ostf.  S.  19,  Don.  Pass.  3197,  Eger.  Pass.  3009. 
4966.  6382.  5336.  6636,  Wolf.  Mkl.  421,  s.  oben  S.  38  ff.  bei  den  Ge- 
fUhlsäufserungen,  während  in  der  Regel  die  Schauspieler  der  anderen 
Standplätze  blo6  rukig  dastehen. 

Aber  es  kommt  auch  vor,  dafs  während  einer  Redescene  auf 
einem  Standplatz,  bei  der  natürlich  auch  agiert  werden  kann,  sich 
auf  einem  andern  eine  Aktionsscene  abspielt,   die  u.  a.  auch  Rede 
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sndeaten  kann.  Wenn  es  auch  nicht  immer  sicher  ist,  dafs  in  der 
Aktionsscene  wirklich  agiert  wurde,  ja  mitunter  nicht  einmal,  ob 
die  dazu  nötigen  Schauspieler  yorhanden  waren.  S.  untien  über 
die  Marienklagen  und  oben  8.  106.  135.  Ich  bezeichne  die  un- 
sicheren Fälle  mit  einem  Fragezeichen. 

Zuerst  sollen  jene  Fälle  angeführt  werden,  in  denen  die  ver- 
schiedenen Scenen  oder  Scenenteile  nicht  an  ganz  verschiedenen 
Standplätzen,  sondern  an  verschiedenen  Stellen  eines  gröfseren 
Standplatzes  vorkommen.  Die  Vers-  und  Seitenzahlen  beziehen  sich 
auf  die  mit  1)  bezeichnete  Redescene;  2)  ist  Aktionsscene. 

Ben.  Pass.  164  1)  Petrus  verleugnet  Christus,  2)  Christus  wird 
vor  die  Hohenpriester  geführt.  Frankf.  Pass.  Dir.  172  1)  Petrus 
verleugnet  Christus,  2)  Verhör  Christi  bei  Annas  (?).  S.GaU.  Pass. 
823  1)  Petrus  verleugnet  Christus,  2)  Verhör  Christi  bei  Annas  (?). 
S.Gall.  Weihn.  658  1)  Gespräch  Herodes*  mit  den  Juden,  2)  die  h. 
drei  Könige  als  Gäste  bei  Herodes?  Innsbr.  M.  Himm.  2456  2)  Et 
sie  amnes  chorizanty  alle  Himmelsbewohner  bei  Marias  Himmelfahrt, 
1)  Angelt  cantant  ad  laudem  dei.  Prag.  Mkl.  121  1)  Reden  Jo- 
hannes' und  Marias  unter  dem  Kreuz,  2)  Stich  Longins(?).  Alsf. 
Pass.  3514  1)  Petrus  verleugnet  Christus,  2)  Abführung  Christi  zu 
Kaiphas(?).  8582  1)  Petrus  verleugnet  Christus,  2)  Verhör  Christi 
bei  Kaiphas.  5420  2)  Et  sie  portant  crucem  pausatim  transeundo, 
sequentibus  fdiis  Ihemsalem,  1)  Hie  flagellatores  sunt  eirea  Püaium, 
PüatidS  dicit  flageUatorihtts ,  Auftrag  in  Bezug  auf  die  Hinrichtung 
Christi  und  der  zwei  Schacher.  Augsb.  Pass.  705.  727  1)  Ver- 
leugnung Petrus',  2)  Verhör  Christi  bei  Annas  (?).  787  1)  Ver- 
leugnung Petrus',  2)  Abführung  Christi  zu  Kaiphas  und  Blick 
auf  Petrus.  1)  Vnd  Petrus  gat  hin  wainend  vnd  sprechend  nach- 
ucHgenden  reym,  2)  Dieweil  fürt  man  Ihesum  für  hin.  849  2) 
Christus  im  Haus  Kaiphas'  gefangen  und  mifshandelt,  989  1) 
Maria  klagt  vor  Kaiphas'  Haus,  in  dem  sie  Christus  2)  gebunden 
and  mifshandelt  we]fs(?).  1210  bis  1511  1)  zweites  Verhör  Christi 
bei  Pilatus,  2)  Maria,  Johannes  und  die  anderen  Marien  vor  dem 
Hause,  ohne  zu  sehen  und  zu  hören,  was  darin  vorgeht,  s.  1518  (?).  — 
1687  1)  Tetz  singend  die  luden  vnder  dem  creitz  das  luden  gesang 
halb  OMSz^  2)  Die  weil  hebt  man  das  creitz  auf  vnd  bint  die  zwen 
Schacher  auch  an  ire  creitz.  Don.  Pass.  1037  2)  Nu  stat  Loynus 
uff  und  ftirt  in  lacob  in  tempel,  d.  h.  vor  den  Tempel  (s.  1047),  da 
stat  er  und  hört  zu,  1)  und  facht  Nicodeiims  an  und  spricht  zu 
MarceUOf  im  Tempel.    2145  1)  Verleugnung  Petrus',  2)  Christus  zu 


150  Ikster  Abschnitt.  ^  Die  ersten  Eindrucke. 

Kaiphas  geführt.  3075  1)  Zechonias  zwingt  Symon,  das  Ereaz  zu 
tragen,  2)  Ejreuzweg  Christi.  3883  2)  und  die  wü  sy  also  brälmd, 
die  Teufel,  als  Christus  mit  den  Engeln  in  die  Hölle  gekonunen^ 
1)  den  fachend  die  engel  an  ze  singen  dis  nachgeschriben  gesang. 
Eger.  Pass.  4538  1)  Verleugnung  Petrus',  2)  Christus  bei  Annas 
mifshandelt(?).  6205  1)  Maria  audiens  cantum,  der  anzeigt,  2)  dafs 
das  Kreuz  zur  Hälfte  aufgerichtet  ist,  läfst  Christus  durch  einen 
Soldaten  ein  Tuch  um  die  Lenden  binden.  6228  2)  Et  sie  eum, 
Christus  auf  dem  Kreuz,  erigunt  in  altum.  1)  Primt4S  mües  Helm- 
Schrot  dicit:  Habt  ir  auffgehangen  Theswm  Crist,  so  vergest  auch  der 
eweir  schecher  nicht.  6280  1)  die  Soldaten  spielen  um  den  Bock 
Christi,  2)  Christus  hängt  am  Kreuz.  6934  2)  Et  sie  frangunt 
crura  latronibus,  l)  Et  sub  ülo  venit  loseph  cum  Nicodemo  can- 
tantes  simul  circa  crucem  et  digito  monstrantes.  7502  2)  Salvator 
ligat  Luciperum  cum  cathena,  1)  Sub  iflo  Adam  canit.  Erl.  Mkl.  46 
1)  Marias  und  Johannes'  Gespräch,  2)  Kreuzigung  Christi (?). 
Frankf.  Pass.  2526  1)  Verleugnung  Petrus' ,  2)  Verhör  Christi  bei 
Kaiphas  (?).  Red.  Ost.  H.  227  1)  die  Engel,  später  Christi  Seele, 
beim  Verlassen  des  Grabes,  2)  die  Wächter  schlafen.  753  1)  der 
Wächter  singt,  2)  die  Grabwächter  schlafen  und  erwachen.  Sterz. 
M.  Lichtm.  S.  109  1)  Tunc  cantet  cdta  voce,  Anna:  Nunc  dimiUe  etc. 
replicando  versus  donec  sacerdos  cum  ministris,  Simeon  cum  servo, 
Anna  cum  ancüla  recedant,  2)  Interim  loseph  simüet  dormitorem 
et  finito  cantu  angelus  excitet  loseph  dicens.  Wien.  Ostf.  S.  252  1) 
Et  cum  cqperit  cantare  angelus  ""Sed  cito  euntes^,  2)  mulieres  fhuri- 
ficent  sepulchrum.  Wolf.  Sund.  1266  1)  Adams  Rede,  als  er  von 
weitem  2)  die  Tötung  Abels  durch  Kain  sieht. 

Hiebei  kann  es  vorkommen,  dafs  die  nicht  redende  Person 
oder  Gruppd  gleichzeitig  mit  der  Rede  der  andern  durch  unarti- 
kuliertes Geschrei  u.  dgl.  auch  einen  Eindruck  auf  das  Gehör  her- 
vorbringt; s.  Don.  Pass.  3883. 

Eine  andere  Gruppe  bilden  jene  Fälle,  in  denen  die  Aktion 
in  der  Zurücklegung  eines  Weges  besteht,  zu  denen  ich  aber  die 
eben  früher  besprochenen  Abführungen  Christi  an  Petrus  vorbei  nicht 
rechne.  Freis.  0.  Räch.  37  1)  Herodes  beschliefst  den  Kindermord; 
nach  der  Angabe  von  36  loseph  pergens  in  Egyptum  cantet:  Egypte 
usw.  und  67  angelus  e  longinquo  cantet:  Christus  sospes  ftlUt  während 
dieser  Beratung  2)  die  Reise  der  h.  Familie.  —  Ben.  Pass.  204  2) 
Tunc  lesus  ducatur  ad  crucifigendum.  1)  Tunc  ludas  ad  pontifices 
vadat  cantando.  —  Frankf.  Pass.  Dir.  154  1)  Jesus  kommt  auf  den 
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ölberg  und  spricht  zu  den  Jüngern.  2)  ludas  autem  tarn  non  erit 
cum  discipülis,  sed  retro  eos  manens  currat  ad  ludeos.  —  S.Gall. 
Pass.  769  1)  Gespräch  Marias  mit  Johannes  in  Bethanien,  2)  Christus 
vor  Annas  geführt,  s.  752.  789.  —  S.Gall.  Weihn.  853  1)  Symeon 
der  alte  sprach  vor  dem  tenypel,  870  spricht  Anna,  2)  Weg  der  h. 
Familie  in  den  Tempel.  —  Innsbr.  M.  Himm.  269  2)  Deinde  apostoli 
recedant  dividentes  se  in  circultmi.  1)  chorus  interim  cantat:  cives 
usw.  1075  1)  Gespräch  Marias  mit  den  Jungfrauen,  2)  Weg  Gabriels 
von  Maria  in  den  Himmel  1241  2)  Et  sie  Gabriel  ducit  cum, 
Johannes,  adpalatium  Mariae  1)  et  Herum  chorus  cantat:  congregäbo 
itli  sanctos  eius,  2)  et  cum  venerit  ad  palatium  Gabriel  dicit  1317 
2)  Et  ducit  eos,  der  Engel  vier  Apostel,  ad  palatium  Mariae, 
1)  et  interim  primus  angelus  de  secundo  choro  dicit  ad  alios  apostolos. 
1644  2)  Et  sie  ludaei  vadunt  ad  feretrum  1)  et  interim  apostoli  can- 
tant:  ahna  redemptoris.  2514  2)  Et  iterum  apostoli  dividunt  se, 
1)  Chorus  cantat:  qui  sunt  hi  usw.  —  Kath.  S.  163  1)  Angeli: 
Silete,  2)  Weg  von  Maxentius'  Diener  zu  den  Weisen.  S.  163  1) 
Angeli:  Silete,  2)  Weg  von  Maxentius'  Diener  zurück.  S.  163  1) 
Angeli:  Silete,  2)  Weg  der  Weisen  zu  Maxentius.  S.  164  1)  Angeli: 
Silete,  2)  Weg  Katharinas  zu  Maxentius  und  den  Weisen.  —  Mastr. 
Pass.  1120  1)  Marthas  Bote  bringt  ihr  die  Nachricht,  Christus 
komme,  2)  Christi  Weg.  —  Wien.  Pass.  361  2)  Et  eant  pariter,  ut 
epulentur,  Christus  und  die  Apostel,  1)  Pharisaeus,  Symon,  dicat 
servis:  Ite,  citi  famuli  preparantes  eduli  omata  sedilia  usw.  —  Alsf. 
Pass.  1043  1)  Sathan:  deswelich  holde  lauffen  dortj  1044  2)  Bisponatur 
Lucifer  sub  silencio  ad  doUum  cum  suis,  1)  zu  meynem  herren  Lu- 
ciper,  d.  h.  die  Teufel  sollen  während  der  Rede  Sathans  aus  der 
Hölle,  ihrem  Standort,  heraus  zum  dolium  kommen;  1105.  1198.  — 
1206  1)  Petrus  re^ondit:  Mer  volgen,  herre,  gerne  der  —  2)  dis- 
ponantur  Matheus,    Bartholomeus ,   Thomas,  ludas,  Phüippus    — 

1)  tvas  du  gebudes,   das  thun  mer,    1223   1)  Bartholomeus'  Rede, 

2)  disponantu/r  alii  prope  ad  alium  locum  1)  Bartholomeus'  Rede. 
1307.  —  1501  2)  Hoc  facto  Sälvator  transiens  cum  discipulis,  1)  servus 
ceci  videns  cum  dicit  ad  cecum  s.  1515.  1519—1952.  2059.  2119.  2235. 
2532.  2584.  —  3306  1)  sinagoga  cantat.  2)  Interim  Ihesus  surgit  de 
mensa  et  ducit  discipulos  suos  secum  ad  montem  Oliveti.  3446.  3536. 
3718.  —  4150  2)  Et  sie  ducitur  Christus  ad  Pilatum,  1)  Interim  angeli 
canunt:  Silete,  5389.  —  5808  1)  Maria  und  ihre  Schwestern,  Joseph 
und  Nicodemus  gehen  2)  zu  Christus  am  Kreuz.  6595.  7077.  -  7133 
1)  Rede  in  der  Hölle,  2)  Weg  Christi  mit  den  Engeln  in  die  Hölle ; 
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s.  Deinde  Sakator  procedit  circmeundo  a  lange  cantando.  7291  1) 
Eva  dicit  stans  in  porta  celi:  7299  2)  8ub  isto  rigmo  Cayphas, 
Afmas,  Synagoga  cum  ludeis  convennmt  ante  sinagogam.  7361  2) 
Tune  müites,  die  Grabwftchter,  et  amnes  ludei  venimd  ad  Pilatum. 
1)  angelis  cantantihus:  SHeU.  7666.  —  8060  2)  Modo  dividunt  se,  die 
Apostel,  1)  Angeli  cantant  versum:  In  omnem  qbw.  —  Augsb.  Pass. 
183  1)  Christus  im  Hause  Lazarus^  2)  die  Juden  gehen  dahin;  s. 
130.  181.  —  1174  2)  Nim  färend  sy  Ihesum  toiderumb  ßr  Pylato. 
1)  So  stat  Maria  y  mit  Johannes  und  den  anderen  Mari^i,  vnder 
wegen  ^»rechend.  1210  2)  Als  sy  nun  Thesmn  fAr  PykUium  bringen, 
1)  spricht  Pylatus  zu  Centurioni.  1680  2)  Yetz  gat  der  Schreiber 
von  Pylato  an  die  statt  Codvarie  vnd  nempt  den  tyttel  vnd  ain  leäter. 
1)  JDieweü  spricht  der  erst  scherg  Pylati,  bei  der  Kreuzigung.  — 
Don.  Pass.  1190  2)  Nu  gat  losepus,  der  Bote,  hin,  1)  und  in  dem 
lit  Lasarus,  ais  ob  er  tod  sy;  und  binden  in  die  schuldstem  in  und 
treit  man  in  zegrah  und  facht  Martha  an  zeklagen  und  spricht;  s. 
1211  2)  In  dissem  gat  losepus  z&  dem  Scdvator  und  spricht.  — 
Eger.  Pass.  3645  2)  Et  sie  ludas  transit  vagaitum  hinc  inde  %isque 
finitur  1)  vaiedictio  Marie  virginis.  Vor  der  Abschiedsscene  zwisch^ 
Maria  und  Christus  steht  noch  1)  eine  Rede  des  Precursor  ludeorum. 
4168  2)  jE^  sie  surgit  de  mensa,  Judas,  et  transit  hinc  indc  usque  finitur 

1)  Conclusio  Sälvaioris,  beim  Abendmahl.  5514  2)  Et  sie  transeunt 
ad  pretorium,  die  ancille  der  Pilatissa,  l)  et  sub  ülo  angeli  cammt: 
Stlete.    5598    1)  Gespräch  Johannes'  und  Marias  in  Marias  Haus^ 

2)  Kreuzweg  Christi.  —  Erl.  Ost.  H.  247  2)  Et  recedit  vias,  Medes, 
Kaiphas'  Diener,  um  Geld  für  die  Grabwächter  zu  holen.  1)  In- 
terim cantant  angeli  Silete  etc.  —  Luz.  Grabl.  77  1)  der  Diener 
Pilatus',  der  den  Centurio  holen  sollte,  richtet  seine  Botschaft  an 
Pilatus  aus,  2)  Weg  des  Centurio  zu  Pilatus.  —  Red.  Ost  H.  259 
1)  Gespräch  in  der  Hölle,  2)  Weg  Christi  vom  Grab  zur  Hölle. 
371  dasselbe.  485  1)  Gespräch  der  Väter  in  der  Hölle,  2)  Weg 
Christi  zur  Hölle.  1152  1)  Lucifer  ruft  die  Teufel  aus  der  Welt  zu- 
sammen, 2)  Weg  Sathans  zu  ihm.  —  Wien.  Ostf.  S.  252  1)  Tune 
Chorus  imponat  antiphonam:  currebant  usw.,  2)  Et  cantores  quasi 
Petrus  et  lohannes  currant  precurratque  lohannes  sequente  Petro.  — 
Wien.  Ost.  H.  S.  303,  11  l)  Nu  singet  man:  Silete.  2)  lesus  get  weg, 
in  die  Vorhölle.  Auch  die  folgende  Rede  des  ersten  Grabwächters, 
die  Reden  der  armen  Seelen  fallen  mit  dem  Weg  Christi  zusammen. 
S.  305,  23  1)  Reden  der  Teufel,  2)  Jesus  geht  mit  den  Seelen  aus 
der  Hölle  fort.     S.  316,  23  1)  Klagen  der  drei  Marien,   2)  Rubein 
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läuft  von  »eineou  Herrn  weg,  s.  S.  317,  23.  —  Wolf.  Sund.  1042  2) 
Jhterimque  deseendunt,  Gott  Vater  und  der  Cherubin.  1)  Eva  dicit: 
Ach  Aäam^  ik  se  den  heren  komen,  Adams  Antwort,  2)  Creator 
iwtrat  paradisum  dicem.  3784  2)  Et  sie  recedü  de  Atina,  Gabriel, 
et  vefdt  ad  loaehim.   1)  Annas  Rede,  3796  2)  Gabriel  bei  Joachim. 

Oft  wurden  in  dieser  Gruppe  die  Worte  nur  von  Chören  ge- 
sungen; oft  bilden  sie  ein  Silete. 

Andere  Handlungen;  an  ganz  verschiedenen  Btthnenorten. 
Über  die  Zweideutigkeit  von  interimy  nUerea  s.  oben  S.  148.  Die 
Proelascenen  gehören  vielleicht  z.  T.  in  die  Kategorie  oben  S.  149. 
Freis.  Her.  S.  56;  da  die  Hirten  S.  60  sagen:  Infantem  vidimus 
panms  involutfim,  so  kann  man  annehmen,  dafs  sie  S.  56  f.  ihren 
E^tachlurR,  nach  Bethlehem  zu  gehen,  während  der  Seenen,  die 
sich  zwischen  den  h.  drei  Königen  und  Herodes  abspielen,  au»- 
geführt  und  dem  götdichen  Kinde  ihre  Verehrung  dargebracht 
haben.  Also  S.  56  f.  1)  die  h.  drei  Könige  in  Jerusalem ,  ihr 
Verkehr  mit  Herodes,  2)  die  Hirten  kommen  nach  Bethlehem 
und  verehren  das  Jesuskind  (?).  —  Teg.  Ant.  151  2)  Interim  dum 
Imperator  eoUigit  exereitum,  1)  angelus  domini  apparens  cantat, 
Judea  tröstend.  160  Tunc  1)  cum  Ecclesia  et  Gentüitas  et  Sinagoga 
vicissim  cantant  ut  supra,  2)  procedant  Tpocritae  sub  süentio  et 
speeie  humilitatis  inclinardes  drcumquaqtte  et  captantes  favorem  lai- 
corumj  ad  ultimum  omnes  conveniant  ante  Ecclesiam  et  sedem  regte 
lerosdime,  qui  eos  honeste  suscipiens  ex  toto  se  subdet  eorum  con- 
süio.  197  1)  der  König  von  Jerusalem  klagt  dem  deutschen  König 
sein  Leid.  2)  Interim  Ypocrite  conducunt  Antichristum  in  templum 
domini  ponentes  ihi  tronum  stmm,  Ecclesia  vero  que  ibi  remanserat, 
multis  eontumeliis  et  verberibm  aifecta  redibit  ad  sedem  Apostolici.  — 
Ben.  Pass.  19  1)  weltlicher  Gesang  Maria  Magdalenas,  2)  Gastmahl 
bei  Symon.  130  1)  Et  clerus  cantet:  Et  prodiit  ligatis  manibus  et 
pedibus  usw.  2)  Interim  ludas  veniat  festinando  et  querat  qportuni- 
taiem  tradendi  dicens.  Natürlich  ist  nur  Judas'  Gebärdenspiel 
gleichzeitig  mit  dem  Chorgesang.  144  2)  Interea  lesius  facit  ut  mos 
est  in  cena.  Das  Interea  bezieht  sich  auf  1)  das  Gespräch  Judas' 
mit  den  Juden.  —  Ben.  Weihn.  438  2)  Ab  Herode  discedant  tres 
magi  pauUcUim  inspicientes  stellam  et  disputantes  de  üla.  1)  interim 
angelus  appareat  pastoribus  et  dicat.  560  2)  Qtw,  Archelaus,  regnante, 
1)  appareat  in  nocte  angelus  losepk  dicens.  —  Frankf.  Pass.  Dir. 
153  2)  Christus  betet  auf  dem  Ölberg,  1)  Judas  verhandelt  mit  den 
Juden.   188  2)  lesus  ad  hoc,  die  Mifshandlungen  und  Beschimpfungen, 
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non  respondeat  1)  ludm  quoque  iam  penitentia  ductus  cu/rrat  ad 
ludeos  dicens.  215  1)  Gespräch  zwischen  Procia  und  Magd,  2) 
zweites  Verhör  Christi  bei  Pilatus  in  Aktion  (?).  353  1)  Christus  steigt 
mit  den  geretteten  Personen  singend  in  den  Himmel.  357  2)  Äpostoli 
in  terra  respiciant  ascensionem  domini.  —  S.Qall.  Pass.  683  2)  Inda 
et  ludaeis  preparantihus  se,  Christus  gefangen  zu  nehmen,  l)  Ihesus 
dicat  ad  Petrum  auf  dem  Ölberg.  949  1)  Panthias,  Herodes'  Bote, 
spricht  mit  Pilatus,  2)  Verhör  Christi  bei  Herode8(?).  1002  1) 
Proclas  Auftrag  an  ihre  Dienerin,  2)  Verhör  Christi  bei  Pilatus  (?). 
1130  1)  Pilatus'  Auftrag  betreffs  des  INEI,  2)  Christus  am  Kreuz. 
1192  1)  Joseph  von  Arimathia  spricht  mit  Pilatus,  2)  Christus  am 
Kreuz.  —  S.Gall.  Weihn.  656  1)  Herodes'  Bote  bei  den  Juden, 
2)  Herodes  mit  den  h.  drei  Königen  als  seinen  Gästen  (?).  —  Innsbr, 
Fronl.  1)  Zusammensetzung  des  Glaubens  durch  Propheten  und 
Apostel.  2)  Darbring  ung  des  Mefsopfers  durch  einen  Priester,  s. 
143.  278.  501  (?).  —  Innsbr.  M.  Himm.  1485  1)  Et  sie  dominiea 
persona  vadit  cum  angelis  ad  pdlatium  Marias  et  cantarU:  felix  usw. 
2)  Maria  von  Aposteln  umgeben  auf  ihrem  Sterbebett.  1555  1) 
Post  haec  dominiea  persona  vadit  ad  coelum  cum  angelis  baiulans 
animam  matris  suae  et  cantat:  heata  es  usw.  2)  die  Apostel  stehen 
um  das  Bett  Marias  mit  deren  Leichnam.  —  Kath.  S.  161  2)  Tunc 
Maxentius  vadit  ad  sacrificandum  cum  populo  diis,  1)  Angeli:  Süete, 
Katerina  ad  servum,  er  solle  sich  erkundigen,  was  das  Geschrei 
bedeute.  —  Mastr.  Pass.  356  1)  Gespräch  zwischen  Herodes  und 
den  Seinen,  2)  die  h.  drei  Könige  suchen  das  Kind  (?).  568  1)  der 
zwöl^ährige  Jesus  im  Tempel,  2)  die  Eltern  suchen  ihn,  s.  628(?). 
962  2)  Gastmahl  bei  Symon,  1)  Maria  Magdalena  fafst  den  Ent- 
schlufs,  auch  hinzugehen.  1080  1)  Maria  Magdalenas  Bote  berichtet  an 
Jesus,  2)  Krankheit  und  Tod  Lazarus'  (?).  —  Prag.  Mkl.  11)  Gespräch 
zwischen  Maria  und  Johannes  zu  Hause,  2)  Kreuzigung,  denn  Maria 
hört  17  die  Hammerschläge  (?).  —  Wien.  Pass.  374  2)  Mis,  Symon 
mit  Christus  und  den  Aposteln,  cpulantihus  veniai  nuntius  Symonis 
1)  qui  dicat  Marie  (Magdalena).  —  Zehn  Jungfr.  S.  18  1)  Rede  der 
dritten  klugen  Jungfrau,  2)  Gelage  der  thörichten  Jungfrauen,  da 
es  vor  der  Rede  der  klugen  heifst:  Tunc  fatue  corizando  et  cum 
magno  gaudio  vadunt  ad  ah'um  locum.  Angelt:  "^Süe"  longam  hör  am, 
und  nach  derselben:  Angeli:  Sile.  Tunc  omnes  fatue  habeant  con- 
vivium  deponant  seque  dormiunt.  —  Alsf.  Pass.  924  1)  Chorus  cantat: 
Meretrix  usw.  2)  Et  sie  omnibus  sedentibus  et  ^ulantibus,  bei 
Symon,   1)   Sinagoga  cantat.    1307   1)   Gespräch   Christi   mit  der 
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Samariterin,  2)  die  Apostel  kaufen  Brot  und  Wein(?).  2333  1)  Tunc 
Sinagoga  cantat  et  dicit,  2)  Lazaro  demonstrando  Ihesutn.  —  2532 

1)  Angelt  canunt:  ^Et  sie  vadunt  et  solvunt  azinum*,  Chorus  eanit:  Sol- 
ventes. 2)  Interim  ducunt  azinwm  ad  Ihesum,  nämlich  Philippus  und 
Petrus,  nachdem  sie  den  Esel  losgebunden  haben.  3078  2)  dis- 
cipuli  —  tntingunt  manus  in  parapsidem.  1)  Chorus  cantat:  Cenan- 
tibus  usw.  3150  1)  Judas  verhandelt  mit  den  Juden,  2)  Abendmahl 
Christi.  3350  1)  Judas  spricht  zu  den  Juden,  2)  Christus  betet 
auf  dem  ölberg.  3606  1)  Judas^  Reue  und  Tod,  2)  Mifshandlungen 
Christi (?).  3732  1)  Gott  Vater  und  die  Engel,  2)  Verhör  Christi 
bei  Pilatus  (?).  3776  Finito  hoc  sinagoga  operatur.  Was  das  heifsen 
soll ,  ist  zweifelhaft.    Die  Scene  ist  das  Verhör  Christi  bei  Pilatus, 

2)  Interim  sunt  apostoli  insimül  cum  Maria;  1)  Inde  dicit  Synor 
goga  pro  omntbtis{?).  4418  1)  Proclas  Botschaft,  2)  Verhör  Christi 
bei  Pilatus  (?).   5310  2)  Vorbereitungen,  Jesus  das  Ejreuz  au£suladen, 

1)  Johannes  und  Maria  entschliefsen  sich,  zu  Christus  zu  gehen. 
5340  1)  Jesus  wird  das  Kreuz  von  Moab  aufgeladen,  2)  Et  sie 
Maria  et  lohcmnes  vadunt  ad  Christum  et  stant  et  vident,  guod  crux 
imponitur  Ihesu.  5804  1)  die  Engel  singen  und  sprechen,  2)  Christus 
am  Kreuz.  7027  1)  Auferstehung  Christi  aus  dem  Grab,  2)  7064 
Hie  fiet  sonus  terribilis  in  infemo.  7632  1)  Sequuntur  apparitiones 
animaims  ductis  per  angelos  infra  celum  cantando:   Gaudete  usw. 

2)  Die  drei  Marien  beim  Kaufmann  (?).  —  Augsb.  Pass.  129  1) 
Nathan  fordert  andere  Juden  auf,  nach  Bethanien  zu  gehen,  2) 
Christus  im  Hause  Lazarus'  in  Bethanien  (?).  181  1)  Under  den 
weilen  Teerend  die  luden  von  Bethania  under  in  Cayphas  haus  in  den  rat 
vnd  spricht  lud  Nathan.  Aber  es  scheint,  dafs  das  vorhergehende 
Gespräch  zwischen  Maria  und  Christus  in  Bethania  noch  2)  durch 
Aktion  fortgesetzt  wurde:  denn  Maria  erhält  auf  ihre  Bitten  173 
bis  180  keine  Antwort.  465  1)  Judas  verhandelt  mit  den  Juden, 
2)  Abendmahlsscene.  581  2)  Judas  verhandelt  mit  den  Juden,  2) 
Gebet  Christi  auf  dem  Ölberg.  589  so  stat  der  Salvator  auf  vom 
ölberg  vnd  gat  wider  zu  den  drei  iungem,  1)  sprechend:  2)  m  dem 
so  gat  der  luden  schar  gegen  dem  garten,  1)  nun  Christi  Worte 
an  die  Jünger.  849  2)  Salvator  bleibt  in  Cayphas  haws  gepunden, 
vnd  die  schSrgen  rauffend  vnd  schlagend  in,  1)  so  spricht  Procla- 
mator;  873  1)  Gespräch  Johannes'  und  Marias  in  Bethanien,  ihr 
Weg  von  Kaiphas'  Haus  und  Aufstellung  vor  demselben  immer 
im  Gespräch (?).  1672  1)  Pilatus  beauftragt  seinen  Diener,  das 
INRI  ans  Kreuz  zu  heften,  2)  Kreuzigung.     1696  1)  einige  Juden 
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sprechen  mit  Pilatua  wegen  des  IKRI,  2)  Kreuzigung.  —  Cass. 
Weihn.  838  1)  Die  Engel  zu  den  Hirten,  2)  Eindel wiegen  in 
Bethlehem  (?).  716  1)  TeufelBspiel^  2)  mehrere  Jahre  der  Kindheit 
Christi;  s.  833.  842(?).  —  Don.  Pass.  127  2)  Nu  fachent  sj  an  mä 
dem  seitenspil  ge  hoffieren.  Dem  ruich  sicet  Yesse  nyder  und  gieht 
mit  ir,  Maria  Magdalena,  im  schock.  1)  Und  die  wü  sy  spilen,  so 
facht  Simon  pharises  an  und  gat  e&  dem  Salvator  und  spricht  169 
2)  Mit  dissem  gat  Matusalem,  der  Diener  Symons,  enweg,  von  Mag- 
dalena, und  stost  Magdalena  das  spü  von  ir  und  siezt  also  er- 
schrockenlich  stil,  als  ob  sy  ir  ßrcht  1)  Und  stat  aber  Simon  uff 
und  gat  zu  dem  Salvaior  und  spricht.  173  2)  Nu  stat  der  Salvator 
uff  mit  sinen  jungem  und  mit  Simon  und  setzt  sieh  zu  tisch,  und 
komment  z&  dissem  mal  all  pharisei.  1)  Und  so  sy  also  siczent,  stost 
Maria  Magdalena  daz  spü  fräventlich  von  ir  und  u^ist  uff  und  spricht. 
711  1)  Rede  Johannes',  der  mit  anderen  Jüngern  Speise  geholt  hat^ 
auf  halbem  Weg  zu  Christus ,  2)  Gespräch  Christi  und  der  Sama- 
riterin  (?).  737  2)  Nu  richtend  die  junger  uff  den  herd  ze  essen  und 
sitzen  nider.  V)  In  dem  nimpt  das  frdwly  den  krag  und  gat  heim  und 
spricht  sä  iren  gesellen.  807  2)  Nu  gat  yederman  an  sin  stat,  und  ganä 
die  Pharisey  in  tempel  ze  murmlen.  1)  In  dem  kompt  der  Salvator 
mit  sinen  iungem  gan  und  spricht  z&  inen.  1851  1)  Judas  verhan- 
delt mit  den  Juden,  2)  Abendmahl.  2019  bis  2066  1)  Judas  spricht 
mit  den  Juden,  Josapat  mit  Pilatus,  Rüstung,  Auszug  der  Juden, 
2)  Jesus  auf  dem  Ölberg  betend.  2395  1)  Judas'  Reue  und  Tod, 
2)  Christus  im  Hause  Kaiphas'  gefangen  und  mifshandelt(?).  2948 
1)  Proclas  Entschlufs  und  Versuch,  Christus  zu  retten,  2)  Verhör 
Christi  bei  Pilatus  (?).  2673  1)  Verhör  Christi  bei  Herodes,  2) 
Malchus  und  Israhd  sond  hie  Barrabam  zä  den  schachern  in  den 
stock  legen  etc.  (?).  —  Eger.  Pass.  899  2)  Moyses  transit  ad  thronum 
et  Salvator  loquitur  cum  Moysi.  l)  Et  sub  ülo  populus  transgreditur 
mandatum  ipsius  Moysi  corisando  et  adorando  vitulwn.  Synagogarius 
dicit  ad  Äaron:  Gespräch  der  Juden  mit  Aaron.  3009  2)  Et  sie 
iacet  prostrata  ante  pedes  lesu,  Maria  Magdalena  bei  dem  Gast- 
mahl bei  Symon.  1)  Tunc  venit  Sathanas  et  insanit  dicens  mit  Belial. 
3087  1)  Lazarus  erkrankt,  2)  Gastmahl  im  Hause  Symons.  3109 
1)  der  Bote  meldet  Jesu  beim  Gastmahl  Symons  die  Krankheit 
Lazarus',  2)  Lazarus  stirbt  (?).  3119  der  Bote  zurückgekehrt,  klagt 
um  Lazarus,  2)  Gastmahl  bei  Symon  (?).  3125  2)  Et  sie  involvunt 
Lazarum  et  pommt  euw  in  feretrum  et  defferunt  emn  ad  locum  op- 
tatum.    1)  Sub  illo  Symon  leprosus  inclinat  se  ad  pedes  SälvatoriSt 
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petens  remissionem  peccatarum  stwrum  et  mundacionem  corporis  sm 
Akens.  3557  1)  Iud4)is  transit  in  circulo  et  obviabit  ei  diabolus 
Sathanas  dicens  ad  eum.  2)  Beratung  der  Juden  (?).  5006  2)  Et 
de  summit  funem  ludas,  preparcms  se  ad  suspendiwn.  1)  8uh  illo 
Cayphas  dicit.  5474  I)  die  Pilatissa  sendet  zu  Pilatus,  2)  Christi 
Verhör  bei  Pilatus  (?).  6144  2)  Et  sie  percUtit  cum  violencia^  einer 
der  Kreuziger  Christi.  1)  Hec  Maria  audiens  percussiones  maUeorum 
dieit  ad  loannem.  6204  2)  Et  sie  levant  eum  cum  cruce  modtc& 
modo,  1)  Chorus  cantat  —  Frankf.  Paas.  1168  1)  der  Bote  des 
Kaisers  richtet  die  Botschaft  an  Herodes  aus ,  2)  die  jüdische  Ge- 
sandtschaft wartet  beim  Kaiser  (?).  1435  1)  der  Bote  Marthas  bringt 
Christas  die  Nachricht  von  Lazarus'  Erkrankung,  2)  Lazarus  auf 
dem  Krankenbett  (?).  1480  1)  Christus  spricht  über  Lazarus'  Krank- 
heit, 2)  Klage  der  Schwestern  um  Lazarus'  Tod(?).  2112  Diabolus 
venit  et  stbulat  lüde  in  aurem,  surgit  et  vadü  ad  ludeos,  2)  quihus 
ludas  stbulat  in  aures  tacendo,  1)  Abendmahl  Christi.  2147  2)  Bidas 
vadit  secreto  ad  discipuios,  Fortsetzung  der  Abendmahlsscene,  1)  Be- 
ratung der  Juden.  3125  1)  Lucifer  berät  mit  den  Teufeln  über 
Christus,  2)  Verhör  Christi (?).  8145  1)  Lucifer  bei  Procia,  deren 
Auftrag,  2)  Verhör  Christi  (?).  —  Luz.  GrabL  476  2)  Tunc  ludet  signent 
monumentum,  1)  et  interim  cantor  incipiat  responsorium:  Sepulto 
doniino  etc.  —  Sterz.  MkL  S.  118  2)  Et  interim  cum  regens  quemlibet 
ordinet  ad  looum  suum,  1)  primus  iuvenis  dieit  rigmum.  —  Theoph. 
Trier.  256  1)  der  Bote  richtet  dem  Propste  einen  Auftrag  aus, 
2)  erregtes  Warten  der  Ilatsyer8ammlung(?).  778  1)  Sathan  spricht 
mit  Lucifer  in  der  Hölle,  2)  Theophilus  und  sein  Diener  warten 
gespannt  (?).  —  Wien.  Ost.  H.  S.  308,  15  1)  Befreiung  der  armen 
Seelen  in  der  Vorhölle,  2)  die  Qrabwächter  schlafen  *).  —  Wolf.  Sund. 
580  2)  Et  incipiunt  preliari  mutuo,  die  treuen  und  abgefallenen 
Engel.  1)  Interim  älii  chori  cantant:  MiUia  usw.  2)  Lucipero  ea- 
dente.  810  2)  Et  descendit  in  Ebron,  Gott  Vater,  et  accipii  globum 
terre  et  farmai  hominem.  1)  Interim  angeli  cantant:  Formavit 
igitur  usw.  1173  1)  Gespräch  der  Teufel,  2)  Adam  und  Eva  be- 
ginnen ihr  Leben  au&erhalb  des  Paradieses  (?).  3918  1)  Gespräch 
Joachims  und  Annas,  2)  Freude  des  Propheten. 

Aber  es  kommt  auch  vor,  dafs  mit  Rede  oder  Gesang  an  einer 
Stelle  der  Bühne  Aktionen  an  zwei  oder  mehr  anderen  verbunden  sind. 


^)  Es  scheint,  dafs  8.  808,  11  die  vier  Verse  eines  Grabwftchters  hinter 
die  Höllenfahrt  Christi  gehören. 
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Ich  unterscheide  hier  nicht  den  Weg  von  anderen  Aktionen,  auch 
nicht  die  gröfsere  oder  geringere  Entfernung  der  Bühnenorte  und 
bezeichne  die  zweite  und  dritte  Aktion  mit  8),  4).  Innsbr.  Ost.  H.  168 
lesus  cantat:  Besurrexi,  2)  Et  stat  sie  hör  am,  1)  Pilatus  spricht  mit 
seinem  Diener,  8)  die  Grabwächter  schlafen.  Alsf.  Pass.  878  1)  Gast- 
mahl bei  Herodes,  2)  Johannes  im  Kerker,  S.  814,  3)  die  Schüler 
Johannes'  manebunt  stare  timidi  bei  der  Thüre  von  Johannes'  Kerker, 
s.  882.  —  1528  1)  Chorus  cantet,  2)  der  Blinde  mit  seinem  Führer 
erwartet  Hülfe  von  Christus,  8)  Christus  und  die  Apostel  erwägend, 
4)  die  Juden  beobachtend,  s.  1555  (?).  —  3274  8)  Iitdei  hibunt  ex  culo 
vituli  et  comedunt  agnum.  1)  Interim  chorus  cantat.  8)  Abend- 
mahl Christi  (?).  3670  1)  Chorus  cantat:  Ach ,  du  armer  ludas  etc. 
2)  Judas  hängt  sich  unter  Mitwirkung  der  Teufel,  3)  Verhör  Christi 
bei  Kaiphas  (?).  —  7291  1)  Rede  Evas,  die  mit  den  anderen  armen 
Seelen  aus  der  Vorhölle  in  den  Himmel  geführt  worden  ist.  2)  Sub 
isto  rigmo  Cayphas,  Annas,  Synagoga  cum  ludeis  conveniunt  ante 
sinagogam,  3)  die  Grabwächter  schlafen.  —  Augsb.  Pass.  986  1)  der 
Ratsdiener  spricht  zu  Annas  in  dessen  Hause,  2)  Mifshandlung 
Christus'  in  Kaiphas'  Haus,  8)  Maria,  Johannes  und  die  anderen 
Frauen  warten  vor  Kaiphas'  Haus(?).  1096  1)  Pilatus  verhört 
Jesus  in  seinem  Haus,  2)  die  Juden  vor  dem  Haus,  3)  Maria  und 
die  Ihren  auch  vor  dem  Hause,  aber  an  einem  andern  Platz  (?).  — 
Don.  Pass.  2238  1)  Christus  von  den  Juden  in  Elaiphas'  Haus  ge- 
bracht, 2)  und  sol  Cayphas  nit  da  sin  als  ob  er  schlieffe,  8)  Petrus 
bei  der  Dienerschaft  Kaiphas'  vor  dem  Hause  (?).  —  Eger.  Pass. 
4274  2)  Sahator  manet  in  loco  orationis,  auf  dem  Ölberg,  1)  et  suh 
illo  ludas  pulsat  ad  pala^cia  principum  etprimo  in  domo  Anne  dicens. 
8)  die  Jünger  schlafend.  4288  2)  Et  servi  ipsius  Anne  omant  se 
cum  armis.  1)  Sub  illo  ludas  transit  ad  palacium  Cayphe,  pulsando 
didt.  3)  Christus  betet  auf  dem  Ölberg,  4)  die  Jünger  schlafen. 
6150  1)  Pilatus  giebt  Auftrag  wegen  des  INRI,  2)  Kreuzigung  Christi, 
8)  Et  sie  Maria  transit  cum  Johanne  ad  parvum  spacium,  aber 
nicht  bis  zum  Kreuz,  s.  6204,  et  manent  stare,  donec  perficitur  scry^- 
iura  Pilati.  6204  2)  Et  sie  levant  cum,  Christum,  cum  cruce  modico 
modo.  1)  Chorus  cantat:  Ecce  lignum  usw.  8)  Maria  audiens 
cantum  accedit  cum  Joanne  et  ceteris.  7116  2)  Et  transeunt  ad 
parvum  spacium,  Johannes  und  Maria,  die  von  weitem  gesehen  haben, 
dafs  am  Kreuz  etwas  geschieht ;  sie  gehen  aber  noch  nicht  bis  zum 
Kreuz,  s.  7130,  8)  Sub  illo  venit  Pilatus  cum  suis  rnüitibus  et  Cay- 
phas, Annas  cum  ludeis  et  vident  eum  deponere.    1)  Joseph,   von 
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Arimathia,  dicä,  zu  Nicodemus.  —  Frankf.  Pass.  2216  2)  Maria 
manet  in  domo  Marthe.  3)  ludas  tarn  non  erit  cum  discipulis .  dis- 
ciptdi  ponunt  se  dormitum,  auf  dem  Ölberg.  1)  Salvator  tristetur 
et  oret  flexis  genihus,  asptciat  in  celum  dicensi?).  —  Red.  Ost.  H. 
259  1)  die  Seelen  in  der  Vorhölle  sprechen,  2)  die  Teufel  an  einer 
andern  Stelle  der  Vorhölle,  s.  333.  449,  3)  Christus  mit  den  Engeln 
geht  vom  Grab  zur  Hölle,  4)  die  Grabwächter  schlafen  (?).  —  Wolf. 
Sund.  980  1)  Beratung  der  Teufel ,  2)  Gott  auf  seinem  Throne, 
3)  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  wo  er  ihr  vom  Verbot  des  Apfels 
Mitteilung  machen  mufs,  s.  919.  967  (?).  —  3459  1)  Joachim  und  Anna 
klagen  über  Unfruchtbarkeit,  2)  Trauer  der  Propheten,  s.  3410, 
3)  Trauer  Adams,  s.  3427  (?).  —  3587  1)  zweiter  Besuch  Davids  bei 
Gott  im  Himmel,  2)  Trauer  Joachims  und  Annas,  s.  7507.  3514, 
3)  Trauer  Adams,  s.  3531  (?). 

Diese  Beispiele  liefsen  sich  natürlich  beträchtlich  vermehren, 
a.  B.  wenn  man  in  allen  Passionen,  in  denen  eine  Scene  bei  Procia 
vorkommt,  annähme,  dafs  sie  in  den  vorhergehenden  schlafend  dar- 
gestellt wurde.  Eine  Scene  bei  Procia  fehlt  nur  im  Ben.  Pass.  und 
im  Augsb.  Pass.,  doch  wird  in  dem  letzteren  ihre  Botschaft  an 
Pilatus  ausgerichtet,  1434. 

Dazu  kam  dann  der  fortwährende  Anblick  so  vieler  Personen 
und  Gruppen,  die  unbeschäftigt  anwesend  waren. 

2)   Zwei  Aktionsscenen. 

Da  fast  immer  alle  Schauspieler  dem  Publikum  an  ihren 
Bühnenorten  sichtbar  sind,  so  können  auch  verschiedene  Aktionen 
an  verschiedenen  Orten  zu  gleicher  Zeit  stattfinden,  ohne  dafs  an 
irgend  einem  Bühnenort  gesprochen  oder  gesungen  wird.  Die 
Aktionen  sind  im  folgenden  durch  die  Zahlen  2),  3),  4)  bezeichnet. 

Ich  flihre  zunächst  jene  Fälle  an,  wo  die  verschiedenen  Aktionen 
nicht  an  ganz  verschiedenen  Standplätzen,  sondern  nur  an  ver- 
schiedenen Stellen  eines  gröfseren  Standplatzes  vorkommen.  Alsf. 
Pass.  898  2)  Et  tunc  preparant  mensam,  3)  et  interim  ludet  vel 
-dyaboli  corisant.  —  Don.  Pass.  925  2)  Nu  bucht  sich  aber  der  Sal- 
vator und  schribt  wie  vor.  3)  und  mit  demselben  schlichent  die  luden 
äR  uss  dem  tempel.  1759  2)  Nu  gat  der  huszvater  und  git  den 
jungem  tischlachen,  ein  Jeelch  und  anders,  denn  legent  sy  den  tisch 
dar  3)  tmd  sitzt  ludas  dUein  da/r  zu,  sin  gelt  ze  zeUen.  1987  2)  Mä 
dissem  sitzen  die  dryg  iunger  nider  und  tuend  als  ob  sy  betten,  3)  und 
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denn  gat  der  Salvator  van  inen  und  hmpt  an  den  Ölberg,  dar  uff 
sol  ein  kelch  gtan.  2)  In  dissem  enischlaffen  aber  die  dryg  junger ^ 
8)  und  so  der  her  an  Ölberg  kumpt,  hnbt  er  nider  und  faU  damit 
critzu?iss  uff  daz  anUü  eins  patemosters  lang.  2019  2)  Nu  fdlt  der 
Sälvator  uff  das  antlit  und  hUpt  also  hgen,  3)  und  humpt  ludas  in 
garten  dieplidi  schlichen  und  geschowt  im  wol  und  dem  nach  gat  er 
dann  in  Ca/gphas  huse.  2067  3)  Itj^das,  der  die  Juden  auf  den  Öl- 
berg fiihrt,  sol  den  Sälvator  etwe  dick^  hinden  gä  schliehende  ge- 
schowen  und  aUwegen  den  luden  tüten,  das  sy  stiU  stand.  Und  die 
wü  die  luden  versamlet  stand  und  ludas  cdso  umb  her  gat,  so  stat 
der  Sälvator  uff.  8)  Christus  im  Gebet  2373  2)  Petrus  steht  im 
Hof  Eatphas'  nach  der  Verleugnung.  3)  Und  in  dissem  fadU  der 
han  an  ee  Jcreyen,  und  denn  lägt  der  Saivator  hinter  sich  Petrum  an, 
und  so  das  Petrus  sieht,  gat  er  hinweg  weinde.  8177  2)  Nu  bruehent 
die  luden  den  Saivator  aber  untugentlieh,  8)  das  in  demselben  Maria 
ewirent  oder  dristunt  sol  nider  sincken  mit  grossen  achtzen  und  jamer. 
2895  2)  und  tribent  die  luden  vil  gespöUt  und  versp&wens  mü  dem 
SdhatcT.  In  dissem  humpt  ludas  gesehliehen  ufnd  gesdtSwt  den  Sai- 
vator und  tat,  als  ob  er  ersehreck,  und  lauft  in  tempel  und  wirft 
das  gelt  wider  von  im  und  spricht.  —  f^er.  Pass.  4566  2)  Petrus 
steht  im  Hof  Annas'  nach  der  Verleug^ng,  3)  Tune  gaUus  cantat 
Ihesus  respicit  ad  Petrum.  6232  2)  Et  sie  suspendunt  latrones. 
8)  Christus  hängt  am  Kreuz.  8695  2)  Interim  quod  deponatur  Cristi 
tunica,  S)  debent  duo  latrones  crucifigi  ab  uno  milite  Beckert.  — 
Hierher  ist  auch  zu  rechnen  das  Tanzen  nach  Instrumentalmusik: 
Alsf.  Pass.  1790  Et  sie  vigeUatar  incipit  wigeüare  et  corisant  Lacher 
cum  Maria  Magdalena  et  alii  demones,  Frankf.  Pass.  692.  744.  974 
Und  das  ist  wol  immer  gemeint,  wenn  auch  ein  Musiker  nicht 
immer  ausdrücklich  erwfthnt  ist  Frankf.  Pass.  Dir.  65  Hie  eonr 
vivium  Herodis  incipiat,  et  filia  coram  discumbentibus  saltat  et  Indat 
corisando.  —  Alsf.  Pass.  898  et  interim  ludei  vel  dyaboU  corisant. 
1770  Hoc  facto  Maria  Magdalena  superbo  habitu  incedit  cum  Lud- 
fero  et  aliis  demonibus  corisans.  8528  Et  tune  ludei  recedunt  cari- 
eando.  —  Frankf.  Pass.  692.  744.  974.  —  Oder  Gelage  bei  Musik. 
Wolf.  Sund.  2887  Mc  vadunt  sessum  et  cantores  fisUdant:  hie  come- 
dunt  et  btbunt  et  vivunt  laute. 

An  ganz  rerschiedenen  Btthnenorten.  Ich  unterscheide  hier  den 
Weg  nicht  von  anderen  Aktionen.  T%.  Ant  205  2)  Interim  Ypoerite 
conducunt  Antiehristum  in  templum  dcmini  ponentes  ibi  tronum  sumtK 
8)  Ecclesia  vero,  que  ibi  remanserat,  muUis  contumeliis  et  verberibus 
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affecta  redibit  (id  sedem  ApostoUci;  wenn  nicht  während  des  Gesangs 
des  Königs  von  Jerusalem  197;  s.  oben  S.  158.  —  Ben.  Pass.  140 
2)  Tunc  turba  ludeorum  seguatwr  ludam  cwm  gladiis  et  fustibus  ^t 
lueemis  donee  ad  Ihesum.  8)  Jnterea  lesttö  facti  ut  mos  est  in  cqui . 
postea  assumat  guatuor  disdpulos.  Vorher  auch  z.  T.  gleichzeitige  Ge- 
sprächsscene  bei  den  Juden ;  s.  oben  S.  153.  —  180  Jesus  nan  respondet 
ei,  HerodeS;  ad  unwn  verbum.  Tunc  lesus  induiiur  veste  alba  2)  et 
reducunt  lesum  ad  Püatum.  8)  Tunc  conveniunt  Pilatus  et  Herodes  .^t 
asculantur  invicem.  2)  Ihesus  veniat  ad  Pilatum.  —  Frankf.  Pass* 
Dir.  75  Servus  alkUo  capite  lohannis  dicat  pueUe.  Also  wahrschein- 
lich 2)  Enthauptung  Johannes',  8)  Gastmahl  bei  Herodes.  —  S.Gall. 
Pass.  592  Tunc  2)  illis  parantibus  mensam  3)  Ihesus  veniat  cum 
alfis  discipulis  et  sedeant.  —  Alsf.  Pass.  491  2)  Et  sie  digito  de- 
manstrando  cum  —  Johannes,  Christus  — ,  3)  Ihesus  surgit  a  loco 
suOf  vadit  ad  lohannem.  1105  2)  Ut  sie  currit  ad  matrem  (Hero- 
dias), 2)  sequentes  omnes  (Sathan  und  andere  Teufel).  3)  Sed  Luciper 
manet  in  doleo  clamando  cum  impetu:  Ha!  Ha!  Ha!  Ha!  Ha!  Ha! 
et  cwrrunt  ubi  est  mater  cum  filia;  nur  Geschrei,  keine  Rede.  — 
Attgsb.  Pass.  589  2)  ludas  gat  mit  der  schar  ause  dem  Bat  vnd 
nimpt  mit  im  Nathan  lud  vnd  die  vier  Schergen  Amte  vnd  Cayphe 
vier  Schergen,  8)  vnd  die  andern  luden  beleibend  im  Bat,  vnd  so  er 
auf  das  haibtaü  kompt,  4)  so  stcU  der  Salvador  a/uf  vom  dlberg  vnd 
gat  under  jsü  den  drey  iungem  sprechend .  m  dem  so  gat  der  iuden 
schar  gegen  dem  garten.  —  Don.  Pass.  1191  2)  Nu  gat  losepus, 
Maria  Magdalenens  Bote  an  Jesus,  Am,  8)  uf^  in  dem  Ut  Lasarus, 
als  ob  er  tod  sy,  und  binden  in  die  schwSstem  in  und  treit  man  in 
ze  grab  und  facht  Martha  an  ze  Magen  und  spricht  2673  2)  Malchus 
und  Israhel  sond  hie  Barrabam  zu  den  schachern  in  den  stock  legen 
etc.  2)  Zu  dissen  dingen  allen  git  der  Salvator,  im  Verhör  bei 
Herodes,  kein  afdujirt,  —  Eger.  Pass.  899  2)  Moyses  transit  ad 
ihronum  et  Sälvator  loquitur  cum  Moysi.  3)  Et  sub  ülo  popidus 
transgredäur  mandatum  ipsius  Moysi  corisando  et  adorando  vitulum. 
921  Et  sie  adorant  vitulum  corisando  et  orando,  oder  sind  hier  wirk- 
liche Gesänge  gemeint?    S.  oben  S.  156. 

Hörbare  Begleitung  aber  nur  durch  Instrumentalmusik  oder 
unartikulierte  Laute,  kommt  hier  öfters  vor.  So  Instrumentalmusik 
bei  Tanz  und  Gelage,  s.  oben  S.  160,  —  unartikulierte  Laute  Alsf. 
Pass.  1105,  Don.  Pass.  2378.  3177,  Eger.  Pass.  4566. 

Solcher  doppelter  oder  sogar  mehrfacher  Scenen,  die  sich  zu 
gleicher  Zeit  abspielen,  kommen  meist  mehrere  in  einem  Stück  vor. 

H«inzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  n 
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Aus  dem  AngeAihrten  ist  klar,  dafs  eine  bestimmte  Person  des 
Publikums,  wenn  sie  auf  ihrem  Platze  blieb,  in  derselben  Elnt- 
femung  von  sich  bald  reden,  singen  und  agieren  hörte  und  sah, 
bald  nur  stumme  Aktion  wahrnahm,  wie  das  Gastmahl  bei  Herodes, 
nachdem  die  Redescene  durch  die  Schergen  aufgenommen  worden 
ist  (Alsf.  Pass.  778),  oder  das  Abendmahl,  nachdem  sich  Judas  da- 
vongeschlichen hat,  um  redend  mit  den  Juden  zu  verhandeln  (Alsf. 
Pass.  3178).  Das  Publikum  konnte  dadurch  den  Eindruck  be- 
kommen, als  ob  die  Hörweite  desselben  Bühnenlokals  eine  wechselnde 
wäre,  als  ob  es  eine  nähere  und  eine  fernere  gäbe. 


m.    OKDNUNG,  EINTEILUNG. 


Die  fortlaufende  Reihe  von  Gesichts-  und  Gehörseindrücken, 
die  das  Drama  erregte,  zerlegte  sich  von  selbst  in  gewisse  Abschnittei 
von  denen  schon  gesprochen  worden  ist ;  in  Spieltage,  s.  oben  S.  89. 
^5,  in  Scenen,  s.  oben  S.  70,  in  Einzelreden,  s.  oben  S.  90  ff. 
Abschnitte  wurden  auch  gebildet  durch  das  ab  und  zu  eintretende 
Silete,  8.  oben  S.  27,  durch  Pausen,  s.  oben  S.  88.  Auch  konnte  es 
nicht  unbemerkt  bleiben,  dafs  Handlungen  durch  Vorträge  eines 
Einzelnen  eingeleitet  oder  beschlossen  werden,  s.  oben  S.  63  ff.  über 
Monologe. 

Bei  den  Prozessionen,  s.  oben  S.  52,  war  zu  bemerken,  dafs 
oft  die  am  prächtigsten  gekleideten  vorangingen,  oder  dafs  ihnen 
Diener,  Musiker,  wie  bei  wirklichen  Aufzügen,  voranschritten  und 
unmittelbar  folgten.  Die  Stelle  der  Diener  können  Engel  vertreten, 
Ben.  Pass.  JPrimitus  producatwr  PiUUus  et  uxor  sua  (die  gar  nicht 
mitspielt)  cum  müüibus  in  locum  simrn;  deinde  Her  ödes  cum  rnüi- 
tibus  suis;  deinde  pontifkes;  tunc  mercator  et  uxor  sua;  deinde  Maria 
Magdalena.  Erl.  Ost  H.  Tunc  exU  Pilatus  cum  müitibus  Cantando. 
Alsf.  Pass.  S.  858  sieben  Gruppen,  denen  Fahnen  vorangetragen 
werden;  die  erste  beginnt  mit  Majestas  (Gott  Vater),  die  zweite  mit 
Pilatus,  die  dritte  mit  dem  Regulus,  die  vierte  mit  Caiphas,  die 
fünfte  mit  Sinagoga  (einem  Mann),  die  siebente  mit  Christus.  Innsbr. 
M.  Himm.  Primo  exiit  Ihesus  cum  suis  angelis,  procedit  cum  violor 
toribus.  —  Post  hoc  Ma/ria  cum  tribus  pueUis  sequitur,  —  Post  haec 
opostoli.  —  Post  hoc  ludaei.  —  Post  hoc  paganissimus  rex  cum  suis 
miUtibus.    Bord.  Mkl.  Primo   exit  dominus  Ihesus  cum  cruce  cum 

11* 


164  Brster  AbschmU.  —  Die  ersten  Eindrücke. 

lohane  ewangelista;  past  hoc  heata  virgo  cum  Maria  Magdalena, 
ultimo  maier  loharmis  cum  rectore,   der  gar  nicht  mitspielt    Der 
stumme  Jttngling,  der  Statistendienste  thut,  kommt  in  der  Prozession 
nicht  vor.    Erl.  Dreik.  Primo  procedant  duo  angeli  ,— .  Et  Urne  pro- 
cedat  Maria  et  Joseph  cum  puero,   deinde  procedat  Herodes  cum 
müitia.    Deinde  procedant  pastores.    Frankf .  Pass.  am  Schlols.   Et 
tunc  portetur  corpus  a  loseph  et  Nicodemum  sohtm  ad  sepulcrum  et 
precedant  duo  a/ngdi  cum  candelis,  et  sequantur  duo  angeli  tali  modo, 
et  vadai  Maria  cum  lohanni  et  alie  mulieres  hahentes  pixides  in 
manibus  usegue  ad  sqmlcrum  Cristi.    Luz.  GrabL  268   Fiat  pro- 
cessio,  primo  procedens  unus  masculus  hajuUms  crucem,  deinde  quaJbuor 
angeli  portantes  (res  clavos  et  coronam,  deinde  quatuor  cum  cereis, 
deinde  loseph  et  Nieodemus  et  duo  servi  bajülantes  corpus  crudfixi, 
deinde  iterum  quatuor  angeli  cum   cereis,  deinde  Maria  virgo  cum 
Johanne,  deinde  tres  Marias  et  ultimo  duo  servi  portantes  unguentum ; 
s.  die  Eingangsprozession  S.  121.    Sterz.  Mkl.  S.  118  luvenes  ante- 
cedentes  content:  — .  Post  hoc  onmes  —  also  auch  Maria  —  in  una 
processione  veniunt  antecedentibus  duobus  iuvenibus  albis  in  vestibus, 
qui  portant  candelabras  cum  Itwiinibtis.   Sterz.  M.  Lichtm.  am  Schlols 
S.  HO  Tunc  Joseph  recipit  puerum  et  recedit  angelis  praecedentibus. 
In  der  Prozession  von  Teg.  Ant  kamen  nur  Gentilitas,  Syna- 
goga,  Ecclesia  und  andere  allegorische  Figuren   mit  ihnen  nach- 
folgenden,  wie   dem  Papst,  dem  Kaiser,   den  Königen,  vor;  die 
anderen  standen  jedenfalls  zurück. 

Gleichartiges  folgt  sich  unmittelbar  oder  wird  durch  Ungleich* 
artiges  unterbrochen. 

Die  einzelnen  Personen  und  Gruppen  setzen  ihre  Thätigkeit, 
nachdem  sie  sie  an  einem  Ort  beendigt  haben,  oft  unmittelbar 
darauf  an  einem  andern  wieder  fort.  —  Ofk  aber  bleiben  sie  durch 
längere  Zeit  unbeschäftigt 

Ebenso  lösen  sich  die  Handlungen  der  Gruppen  in  einer  Scene 
oft  unmittelbar  ab,  indem  dieselben  oder  verschiedene  Personen  der 
Gruppe  nacheinander  zu  anderen  Beschäftigungen  übergehen,  s.  die 
Verhöre,  auf  welche  die  verschiedenen  Mifshandlungen  Christi 
folgen,  die  einzelnen  Vorgänge  bei  der  Kreuzigung,  das  Entkleiden 
Christi,  das  Annageln,  die  Erhebung  des  Kreuzes,  das  Würfeln 
um  die  Kleider,  der  gute  Schacher,  der  Schwamm,  Longinus, 
der   Centurio,    z.   B.   Alsf.  Pass.   5592.   5594.   5662.    5680.   5772. 
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6264.  —  Oft  aber  bleiben  Gruppen  einer  Scene  auch  lange  Zeit 
unbeBchäftigt 

Beispiele,  wie  gleichzeitige  Scenen,  oft  nur  durch  Ortsverän- 
demng  oder  Hinzutreten  einer  Person  verschieden,  aufeinander- 
folgen, geben  die  Marienklagen;  s.  dann  oben  S.  50.  72,  während 
über  die  Unterbrechung  gleichartiger  durch  ungleichartige  oben 
S.  127  ff.  gehandelt  ist 


IV.   ÄSTHETISCHE  WIRKUNG. 


Die  im  yorhergehenden  geschilderten  Dantellungen  mulisteii 
bei  dem  Publikum  einen  gewissen  Grad  von  anderen  Vorstellungen 
unabhängigen  Wohlgefallens  erregen  durch  die  Fülle  von  prächtigen 
und  ungewohnten  Schaustellungen ,  sowie  durch  den  Wohllaut  des 
Verses  und  der  Musik.  Diese  wurde  jedenfeJls  rascher  vollständig 
erfafst  und  genossen,  als  der  Text  und  die  Handlung.  Damit  ver- 
band sich  vielfach  die  Lust  an  der  Nachbildung,  wenn  ein  Haus, 
ein  Garten  nach  der  Meinung  des  Publikums  gut  dargestellt  war, 
oder  ein  etwa  bekannter  Stadtgenosse  einem  Tyrannen  täuschend 
ähnlich  sah,  und  Martern  und  Hinrichtungen  naturgetreu  vollzogen 
wurden  und  jene,  erfahrungsgemäfs  auch  lustvolle  Seelenbewegungen 
hervorbrachten,  welche  der  Anblick  seltener,  erschütternder  Vor- 
gänge und  starker  Affekte  immer  erzeugt,  durch  Nachempfindung 
der  Grausamkeit  und  des  physischen  Schmerzes  oder  durch  Er- 
weckung mitleidiger  Rührung,  hier  —  weil  bei  einer  Nachbildung  — 
befreit  von  den  in  der  Wirklichkeit  damit  verbundenen  Empfindungen 
der  Unlust.    Das  Nähere  darüber  im  zweiten  Abschnitt  IV. 

Ein  wirkliches  Verständnis  des  Stückes  ist  fUr  diese  einfachsten 
ästhetischen  Regungen  noch  nicht  nötig. 


ZWEITEE  ABSCHNITT. 
DIE   ZWEITEN  EINDEÜCKE. 


I.    QUALITÄT. 


Wenn  wir  nach  dem  Quid?  fragen ,  das  der  Zuschauer  sah, 
hörte  und  verstand ,  so  ist  zu  scheiden  zwischen  dramatischer  Dar- 
stellung und  dramatischer  Ansprache  an  das  Publikum. 


A.   DRAMATISCHE   DARSTELLUNG. 

DIE   STOFFE. 

Der  Stoff  des  hier  Behandelten  ist  mannig&ch,  obwohl  er  sich 
oft  in  einer  gröfseren  Anzahl  von  Stücken  wiederholt  Die  Ghruppie^ 
rang  ergiebt  sich  sofort.  Sie  zerfallen  in  Passionen ,  Weihnachts- 
spiele,  ein  Maria-Lichtmelsspiel,  Marienklagen ,  ein  Christi-Orab* 
legongsspiel;  Osterspiele,  ein  Christi-Himmelfahrtspiel ,  ein  Maria^ 
HimmeUGBthrtspiel ;  ein  Dorotheen-,  ein  Eatharinenspiel,  zwei  Theo- 
philusspiele,  ein  Magdalenenspiel ,  ein  Zehn- Jungfrauenspiel ,  ein 
jüngstes  Gerichtspiel  und  ein  FronleichnamspieL 

Vielleicht  kommt  noch  ein  Erlösungsspiel  dazu,  wenn  Wolf. 
Sund,  als  selbständiges  Stück,  nicht  als  der  erhaltene  Teil  einer  nach 
rückwärts  erweiterten  Passion  zu  betrachten  ist 

Die  Passionen,  Darstellungen  des  Lebens  und  Todes  Jesu 
Christiy  sind  vertreten  durch  Ben.,  Himmelg.,  Frankf.  Dir.,  S.Qall., 
Mastr.,  Wien.,  Alsf.,  Augsb.,  Don.,  Eger.,  Frankf.  Pass.  Dabei  ist 
der  umfang  verschieden  nach  dem  Anfang  wie  dem  Ende.  Mit 
der  Geburt  Christi  beginnt  Himmelg.^  Mastr.,  Eger.  Pass.,  —  mit  der 
Taufe  Frankf.  Paas.  Dir.,  Alsf  Pass.^  —  mit  der  Hochzeit  von  Cana, 
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auf  welche  die  Taufe  folgt,  S.GalL  Pass.,  —  mit  der  Apostelwahl 
Ben.  PasB.,  I^er.  Pass.,  Frankf.  Pass.,  —  mit  Maria  Magdalena 
Wien.  PasB.,  Don.  Pass.  —  Die  Augsb.  Pass.  ist  am  Anfang  offenbar 
verstümmelt,  wenn  auch  vielleicht  schon  sehr  früh,  da  das  Ober- 
anmiergauer  Passionsspiel  nach  Hartmann  S.  205  ff.  nur  auf  den 
erhaltenen  Anfang  weist,  45  Christus  das  letzte  Mal  in  Bethanien.  — 
Der  Anfang  kann  aber  noch  weiter  zurückgreifen.  In  Mastr.,  Wien, 
und  Eger.  Pass.  bis  zu  Weltschöpfung,  Engelsturz  und  Sündenfall, 
in  Eger.  Pass.  mit  vielen  Darstellungen  aus  der  weiteren  Geschichte 
des  alten  Testaments.  Als  eine  dieser  ähnliche  Vorgeschichte  einer 
Passion  kann  Wolf.  Sund,  aufgefafst  werden,  wo  sich  auch  wie  in 
der  Mastr.  Pass.  der  himmlische  Prozefs  über  die  Erlösung  des 
Menschengeschlechts  findet  —  Statt  dieses  haben  Frankf.  Pass* 
Dir.  und  Frankf.  Pass.  als  andere  Vorgeschichte  eine  Disputation 
des  h.  Augustinus  mit  den  Juden,  Alsf.  Pass.  eine  Teufels- 
versammlung. 

Den  Schlufs  bildet  die  Grablegung  Christi  in  Frankf.  Pass., 
Christi  Auferstehung  in  S.Gall.  Pass.  (1340  lesm  vadat  ad  para- 
disum  am  Schlufs,  scheint  nicht  die  Himmelfahrt  anzudeuten),  Augsb. 
Pass.,  die  Himmelfahrt  Christi  mit  vorhergehender  Auferstehung, 
Höllenfahrt,  Weg  der  h.  Frauen  zum  Grab  in  Frankf.  Pass.  Dir., 
Alsf.  Pass.  (wo  noch  die  Ausgiefsung  des  h.  Geistes  und  die  Teilung 
der  Apostel  hinzukommt),  Don.  Pass.,  Eger.  Pass.  —  Über  Himmelg. 
Pass.  und  Ben.  Pass.  ist  nicht  zu  entscheiden,  da  auch  in  letzterem 
Stück  nicht  sicher  ist,  ob  die  deutschen  Verse,  welche  auf  Christi 
Begräbnis  schlielsen  liefsen,  noch  dazu  gehören.  —  In  Frankf.  Pass. 
Dir.  folgt  noch  die  Bekehrung  der  durch  dieses  Spiel  überzeugten 
Juden. 

Aber  auch  abgesehen  von  dieser  verschiedenen  Ausdehnung 
nach  vom  und  rückwärts  ist  weder  die  Auswahl  der  evangelischen 
und  traditionellen  Begebenheiten  noch  ihre  Ordnung  gleich.  Überall 
findet  sich  die  Bekehrung  Magdalenas  und  die  Salbung  Christi 
durch  sie  beim  Gastmahl  des  Simon  leprosuS.  Wenn  Himmelg. 
Pass.  und  Augsb.  Pass.,  das  nur  die  Salbung  enthält,  eine  Aus- 
nahme zu  machen  scheinen,  so  rührt  das  wohl  nur  von  dem  ver- 
stümmelten Zustand  her,  in  dem  diese  Werke  auf  uns  gekommen 
sind.  Die  Erweckung  des  Lazarus  und  der  Einzug  in  Jerusalem 
begegnen  überall  aufser  im  Wien.  Pass.  und  den  verstümmelten 
Himmelg.  und  Augsb.  Pass.,  —  Proclas  Traum  überall  au&er  im  Ben. 
Pass.  und  den  verstümmelten  Himmelg.,  Mastr.,  Wien.  Pass.,  —  die 
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Apostdwahl  überall  auTser  in  Wien.  PasB.,  Don.  Pass.  und  den  ver- 
stttmmelten  Himmelg.,  AugBb.  Pass.,  —  Heilungen  von  Kranken  überall 
auÜBer  in  S.GaU.,  Mastr.,  Wien.,  Eger.  Pass.  und  in  den  verstüm- 
melten Himmelg.,  Augsb.  Pass.,  also  in  Ben.,  Frankf.  Dir.,  Alsf., 
Don.,  Frankf.  Pass.,  wo  durchweg  die  Geschichte  vom  geheilten 
Blinden  vorkommt,  —  die  Heilung  des  Filius  reguli  in  Frankf.  Pass. 
Dir.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.  —  Die  Taufe  Christi  erscheint  in  Frankf. 
Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Mastr.  Pass.,  Alsf.  Pass.,  —  die  Versuchung 
Christi  finden  wir  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass.,  Mastr.  Pass., 
Alsf.  Pass.,  —  die  Vertreibung  der  Eaufleute  aus  dem  Tempel  in 
Mastr.,  Alsf.,  Don.,  Frankf.  Pass.,  —  die  Bergpredigt  in  Himmelg. 
Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.,  Frankf.  Pass.,  —  Johannes'  des  Täufers 
Tod  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.  Pass.,  —  die  Hochzeit  von  Cana  in 
Himmelg.,  S.Gall.,  Mastr.  Pass.,  —  das  Erscheinen  Christi  bei  Maria 
in  Alsf.,  Don.  Pass.,  —  Disputationen  zwischen  Vertretern  des  jüdi- 
schen und  christlichen  Glaubens  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.,  Don., 
Frankf.  Pass.  —  Über  das  Fehlen  von  Himmelg.  und  Augsb.  Pass. 
s.  oben  S.  170. 

Anderes  kommt  nur  vereinzelt  vor:  das  Neigen  der  Fahnen 
vor  Christus,  als  er  zu  Pilatus  geführt  wird,  Alsf.  Pass.,  die  Ver- 
teidigung Christi  durch  die  von  ihm  Geheilten  bei  dem  Verhör  vor 
Pilatus,  Frankf.  Pass.,  die  Scene  von  Emmaus,  Frankf.  Pass.  Dir.  ^). 

Was  die  Anordnung  der  Begebenheiten  betrifPt,  so  weichen  sie 
besonders  in  den  Partien  vor  der  Gefangennahme  Christi  stark 
von  einander  ab.  In  S.Gall.  Pass.  ist  die  Hochzeit  von  Cana  vor 
der  Versuchung  Christi  und  der  Apostelwahl,  in  Himmelg.  und  Mastr« 
Pass.  nachher.  In  Ben.  Pass.  ist  Christi  Einzug  in  Jerusalem  vor 
der  Bekehrung  Magdalenas,  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.,  Mastr., 
Alsf.,  Don.,  Eger.,  Frankf.  Pass.  nachher.  In  Frankf.  Pass.  Dir., 
S.Gall.,  Alsf.  Pass.  ist  der  Verrat  Judas'  nach  dem  Abendmahl 
Christi,  in  Ben.,  Mastr.,  Augsb.,  Don.,  I)ger.,  Frankf.  Pass.  vorher. 

Auch  bei  den  Weihnachtsspielen  ist  der  Umfang  nach  Anfang 
und  Schlufs  verschieden.  Ben.,  S.Gall.,  Cass.  Weihn.  beginnen  mit 
der  Verkündigung  an  Maria,  der  in  Ben.,  S.Gall.  Weihn.  ein  Propheten- 
spiel, in  letzterem  auch  die  Vermählung  Marias  vorausgeht,  — 
Freis.  Her.,  Freis.  O.  Bach.,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Weihn.  mit  den  Hirten, 
also   nach  der  Geburt.    Nur  ist  allerdings  in  Erl.  Weihn.  hier  ein 

^)  S.  Wackernell,  Die  ftltesten  Passionsspiele  S.  88,  Greizenach,  Geschichte 
des  neueren  Dramas  I  S.  56. 
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seltsamer  Widerspruch,  insofern  die  Gfeburt  erst  als  bevorsteheüdl 
dann  als  vor  sich  gegangen  erwähnt  und  nicht  dai^gestellt  wird. 
Den  Schlafs  bildet  die  Besorgung  des  Neugeborenen  in  Brl.  Weihii., 
der  Eindermord  in  Freis.  Her.,  die  Flucht  vor  dem  Eindermoid  in 
Freis.  O.  Räch.,  Ben.,  S.Gall.,  Cass.  Weihn.,  wo  noch  ein  Teufds- 
spiel  Torhergeht,  Eii.  Dreik. 

Die  Gkburt  Christi  enthalten  also  Ben.,  S.Gall.,  Cass.  Weihn.,  -^ 
dagegen  bieten  Freis.  Her.,  Freis.  0.  Räch.,  Erl.  Dreik.,  Erl.  Weihn. 
diese  nicht,  nur  Ereignisse  nach  der  Oeburt:  Freis.  Her.  und  Erl. 
Dreik.  die  Anbetung  der  h.  drei  Könige,  —  die  auch  in  Ben.  und 
S.Gall.  Weihn.  vorkommt,  —  Freis.  O.  Räch.,  Erl.  Dreik;  auch  nodi 
die  Flucht  der  h.  Familie ,  die  auch  in  Ben.,  S.Gall.  Weihn.  Tor- 
kommt,  und  den  Kindermord,  der  auch  S.Gall.  Weihn.  Torkommt,  — 
Freis.  0.  Räch,  und  Erl.  Weihn.  die  h.  drei  Könige  nicht,  sondern 
die  Anbetung  der  Hirten,  —  Freis.  0.  Räch,  auch  noch  die  Flucht 
und  den  Eandermord. 

Ob  der  Freis.  Her.  den  Kindermord  hatte,  ist  zweifelhaft:  am 
Schlüsse  erhält  nur  der  Armiger  den  Auftrag,  die  Kinder  zu  töten. 

Unter  den  Passionen,  in  deren  chronologischen  umfang  die 
Geburt  Christi  fällt,  hat  diese  die  Eger.  Pass.,  die  Mastr.  Pass.  aber 
nich^  während  die  h.  drei  Könige,  der  Eindermord,  die  Flucht  der 
h.  Familie  in  beiden  Stücken  vorkommen.  Die  Wien.  Pass.  läfst  diese 
Begebenheiten  ganz  fort. 

Man  könnte  die  Einteilung  auch  nach  der  Rettung  des  Jesus- 
kindes machen,  die  in  Freis.  O.  Räch.,  Ben.,  S.Gall.,  Cass.  Weihn., 
Erl.  Dreik.  vorkommt,  Freis.  Her.  und  Erl.  Weihn.  nicht 

Die  Töchter  Sions  bei  der  h.  Familie  kommen  in  S.Gall.  und 
Erl.  Weihn.  vor,  eine  Scene  des  Kindelwiegens  in  Cass.  und  Erl. 
Weihn.,  ein  Teufelsspiel  in  Cass.  Weihn.,  die  Darbringung  im  Tempel 
(Maria  Lichtmefs)  in  S.Gall.  Weihn.  —  Letzterer  Stoff  ist  Haup^ 
Sache  in  Sterz.  M.  Lichtm.  und  wird  auch  in  Eger.  Pass.  behandelt 

Von  Ereignissen  vor  Christi  Geburt  handeln  Ben.,  S^Gall., 
Caas.,  ErL  Weihn.;  die  Verkündigung  bringen  Ben.,  S.Gall.,  Cass. 
Weihn.,  den  Besuch  Marias  bei  Elisabeth  Ben.,  S.Gall.  Weihn.,  die 
Vermählung  Marias  S.Gall.,  Erl.  Weihn.  —  Den  Stoff  der  Ver- 
mählung behandelt  auch  fjger.  Pass. 

In.  Ben.,  S.Gall.  Weihn.  wird  das  Stück  durch  ein  Propheten- 
spiel eröffnet. 

Was  die  Ordnung  anbelangt,  so  ist  es  wohl  ein  alter  Fehler, 
wenn  in  Erl.  Weihn.  die  Vermählung  Marias  auf  die  Anbetung  der 
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(Hirten  folgt  Der  Eindermord  Mt  in  Ben.  Weihn.  vor  die  Flucht 
der  h.  Familie,  in  Freiß.  O.  Räch.,  S.öall.  Weihn.,  Erl.  Dreik., 
Himmelg.  Pass.,  Mastr.  Pass.,  Eger.  Paas.  nach  derselben. 

Maria  Lichtmefs  wird  in  dem  gleichnamigen  Stück  von  Sterzing 
«ÜB  Hauptsache  behandelt;  vorhergeht  die  Prophezeihung  Simons 
als  wesentlicher  Bestandteil,  s.  die  Eger.  Pass.;  den  Schlufs  bildet 
die  Flucht  nach  Ägypten. 

In  den  Osterspielen  scheiden  sich  zwei  Gruppen:  1)  die  drei 
Marien  finden  Christi  Grab  leer  und  melden  es  den  Aposteln,  Nürnb., 
Trier.,  Erl.  Ost.,  Wien.  Ostf.,  Wolf.  Ost,  —  2)  Grabwache,  Auf- 
erstehung und  Höllenfahrt  Christi,  Erl.,  Red.  Ost  H. 

Dann  Mischungen:  a)  Grabwache,  Auferstehung,  Höllenfahrt 
Christi  und  die  drei  Frauen  am  Grabe  Christi,  Muri.,  Innsbr.,  Wien. 
Ost  H.,  —  ebenso  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall,  Alsf.,  Don.,  Eger. 
Pass.;  Don.  Pass.  ist  aber  am  Schlüsse  verstümmelt;  —  b)  Grab- 
wache, Auferstehung  und  die  drei  Frauen  am  Grabe  Christi,  Sterz. 
Ost;  ebenso  fehlt  die  Höllenfahrt  in  Augsb.  Pass.;  —  c)  HöUen- 
£Ethrt  Christi,  die  Auferstehung  und  die  drei  Frauen  am  Grabe 
Christi,  Augsb.  Ost  H. 

1)  Den  Schlufe  bildet  in  Nürnb.,  Wien.  Ostf.,  Trier.,  Eri.  Ost. 
der  an  die  Verkündigung  des  G^chehenen  bei  den  Aposteln  sich  an- 
schlielsende  Wetdauf  der  Apostel  Johannes  und  Petrus  zum  Grab, 
während  in  Wolf.  Ost  statt  dessen  die  Überführung  des  ungläubigen 
Thomas  dargestellt  wird. 

Eine  Scene,  in  der  Magdalena  allein  mit  Christus  als  Gärtner 
spricht,  kommt  überall  vor  aufser  Wien.  Ostf.,  —  eine  andere,  in 
der  die  drei  Marien  von  dem  Krämer  die  Salbe  für  den  toten 
Christus  kaufen,  in  Erl,  Wolf.  Ost,  in  den  anderen  nicht. 

In  2)  schliefst  Erl.  Ost  H.  mit  der  Verantwortung  der  Wächter, 
in  Red.  Ost.  H.  ist  noch  ein  Teufelsspiel  angehängt. 

In  a)  macht  es  einen  Unterschied,  ob  die  Auferstehung  Christi 
der  Höllenfahrt  vorangeht,  wie  in  Innsbr.,  Wien.  Ost  H.,  oder  ihr 
nachfolgt,  wie  in  Muri.  Ost.  H.  Von  den  hierher  gehörigen  Passionen 
schliefst  sich  Frankf.  Pass.  Dir.  an  Muri.  Ost  H.  an ;  ebenso  ist  die 
Folge  in  c),  Augsb.  Ost.  H.,  während  S.Gall.,  Alsf.,  Don.,  Eger. 
Pass.  der  gewöhnlichen,  wenn  auch  inkorrekten  Auffassung  von 
Imisbr.,  Wien.  Ost  H.  folgen,  die  auch  in  1)  herrscht  S.  Mpne, 
Altteutsche  Schauspiele  S.  109.  114,  Anm.  —  Die  Krämerscene  von 
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1)  findet  sich  auch  in  a),  in  b)  und  c)  aber  nicht.  Sie  fehlt  auch 
in  der  sonst  zu  a)  gehörigen  S.Gall.  Pass. 

Über  c)  s.  das  vorher  Augsb.  Ost  H.  Bemerkte.  Aufserdem  sehen 
wir,  dafs  c),  Augsb.  Ost.  H.,  keine  Scene  mit  Magdalena  und  Christus 
als  Gärtner  hat,  wie  Wien.  Ostf.,  dafür  eine  Erscheinung  Christi 
bei  der  h.  Jungfrau  wie  Alsf.  und  Don.  Pass.,   S.Gall.  Chr.  Himm. 

Das  Begräbnis  Christi,  wie  es  die  Luz.  Grabl.  behandelt,  kommt 
natürlich  auch  vor  in  Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.,  Alsfl, 
Augsb.,  Don.,  Eger.,  Frankf.  Pass.,  sodann  auch  in  der  Himmelg. 
und  Wolf.  Mkl.  Aufserdem  hat  die  Luz.  Grabl.  auch  das  Thema  der 
Grabwache  wie  die  oben  besprochenen  Osterspiele  2),  a)  und  b). 

Der  Stoff  von  S.Gall.  Chr.  Himm.  ist  auch  behandelt  in  Frankf. 
Pass.  Dir.,  S.Gall,  Alsf.  Pass. 

Die  Dramen,  welche  sich  Torzugsweise  mit  der  h.  Jungfrau 
beschäftigen,  sind  vor  allem  die  Marienklagen. 

Die  Marienklagen  als  Ellagen  der  h.  Jungfrau  unter  dem  Kreuz 
kann  man  nach  dem  Umfang  in  zwei  Gruppen  teilen.  Sie  beginnen 
entweder  1)  im  Hause  Marias  und  setzen  sich  unter  dem  Kreuze 
fort,  wie  in  Prag.,  Trier.,  Bord.,  Erl.,  Wolf.  Mkl.,  womit  die  Pas- 
sionen S.Gall.,  Akf ,  Augsb.,  Eger.,  Frankf.  tibereinstimmen,  —  oder 

2)  erst  unter  dem  Kreuz,  wie  in  der  Lichtenth.  Mkl.,  der  sich  in 
dieser  Beziehung  Ben.  Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.,  Don.  Pass. 
anschliefsen. 

In  1)  beginnt  die  Klage,  insofern  sie  unter  dem  E[reuz  geschieht, 
erst  nach  dem  Tode  Christi  in  S.Gall.  Pass.,  sonst  vorher.  Als 
eine  Spielart  dieser  Gruppe  mag  Himmelg.  Mkl.  bezeichnet  werden, 
die  uns  Maria  gar  nicht  in  ihrer  Wohnung,  sondern  zuerst  vor  dem 
Hause  Caiphas'  und  dann  auf  dem  Weg  zum  Kreuze  und  unter 
demselben  zeigt  Während  in  2)  Frankf.  Pass.  Dir.  und  Don.  Pass. 
sich  dadurch  von  den  anderen  unterscheiden,  dafs  in  ihnen  die 
Marienklage  erst  nach  dem  Stich  Longins  beginnt,  also  nach  dem 
Tode  Christi,  wie  in  S.Gall.  Pass. 

Den  Schlufs  bildet  der  Tod  Christi,  mit  einem  markierten  Ab- 
gang der  h.  Jungfrau  in  Trier.,  Erl.  Mkl.,  oder  es  wird  die  Hand- 
lung fortgesetzt  bis  zum  Begräbnis  Christi,  Wolf.  Mkl.,  alle  der 
ersten  Gruppe  angehörig. 

•  Eine  Sonderstellung  nimmt   Sterz.  Mkl.   ein  durch  Zeit,  Ort 
und  Teilnehmer  an  der  Handlung,  insofern  daselbst  Maria  am  Grabe 
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Christi,  also  nach  seinem  Begräbnis ,  mit  ihren  zwei  Schwestern 
klagt  und  aufser  von  Johannes  auch  von  sechs  Propheten  getröstet 
wird,  mit  markiertem  Abgang.  —  Auch  in  der  Bord.,  Erl.,  Wolf. 
Mkl.  beg^nen  die  anderen  zwei  Marien,  Maria  Magdalena  und  die 
Mutter  Johannes'. 

Wie  aus  dem  Obigen  hervorgeht,  sind  die  Marienklagen  auch 
Episoden  der  Passionen. 

Die  Innsbr.  M.  Himm.  steht  vereinzelt  und  führt  ihren  Namen 
nur  nach  dem  ersten  Teil,  nicht  ersten  Tag,  während  ein  sehr  um- 
£uigreicher  zweiter  die  Bestrafung  der  Juden  und  die  Zerstörung 
Jerusalems  durch  die  Heiden  zum  Gegenstand  hatte. 

Auch  noch  aus  der  biblischen  Tradition  entnommen  sind  M. 
Magd,  und  Zehn  Jungfr.,  welches  letztere  überleitet  zu  den  Spielen 
vom  jüngsten  Gericht,  Rhein,  j.  Tag  und,  was  chronologisch  vor- 
hergeht, eine  Vorbereitung  dazu  darstellt,  dem  Teg.  Ant.  Dieses 
Stück  und  Rhein,  j.  Tag  spielen  in  der  Zukunft. 

Legenden  sind  Dor.,  Kath.  und  Theoph.  Heimst.,  Trier.,  erstere 
Märtyrerlegenden ,  in  denen  eine  Heldin  nicht  nur  ihre  Glaubens- 
treue gegenüber  einem  grausamen  Tyrannen  durch  Marter  oder  Tod 
besiegelt,  sondern  auch  zahlreiche  Heiden  vor  ihrem  Tode  bekehrt, 
in  Dor.  mit  dem  Motiv,  dafs  der  Tyrann  die  Heldin  liebt,  in  Kath. 
mit  dem  andern  der  Disputation  mit  heidnischen  Gelehrten  und  der 
Bekehrung  der  eigenen  Frau  des  Tyrannen,  —  während  der  Theo- 
philus  der  Gruppe  der  Marienlegenden  angehört  Theoph.  Heimst, 
und  Trier,  haben  gemein  die  durch  die  Absetzung  von  seiner  geist- 
lichen Würde  erfolgte  Verzweiflung  des  Helden  und  sein  Bündnis 
mit  dem  Teufel,  während  eine  Schilderung  seines  sündhaften  Lebens 
nur  in  Theoph.  Trier.,  seine  Reue  und  Rettung  durch  die  h.  Jung- 
frau nur  in  Theoph.  Heimst,  vorkommt. 

Gauz  abseits  steht  Innsbr.  Fronl.,  dessen  Stoff,  die  Zusammen- 
setzung des  Glaubens  durch  die  Apostel,  auch  in  Innsbr.  M.  Himm. 
und  £)ger.  Pass.  4018  begegnet 

Über  Wolf.  Sund,  s.  oben  S.  6.  169. 

Trotz  dieser  Verschiedenheiten  haben  die  behandelten  Dramen 
gemeinsam  die  Beziehung  auf  die  christliche  Religion,  und  zwar  in 
der  Weise,  dafs  die  Passionen,  die  ja  z.  T.  mit  der  Weltschöpfung 
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und  den  enten  £^ebenheiten  nach  derselben  beginnen,  s.  ancb 
Wolf.  Sund.,  die  Erlösung  der  chrisigläubigen  Menschheit  durch 
Christi  Lehre  und  Märtyrertod  darstellen,  wosu  die  kleinen  Stücke, 
welche  von  Christi  Geburt  und  ersten  Lebenstagen,  von  seiner  Grab- 
legung, Auferstehung,  Höllenfahrt,  seinen  Erscheinungen  nach  dem 
Tod  und  seiner  Himmelfahrt  handeln,  als  Episoden  gehören ;  ebenso 
diejenigen,  welche  sich  mit  dem  Leben  und  Sterben  Marias,  seiner 
Mutter,  befassen.  —  Die  Erlösung  zeigt  sieht  sich  dann  in  Einzel- 
fällen durch  Marter  und  Tod,  welche  die  Helden  wie  Christus  Air  den 
wahren  Glauben  erleiden,  in  den  Stücken  von  Dorothea  und  Katha- 
rina, oder  durch  die  innerliche  Bekehrung  von  Magdalena  und 
Theophilus.  —  Die  Erlösung  der  Gläubigen  im  allgemeinen,  anderer- 
seits aber  auch  die  Bestrafung  derjenigen,  welche  die  Möglichkeit 
der  Rettung  nicht  benutzt  haben,  zeigen  das  Spiel  von  den  zehn 
Jungfrauen,  der  Rheinauer  jüngste  Tag,  zu  dem  der  Tegernseer 
Antichrist  sich  wie  ein  Vorspiel  verhält;  s.  oben  S.  175.  Episodisch 
kommt  dies  in  der  Erlösung  der  Väter  aus  der  Hölle  vor,  samt 
der  Zurücklassung  anderer,  in  den  mit  der  Höllenfahrt  Christi  ver- 
bundenen Osterspielen  und  in  den  Passionen.  S.  auch  die  Be- 
kehrungen und  Rettungen  von  Juden  und  Heiden  im  Teg.  Ant.,  in 
Frankf.  Pass.  Dir.,  in  Innsbr.  M.  Himm.,  die  Bestrafung  von  Sünder- 
gruppen in  der  Hölle  im  Innsbr.,  Wien.  Pass.,  M.  Magd.,  Red.  Ost.  H., 
abgesehen  von  den  vielen  einzelnen  Sündern,  welche  vom  Teufel 
geholt  werden. 

Die  neue  Lehre  Christi,  welche  derjenige  sich  zu  eigen  machen 
mulB,  der  an  der  Erlösung  teilhaben  will,  formuliert  das  Inns- 
brucker Fronleichnamsspiel. 

Auch  dadurch  zeigt  sich  der  einheitliche  Charakter  dieser 
Stücke,  daüs  Christus  weitaus  in  den  meisten  vorkommt.  Er  fehlt 
nur  in  Teg.  Ant,  Nürnb.  Ostf.,  Dor.,  Innsbr.  Fronl.,  wo  er  aber 
durch  die  Hostie  vertreten  ist,  Theoph.  Trier.,  Sterz.  Mkl.,  Wien. 
Ostf.,  Wolf.  Sund.,  obwohl  man  bei  dem  Creator,  der  hier  auftritt, 
auch  an  seine  Wesensgleichheit  mit  der  dominica  persona  oder  dem 
Salvator,  sonst  Ausdrücke  für  Christus,  denken  könnte,  wie  der 
Schöpfer  im  Mastr.  und  Eger.  Pass.  genannt  wird.  Ein  stunmier 
Leichnam  ist  er  in  Luz.  Grabl.,  Sterz.  Mkl. 

Wo  ein  Held  vorhanden  ist,  wird  entweder  sein  ganzer  Lebens- 
lauf oder  ein  Teil  desselben  zur  Darstellung  gebracht.  Ersteres 
ist    selten:    Himmelg.,    Mastr.,    Eger.  Pass.     Meist    ist   der   Stoff 
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episodisch,  so  die  letzte  Lebenszeit  Christi  in  Ben.  Pass.,  Frankf. 
Pass.  Dir.,  S.Gall.;  Wien.,  Alsf.,  Angsb.,  Don.,  Frankf.  Pass.,  —  die 
Wien.  Pass.  hat  allerdings  ein  Vorspiel  aus  dem  alten  Testament, 
das  Leben  Christi  aber  beginnt  erst  mit  Magdalena,  s.  oben  S.  170,  — 
Luz.  Grabl.,  —  Muri.,  Innsbr.,  Erl.,  Red.,  Wien.  Ost.  H.  —  S.Gall. 
Chr.  Himm.,  —  die  letzte  Lebenszeit  Marias  in  Innsbr.  M.  Himm.,  — 
die  letzte  der  gleichnamigen  Helden  und  Heldinnen  in  Teg.  Ant., 
Dor.,  Eath.  —  Dagegen  greifen  die  Marienklagen  —  Lichtenth., 
Prag.,  Trier.,  Bord.,  ErL,  Himmelg.,  Sterz.,  Wolf.,  —  M.  Magd.,  — 
Theoph.  Heimst.,  Theoph.  Trier,  wichtige  Abschnitte  des  früheren 
Lebens  heraus. 


a)   ZUSTÄNDE. 
Der  Ort. 

Was  das  Lokale  anbelangt,  so  bedeuteten  die  im  ersten  Ab- 
schnitt angeführten,  auf  der  Bühne  befindlichen,  von  allen  Seiten 
offenen  Buden  und  Gerüste  Zimmer  in  geschlossenen  Häusern, 
Städte,  die  Hölle  usw.,  kurz  anderes,  als  ihr  Anblick  unmittelbar 
ergab,  das  dolium  z.  B.  entweder  einen  Berg  oder  den  Tempel  in 
Jerusalem.  Frankf.  Pass.  Dir.  84,  Alsf.  Pass.  1160,  t>on.  Pass.  389. 
Die  freien  Plätze  zwischen  den  Standplätzen  sind  u.  a.  Stra&e, 
freies  Feld,  Wüste  oder  jener  Ort,  auf  den  der  Bühnenbequemlichkeit 
wegen  eine  Handlung  verlegt  wurde.  So  die  Teufelsversammlungen 
auberhalb  der  Hölle  mit  Lucifer  auf  einem  doliam  oder  einer  sedes. 
S.  oben  S.  21. 

Unter  den  Lokalen,  welche  als  regelmäfsiger  Aufenthalt  für 
Schauspieler  dienten,  bedeutet  eines  den  Himmel,  zu  dem  Stufen 
hinansteigen,  Frankf.  Pass.  Dir.  27.  352  thronuSy  Innsbr.  M.  Himm. 
1555.  2249,  Kath.  S.  165.  169.  170.  172,  Mastr.  Pass.  1.  3.  652, 
Alsf.  Pass.  528.  3732.  7892.  7914,  mit  einer  scala,  —  s.  den  thronus 
auf  dem  Plan  Froning  S.  267,  —  Don.  Pass.  3977  und  s.  den  Plan 
S.  156  oder  Froning  S.  276,  —  Eger.  Pass.  93  thronus,  757.  825. 
2325.  7592,  S.Gall.  Chr.  Himm.  238  ff.,  Red.  Ost  H.  681  ff.,  Rhein. 
j.Tag  459  ff.,  Wolf.  Sund.  3319  ff.  -  Wenn,  wie  S.Oall.  Pass.  106, 
Qtott  Vater  bei  der  Taufe  Christi  von  aliqua  persona  dbscondita  dar- 
gesteUt  wird,  welche  voce  patris  singt,  ist  der  Himmel  wahrschein- 
lich nicht  dargestellt  worden,  sondern  war  aufserhalb  der  Bühne 
anzunehmen.  —  Die  Welt,  Mastr.  Pass.  3  hie  macht  vnse  here  dat 

H  e  i n  z  e  1 ,  Schauspiel  im  Mittelalter.  } 2 
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irste,  dat  was  himel  ende  erde,  —  Das  Paradies,  Eger.  Pasa.  9S 
Sälvator  exiit  de  throno  ad  faciendum  paradisum;  s.  die  im  irdischen 
Paradies  spielenden  Scenen  in  Mastr.  Pass.,  I^er.  Pass.,  Wolf. 
Sund.  —  Die  Hölle,  Muri.  Ost.  H.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Pass., 
Innsbr.  Ost.  H.,  Eath.,  Mastr.  Pass.,  Wien.  Pass.,  Zehn  Jangfr., 
Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass.,  Cass,  Weihn.,  Don.  Pass.,  —  s.  S.  156.  184 
oder  Froning  S.  276.  277,  —  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost.  H.,  M.  Magd., 
Red.  Ost.  H.,  Rhein,  j.  Tag,  Theoph.  Heimst.,  Theoph.  Trier.,  Wien. 
Ost.  H.,  Wolf.  Sund.  —  Städte,  Teg.  Ant.  133  Jerusalem,  Innsbr. 
M.  Himm.  3139  Jerusalem,  Alsf.  Paas.,  —  s.  Plan  Froning  S.  267, 
Jerusalem,  —  Don.  Pass.,  —  s.  das  Verzeichnis  der  Requisiten  S.  184 
oder  Froning  S.  277.  Aufserdem,  obwohl  es  nicht  sicher  ist,  dafs 
immer  die  Stadt,  nicht  blofs  ein  Lokal  der  Stadt  markiert  wurde: 
Bethlehem,  Nazareth,  Bethanien,  Jerusalem,  Naim,  Orte  des  alten 
Testaments  in  Eger.  Pass.,  Wolf.  Sund.,  —  Rom,  Konstantinopel 
Teg.  Ant.,  Rom  auch  Frankf.  Pass.  1138,  —  heidnische  Städte  Teg. 
Ant.,  Ben.  Weihn.,  Dor.,  Kath.,  — die  Burg  Ovelgunne  Theoph.  Trier.  — 
Häuser.  Ich  verweise  auf  den  Plan  der  Alsf.  Pass.,  Froning  S.  267 
mit  den  Häusern,  castrum,  des  Herodes,  patris  famüias  et  regtdi, 
des  Pilatus,  der  Maria,  des  Annas,  Caiphas,  Nicodemus  und  Josephs, 
der  Synagoga,  —  auf  den  des  Don.  Pass.  mit  den  Häusern  von 
Pilatus,  Caiphas,  Annas,  Herodes,  des  Abendmahls,  —  das  Requi- 
sitenverzeichnis bringt  noch  das  Haus  Symons,  die  Apotheke,  den 
Tempel,  die  Judenschule,  das  Haus  der  Christen,  das  Haus  der 
Apostel.  —  Dasselbe  Verzeichnis  kennt  auch  einen  Garten  Magda- 
lenas. Aufserdem  s.  den  Palast  des  römischen  Kaisers,  Frank£ 
Pass.,  die  Throne  der  Könige,  Teg.  Ant,  die  Krambude  fbr  den 
Krämerarzt  in  den  Passionen  und  Osterspielen,  eine  Wechselbank, 
Don.  Pass.  8827. 

Vieles  und  Wichtiges  bleibt  dunkel,  so  der  Platz  Christi  in 
den  Passionen.  Froning  S.  267  nimmt  ihn  an  der  Stelle  des  später 
aufgerichteten  Kreuzes  unter  dem  Himmel  an;  s.  die  Pläne  von 
Alsf.,  Don.  Pass. 

Andere  nur  zeitweilig  benutzte  Lokale,  s.  oben  S.  19  f.,  steUen 
dar  das  templum  und  einen  thronus  im  Teg.  Ant.  50.  156.  205,  das 
templtm  im  Eger.  Pass.  1167.  1281,  eine  Kirche  in  Theoph.  Hebnst., 
einen  Kerker,  den  Johannes'  des  Täufers  in  den  Passionen  Frankf. 
Pass.  Dir.  31,  Alsf  Pass.  802,  ferner  in  Dor.,  Kath.,  einen  Stall, 
die  Krippe  fUr  die  h.  Familie  in  Weihnachtsspielen  und  Passionen, 
den   Speisesaal  für  das  Abendmahl   in   den  Passionen.  —  Femer 
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kamen  vor  jene  oben  S.  177  erwähnten  dolia  für  den  Berg  oder  die 
Tempelzinne  der  Versuchung  in  den  Passionen  oder  für  den  Thron 
LuciferSy  wenn  er  aufserhalb  der  Hölle  war,  Frankf.  Pass.  Dir.  84. 
37,  Don.  Pass.  389  mit  dem  Verzeichnis  S.  184,  —  in  Red.  Ost.  H. 
1984  besteigt  der  Conclusor  das  doliwin,  —  Gräber,  Eger.  Pass. 
3125.  3181  Lazarus',  7256  Christi,  jener,  die  bei  der  Kreuzigung 
auferstehen,  —  s.  den  Donaueschinger  Plan,  —  das  desertmn  für 
Johannes  den  Täufer,  Alsf.  Pass.  464,  für  die  Versuchung  Christi 
1138,  —  8.  den  Alsfelder  Plan,  —  für  Joachim,  Eger.  Pass.  1201, 
für  omnes  populi  1253,  der  Ölberg,  —  s.  den  Plan  von  Alsf.  Pass., 
Don.  Pass.  und  das  Verzeichnis  S.  184,  —  durch  Bäume  verdeutlicht 
Frankf.  Pass.  2212,  der  Calvarienberg  in  allen  Passionen,  —  s.  die 
Pläne,  —  der  Brunnen,  an  dem  Christus  mit  der  Samariterin 
spricht,  in  den  Passionen,  die  Säule,  an  der  Christus  gegeifselt  wird, 
die  andere,  auf  der  der  Hahn  kräht,  —  s.  das  Donaueschinger  Ver- 
zeichnis und  den  Plan,  —  der  Palmbaum,  den  das  Jesuskind  nieder- 
beugt, Himmelg.  Pass.  S.  394,  der  Baum  des  Zacheus  Ben.  Pass.  8, 
der  Baum  des  Paradieses  Wien.  Pass.,  Eger,  Pass.,  Wolf.  Sund., 
der  Altar  Abrahams  und  Isaacs  Wolf.  Stlnd.  1960,  Statuen  der 
Abgötter  Ben.  Weihn.  631,  Dor.  S.  288,  7,  Eger.  Pass.  899.  Sehr 
umständlich  wird  das  Gerüst  beschrieben,  an  dem  Judas  sich  hängt, 
Don.  Pass.  2411-,  s.  S.  20  f. 

Dem  Inhalt  entsprechend  stellen  die  Btlhnenorte  meist  die 
fernen  Gegenden  von  Judäa,  dem  Orient  überhaupt,  zum  Teil  auch 
Rom  und  Eonstantinopel  dar:  Teg.  Ant.,  Frankf.  Pass.,  —  selten 
näherliegende  wie  Frankreich  und  Deutschland  im  Teg.  Ant, 
Theoph.  —  Das  Gericht  im  Rhein,  j.  Tag  sollte  wohl  im  Thal 
Josaphat  abgehalten  werden. 

Aber  mitunter  machte  sich  der  Dichter  gar  keine  bestimmten 
Vorstellungen  von  dem  Orte,  wo  eine  Handlung  vor  sich  gehen 
sollte,  konnte  also  auch  keine  solche  im  Publikum  erwecken.  So 
ist  z.  T.  der  mittlere  Bühnenort  aufzufassen,  s.  meine  Abhandlungen 
zum  altdeutschen  Drama  S.  32  und  oben  S.  20  f.  ttber  die  Teufels- 
und Höllenscenen  aufserhalb  der  Hölle,  die  auf  scenischen  Rttck- 
sichten  beruhen. 

Oder  welches  geographische  Lokal  stellten  die  Loca  prophe- 
tanim  vor  im  Ben.  Weihn.  232 ,  wo  wurde  das  Gespräch  zwischen 
ihnen,  Augustinus  und  den  Juden  gehalten,  daselbst  1,  wo  das 
zwiBchen  Augustinus  und  den  Juden  im  Anfang  von  Frankf.  Pass. 
Dir.  und  Frankf.  Pass.,   wo  das  zwischen  Propheten  und  Aposteln 
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über  das  Credo  im  Innabr.  Fronl.,  wo  fand  die  Dispution  zwischen 
Ecclesia  und  Synagoga,  Cristiana  und  Judaea  statt  in  AM.  Pass.  4480^ 
Don.  Pass.  8545.  8565?  —  Wo  schläft  Joseph  nach  der  Darbringung 
im  Tempel  im  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  119?  Es  scheint,  im  Tempel 
selbst  —  Wo  sind  die  Zehn  Jungfrauen  gedacht? 

In  der  Bord.  MkL  ist  der  Ort  nicht  Golgatha  unter  dem  Kreuz 
Christi  y  denn  Christus  steht  mit  dem  Kreuze  in  der  Hand  neben 
Maria  oder  tritt  vor,  um  seinen  Akt  zu  spielen,  obwohl  Johannes  zu 
ihr  sagt  186  mich  maiget  de  leve  sone  dm,  de  hir  nacJcet  unde  blot 
jammerUken  hanget  vor  uns  dot,  obwohl  ihn  Maria  als  gekreuzigt 
anspricht.  Es  ist  ein  Oratorium  im  Konzertsaal.  Ebenso  in  den 
meisten  Marienklagen.  S.  oben  S.  106.  135.  149.  Die  Sterz.  Mkl. 
spielt  nach  S.  118.  188  allerdings  am  Grabe  Christi ,  aber  es  ist 
eher  das  Grab  in  der  Kirche  als  das  wirkliche  gemeint  Hier  wie 
in  Innsbr.  IVonl.  kommt  auch  die  Unbestimmtheit  der  Zeit  hinzu; 
s.  unten. 

Auch  losgelöst  von  jeder  Vorstellung  eines  Ortes  sind  Vorträge^ 
Scenen  von  Personen,  welche  zum  Publikum  sprechen,  s.  unten  bei 
den  dramatischen  Ansprachen  und  im  ersten  Abschnitt  S.  63  ff.  Nicht 
hieher  gehört  der  Prediger  in  Theoph.  Heimst,  der  für  ein  Bühnen- 
publikum und  für  Theophilus  predigt. 

Vermengung  des  vorgestellten  und  des  wirklichen  Lokales. 
Wolf.  Sund.  918  sagt  Joachim,  dafs  der  Gesang  der  Propheten 
über  den  ganzen  Markt  erschalle. 

Scherzhaft  gemeint  sind  die  thüringischen  Lokale  Kath.  S.  172. 
178,  Hiddensee,  Mone,  Lübeck  im  Red.  Ost  H.  206.  1295,  Breslau 
und  Ottmachau  im  Wien.  Ost  H.  S.  320,  16.  17. 


Die  Personen. 
Personen  ersten,  zweiten,  dritten  Banges. 

Von  den  behandelten  Stücken  haben  einen  Helden ,  d.  i.  eine 
Person  ersten  Banges,  die  beträchtlich  mehr  und  Wichtigeres,  d.  i. 
dem  Publikum  näher  Gehendes  sagt,  thut  oder  leidet,  als  alle  übrigen 
Personen,  die  elf  Passionen,  die  fUnf  Osterspiele,  welche  die  Auf- 
erstehung mit  der  Höllenfahrt  verbinden  (Ost  H.)>  S.Gall.  Chr. 
Himm.:  Christus,  —  die  acht  Marienklagen,  wozu  auch  der  erste 
Teil  von  Innsbr.  M.  Hjmm.  käme:  Maria,  —  M.  Magd.,  Dor.,  Kath., 
Theoph.  Heimst,  Trier.:  die  gleichnamigen  Personen. 
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In  Frei».  O.  Räch.,  Ben.,  S.Oall.,  Cass.  Weihn.,  Erl.  Dreik., 
Erl.  Weihn.  scheint  mir  das  unmündige  Christuskind  eine  Art 
Heldenrolle  zu  spielen,  da  es  jedenfalls  den  Mittelpunkt  des  Inter- 
esses bildet,  —  in  Luz.  Grabl.  der  tote  Christus. 

Eine  Mehrheit,  die  drei  Marien,  sind  Helden  der  Osterfeiem 
und  Osterspiele,  Nümb.,  Wien.  Ostf.,  Trier,,  Erl.,  Sterz.,  Wolf. 
Ost,  —  das  Menschengeschlecht  in  Wolf.  Sund.  —  Zwei  Mehrheiten 
sind  Helden,  die  Prudentes  und  Fatuae  in  Zehn  Jungfr.,  die  Seligen 
und  Verdammten  im  Rhein,  j.  Tag. 

Ohne  einen  solchen  einfachen  oder  mehrfachen  Helden  sind 
Freis.  Her.,  die  ganze  Innsbr.  M.  Himm.,  Innsbr.  Fronl.,  Sterz. 
M.  Lichtm. 

Doch  wird  die  Frage  nach  einem  Helden  vielfach  verschieden 
beantwortet  werden  je  nach  der  Stellung,  welche  der  Gefragte  zu 
den  dargestellten  Vorgängen  einnimmt.  Dafs  Christus  in  den  Oster- 
feiem Nürnb.,  Wien.  Osterf.  nicht  Held  sein  kann,  da  er  nicht 
spricht,  und  nur  sein  leeres  Grab  zu  sehen  ist,  wird  wohl  allgemein 
angenommen  werden,  aber  in  den  anderen  Osterspielen  ohne  Auf- 
erstehung und  Höllenfahrt  (Ost)  werden  manche,  trotzdem  er  nur 
wenig  spricht,  doch  Christus  als  die  alle  anderen  überwiegende 
Hauptperson  auffassen,  andere  vielleicht  Magdalena  allein.  Anderen 
mag  Christus,  trotzdem  er  als  Toter  nicht  spricht,  doch  als  Held 
von  Luz.  Grabl.  unmöglich  erscheinen*,  wenn  er  hier  begraben 
wird.  Einige  werden  auch  in  Sterz.  M.  Lichtm.  in  dem  un- 
mündigen Christkind  den  Helden  sehen,  andere  dagegen  dies  auch 
flbr  die  Weihnachts-  und  Dreikönigsspiele,  da  es  nur  in  Cass.  Weihn. 
ein  paar  Worte  spricht,  nicht  zugeben.  Wieder  andere  könnten  mit 
einigem  Fug  Herodes  für  den  Helden  des  Freis.  Her.  erklären.  Da 
es  Christus  ist,  der  richtet,  könnte  er  als  Held  aufgefafst  werden 
in  Zehn  Jungfr.  und  im  Rhein,  j.  Tag,  —  da  sie  rettet,  und  der 
Stoff  einer  Marienlegende  angehört,  die  h.  Jungfrau  in  den  Theoph. 
Heimst,  Trier.  Wie  in  Wolf.  Sund,  könnte  auch  in  den  mit  einer 
Vorgeschichte  versehenen  Passionen,  Mastr.,  Wien.,  Eger.  Pass.,  das 
Menschengeschlecht  den  ersten  Platz  zu  verdienen  scheinen. 

Wenn  man  in  den  genannten  Stücken,  bei  denen  die  Ent- 
scheidung schwierig,  sich  doch  fUr  einen  Helden  entscheidet,  so  mufs 
man  zugeben ,  dafs  andere  Personen  ihm  an  Wert  sehr  nahestehen. 

Im  Innsbr.  M.  Himm.  wechseln  die  Helden:  im  ersten  Teil  ist 
es  Maria,  im  Nachspiel  oder  dem  zweiten  der  rex  paganissimus. 

In  den  Marienklagen  ist  Maria  Heldin  in  Scenen,  die  auch  im 
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Verband  einer  Passion  Torkommen,  wo  dann  Christas  der  Held  ist, 
ebenso  Magdalena  in  M.  Magd.,  dessen  Stoff  auch  viele  Passionen 
behandeln.  Dieselben  Personen  können  also  in  verschiedenen 
Stücken  verschiedenen  Ranges  sein. 

Aufser  dem  Helden  oder  Personen  ersten  Banges,  wo  sie  vor- 
handen sind,  kann  man  nach  ihrer  Wichtigkeit  für  die  Handlung 
des  Stückes  Personen  zweiten  und  dritten  Ranges  unterscheiden^ 
bei  den  Stücken  ohne  Helden  Personen  zweiten  und  dritten  Ranges 
oder  Haupt-  und  Nebenpersonen.  Letztere  fehlen  in  den  Marien- 
klagen aufser  dem  Juvenis  in  der  Bord.  Mkl.,  im  Innsbr.  Fronl.^ 
Rhein,  j.  Tag,  Theoph.  Heimst. 

Männer. 
Personen  ersten  und  zweiten  Ranges. 

Sie  sind  meist  göttliche  oder  menschliche  Personen,  welche 
aus  der  christlichen  Glaubenslehre  und  Tradition  wohl  bekannt^ 
daselbst  den  höchsten  oder  einen  hohen  Rang  einnehmen:  Gk>tt 
Vater  als  Weltenschöpfer  inMastr.,  Wien.,  Eger.Pass.,  Wolf.  Sund., — 
Christus,  die  Patriarchen,  Propheten  in  Innsbr.  Fronl.,  Mastr.  (mit 
Virgil  234),  E;ger.  Pass.,  Wolf.  Sund.,  Sterz.  Mkl.,  —  die  Altväter 
der  Vorhölle  in  Ost.  H.,  —  Enoch  und  "Elias  in  Teg.  Ant,  —  Jo- 
hannes der  Täufer,  die  Apostel,  viele  andere  Personen  der  neu- 
testamendichen  Überlieferung,  Joachim,  Joseph  der  Nährvater, 
Lazarus,  Joseph  von  Arimathia,  Nicodemus  (Luz.  Grabl.),  —  Kirchen- 
väter, besonders  Augustinus  in  Ben.  Weihn.,  Frankf.  Pass.  Dir., 
S.Gall.  Pass.,  Frankf.  Pass. 

Auch  der  geistlichen  Tradition  gehören  an  Lucifer,  Sathan, 
Antichristus. 

öfter  verbindet  sich  mit  dieser  durch  die  Religion  gegebenen 
Würde  auch  hoher  weltlicher  Stand,  so  bei  David  und  Salomon, 
Joseph  von  Arimathia,  Nicodemus,  Augustinus,  beim  Antichrist  als 
Weltherrscher. 

Diesen  finden  wir  sonst  bei  Herodes  dem  Älteren  wie  dem 
Jüngeren,  Caiphas,  Annas,  dem  Archisynagogus  (Synagoga),  Pilatus, 
dem  römischen  Kaiser  in  Teg.  Ant.,  —  den  verschiedenen  Königen 
von  Deutschland,  Frankreich,  Griechenland,  Jerusalem,  Ägypten, 
Babylon,  dem  Rex  paganissimus  im  Teg.  Ant.,  Innsbr.  M.  Himm.,  — 
bei  Fabricius  in  Dor.,  —  Maxentius,  —  Porphirius  in  Kath.  Auch 
hohe   geistliche  Würden   sind  vertreten:   der  Papst  im  Teg.  Ant., 
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der  Propst;  später  Bischof^  im  Theoph.  Trier.^  die  Oelehrten  im 
Freis.  Her.,  Eath. 

Wichtige  Gruppen  sind  die  Hypokriten  in  Teg.  Ant,  die  Grab- 
wächter in  Ost  H.,  die  sonst  z.  T.  als  Ritter,  müites,  charakterisiert 
werden,  Innsbr.  Ost.  H.,  Alsf.,  Augsb.,  Eger.  Pass.,  Red.  Ost.  H. 
Über  Gruppen  als  Helden  s.  oben  S.  181. 

Selten  ist  es,  dafs  eine  Person  von  hoher  Stellung  in  der  reli- 
giösen Tradition  als  arm  und  gering  erscheint,  so  Joseph  der  Nähr- 
vater in  Cass.  Weihn.,  EJger,  Pass. 

Personen  dritten  Ranges. 

Sie  können  sonst  in  geistlicher  und  weltlicher  Rangordnung 
hoch  und  zuhöchst  stehen:  Gott  Vater  in  S.GalL,  Alsf.  Pass., 
Engel  als  Diener  und  Boten  Gottes,  der  römische  Kaiser  in  Frankf. 
Pass.,  die  Propheten  in  den  Vorspielen  zu  Ben.  Weihn.,  Frankf. 
Pass.  Dir.,  der  Regulus  und  sein  Sohn,  der  Centurio,  Simon  leprosus, 
Joseph  von  Arimathia  und  Nicodemus  in  den  Passionen,*  der  Notar 
Pilatus'  im  Red.  Ost  H.,  Jesse,  der  ritterliche  Liebhaber  Magda- 
lenens  und  sein  Freund  im  Don.  Pass.,  hohe  Hofbediente,  Panthias, 
S.Gall.  Pass.,  die  Legati  im  Teg.  Ant,  die  Chorherren  im  Theoph. 
Trier.,  die  Proceres  im  Freis.  Her.,  die  jüdischen  Priester  in  Sterz. 
M.  Lichtm.,  die  Geistlichen  unter  den  armen  Sündern  in  Innsbr. 
Ost  H.,  Wien.  Pass.,  Red.  Ost  H. 

Meist  aber  sind  es  Personen  niederen  Standes,  oft  auch  läfst 
sich  der  Stand  nicht  angeben.  So  die  häufigen  Diener:  sogar  Puster- 
balg, der  Diener  des  Erämerarztes,  hat  noch  seinen  Diener  Lasterbalg, 
ebenso  der  Gärtner  in  Sterz.  Ost,  Innsbr.  Ost  H.,  —  Herodes  hat 
einen  Hofnarren  S.Gall.  Weihn.,  Erl.  Dreik.,  dazu  Boten  aller  Art, 
die  Jünger  Johannes',  arme  Kranke  bei  den  Heilungen  in  den  Pass., 
Teg.  Ant,  Soldaten,  Bannerträger  im  Alsf.  Pass.,  Schergen,  Henkers- 
knechte —  aber  in  Augsb.  und  Eger.  Pass.  sind  es  Ritter,  —  ebenso 
die  Mörder  der  unschuldigen  Kinder  in  Eger.  Pass.,  Erl.  Dreik.,  die 
Grabwächter,  —  aber  auch  sie  wurden  oft  als  Ritter  aufgefafst,  s.  meine 
Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  68,  —  Longinus  und  sein 
Knecht,  der  Vigil  im  Red.  Ost.  H.,  Hirten,  Bauern,  wie  Simon  von 
Cyrene,  Wirte,  Geldwechsler,  Kauf leute  im  Don.  Pass.  3827  und  die 
aus  dem  Tempel  getriebenen,  —  Handwerker,  mit  Wucherern,  Schülern, 
Mönchen,  als  arme  Sünder  in  Innsbr.  Ost  H.,  Wien.  Pass.,  M.  Magd., 
Red.  Ost.  H.,  Schüler  auch  in  Ben.  Weihn.  mit  einem  Episcopus 
puerorum,  Totengräber  in  Eger.  Pass.  3191,  Gärtner  in  Sterz.  Ost, 
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Erämerarzte  in  Oat  H.  und  Pass.^  Räuber,  Verbrecher.  —  Juden, 
Heiden,  Teufel  niederen  Ranges. 

Frauen. 
Personen  ersten  und  zweiten  Ranges. 

Die  h.  Jungfrau,  Maria  Magdalena,  die  zwei  anderen  Marien, 
Martha,  die  Mutter  Johannes',  in  Bord.  Mkl.,  Elisabeth  in  S.Gall. 
Weihn.,  Anna,  die  Frau  Joachims,  in  Eger.  Pass.,  Wolf.  SOnd., 
Anna,  die  Prophetissa,  in  Sterz.  M.  Lichtm.,  Dorothea,  Katharina, 
die  Königin  von  Saba  in  Wolf.  Sund.,  die  klagen  und  die  thörichten 
Jungfrauen,  die  Sibyllen  in  Wolf.  Sund.,  Rachel,  eine  Mutter  der 
unschuldigen  Kinder,  Freis.  O.  Räch.,  S.Gall.  Weihn.,  Mastr.  Pass. 

Feste  Gruppen  sind  die  drei  Marien  und  die  fünf  Prudentes 
und  fünf  Fatuae  im  Zehn  Jungfr. 

Personen  dritten  Ranges. 
Procia,  die  Frau  des  Pilatus  und  ihre  Dienerinnen,  zwei  in 
Eger.  Pass.,  Regina,  die  Frau  des  Rex  paganissimus,  in  Innsbr.  M. 
Himm.,  die  Frau  des  Königs  Maxentius  in  Kath.,  Elizabeth  in  Ben. 
Weihn.,  die  Sibylle  im  Vorspiel  von  Ben.  Weihn.,  die  Frau  des 
Krämerarztes  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  Ost  H.,  noch  mit  einer 
Magd  in  Erl.  Ost.,  Wien.  Ost.  H.,  die  Frau  Caiphas'  Wien.  Ost.  H., 
die  Samariterin,  das  cananäische  Weib  mit  ihrer  Tochter,  die  Ehe- 
brecherin, die  Trösterin  Rachels  in  Freis.  O.  Räch.,  Hebammen 
Freis.  Her.,  s.  auch  Cass.  Weihn.,  Erl.  Weihn.,  die  Töchter  Syons 
in  S.Gall.,  Cass.  Weihn.  und  in  Don.,  Alsf.,  Frankf.  Pass.,  die  Ge- 
fährtinnen Marias  in  Innsbr.  M.  Himm.,  die  Kupplerin  in  M.  Magd., 
Buhlerinnen,  Zauberinnen  als  arme  Stlnderinnen  in  der  Hölle  in 
Wien.  Pass.,  M.  Magd.,  Dienerinnen,  Mägde  aller  Art,  Verwandte 
von  Personen  höheren  Ranges. 

Kinder. 
Personen   zweiten  Ranges. 
Das  Jesuskind,  wo  es  nicht  vielleicht  Held  ist;  s.  oben  S.  18L 

Personen  dritten  Ranges. 

Die  unschuldigen  Kinder,  die  Judenknaben  Ben.,  Don.,  I^r. 
Pass.,  vielleicht  auch  die  Schüler  mit  dem  episcopus  puerorum  in 
Ben.  Weihn. 
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Attribute  der  Personen. 

Selten  ist  es,  dafs  das  in  der  christlichen  Überlieferung  nur 
einigermafsen  bewanderte  Publikum  über  die  dargestellte  Person 
im  Unklaren  sein  konnte.  Dafs  die  Wien.  Ost.  H.  S.  298,  30  ein- 
geführte Person  nur  Pilatus  sein  konnte,  wufste  jeder,  wenn  auch 
der  Name  hier  nicht  genannt  wird.  Nur  Wolf.  Sund.  2094  in  der 
nur  hier  sprechenden  Person  Melchisedech  zu  erkennen,  war  etwas 
schwierig. 

Diese  Personen  sind  mit  körperlichen  und  geistigen  Attributen 
ausgestattet,  über  die  äufsere  Erscheinung  s.  oben  S.  23  ff.,  woraus 
auch  zu  ersehen  ist,  dafs  mehr  auf  Prachtentfaltung  als  auf  histo- 
rische und  natürliche  Wahrscheinlichkeit  gesehen  wurde,  obwohl 
natürlich  durch  die  Kleidung  die  äufserliche  Lebensstellung  oder 
der  geistliche  Rang  gekennzeichnet  werden  sollte. 

In  Bezug  auf  geistige  Attribute  unterscheide  ich  wie  oben  nach 
Männern  und  Frauen  und  nach  der  Rangordnung. 

Männer.    Personen  ersten  und  zweiten  Ranges. 

Gott  Vater  ist  der  erhabene  Schöpfer  und  Ordner  der  Welt. 

Christus  ist  zwar  Gott  als  Lehrer  und  Wunderthäter,  sonst 
aber  Mensch,  der  mit  Geduld  und  Sanftmut  Schimpf,  Marter  und 
Tod  erleidet  Er  wallt  auf  beim  Anblick  der  Verkäufer  im  Tempel, 
er  fbhlt  Todesangst  auf  dem  ölberg  und  körperlichen  und  geistigen 
Schmerz  bei  der  Kreuzigung,  s.  Trier.  Mkl.  Ob  der  Widerspruch 
zwischen  der  Mahnung  an  die  Apostel,  sich  zu  bewaffnen,  und  dem 
Verbot  an  Petrus,  die  Waffen  zu  gebrauchen,  dem  Aufwecken  der 
Jflnger  auf  dem  ölberg  und  dem  Entschlufs,  sie  lieber  schlafen  zu 
lassen,  charakteristisch  gemeint  war  und  so  aufgefafst  wurde,  kann 
man  nicht  sagen.  Er  ist  der  strenge  Richter,  aber  z.  T.  läfst  er 
sich,  wenn  auch  erst  allmählich,  durch  die  Fürbitte  Marias  er- 
weichen, Theoph.  Heimst,  Wolf.  Mkl.,  —  im  Zehn  Jungfr.  und 
Rhein,  j.  Tag  allerdings  nicht.  —  Die  Zärtlichkeit  zu  der  Mutter 
tritt  hervor  in  dem  Abschied,  den  er  von  ihr  in  Bethanien  nimmt, 
Augsb.,  Eger.  Pass.,  in  dem  Erscheinen  bei  ihr  nach  der  Auf- 
erstehung, Alsf.  Pass.,  Augsb.  Ost  H.,  Don.  Pass.,  S.Gall.  Chr. 
Himm.  Auffallend  sticht  es  von  seiner  Würde  als  Gottessohn  und 
Erlöser  ab,  wenn  er  in  Eger.  Pass.  7990  als  Gärtner  Magdalenen  mit 
Schlfigen  droht,   aber  Sterz.  Ost  153  ist  es  ein  wirklicher  Gärtner. 

Petrus  ist  eifrig  und  feurig,  aber  auch  verzagt  und  schwankend ; 
aufser  der  Verleugnung  zeigt  das  sein  Fehlen  unter  dem  Kreuz,  s. 
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Trier.,  Himmelg.  Mkl.,  Alsf.  Pass.  5942,  der  Unglaube  an  Christi 
Auferstehung,  Wien.  Ost,  H.  —  Trotz  seiner  Würde  als  Apostel 
und  Heiliger  begegnet  er  Magdalenen  grob,  Erl.  Ost.  Das  Eger. 
Pass.  8125,  Sterz.  Ost  und  Wien.  Ost  H.  bezeichnen  ihn  sogar  als 
Trinker,  Lügner  und  Dieb.  In  diesen  Stücken  ist  er  auch  Spafs- 
macher. 

Johannes  ist  der  liebende  Jünger,  zartflihlend  gegen  Maria, 
sträubt  sich,  ihr  von  der  Marter  des  Sohnes  zu  erzählen ,  Sterz. 
Mkl.,  fürchtet,  er  könne  auch  wie  Petrus  den  Herrn  verleugnen, 
Bord.  Mkl.  —  Aber  Eger.  Pass.  8145,  Sterz.  Ost  und  Wien.  Ost 
H.  redet  er  spafshaft,  und  es  wird  ihm  Diebstahl  vorgeworfen. 

Der  ungläubige  Thomas  ist  grob  gegen  Magdalena,  Sterz.  Ost. 

Judas  ist  von  galligem,  mifstrauischem ,  übellaunigem  Tem- 
perament. In  seinem  Ärger  über  Magdalenas  Verschwendung  der 
Salbe  begegnet  er  ihr  grob,  E^er.  Pass.  Sein  Laster  ist  die  Hab- 
sucht, während  die  Apostel  den  Tisch  decken,  zählt  er  an  dem- 
selben sein  Q^ld,  Don.  Pass.,  er  hofft  sein  Geld  nicht  zu  verlieren, 
selbst  wenn  der  Anschlag  gegen  Christus  mifslinge.  Seine  mifs- 
trauische  Geldgier  tritt  spa&haft  hervor,  wenn  er  die  Bezahlung 
entgegennimmt,  Alsf.  Pass.,  Augsb.  Pass. 

Joseph  der  Nährvater  ist  ein  lächerlich  hülfloser  und  un- 
geschickter alter  Mann,  auch  lächerlich  zärtlich  gegen  das  Jesuskind, 
Cass.  Weihn.,  Eger.  Pass. 

Joseph  von  Arimathia  zeigt  sich  als  feiner  Mann,  Luz.  Grabl. 

Der  Archisynagogus  ist  nervös,  ungeduldig,  kann  den  Gegner 
nicht  reden  hören,  besitzt  aber  grofse  Gelehrsamkeit  und  Redegabe, 
Ben.  Weihn. 

Von  den  Personen  des  alten  Testaments  wird  Cain  als  geizig 
geschildert,  Wolf.  Sund.,  —  David  als  der  Frauenliebe  ergeben,  Frankf. 
Pass.,  und  geschwätzig,  weshalb  ihn  Michael  bei  seinem  Besuch  im 
Himmel  darauf  aufmerksam  macht,  dafs  Gott,  wie  alle  grofsen  Herren, 
die  Kürze  liebe,  Wolf.  Sund.,  —  Salomon  auch  als  wollüstig,  Frankf. 
Pass.,  —  Enoch  und  Elias  als  standhafte  Märtyrer,  Teg.  Ant 

Herodes  ist  ein  jähzorniger,  grausamer  Tyrann,  dabei  ein 
Heuchler,  Freis.  Her.  S.  60,  Ben.  Weihn.  434,  Eri.  Dreik.  167. 
Seinen  Jähzorn  zeigt  besonders  Ben.  Weihn.  382.  394,  S.Gall.  Weihn. 
530.  833. 

Fabricius  und  Maxen tius  in  Dor.,  Kath.  sind  grausame  Tyrannen. 
Einmal  bei  Maxentius  eine  Regung  des  Mitleids,  wenn  er  S.  166 
vor  der  Hinrichtung  Katharinas  sagt:  iz  muz  doch  wese  leyder. 
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Pilatus  zeigt  etwas  von  demselben  Charakter  in  den  Ost.  H. 
Doch  ist  er  mehr  strenger  König  und  Richter  als  Tyrann,  zeigt 
sich  aber  erschüttert  über  Christi  Aussehen  nach  der  Geifselung, 
Don.  Pass.  um  seine  Stellung  besorgt  gegenüber  den  Juden  und 
schwach  gegen  seine  Frau,  der  er  die  Rettung  Christi  verspricht, 
ohne  sie  durchsetzen  zu  können,  Eger.  Pass.  Von  seinen  Soldaten 
ist  er  gefürchtet;  er  schilt  sie  spöttisch  nach  der  verunglückten 
Grabwache,  ErL  Ost.  H,,  Red.  Ost.  H.  —  Quid  est  veritas?  wird 
entweder  weggelassen  oder  ist  mifsverstanden,  ebenso  quod  scripsi 
scripst,  also  diese  Charakteristik  des  gebildeten  römischen  Beamten 
vom  Dichter  nicht  benutzt,  vom  Publikum  nicht  erfafst.  Nach 
Augsb.  Pass.  1440,  Red.  Ost.  H.  997  kann  er  nicht  lesen. 

Der  Antichrist  ist  ein  heuchlerischer  Tyrann. 

Der  Rex  paganissimus  ist  tapfer,  ritterlich  und  fromm,  Innsbr. 
M.  Himm.,  —  der  Imperator  ist  hochgesinnt,  vom  Gefühl  seiner  Würde 
und  Macht  durchdrungen,  tapfer,  aber  demütig  vor  Gott,  als  König 
von  Deutschland  zwar  auch  tapfer  und  bieder,  aber  leichtgläubig; 
der  König  von  Frankreich  ist  hochmütig  und  bestechlich,  der  König 
von  Griechenland  schwächlich,  alle  im  Teg.  Ant. 

Augustinus  zeigt  gelassene  Weisheit,  Ben.  Weihn. 

Theophilus  ist  hochmütig  und  genufssüchtig. 

Der  Propst  in  Theophilus'  Stift  ist  heuchlerisch  bescheiden, 
Theoph.  Trier. 

Lucifer  zeigt  wilden  Trotz  und  Hochmut  in  Wolf.  Sund.,  aber 
auch  Anftllle  von  Kleinmut,  Reue,  Verzweiflung,  Innsbr,  Ost  H., 
Wien.,  Alsf.,  Eger.  Pass.;  im  Zehn  Jungfr.,  S.  24.  25  und  Rhein,  j. 
Tag  predigt  er  sogar. 

Sathan  ist  gewöhnlich  nur  der  Lieblingsdiener  Lucifers;  in 
Eger.  Pass.  nimmt  er  sein  Schicksal  männlicher  auf  sich  als  dieser. 

Alle  Teufel  sind  Verführer  zum  Bösen,  s.  besonders  Dor.  (Fabri- 
cius),  Kath.  (Maxentius),  Alsf.  Pass.  (Herodias),  M.  Magd.  (Magdalena). 

Die  Grabwächter  sind  feige  Prahler,  Innsbr.  Ost.  H.,  Erl.  Ost. 
H.,  Red.  Ost.  H. 

Die  Juden  sind  halsstarrig,  Innsbr.  M.  Himm.,  halten  aber  doch 
z.  T.  die  Auferstehung  Christi  für  möglich,  Innsbr.  Ost.  H.,  grausam, 
indem  sie  um  das  Kreuz  tanzen,  Alsf.  Pass.,  geizig,  indem  sie  über 
den  an  die  Grabwächter  gezahlten  Sold  jammern,  Wien.  Ost.  H. 
Im  Teg.  Ant.  werden  sie  günstiger  dargestellt. 

Die  Heiden  nehmen  das  Christentum  willfähriger  an,  Innsbr. 
M.  Himm. 
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Die  Hypocritae  im  Teg.  Ant.  sind,  was  ihr  Name  zeigt,  nur 
Verführer  und  Helfer  des  Antichrists. 

Männer.     Personen  dritten  Ranges. 

Die  Chorherren  im  Theoph.  Trier,  sind  eigennützig,  der  Küster 
ein  Rationalist,  der  Proventerer  ein  armer  Schlucker. 

Die  Hirten  sind  einfkltige,  grobe,  naive,  gutmütige  Landleute, 
die  alles  von  ihrem  niedrigen  Standpunkt  ansehen,  wenn  sie  auch 
z.  T.  lateinisch  sprechen,  Cass.  Weihn.  357.  485.  440.  464.  491, 
Eger.  Pass.  1693. 

Symon  von  Cyrene  giebt  sich  auch  als  Bauer,  Eger.  Pass. 

Die  zwei  jungen  Judenpriester  in  Sterz.  M.  Lichtm.  spotten 
über  die  Armut  Josephs  und  Mariens,  der  ältere  verweist  es  ihnen. 

Josse,  der  ritterliche  Geliebte  Magdalenas,  bemitleidet  erst 
Christus,  nimmt  aber  dann  ganz  gefühllos  an  der  Marter  teil, 
Don.  Pass. 

Der  (wirkliche)  Gärtner  ist  humoristisch  -  grob ,  aber  mitleidig 
gegenüber  Magdalena,  Sterz.  Ost 

Der  Erämerarzt  ist  ein  humoristischer  Prahler  und  Schwindler, 
der  seine  zweideutigen  Arzneien  anpreist  und  mit  lateinischen 
Brocken  um  sich  wirft;  seine  Frau  prügelt  er,  bittet  es  ihr  aber 
wieder  ab,  Innsbr.  Ost  H.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  Uger.  Pass., 
Erl.  Ost,  Wien.  Ost  H.,  Wolf.  Ost 

Die  Grabwächter  sind  feige  Prahler,  s.  oben,  Eger.,  Alsf.  Pass. 

Die  armen  Sünder,  die  in  die  Hölle  geschleppt  werden,  s.  oben 
S.  176.  183,  haben  sich  durch  Habsucht  oder  Unzucht  vergangen. 

Der  gute  Räuber  zur  Rechten  Christi  in  den  Passionen,  Red.  Ost  H. 

Der  Diener  des  Erämerarztes  ist  ein  humoristischer,  frecher 
Spitzbube  und  Spafsmacher,  s.  oben  unter  Krämerarzt 

Die  zwei  Schwitzbuben,  eine  Art  Theaterdiener,  Eger.  Pass. 
5646  und  der 

Diener  des  Blinden,  Alsf.  Pass.  1413,  sind  auch  Humoristen. 

Der  Diener  Theophilus'  ist  seinem  Herrn  ergeben,  aber  grob. 

Der  Hofiiarr  Herodes'  ist  ein  blutgieriger  Spafsmacher,  S.Gall. 
Weihn.,  Erl.  Dreik. 

Malchus  ißt  ein  undankbarer  Bösewicht,  der  Christus,  trotz  der 
von  ihm  empfangenen  Heilung,  mifshandelt,  Don.,  Eger.,  Frankf.  Pass. 
.  Die  Henkersknechte,  die  Mörder  der  unschuldigen  Kinder,  sind 
roh,  grausam  und  auch  oft  scherzhaft;  so  besonders  Eger.  Pass. 

Die  Teufel,  aufser  Lucifer  und  Sathan,  sind  störrische,  freche, 
mitunter  scherzhafte  Diener,  Alsf.  Pass.,  Red.  Ost  H. 
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Fraaen.    Personen  ersten  und  zweiten  Ranges. 

Maria  ist  die  zärtliche  Mutter,  deren  Schmerz  bei  dem  schmach- 
YoUen  Martertod  ihres  Sohnes  keine  Grenzen  kennt;  sie  fUIt  oft  in 
Ohnmacht,  umgürtet  den  Leib  Christi  am  Kreuz  mit  dem  Lenden, 
tuch,  will  den  Leichnam  Christi  nicht  begraben  lassen,  kann  vor 
Schmerz  nicht  reden,  spricht  andererseits  das  Kreuz  und  den  Tod 
an.  In  dem  Übermafse  des  Schmerzes  geht  sie  sogar  über  Frauen- 
sitte  hinaus,  Augsb.  Pass.  922,  Wolf.  Mkl.  819;  man  fürchtet  ihren 
Selbstmord,  Augsb.  Pass.  1879.  Dieser  Schmerz  bewegt  sie,  die  sonst 
80  Nachsichtige,  sogar  zu  Vorwürfen  gegen  Petrus,  Himmelg.  Mkl. 
Ihre  Güte  äuüsert  sich  in  der  Fürbitte  für  die  Sünder,  deren  sie 
sogar  unter  dem  Kreuz  gedenkt,  Wolf.  Mkl.,  und  in  dem  Vertrauen, 
das  sie  Judas  schenkt,  Augsb.,  Eger.  Pass. 

Eva  ist  die  kindliche,  liebevolle,  reuige  Gattin,  f^er.  Pass.  529, 
Wolf.  Sund.  923.  1136.  1168. 

Magdalena  ist  weltlich  gesinnt,  putzsüchtig,  ihr  Sinn  steht  nach 
Musik,  Spiel,  Tanz  und  Liebeslust,  M.  Magd.  In  dieser  Gesinnung 
weist  sie  die  Ermahnungen  der  .Schwester  oft  grob  ab,  S.Gall., 
AUf.,  Eger.,  Frankf.  Pass.,  M.  Magd.,  nicht  in  Mastr.  und  Wien. 
Pass.  Aber  sie  liebt  Christus,  dessen  Lehre  sie  bekehrt  hat,  Innsbr. 
Ost.  H.,  Eger.  Pass.,  und  wie  sie  sonst  sich  gesalbt  hatte,  so  salbt 
sie  nun  den  lebenden  Christus  und  will  den  toten  salben.  Ihr 
Liebesschmerz,  der  schon  die  Thränen  verloren  hat,  Bord.  Mkl.,  ahnt 
sogar  Christus  in  dem  Gärtner,  bevor  dieser  sich  zu  erkennen 
giebt,  Wien.  Ost.  H. 

Ihr  ähnlich  sind  die  Fatuae  in  Zehn  Jungfr. 

Martha,  die  Wirtschaftliche,  Sittsame,  ist  ihr  Gegenstück.    In 
S.GiiIl.  Pass.   sagt  sie  von  ihrem  toten  Bruder  Lazarus:  er  stinke 
wie  em  fauler  Himd;  s.  auch  Alsf.  Pass. 
Frauen.    Personen  dritten  Ranges. 

Die  Frau  des  Krämerarztes  ist  zänkisch,  untreu,  habgierig ;  nur 
in  Alsf.  Pass.  will  sie  den  drei  Marien  die  Salbe  wohlfeiler  lassen 
als  ihr  Mann. 

Die  Consolatrix  ist  mitleidig,  Freis.  O.  Räch. 

Die  Schwestern  Dorotheas  feige. 

Die  Dienerin  der  Pilatissa  sittsam,  neugierig,  Eger.  Pass. 

Die  Kupplerin  bei  Magdalena  zudringlich-geschäftig,  M.  Magd. 

Ecclesia  und  Synagoga  in  Alsf.  Pass.  zänkische  Weiber,  in 
geringerem  Grad  Christiana  und  Judaea  im  Don.  Pass.  Aber  sie 
gehören  zu  den  unten  S.  192  besprochenen  allegorischen  Personen. 
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Reich  ist  die  Ausstattung  mit  Namen,  selbst  der  unbedeutendsten 
Personen,  Dor.  S.  287,  15  Grim,  S.  287,  23  Ewaer,  Diener  des  Fabri- 
cius,  S.Gall.  Fass.  458  Gemelin,  Diener  Lazarus',  944  Fanthias, 
Edelknecht  Herodes',  1012.  1020  Urian,  Diener  Proclas,  Alsf.  Fass. 
3778  Korsur  (Cursor?),  Diener  Filatus',  Don.  Fass.  1187  Josepus, 
Diener  Lazarus',  3827  Urias,  der  Wechsler,  der  den  Grabwächtem 
den  Lohn  auszahlt,  Luz.  Grabl.  63  Gervasius,  Filatus'  Diener,  Red. 
Ost.  H.  888  Knepelin,  Filatus'  Diener ;  s.  dann  die  Fülle  von  Juden- 
und  Teufelsnamen  in  den  Fassionen,  besonders  Frankf.  Fass.  Dir., 
S.Gall,  Frankf.  Fass.  und  Red.  Ost,  H. 

Diese  und  ähnliche  Fersonen  bedeuten  zunächst  die  im  vorigen 
Abschnitt  S.  23  ff.  beschriebenen,  durch  Kostüme  und  Attribute  aus- 
gezeichneten Schauspieler  für  das  Fublikum,  sobald  es  Sinn  und 
Zusammenhang  des  Stückes,  vor  allem  durch  den  Text,  erkannt  und 
begriffen  hatte. 

Unbestimmte  Personen. 

Mitunter  aber  stellten  die  Fersonen  nicht  sich,  sondern  ein 
Traumbild  dar,  das  einem  andern  erscheint:  Ben.  Fass.  52.  71  der 
Engel,  der  Magdalenen  erscheint,  Ben.  Weihn.  514  der  Engel,  der  den 
h.  drei  Königen,  560,  der  Joseph  erscheint,  S.Gall.  Fass.  1002,  Alsf. 
Fass.  4418  der  Teufel  in  Froclas  Traum,  Cass.  Weihn.  829  der 
Engel  in  Josephs  Traum,  Don.  Fass.  2948  der  Teufel  in  Froclas 
Traum,  Eger.  Fass.  1643  der  Engel  im  Traum  der  Hirten,  Frankf. 
Fass.  3145  der  Teufel  in  Froclas  Traum,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  109 
der  Engel  in  Josephs  Traum,  —  oder  die  vom  Leib  getrennte  Seele. 
Abgesehen  von  Ost.  H.  und  den  in  den  Fassionen  entsprechenden 
Fartien,  wo  Christus  nach  der  Grablegung  erst  seine  Seele  allein, 
dann  die  wieder  mit  dem  Leib  vereinigte  Seele  bedeutet,  Augsb. 
Ost.  H.,  s.  Don.  Fass.  3665  und  oben  S.  173,  wird  in  Innsbr.  M. 
Himm.  Marias  Seele  1537  von  Christus  in  den  Himmel  getragen, 
2109  ihr  schon  begrabener  Leib ;  an  beiden  Stellen  spricht  sie.  Kath. 
S.  169.  170,  Alsf.  Fass.  6653,  Eger.  Fass.  7058.  7072  reden  die 
eben  getöteten  Fersonen  der  Märtyrer  und  Schacher  sofort  als  Seelen. 
Eger.  Fass.  6652  sprechen  die  bei  Christi  Tod  Auferstandenen. 

Der  Teufel  kann  einem  Einzelnen  einer  Gruppe  erscheinen,  ohne 
von  den  anderen  gesehen  zu  werden ;  so  zeigt  sich  Sathan  sprechend 
Judas  beim  Abendmahl  Alsf.  Fass.  3130,  vielleicht  auch  968,  wenn 
Herodias  und  ihre  Tochter  noch  in  Gesellschaft  des  Herodes  sind, 
als  Sathan  verkleidet  zu  ihnen  kommt. 
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Unter  den  oben  angeführten  Männern  und  Frauen,  welche  meist, 
so  blab  sie  oft  gezeichnet  sind,  doch  eine  bestimmte  Person  darstellen 
sollen,  unterscheiden  sich  einige  durch  die  ungemeine  Armut  an  Attri- 
buten :  so  die  Frudentes  und  Fatuae  im  Zehn  Jungfr.,  —  im  Innsbr. 
M.  Himm.  nur  der  1.,  2.,  3.  Heide,  der  1.,  2.,  3.  Jude,  —  in  f^er.  Fass. 
7522  saivata  anima,  secunda  sälvata  anima,  7592  anima  dampnata, 
secunda  anima  datnpnata  usw.,  —  im  Rhein,  j.  Tag  801  ein  sei,  824 
4Jtber  ein  sei.  Diese  Personen  haben  nicht  nur  keine  Namen,  was 
auch  sonst  öfters  yorkommt,  aber  nicht  bei  Helden  wie  im  Zehn 
Jungfr.,  sondern  sie  unterscheiden  sich  auch  sonst  nicht  voneinander. 
Sehr  aufikllig  ist  diese  Abstreifung  einer  bestimmten  Persönlichkeit 
auch  bei  dem  Rex  paganissimus  im  Innsbr.  M.  Himm.  39  und  im 
zweiten  Teil  2522  ff.  Gemeint  ist  der  römische  Kaiser  Vespasian  oder 
Titus,  der  ja  schon  längst  als  der  Rächer  Christi  an  den  Juden  galt. 
Aber  er  wird  nur  als  ein  ritterlicher  Fürst  dargestellt,  —  dafs  er 
dies  in  mittelalterlicher  Auffassung  und  Form  ist,  giebt  ihm  nicht 
etwa  in  dichterisch  freier  Weise  eine  neue  Persönlichkeit,  sondern 
beruht  auf  der  Vorstellung,  die  man  vom  Altertum  hatte:  aber 
nirgends  Bezug  auf  Rom.  Auch  seine  Frau  heilst  nur  Regina. 
Ebenso  wird  sein  Gegner  nur  Princeps  Judeorum  genannt  und 
auch  nicht  näher  bestimmt.  Das  geht  so  weit,  dafs  sogar  der  Name 
Jerusalem  vermieden  wird:  nur  Castrum  Judeorum. 

Andeutend  ist  der  Schauspieler  für  Christus  in  der  Bord,  und 
Wolf.  Mkl.  In  beiden  Stücken  stellt  er  den  nackten  gekreuzigten 
Christus  dar,  Bord.  Mkl.  418,  Wolf.  Mkl  156,  ist  aber  bekleidet, 
nach  Bord.  Mkl.  S.  289  mit  einem  roten  Priestergewande  und  einer 
goldenen  Krone,  und  steht  neben  den  anderen  Schauspielern.  S. 
oben  S.  106.  135.  149.  180. 

Ähnlich  sind  die  Typen  von  Imperator,  Apostolicus,  Rex  Theo- 
tonicorum,  Francorum  usw.  im  Teg.  Ant.  Nur  liegt  hier  die  Sache 
insofern  anders,  als  die  Zeit  des  Stückes  in  die  Zukunft  fällt,  An- 
lehnung an  bestimmte  historische  Persönlichkeiten  erst  hätte  gesucht 
werden  müssen. 

Andeutend  ist  die  von  Maria  abgewendete  Haltung  der  Hirten 
in  Erl.  Weihn.  1  Pastor  vero  per  bonam  differentiam  stet  a  Maria, 
fade  versa  in  oppositum  Marie,  tenens  asinum,  cm  fenum  imponcU. 
D.  h.  er  ist  weit  von  Maria  entfernt  zu  denken. 

Eine  andere  Gruppe  bilden  Personen,  welche  neben  ihrer 
eigenen  Person  eine  ganze  Gruppe  vertreten,  der  Archisynagogus 
in  Ben.  Weihn.,  wo   er  mit  Isaias,   Daniel,   der  Sibylle,  Balaam, 
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AugnstiniiB  gleichzeitig  erscheint,  der  Synagoga^)  wird  Alsf.  Pass. 
2863  meynster  Räby  angesprochen,  vertritt  aber  4480  die  jüdische 
Lehre  gogen  eine  rein  allegorische  Figur,  die  Ek^clesia.  Ähnlich 
ist  der  Magister  Judeorum  in  Erl.  Weihn.  —  Rachel  ist  einerseits  die 
Gattin  Jacobs,  andererseits  die  Vertreterin  aller  Mütter  der  un- 
schuldigen Kinder,  Freis.  O.  Bach.,  Mastr.  Pass.,  Erl.  Dreik^  in 
S.Gall.  Weihn.  sogar  Vertreterin  der  Christenheit ,  1009  Hie  Jdagt 
die  cristehhait  ir  kind:  Ich  diu  vü  arme  Rachahel  — .  Don.  Faas.  763 
heifst  die  Mutter  des  Jünglings  von  Naim  auch  Rachel.  —  Auch  der 
eine  Armiger,  der  die  Kinder  tötet  —  armiger  irUerficiens  pueros  — , 
in  Freis.  Her.  S.  61  und  O.  Räch.  66  ist  vielleicht  so  au&ufasaen, 
nicht  als  einer,  der  spricht,  während  andere  neben  ihm  stumm  ihre 
Arbeit  thun,  wie  Mastr.  Pass.  530.  —  Ben.  Pass.  2  vertreten  Petrus 
und  Andreas,  Wien.  Pass.  524  Petrus  und  Judas  alle  Apostel. 

Wirkliche  Allegorien  sind  Gentilitas  Teg.  Ant,  Ben.  Weihn., 
Synagoga  Teg.  Ant,  Ben.  Weihn.  674,  Frankf.  Pass.  Dir.  859, 
Judaea  Don.  Pass.  3545.  3665,  Ecclesia  Teg.  Ant.,  Ben.  Weih.  674^ 
Frankf.  Pass.  Dir.  359,  Mastr.  Pass.  200.  204.  270,  Alsf.  Pass.  1655. 
4480,  Cristiana  Don.  Pass.  3545.  3665,  die  Gerechtigkeit  und  Barm- 
herzigkeit als  Töchter  Gottes  Mastr.  Pass.  108.  126  (wo  fälschlich 
die  Wahrheit  statt  der  Gerechtigkeit  steht),  Wolf.  Sund.  3645.  3662, 
die  Hypocrisis  und  Heresis  im  Teg.  Ant.,  der  Tod  Alsf.  Pass.  619. 
2155.  —  Auch  der  Teufel  als  Ratgeber  mag  neben  seiner  Persön- 
lichkeit öfters  die  Gedanken  des  Menschen  bedeuten,  S.QalL 
Pass.  1002,  Kath.  S.  162,  Alsf.  Pass.  698.  968.  3130.  1824,  —  aber 
er  tanzt  auch  mit  Magdalena  1770.  1892,  —  Augsb.  Pass.  1028, 
Don.  Pass.  2403.  2947,  Eger.  Pass.  2909.  3557,  Frankf.  Pass. 
1876.  2112. 

Viele  der  dargestellten  Persönlichkeiten  haben  einen  gewissen 
Gefühlswert,  indem  sie  einerseits  gewisse  GeflLhle  ausdrücken^ 
andererseits  solche  im  Publikum  erregen.     Darüber  unter  IV. 

Mitunter  schwankten  die  Vorstellungen,  welche  der  Dichter  von 
dem  Stande,  der  Stellung,  dem  Aussehen  seiner  Personen  hatte,  das 
Publikum  empfing.  Die  Grabwächter  werden  nicht  nur  Ritter  ge- 
nannt, Augsb.  Pass.  2061,  Eger.  Pass.  7354.  7718,.  —  wie  2871 
sogar  die  Kindermörder  Herodes',  die  Schergen  bei  der  Kreuzigung^ 


*)  Weber,  Das  geistliche  Schauspiel  S.  40. 
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Augsb.  Pass.  1656.  1710,  —  sondern  sie  tragen  auch  Rittersporen, 
Innsbr.  Ost.  H.  183,  und  Alsf.  Pass.  6899  sagt  einer:  in  schiw^ 
geben  uns  die  frcmwen  denprysis,  m  ernst  loiben  uns  die  Herren  wyse. 
Red.  Ost.  H.  1020  haben  sie  Lehen.  Wenn  sogar  Henkersknechte 
Ritter  genannt  werden,  so  geschah  dies  vielleicht  den  Schauspielern 
zulieb;  s.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  68. 

Der  Krämer  ist  zugleich  Arzt:  Frankf.  Pass.  Dir.  270.  277, 
Innabr.  Ost.  H.  455.  531.  550,  Wien.  Pass.  279.  287,  Alsf.  Pass. 
7483.  7562.  7588,  Erl.  Ost.  75.  753,  Wien.  Ost.  H.  S.  313,  5.  314,  7, 
Wolf.  Ost.  16.  31.  Allerdings  beruht  das  Schwanken  öfters  nur 
auf  dem  Text  der  Überschriften  und  Spielanweisungen;  aber  auch 
so  beweist  es,  dafs  dem  Schreiber  die  Begriffe  Mercator  und  Medicus 
zusammenlaufen.  S.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama 
S.  56. 

In  dem  lat.  Freis.  O.  Räch,  drücken  sich  die  Hirten  bei  der 
Krippe  sehr  gewählt  aus.  Im  Cass.  Weihn.  sind  sie  zwar  sehr 
bäurisch  dargestellt,  aber  einer  citiert  lateinisch,  435,  und  sie  reden 
sich  mit  her  an.  Auch  Eger.  Pass.  1693  singen  sie  lateinisch,  und 
S.Qall.  Weihn.  731  und  Erl.  Dreik.  werden  sie  von  einem  der  h. 
drei  Könige  und  von  Herodes  mit  vü  lieben  Herren  und  ir  Herren 
angesprochen.  S.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama 
S.  68. 

Wenn  Bord.  Mkl.  S.  289  das  Kostüm  Christi  genau  angegeben 
ist  als  ein  rotes  Priestergewand  mit  goldener  Krone,  und  dann 
dennoch  der  Text  ihn  als  nackt  am  Kreuze  hängend  annimmt, 
418,  so  beruht  das  auf  der  oratorienartigen  Kunstform  des  Stückes; 
s.  oben  S.  191. 

Durch  die  Thatsachen  des  christlichen  Glaubens  erklärt  es 
sich,  wenn  Adam  nach  dem  Sündenfall  Gott  als  Jesus  Christus 
anspricht,  Wien.  Pass.  128,  oder  dafs  der  Weltschöpfer  im  Eger. 
Pass.  Salvator,  wie  sonst  Christus,  genannt  wird. 

Eine  andere  Unsicherheit  in  der  Zeichnung  der  dargestellten 
Person  ergiebt  sich  hie  und  da  durch  das  Einspielen  der  eigenen 
Persönlichkeit  der  Schauspieler;  s.  unten. 

Auf  scenischer  Bequemlichkeit  beruht  wohl  die  unklare  Vor- 
stellung, die  sich  durch  den  Widerspruch  von  Spielangabe  und  Text 
einstellt.  Kath.  S.  166  sagt  Maxentius  zu  Cursates:  laz  ir  uz  czyn 
dy  cleidir,  —  laz  sie  slan  mit  besemen  sere.  Aber  Cursates  thut  es 
selbst:  Tunc  exuit  eam  et  percutiat  virgis.  S.  170  sagt  Maxentius: 
le  Hern,  dy  Hy  sint  by  my,  tut  dese  (Porphjrrius  und  die  anderen 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  ]^3 
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Christen)  hen  von  mir,  slat  en  groze  wunden  und  get  er  vleis  den 
hunden.  Aber  nur  Cursates  thut  das,  er  sag^ :  Here,  by  den  hulden 
dyn  etc.  Tunc  decoUat  eos.  S.  oben  S.  191  die  eine  Mehrheit  ver- 
tretenden Einzelpersonen. 

Erl.  Ost  H.  29  Elaiphas  zu  den  Juden;  ir  —  süUt  euch  auch 
nicht  vergeseen,  Ir  silt  saufleisch  eszen,  das  sag  ich  euch  an  allen 
list,  wann  st  unser  muem  ist. 

Tiere  und  Sachen. 

Dem  Hahn  wird  Alsf.  Pass.  3528.  3594  menschliche  Rede  in 
den  Mund  gelegt,  daselbst  6320  sogar  dem  Mond  und  6334  den 
Sternen;  Balaams  Esel  aber  redet  nicht,  Ben.  Weihn.  75. 

Das  Dolium  kann  Verschiedenes  vorstellen,  einen  Berg,  die 
Tempelzinne,  den  Thron  Sathans,  die  Rednerbtlhne  des  Conclusors, 
s.  oben  S.  177.  179. 

Eine  Taube  konnte  auch  den  h.  Geist  darstellen,  S.Qall.  Pass. 
106,  —  ein  schwarzer  Vogel  den  Teufel,  Don.  Pass.  1845,  als  Christus 
Judas  den  Bissen  gereicht  hat,  lecz  sol  ludas  ein  swartzen  vogel 
by  den  fassen  in  daz  muU  nemen,  daz  es  flocke,  —  eine  weifse  Taube 
Christi  Seele,  Alsf.  Pass.  6274  beim  Tode  Christi :  Angelus  secundas 
stat  in  cruce  a  dextris  et  mittit  columbam  albam  volare,  Augsb.  Pass. 
1789,  Eger.  Pass.  6640,  aber  vgl.  Frankf.  Pass.  4151,  wo  Lucifer 
die  Seele  Christi  vergeblich  in  der  Luft  sucht.  Andererseits  wird 
die  Seele  durch  ein  Bildchen  dargestellt,  Don.  Pass.  3455  In  dissem 
sol  jeglicher  schecher  ein  büdly  im  muH  han,  als  ob  es  ein  sei  were. 
Diese  Bildchen  nehmen  Engel  und  Teufel  und  bringen  sie  in 
Himmel  und  Hölle. 

Symbolisch-allegorische  Bedeutung  hat  das  Kreuz  auf  dem 
Ölberg,  Don.  Pass.  2011,  und  das  Taschenkruzifix,  das  Christus 
in  Bord.  Mkl.  bei  sich  trägt.  Wenn  er  seinen  Akt  als  am  Kreuze 
leidender  Christus  spielt,  legt  er  das  Kreuz  auf  die  Erde  und  steckt 
das  Kruzifix  ein,  S.  289.  Ähnlich  ist  das  tragbare  Kreuz  in  der 
Wolf.  Mkl.,  die  auch  unter  dem  Kreuze  spielt,  Maria  sumit  crucem 
in  brachium  211,  Hicportant  crucem  ad  sepulcrum  366.  Das  Schwert 
Simeons  in  Bord.  Mkl.,  das  Johannes  der  h.  Jungfrau  an  die  Brust 
hält  177,  182.  376,  s.  Sterz.  Mkl.  S.  135,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  107. 
Der  Schlüssel  Petrus'  in  S.Gall.  Chr.  Himm.  Der  Kelch  auf  dem 
ölberg,  Don.  Pass.  1987.  Das  Licht  in  der  Hand  Christi,  Wien. 
Ost.  H.  S.  302,  23.    S.  Teg.  Ant.  45  Misericordia  cum  oleo  —  lusti- 


J.    Qualität,  —  Ä.  Dramaitische  Dargteütmg.  —  Zustände.  195 

tia  cum  libra  et  gladio,  880  Tunc  toUunt  ei  velum,  Enoch  und  Elias 
der  Synagoga,  Don.  Fass.  3775  die  Binde  und  Fahne  der  Judaea. 

Die  ausgestellte  Hostie  im  Innsbr.  Fronl.  32.  143.  278.  591  — 
ich  sehe  en  dort  mit  mynen  aügen,  ich  sehe  en  dort  in  dee  pristerz 
henden  —  ist  zugleich  Jesus  als  Versöhner  am  Elreuz,  dem  Eva  für 
die  Erlösung  aus  der  Vorhölle  dankt,  41,  als  das  Eand,  dem  die  h. 
drei  Könige  opfern  wollen  592.  620.  637.  —  Sie  und  das  Kreuz 
haben  unter  den  Sachen  allein  einen  sehr  hohen  Gefllhlswert. 

Auf  scenische  Bedingungen  scheint  es  zurückzugehen,  wenn  Text 
und  Aktion  in  Bezug  auf  Tiere  und  Sachen  widersprechen  und 
dadurch  schwankende  Vorstellungen  erzeugen.  Ben.  Weihn.  241 
Deinde  Maria  vadat  in  lectum  swum  —  et  pariat  filiumy  aber  im 
Text  450.  490  ist  von  Praesepe  die  Rede,  und  auch  in  der  Spiel- 
anweisung 514  heifst  es:  Postea  reges  vadant  ad presepe.  Alsf.  Pass. 
7866  sagt  Christus  bei  der  Himmelfahrt:  Ich  wel  durch  die  welchen 
clar  uff  zu  mynem  vatter  vam.  Das  konnte  doch  nicht  vorgestellt 
werden;  auch  heifst  es  vorher  nur  Sequitur  ascensio.  Bord.  Mkl. 
420  Maria  spricht  von  ihrem  eigenen,  von  ihr  getragenen  Tuch, 
mit  dem  sie  Christi  Scham  bedeckt,  aber  ein  Jüngling,  ein  Statist^ 
reicht  es  ihr.  Erl.  Weihn.  1  in  der  Spielanweisung:  Pastor  tenens 
asinumy  cui  fenwn  imponat,  dann  et  didt:  Meiner  rifider  wü  ich 
pJUegen  gut  hdv  wü  ich  in  gehen.  Wolf.  Sund.  1940  sagt  Abraham: 
da;t  wy  vinden  Holt,  dat  tcy  to  hope  binden  Unde  leggen  dat  up  use 
pert,  Dat  wy  bereden  unsen  hert.  Dann:  JSt  procedunt  Abraham 
subiungit  et  ponit  lignum  super  Tsaac^  —  später :  Tsctac  portat 
lignum. 

Die  dargestellte  Zeit  ist  das  christliche  Altertum  in  den  Pass. 
Ost,  Ost  H.,  Grabl.,  Mkl.,  Chr.  Himm.,  M.  Himm.,  das  jüdische 
in  Wien.,  Mastr.,  Eger.  Pass.  und  in  der  Wolf.  Sund.,  die  Zeit  der 
Christenverfolgungen  in  Dor.  und  Kath.,  Theophilus  im  Mittelalter, 
also  der  Zeit  des  Dichters  und  Publikums,  Teg.  Ant  und  Rhein,  j. 
Tag  in  der  Zukunft 

In  der  unmittelbaren  Gegenwart  spielen  die  Ansprachen  an 
das  Publikum  durch  die  Prologspieler,  einzelne  Schauspieler,  Pre- 
diger, 8.  unten. 

In  unbestimmte  Zeit  fallen  die  Disputationen,  wie  in  Ben«  Weihn., 
Innsbr.  Fronl.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.,  Don.,  Frankf.  Pass. 

öfter  aber  fliefsen  verschiedene  Zeiten  zusammen,  zeitlich  weit 
voneinander  entfernte  Personen   der  Vergangenheit  begegnen  sich. 

13* 
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Die  oben  S.  192  genannte  Rachel  ist  die  Frau  des  Patriarchen 
Jacob  und  augleich  Mutter  eines  der  unschuldigen  Kinder.  — 
Propheten  aller  Zeiten  kommen  unter  sich,  Wolf.  Sund.  2202.  2377^ 
aufiii  David  mit  seinem  Sohn  Salomon  und  mit  Augustinus  und 
dem  Archisynagogus  zusammen,  Ben.  Weihn.,  Frankf.  Pass.  Dir., 
Frankf.  Pass.,  mit  Maria  als  Kind,  Wolf.  Sund.  8862.  3936.  8950, 
und  mit  Maria  am  Grabe  Christi,  Sterz.  Mkl.;  sie  eitleren  ihre 
eigenen  Schriften,  Wolf.  Sund.  2817  —  wie  Petrus  das  Evangelium 
Alsf.  Pass.  1489;  —  Gott  Vater  bOTuft  sich  bei  der  Weltschöpfung 
und  nach  dem  Sünden&ll  auf  Propheten,  Patriarchen  und  auf  den 
h.  Paulus,  Mastr.  Pass.  154,  Wolf.  Sund.  131.  160.  173.  —  Ecclesia 
tritt  gleichzeitig  mit  Balaam,  Jesaias  und  der  Jungfrau  Maria  nach 
der  Verkündigung  auf,  Mastr.  Pass.  199.  218.  230.  270.  —  Petrus 
hat  die  Himmelsschltlssel  schon  zur  Zeit  der  Bekehrung  Magda- 
lenas, M.  Magd.  535.  —  Zur  Zeit  der  Auferstehung  werden  schon 
Christen  erwähnt,  Erl.  Ost.  H.  19.  75.  —  Der  Antichrist  tritt  zur 
Zeit  des  älteren  Herodes  auf,  Ben.  Weihn.  694.  708.  —  Die  Engel 
spredien  von  den  Menschen  vor  Adams  Erschaffung,  Wolf.  Sund. 
201.  283.  —  Red.  Ost.  H.  311  Symeon  ad  Baptistam:  Wer  is 
desse  vromede  man,  der  dit  rüge  clet  heft  an?  he  is  jo  to  van  der 
toerlde  komen.  Die  Worte  spricht  Symeon ,  als  Christus  der  Vor- 
höUe  schon  nahe  ist.  Johannes  der  Täufer  aber  ist  doch  lange 
vor  Christus  gestorben,  so  dafs  ihn  Symeon  kennen  könnte.  — 
Die  gesungenen  Evangelientexte  der  Passionen.  —  Üeber  Christus 
im  Innsbr.  Fronl.;  s.  oben  S.  195. 

Das  Vorspiel  zum  Rhein,  j.  Tag,  das  die  Prophezeiungen 
Sophonias  und  des  h.  Gregorius  über  das  letzte  Gericht  enthält, 
hat  einerseits  die  Vorstellung  von  den  alten  Zeiten,  in  denen  diese 
zwei  Menschen  gelebt  haben,  andererseits  scheinen  ihre  Reden  die 
Vorzeichen  des  jüngsten  Gerichts  selbst  zu  vertreten,  fallen  also 
in  die  Zukunft. 

Das  ist  in  den  seltensten  Fällen  Unwissenheit  oder  augenblick- 
licher Unbedacht.  Wolf.  Sund.  2375  sagt  Salomon:  SU  wilkomen, 
gy  Propheten  aUe  gader.  Gät  hir  sitten  bi  minem  leven  vad€f\  Wol 
doch  de  historien  dat  nicht  enroret,  Na  legenicheit  des  sp€ls  sik  dut 
doch  boret.  Derselbe  Arnold  Imessen  läfst  ja  auch  bei  Salomon 
Eimbecker  Bier  kredenzen  2384.  2700.  2732.  Auch  das  gebildete 
Publikum  wird  das  als  poetische  Freiheit  aufgefaüst  haben.  S. 
unten  b),  11,  2)  bei  den  chronologischen  Widersprüchen. 

Oder  die  alte  Zeit  fliefst  mit  der  Gegenwart  zusammen.    Die 
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Juden  der  grofsen  Menge  im  Neuen  Testament,  Frankf.  Pass.  Dir., 
S.Gall.  Pasfl.,  Frankf.  Pass.  haben  moderne  Judennamen,  wie  Selig- 
mann, Liebermann,  Süfskind,  oder  sie  heifsen  Staudenfuchs,  Hehn- 
schrot  usw.,  Eger.  Pass.  3240.  Auch  sonst  sind  die  Namen  unter- 
geordneter Personen  oft  modern,  Eath.  S.  161  der  Knecht  Wiliekin, 
die  Diener  des  Erämerarztes  in  den  Pass.,  Ost  Rubin,  Pusterbalg, 
Lasterbalg,  die  Knechte  des  Herodes,  Sreddel  und  Quantz,  Alsf. 
Pass.  776,  die  Grabwächter,  'Ritter'  Schintekrae,  Rackenbein,  Un- 
verzeit,  Hehnschrot  usw.,  Frankf.  Pass.  3422.  3494,  Sterz.  Ost,  die 
Teufel  Rosenkranz,  Federwisch,  Krumnase  usw.  Alsf.  Pass.  163, 
Cass.  Weihn.  817,  Red.  Ost.  H.,  die  Hauswirte  Amolt,  Cznlrich, 
die  Magd  Hildegard  im  Cass.  Weihn. 

Von  den  ritterlichen  Soldaten  Herodes'  und  Pilatus'  war  schon 
die  Rede;  ihre  Ritterlichkeit  ist  die  moderne.  Ebenso  der  Rex 
paganissimus  in  Innsbr.  M.  Himm.,  der  2757  einen  Ritterschlag 
vornimmt  mit  vielfachen  Anspielungen  auf  Schäden  des  ritterlichen 
Lebens  in  der  Gegenwart  Dazu  kommen  Äufserungen  wie  Augsb. 
Pass.  922  Johannes  zu  Maria:  0  Maria,  th&  schon  gebaren!  Vergisz 
nü  deiner  iuncJcfrayliehen  zieht!  964  Maria  zu  Magdalena:  hom  her 
MÜ  mir  mit  frawen  zucht,  oder  wenn  Magdalena  1879  gar  Selbst- 
mord bei  ihr  vermutet. 

Über  das  Eimbecker  Bier  bei  König  Salomon,  Wolf.  Sttnd.,  s. 
oben  S.  196. 

Über  die  modernen  Ortsnamen  in  Kath.,  Red.  Ost.  H.,  Wien. 
Ost  H.  s.  oben  S.  180. 

Nicht  so  sehr  Vermischung  alter  und  neuer  Zeit  liegt  vor,  wenn 
Prologsprecher,  Prediger  sich  an  das  Publikum  wenden,  als  viel- 
mehr eine  zeitweilige  Unterbrechung  der  dramatischen  Darstellung 
durch  eine  andere  Kunstform,  die  Ansprache  von  der  Btlhne  aus; 
8.  unten. 

Ähnlich  ist  Frankf.  Pass.  3667.  8673:  Christus  wirft  vor  der 
Kreuzigung  den  Juden  den  Gallentrank  und  den  Lanzenstich  als 
geschehen  vor.  Er  spricht  hier  eigentlich  nicht  als  agierende 
Person  des  Dramas,  sondern  hält  eine  Art  dramatischer  Ansprache 
an  die  Juden  im  allgemeinen  oder  an  die  unter  den  Zuschauem 
befindlichen;  s.  Alsf.  Pass.  4512. 

Aufserdem.  Ben.  Weihn.  94  ein  Episcopus  puerorum,  580  ein 
Vagantenlied,  das  von  der  Einkehr  der  Wissenschaften  in  Hesperien 
spricht.  Wien.  Pass.  184.  219,  nach  dem  Silndenfall  vor  dem  neuen 
Testament  erscheinen  in  der  Hölle  ein  Usurarius,  eiuMonachus.  Augsb. 
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Pass.  114  Christus  sagt  zu  den  Aposteln,  dafs  Magdalena  zu  seinem 
Grab  kommen  wird,  cds  ir  vormals  habt  vemomen.  Eger.  Pass.  6160 
die  deutsche  Redaktion  des  INRI.  6970  Pilatus  macht  das  Elreuses- 
zeichen.  Frankf.  Pass.  840  Jesus  redet  Latein.  Red.  Ost  H.  137 
ein  Grabwächter  sagt:  mpi  swert  het  Mumminc.  Sterz.  M.  Lichtm. 
S.  100  der  jüdische  Priester  singt  mit  seinen  zwei  Gefilhrten  ein 
christliches  Responsorium.  Der  Krämerarzt ,  der  in  Paris  studiert 
hat,  Innsbr.  Ost  H.  813,  5,  Erl.  Ost.  100,  und  von  Avignon  konmit, 
Alsf.  Pass.  7490,  Erl.  Ost  84,  ebenso  seine  ganze  Sippe  in  Ost 
H.  und  den  entsprechenden  Passionen,  der  wirkliche  Gärtner  in 
Sterz.  Ost.  sind  ganz  modern  gehalten.  Wolf.  Sund.  8913  nennt 
David,  3923  Joachim  Maria  als  kleines  Mädchen  Mutter  der  Barm- 
herzigkeit. 

Erl.  Weihn.  7  der  Hirte  sagt:  die  engel  nUr  erschinen  sind  und 
Saiten  mir  von  ainem  chind,  das  soU  ein  raine  tnaid  gepem^  15  Joseph 
zu  dem  Hirten:  so  ist  das  das  chindlein  das  hdint  sol  gepSm  sein, 
D.  h.  am  heutigen  Weihnachtsabend ,  an  dem  das  Spiel  aufgeführt 
wurde.  Dadurch  erklärt  sich  der  Widerspruch,  wenn  22  Joseph 
fort&hrt:  da  siezt  die  edel  maid,  die  uns  hai  ein  chind  gqßSm.  Auch 
das  wiederholte  Trinken  in  diesem  Stück  —  19.  26.  43.  45  Joseph 
bietet  den  Hirten,  Maria  und  der  Hebamme  zu  trinken  an  —  be- 
zieht sich  auf  die  gegenwärtige  Weihnachtsfreude.  —  Erl.  Ost  H. 
29,  s.  oben  S.  194. 

Hie  und  da  geben  sich  die  Personen  des  Stücks  als  gegen- 
wärtige Schauspieler  zu  erkennen.  Innsbr.  Ost  H.  730  Mercator 
dicit  zu  Rubin:  S^  nem  ab  d$  hulsjsen  und  wirff  s^  under  d§  dldm 
wih,  daz  laszen  ir  pulsßfen(?).  Cass.  Weihn.  855  loseph  respondit 
Marien:  Nu  wol  uff,  es  ist  zith.  du  sehest  tvol,  das  uns  nymmant 
nicht  hrenget  (für  git).  was  woln  wir  dan  hie  geseszen?  unszer  ist  leider 
vorgesszen.  scd  ich  nu  in  die  stad  nach  hrode  gen:  das  tkut  mynem 
Jcrancken  hertzen  we;  szo  wirde  ich  wol  geschlagen  mit  einnen  schide 
uff  mynen  kragen  im  von  eynem  allenn  tvibe.  ich  mochte  vel  luher 
daheym  bliben.  darumb  dincket  mich  wol  guth:  du  host  eyn  Schleier y 
szo  han  ich  eyn  hüte,  dy  wollen  wir  nach  bier  senden  und  woUen 
das  beth  loszen  wenden,  nu  woluff  und  volge  mir:  unr  wotten  geen 
zu  dem  guden  bier.  —  Erl.  Dreik.  179  sagt  der  dritte  der  h.  drei 
Könige :  Caspar,  durch  dein  tugent,  das  du  mir  gäbst  dein  aUer  umb 
mein  jugent,  des  ich  der  erst  mScht  gesein  für  Ihesum  den  scheppher 
mein!  Caspar  dicit:  Ich  wil  dich  gewem  so  zehant  der  ped,  des  du 
mich  hast  gemant:  nim  hin  mein  graben  part  hie  an  diser  vart  und 
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verleich  du  ndr  dein  jugent,  d.  h.  Kaspar  giebt  ihm  seinen  falschen 
Theaterbart.  —  Erl.  Ost.  833  Rubinus  auf  die  Frage  des  Krämer- 
arztes nach  seiner  verlornen  Frau :  Herr,  ir  fragt  mich  ee  spat,  ich 
tcais  Wetter  teufel  sei  hin  hcU,  und  dunJccht  mich  auch  nit  wol  getan, 
das  ir  sei  attain  habt  laszen  stan  under  diser  sanmung,  si  leit  in  ein 
tnnster  gedrang,  under  die  jungen  leut.  owe  irr  haut!  phäch,  das  ist 
gar  enwicht,  si  chumt  uns  gange  her  haim  nicht.  357  chu/nd  mir  sei 
immant  zaigen,  des  wölt  ich  immer  wesen  aigen.  es  wird  nicht  heim 
dar  umb  verrukcht,  hiet  ers  ein  wenig  äberjuhcht.  644  PusterpdlJc 
dicit  zu  Rubinus,  der  ihn  gerufen:  Lasz  ndr  dein  huld;  ez  ist  gar 
cm  mein  schuld,  das  ich  so  lang  pin  gewesen;  vor  gestankch  pin  ich 
chaum  emesen:  ich  lag  auch  iezund  under  einer  pankch,  do  led  ich 
graszen  gesta/nJcch  von  den  alten  weihen,  den  wolt  ich  gern  die  runzen 
vertreiben  usw.  —  Erl.  Weihn.  49  Quo  facto  dicat  pastor:  loseph, 
mich  zimpt  in  meinem  m&t,  dem  chint  sei  die  chelten  nicht  g&t.  lasst 
uns  hie  auf  stan  und  lasz  uns  zu  haus  gan;  da  schüll  wir  fr  deich 
wem  mit  Ihesu  Christo  dem  edeln  herm.  Darauf  der  Epilog:  Tunc 
dicat  loseph:  Gut  man,  desvSligich  dir.  wol  auf,  Maria,  volig  mir; 
wir  schütten  in  got  frSleich  sein,  uAr  mägen  nicht  lenger  hie 
gesein.  —  Wien.  Ost.  H.  S.  317,  29  Rubinus,  als  ihn  sein  Herr 
wegen  langen  Ausbleibens  gescholten  hat,  Herre,  ich  was  unter 
jenen  alten  weiben  TJnde  wolte  in  den  hamstein  sneiden,  —  Viel- 
leicht gehört  auch  die  Rede  der  beiden  Marien  an  die  h.  Jung- 
frau, Sterz.  Mkl.  S.  139,  hierher.  —  S.  unten  bei  den  dramatischen 
Ansprachen. 

Gelegentliches  Mitspielen  von  Leuten,  die  nicht  zum  Personal 
des  Schauspiels  gehörten,  scheint  mir  vorzukommen  im  Eger.  Pass. 
5646.  Nachdem  Pilatus  das  Urteil  über  Christus  gesprochen  und 
sich  die  Hände  gewaschen  hat,  JPrimus  Schwiczbub  dicit:  Pilate, 
groszmechtiger  richtter  und  herr.  Ich  bit  dich  durch  dein  grosse  er. 
Du  wellest  mir  verginden  also  drat  Den  Jcarb,  der  mit  dem  zeug  da 
sttxt.  Den  ml  ich  den  rittem  noch  in  tragen,  Das  si  daussen  nit 
darffen  Magen:  Wo  ist  hamer,  nagel  und  zang?  Eine  wirkliche 
Person  des  Stückes  hätte  sich  wohl  nicht  an  Pilatus  gewendet,  f^ 
scheinen  Theaterdiener  zu  sein.  S.  meine  Abhandlungen  zum  alt- 
deutschen Drama  S.  25. 

Vermischung  der  Zeit  des  Stückes  mit  der  unbestimmten  der 
Disputation  zeigt  sich,  wenn  im  Ben.  Weihn.  der  Archisynagogus, 
der  mit  Augustinus  und  den  Propheten  gestritten  hatte,  dann  mit 
König  Herodes  verkehrt,  oder  der  Meister  Synagoga,  der  im  Alsf. 
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Pass.  das  lange  Streitgespräch  mit  der  Ecclesia  führt^  zugleich  eine 
handelnde  Person  der  Passion  ist. 

Das  meiste  von  Personen  und  Sachen  ist  Auswahl  aus  der 
Überlieferung,  der  biblischen,  durch  Apokryphen  und  moderne  Er- 
findungen erweiterten  wie  der  legendarisch^i,  und  den  älteren 
epischen  und  dramatischen  Gestaltungen  derselben. 

Zu  der  Charakterisierung  dieser  überlieferten  Gestalten  aber 
wurde  vielfach  die  Erfahrung  des  gegenwärtigen  Lebens  benutzt 
Das  gilt  vor  allem  für  Nebenpersonen,  den  Krämerarzt  und  seine 
Sippe,  die  Grabwächter,  Soldaten,  Henkersknechte,  Juden,  die 
Diener,  Mägde  und  Boten  aller  Art,  die  Chorherren  im  Theoph.  Trier. 

Wir  werden  bei  diesen  Personen  uns  auch  das  Kostüm  dem 
gegenwärtigen  näher  zu  denken  haben,  als  bei  den  Helden  der 
Hauptpersonen ;  ähnlich  wie  in  der  bildenden  Kunst  der  betreffenden 
Zeiten. 

Mit  den  Vorgängen  sind  die  Personen  und  Sachen  natürlich 
immer  im  Zusammenhang.  Aber  da  es,  wie  wir  unten  sehen  werden, 
Vorgänge  giebt,  die  zu  dem  Hauptinhalt  des  Stückes  in  sehr  loser 
Beziehung  stehen,  so  gilt  dies  natürlich  auch  von  deren  Personen, 
also  z.  B.  denen  der  Vor-,  Nach-  und  Zwischenspiele,  der  Domherren 
im  Eingang  von  Theoph.  Trier. 


b)   VORGÄNGE. 

I.    Vorgänge,  als  Reden  (Gespräche,   Gesänge) 
betrachtet. 

Beden  ohne  Gegenrede. 

Über  die  Formen  der  dramatischen  Rede  und  Scene  s.  oben 
S.  63  ff.,  70  ff.  im  ersten  AbschniU. 

In  Monologen,  mögen  sie  von  einem  Alleinstehenden  oder  dem 
Mitglied  einer  scenischen  Gruppe  gehalten  werden,  überwi^  als 
Inhalt  Ausdruck  der  Gefühle.  Beispiele  sind  oben  S.  88  ff.  und  95  ff. 
gegeben,  nur  nicht  nach  Monolog  und  Gespräch  geschieden  und  zu- 
sammen mit  Gefühlsausdrücken  ohne  Rede,  und  nur  solche,  für  die 
in  den  Textbüchern  auch  Aktion  ausdrücklich  angegeben  ist.  Ich 
setze  darum  noch  her:  Klage.  Besonders  Marias  in  den  Marien- 
klagen, ihre  Bitten  an  die  Menschen,  an  alle  Pflanzen,  ihr  klagen 
zu  helfen  in  Wolf.  Mkl.  386,  ihre  Apostrophen  an  Erde,  Tag,  Tod, 
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das  Kreuz  in  Trier.  Mkl.  S.  265,  15.  267,  28,  8.  oben  S.  66f.  die 
Klagen  Magdalenas  um  Christus  in  Erl.  Ost.  1037,  die  Klage  Rachels 
um  die  Kinder  in  Freis.  0.  Räch.,  S.Gall.  Weihn.  1009,  die  Klagen 
Evas  und  Seths  um  Adam  in  Wolf.  Sund.  1612.  1646,  die  Klage 
einer  der  zwei  Mütter  vor  Salomon  um  ihr  Kind  in  Wolf.  Sund.  2387, 
die  Klage  Theophilus'  um  seine  Pfründe  in  Theoph.  Heimst.  1,  Theoph. 
Trier.  526.  —  Verzweiflung,  zugleich  Verfluchung,  Judas',  Alsf. 
Pass,  3623,  Don.  Pass.  2411,  Frankf.  Pass.  2660.  —  Reue,  Magdar 
lenas  in  Ben.  Pass.  78.  117,  Mastr.  Pass.  962,  Petrus'  in  Don.  Pass. 
2373,  E;ger.  Pass.  4566,  Theophilus'  in  Theoph.  Heimst  285.  403,  der 
Teufel  in  Eger.  Pass.  177  (zugleich  Klagerede  199  ff.),  6640,  Red.  Ost. 
H.  1928,  Wolf.  Sund.  587.  —  Ärger,  Zorn,  Herodes,  Frankf.  Pass. 
1173,  Gott  Vater,  Wolf.  Sund.  1297.  —  Furcht,  Rachel,  als  sie  die 
Mörder  kommen  sieht,  Mastr.  Pass.  522.  —  Trotzige  Fluch- 
rede, Lucifer,  Wolf.  Sund.  587.  —  Weltlust,  Magdalena,  Ben. 
Pass.  19,  Mastr.  Pass.  746,  Wien.  Pass.  311,  Alsf.  Pass.  1796,  M. 
Magd.  330.  —  Liebe,  Magdalenas  zu  Christus  in  Ost.  und  Ost.  H., 
besonders  Muri.  Ost.  H.  —  Jubel  und  Gebet,  Magdalena,  Sterz. 
Ost.  S.  160.  — Triumphierende  Freude,  Maria,  Cass.  Weihn. 
187,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  106,  —  wenn  es  nicht  Ansprachen  an  das 
Publikum  sind. 

Gebete.  Christi  auf  dem  ölberg,  —  Marias,  S.Gall.  Weihn. 
410,  Cass.  Weihn.  246,  —  eines  Engels,  Cass.  Weihn.  207,  —  einer  Jung- 
frau, Cass.  Weihn.  217.  250,  —  Melchisedeks,  Wolf.  Stind.  2094.  — 
Bitten.  An  den  Tod,  an  das  h.  Kreuz,  in  den  Marienklagen.  <— 
Bitten  an  Abweseuuo.^  Magdalena  an  Christus  in  Muri.  Ost.  H., 
Beschwörung  des  Teufels,  Theoph.  Heimst.  39.  606,  Theoph.  Trier. 
554,  s.  auch  die  Berufung  Christi  durch  Johannes,  Alsf.  Pass.  491. — 
Wünsche  oft  in  den  Marienklagen,  oder  der  Krämerarzt,  der  sich 
einen  Diener,  Erl.  Ost.,  Innsbr.,  Wien.  Ost.  H.,  der  Procus,  der 
sich  einen  Boten  zu  Magdalena  wünscht,  M.  Magd.  370.  Zum 
Teil  werden  die  Stellen  aber  besser  als  dramatische  Ansprachen 
gefafst. 

Die  Klagen  Marias  und  die  Weltlust  Magdalenens  zeigen  hier«- 
bei  oft  lyrische  Formen;  s.  oben  S.  57.  77. 

Meist  werden  die  pathetischen  Gefühle  ungebrochen  dargestellt. 
Es  ist  selten,  dafs  ihr  Ausdruck  mit  kleinen  Zügen  versetzt  wird, 
welche  die  Ebcistenz  anderer  Interessen  neben  ihnen  zeigen.  Augsb. 
Pass.  967  Maria  Cleophe,  als  sie  Christus  gebunden  im  Hause 
Kaiphas'  weifs,  vor  dem  sie  mit  den  anderen  Frauen  steht:  0  lieber 
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maisteTy  herre  mein,  mochten  doch  wir  dich  sehen  sein  Noch  einmal 
nun  vor  diser  nacht!  wol  hand  sy  so  ain  lautten  gebracht.  Was  wir 
reden  das  hSrstu  nicht.  0  lieber  herr,  we  dir  beschicht;  Wann  du 
hast  solchs  nit  gewundt,  das  man  dir  dein  hend  also  bundt.  Bord. 
Mkl.  417  Maria,  als  sie  die  Scham  Christi  mit  ihrem  Schleier  be- 
deckt: Ik  wyl  dat  wedder  bedecken.  (Hie  velat.)  Id  schal  nicht 
lenger  nacket  stan,  mynen  ddk  wyl  yk  em  amme  sldn;  wente  ik  arme 
moder  Marie  eynen  anderen  doek  wedder  lye.    S.  oben  S.  197. 

Seltener  sind  Gedanken,  Absichten.  Gott  Vater  über  die  Welt- 
schöpfung und  Erlösung,  Mastr.  Pass.  1.  154.  180,  Eger.  Pass.  29,  — 
oder  an  das  Publikum?  —Wolf.  Stind.  129,  —  Herodias  über  den  Rat 
des  Teufels,  Alsf.  Pass.  728,  —  Simon,  der  Pharisäer,  über  Christi 
Nachsicht  mit  Magdalena,  Alsf.  Pass.  2777,  Don.  Pass.  239,  Eger. 
Pass.  8045,  —  der  Krämer  über  den  zu  erwartenden  Gewinn,  Muri. 
Ost.  H.  31,  —  Magdalena  über  ihre  Bekehrung,  Muri.  Ost  H.  215, 
Alsf.  Pass.  2847,  —  über  den  Schmerz  Marias,  Wolf.  Mkl.  291,  — 
Gottes  Absicht,  zu  Cain  zu  gehen,  Wolf.  SUnd.  1299,  —  der  einen  der 
zwei  Mütter,  das  Kind  der  andern  zu  stehlen,  mit  einer  Exposition, 
Wolf.  Stind.  2387,  —  Sathans  Absichten  mit  dem  Vertragsbrie^ 
Theoph.  Heimst.  243,  —  Absichten  des  Krämerarztes,  Muri.  Ost. 
H.  31.  —  Befehle,  Rufe  an  abwesende  Diener  und  Untei^bene, 
Innsbr.  Ost.  H.  790,  Augsb.  Pass.  1802,  Cass.  Weihn.  614,  Eger. 
Pass.  3099.  7864,  Prankf.  Pass.  1160.  4180,  Wien.  Ost  H.  S.  317, 
23.  —  Natürlich  sind  Mischungen  mit  GefUhlen  sehr  häufig. 

Wenn  Einzelreden  beiseite  gehalten  werden,  s.  oben  S.  67,  so 
dienen  sie  zur  Charakteristik  der  redenden  Person  und  der,  über 
die  gesprochen  wird.  Alsf.  Pass.  2777  drückt  Simon,  der  Phari- 
säer, seine  Verwunderung  über  Jesus'  Nachsicht  mit  Magdalena  aus  ; 
s.  oben.  Don.  Pass.  239  So  daz,  die  Salbung  Christi  durch  Magdalena, 
Simon  ersieht,  tut  er  im  selbs  sdlczam  und  spricht,  als  ob  er  mit  im 
selber  rette.  Eger.  Pass.  3045  Symon  murmurat  in  se  ipsum.  Red. 
Ost.  H.  311  Sathan:  We  is  desse  fromede  man,  de  dit  rüge  clet 
heft  an?  er  meint  Johaannes  den  Täufer.  Wolf.  Mkl.  291  Magdalena 
über  den  Schmerz  Marias. 

Aber  wenn  mehr  Personen  auf  einem  Standplatz  versammelt 
sind,  ist  es  das  Gewöhnliche;  dafs  einer  zu  dem  andern  spricht 
oder  zu  der  Gesamtheit  der  anderen.  Dabei  kann  Gegenrede  aus- 
bleiben,  so  bei  Mitteilungen,  Aufforderungen,  Ansprachen,  Reden, 
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Prophezeiungen,  Lehren,  Predigten,  meist  einer  Person  an  eine 
Mehrzahl.  Innsbr.  M.  Himm.  502.  1181  Mathaeus  an  die  Juden, 
Johannes  an  die  Heiden,  Alsf.  Pass.  464  Johannes  der  Täufer  an 
die  Juden,  1289.  1938  Christus  an  die  Juden.  Theoph.  Heimst.  299, 
der  Prediger  an  das  aus  Statisten  bestehende  Publikum  (?),  ebenso 
Rhein,  j.  Tag  1  Sophonias,  Gregorius,  wenn  nicht  an  das  wirkliche 
Publikum,  Erl.  Ost.  81.  427  der  Arzt  Rubin  an  seine  Kunden  vor 
der  Quacksalberbude,  ebenso  Wien.  Ost.  H.  S.  313,  5. 


Oespräohe. 

Meist  aber  folgt  auf  Rede  Gegenrede.  Dabei  ist  das  Tempo 
des  Gespräches  (nicht  der  Rede)  rasch,  das  ist  mit  kurzer  Rede 
und  Gegenrede,  oder  langsam.  Beispiele  s.  oben  S.  90  ff.  Das  ent- 
spricht dem  Inhalt  der  Gespräche,  s.  die  Stichomythie  zwischen 
Lueifer  und  Sathan  unter  dem  Kreuz  beim  Tode  Christi,  Alsf.  Pass. 
6274  Lueifer:  Wer  is  dit?  wer  ist  das?  Sathanas:  Herre  Luciper, 
ich  byn  dyn  Jcneeht  Sathanas.  Luciper:  Was  gehestu  dar  stan? 
Sathanas:  Herre  Luciper,  ich  wel  dissBes  menschen  sele  han.  Ltunper: 
Haistu  dan  auch  deyl  daran?  Sathanas:  Ich  hoffe,  hie  solle  mer  nit 
entgan,  oder  das  Bin  ich  es?  der  Apostel  beim  Abendmahl. 

Oder  langsam.  Das  findet  sich  besonders,  wenn  eine  Person 
einen  Vortrag,  eine  Predigt  hält,  der  gegenüber  sich  die  anderen 
mehr  leidend  verhalten.  Auf  die  Rede  folgt  dann  nur  eine  Be- 
merkung aus  dem  Publikum,  Innsbr.  M.  Himm.  382.  2757.  2837. 
Predigten  der  Apostel,  Antwort  eines  der  Heiden,  Ansprachen  des 
Rex  paganissimus,  Antworten  der  Ritter.  Alsf.  Pass.  1952,  Christi 
Bergpredigt,  Ausruf  der  Magd  Marthas.  Oder  in  Disputationen  wie 
Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.,  Don.  Pass.  zwischen  den  Vertretern  christ- 
lichen und  jüdischen  Glaubens,  in  Wolf.  Sund,  zwischen  Justicia 
und  Misericordia,  wo  beide  lange  Reden  halten. 

Wo  Rede  die  Aktion  überwiegt,  kann  man  als  Inhalt  der 
Scenen  und  Vorgänge  unterscheiden:  Aufträge,  Besorgungen  der- 
selben, Berichte  über  die  Besorgung,  Meldungen,  Teg.  Ant.  76.  147. 
205  die  Gesandtschaften  des  deutschen  Kaisers,  des  Antichrists, 
Frankf.  Pass.  1424  die  Entsendung  des  Boten,  der  Christus  von 
der  Krankheit  Lazarus^  Kunde  geben  soll,  Luz.  Grabl.  63  die  Mel- 
dungen zwischen  Pilatus,  seinem  Diener  und  dem  Centurio,  Erl. 
Dreik.  68  Herodes  sagt  den   h.  drei  Königen,  er  habe  schon  von 
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ihrer  Ankunft  gehört ^  Erl.  Ost  4&6  Medes'  Bericht,  dafs  die 
Wächter  schlafen.  Frei«.  O.  Räch.  17,  Ben.  Weihn.  488.  512  kuner 
Bericht  der  Hirten  über  Christi  Geburt  —  Verkündigungen,  die 
Gabriels  an  Maria,  Prophezeiungen,  die  der  Propheten  im  Vorspiel 
zu  Ben.  Weihn.,  S.Gall.  Weihn.  Sophonias'  und  Gregorius'  im  Rhein, 
j.  Tag,  Gottes  und  Davids,  Wolf.  Sund.  3889.  8906,  über  die  Ge- 
burt Marias,  die  8918  erfolgt,  —  Mitteilungen,  Erzählungen.  Letztere 
z.  B. :  Johannes  erzählt  Marien  von  der  Gefangennahme,  dem  ELreuz- 
gange  Christi  in  den  Marienklagen,  S.Gall.  Pass.  769,  Alsf.  Pass. 
5988,  Eger.  Pass.  5888,  —  Berichte  der  Grabwächter  und  über  sie, 
Muri.  Ost  H.  395,  Frankf.  Pass.  Dir.  258,  Sterz.  Ost  S.  148,  — 
Bericht  der  drei  Marien  oder  Magdalenens  über  die  Auferstehung, 
Trier.  Ost  67.  157,  Sterz.  Ost  S.  151,  —  Bericht  der  Engel  an  die 
Hirten  über  die  Geburt  Christi,  dieser  an  andere,  Ben.  Weihn.  438, 
S.Gall.  Weihn.  738,  Cass.  Weihn.  338,  —  Berichte  an  Herodes  oder 
die  Bewohner  von  Jerusalem  über  die  h.  drei  Könige,  Freis.  Her. 
S.  57,  Ben.  Weihn.  374,  S.Gall.  Weihn.  509,  Mastr.  Pass.  349,  — 
Erzählung  der  h.  drei  Könige  von  den  Vorzeichen  an  die  Juden, 
Mastr.  Pass.  349.  —  Aufserdem:  Alsf.  Pass.  7101  Sathan  erzählt 
Lucifer  von  Christi  Leben  und  Tod,  —  Cass.  Weihn.  724  Lucifer 
erzählt  den  Teufeln  von  der  Geburt  Christi,  804  Krentzelia 
von  Johannes  dem  Täufer,  —  Eger.  Pass.  29  Gott  erzählt  von  der 
Schöpfung  und  kündigt  die  Erschaffung  des  Paradieses  an,  825 
Moses  erzählt  den  Israeliten  seine  Lebensgeschichte,  —  Wolf.  Sund. 
1428  Seth  berichtet  an  den  Engel,  an  Adam,  was  er  im  Paradiese 
gesehen  habe.  —  Absichten.  Eger.  Pass.  29,  s.  oben,  Wolf.  Mk). 
322  Joseph  von  Arimathia  beabsichtigt,  Christus  zu  begraben.  — 
Au&tellungen  von  Meinungen,  Behauptungen,  —  Fragen,  Erkun- 
digungen, —  Mahnungen. 

Nicht  selten  kommt  es  vor,  dafs  Mitteilungen,  Andeutungen 
auf  Ereignisse  gehen,  die  vor  den  An&ng  des  Stückes  fallen.  So 
die  Erzählungen  Johannes'  von  Christi  Kreuzweg  an  Maria  in  den 
Marienklagen.  —  Freis.  O.  Räch.  41  der  Internuntius  zu  Herodes: 
Reges  Uli,  quos  misisti  explorcvre  cwnas  Christi  usw.  Die  h.  drei 
Könige   kommen  vielleicht  im  Stück   gar   nicht  vor^);  jedenfiilU 

^)  Möglich  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dafs  die  h.  drei  Könige 
unter  dem  Chorus  16  verstanden  sind,  der  die  Hirten  fragt:  FastoreM  dicite, 
g%iidnam  vidistis?  Bespondeant  pastores:  Inftmtem  vidimm  pannis  involuUim. 
Derselbe  Dialog  spielt  sich  Ben.  Weihn.  512  zwischen  den  Magi  und  den 
Hirten  ab. 
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müfste  ihre  Scene  mit  Herodes  vor  dasselbe  fallen.  —  ErL  Dreik. 
68,  Herodes  sagt  den  h.  drei  Königen,  er  habe  schon  Ton  ihnen 
gehört.  —  Besonders  in  Anfangsscenen  der  Stücke  dienen  sie  der 
Exposition,  der  Vorgeschichte.  So  in  Freis.  Her.  S.  56,  die  Engel 
sprechen  au  den  Hirten,  dann  die  h.  drei  Könige  zu  den  Bürgern 
Jerusalems  von  der  erfolgten  Geburt  Christi,  Freis.  0.  Räch.,  — 
Teg.  Ant.,  im  Vorspiel  und  160,  —  Ben.  Weihn.,  im  Vorspiel,  — 
Der.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  im  Vorspiel,  —  S.Gall.  Weihn.,  im  Vor- 
spiel, —  Innsbr.  M.  Himm.,  Kath.,  Mastr.  Pass.  im  Vorspiel,  wenn 
es  als  solches  zu  betrachten  ist,  —  Prag.  Mkl.,  Zehn  Jungfr.,  Alsf. 
Pass.  im  Vorspiel,  —  Cass.  Weihn.,  Eger.  Pass.  im  Vorspiel,  wenn 
es  als  solches  zu  betrachten  ist.  —  Erl.  Dreik.,  Erl.  Ost  H.,  Erl. 
Weihn.,  Frankf.  Pass.,  im  Vorspiel,  —  M.  Magd.,  im  Vorspiel,  — 
Red.  Ost  H.,  Rhein,  j.  Tag,  im  Vorspiel,  —  Theoph.  Trier.,  Wien. 
Ost.  H.,  Wolf.  Stind.  —  Wolf.  Sund.  3459  dient  die  erste  Scene 
zwischen  Joachim  und  Anna  als  Exposition  des  sie  betreffenden 
Abschnittes. 

Selten  deuten  Vorhersagen  und  Absichten  über  das  Ende  des 
Stückes  hinaus.  Freis.  Her.  S.  61  der  Befehl  zum  Kindermord  (?). 
Cass.  Weihn.  834  das  Jesuskind  spricht  von  seinem  künftigen 
Martertod,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  107  Simon  von  den  künftigen 
Leiden  Marias. 

Lehren,  Predigten,  Überzeugungen  anderer  (Passionen,  Innsbr. 
M.  Himm.),  —  Aufforderungen  zum  Gebet  (Cass.  Weihn.  258),  — 
Versuchungen  (Sathan  und  Christus),  —  Verführungen  (die  Hypo- 
critae  und  der  Antichrist,  der  Teufel  und  Fabricius  in  Dor.,  der 
Teufel  und  Herodias  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.  Pass.,  der  Teufel 
und  Maxentius  in  Kath.,  die  Teufel  und  Magdalena  in  den  Pas- 
sionen und  M.  Magd.),  —  Beratungen  (Pass.),  —  Bitte,  Fürbitte, 
Empfehlung,  —  Auftrag,  Befehl,  Einladung,  Berufung  (der  Apostel), 
—  Ermahnung,  Tadel,  Überführung,  Verhöhnung,  Verspottung, 
Beschimpfung,  Lästerung,  Bedrohung,  —  Entschuldigung,  Ver- 
sprechen, —  Auflehnung,  Verleugnung,  Verrat,  Abfall,  —  Belohnung, 
Dank,  Tröstung,  Verehrung,  Huldigung,  Anbetung  (Cass.  Weihn* 
221  Primus  cantor  an  die  anwesende  h.  Jungfrau),  mit  einzelnen 
religiösen  Akten,  Opfer,  Taufe,  Darbringung  im  Tempel,  liturgi- 
schen Liedern. 

Entsprechend  dem  Hauptinhalt  ist  beliebt  die  Entfaltung  theo- 
logischer Gelehrsamkeit,  s.  die  Zusammensetzung  des  Credo  in 
Innsbr.  Fronl.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Eger.  Pass.,  —  aufserdem  die  ge- 
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lehrten  Disputationen  des  zwöligährigen  Christas  mit  den  jüdischen 
Gelehrten,  Eger.  Pass.  2659,  —  Augustins  und  der  Propheten  mit 
den  Juden,  Ben.  Weihn.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Frankf.  Pass.,  —  der 
Ecclesia,  Gentilitas  und  Sjnagoga,  der  Cristiana  und  Judaea  in 
Teg.  Ant.,  Alsf.  Pass.,  Don.  Pass.,  —  der  Propheten  in  S.Gall.  Weihn., 
Rhein,  j.  Tag,  Sterz.  MU.,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  105,  Wolf.  Sund.,  — 
den  Prozefs  der  Töchter  Gottes  im  Himmel,  Mastr.  Pass.,  Wolf. 
Sund.  2272,  —  das  Gespräch  Gottes  mit  den  Engelchören,  unter  an- 
derem ttber  das  Liberum  arbitrium,  in  Wolf.  Sund.  216.  241.  268. 
307.  Weltliche  Gelehrsamkeit  neben  geistlicher  zeigt  besonders  das 
Ben.  Weihn.,  Wolf.  Sund,  mit  der  Erwähnung  Äsops. 

Tendenzen  verraten  sich  in  den  Parodien  des  ritterlichen 
Minnelieds,  Innsbr.  Ost.  H.  668,  Erl.  Ost.  365.  384,  M.  Magd.  445, 
564.  642,  —  gegen  sSlgeraete,  Zehn  Jungfr.  32,  —  gegen  die  Juden 
in  den  Passionen. 

Gefühle  sind  hier  wie  bei  den  Aktionen  oder  den  zwischen 
Aktion  und  Rede  gleich  aufgeteilten  Handlungen  als  Begleitung 
immer  vorausgesetzt;  aber  der  Ausdruck  einiger  ist  sehr  reich  ent- 
wickelt und  umfafst  ganze  Scenen  und  Scenenfolgen.  Beispiele  s. 
oben  S.  38  ff.  und  200.  Vor  allem  der  Schmerz,  in  der  Klage  über 
einen  erfahrenen  Verlust,  Marias  in  den  Marienklagen,  und  der  drei 
Marien  in  den  Osterspielen  und  Passionen.  —  Zu  dem  Verzeichnis 
von  S.  38  ff.  kann  man  noch  hinzufügen :  unter  ^Mitleid'  das  der 
Consolatrix  in  Freis.  0.  Räch.  84,  —  unter  ^Ärger',  'Zorn'  Judas' 
Ärger  über  Magdalenas  Vergeudung  der  Salbe,  Eger.  Pass.  3071, 
Thomas'  über  Magdalena,  Sterz.  Ost  S.  160,  den  Zank  der  zwei 
Mägde  in  Cass.  Weihn.  654,  Petrus'  und  Johannes'  in  Eger.  Pass., 
Sterz.  Ost.,  Wien.  Ost  H.,  —  unter  *Hohn'  die  höhnischen  Be- 
schimpfungen, die  mit  Hohn  gewürzten  Mifshandlungen  Christi 
durch  die  Juden,  Wächter  und  Henker  bei  den  Verhören  und  der 
Kreuzigung,  besonders  Eger.  Pass.  4512.  4694  die  mit  Jesus  ge- 
spielten Kinderspiele,  die  Verhöhnungen  der  Grabwächter  unter- 
einander, durch  Pilatus  und  die  Juden  in  den  Ost  H.,  Ost  und 
Passionen,  die  Josephs  durch  die  frechen  Mägde,  Cass.  Weihn.  614;  — 
unter  *Stolz'  mit  Triumph,  Prahlerei  die  Reden  und  G^esänge  der 
Engel  bei  Christi  Auferstehung  und  Höllenfahrt,  die  der  Grab- 
wächter in  Ost.  und  Ost  H.,  —  bei  'Liebe'  vor  allem  die  Marien- 
klagen, die  Abschiedsscenen  von  Maria  und  Christus,  Augsb.  Pass. 
323,  Elger.  Pass.  3729,  ihre  Bitte  an  Judas,  ihn  zu  schützen,  Augsb. 
Pass.  265,    Eger.  Pass.  3861,   —   dazu  weltliche  Liebe,    die  aber 
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mehr  Weltfreude  ist,  in  dem  Verkehr  zwischen  Magdalena  und  ihren 
Liebhabern  oder  Teufeln,  in  den  Pass.  und  M.  Magd.  —  Unter 
^Freude%  wozu  auch  Behagen,  das  Glück  Magdalenas,  als  sie 
Christus  als  Gärtner  wiedergefunden,  in  den  Ost.  und  Pass.,  —  die 
Wochen-  und  Kinderstube  in  Cass.,  Erl.  Weihn.,  die  Gelagsscene 
bei  König  Salomon,  Wolf.  Sund.  2700.  —  Dann  Humor,  Spafs, 
Spott,  vor  allem  in  den  Krämerscenen  der  Ost.,  Ost.  H.  und  Pass., 
8.  besonders  die  z.  T.  parodistischen  Reden  in  Innsbr.  Ost.  H.  668. 
674,  939,  Erl.  Ost.  363.  384,  in  der  Seene  zwischen  dem  wirklichen 
Gärtner  mit  Magdalena,  mit  seinem  Knecht,  Sterz.  Ost.  S.  154.  156, 
zwischen  dem  Blinden  und  seinem  Diener,  Alsf.  Pass.  1413,  zwischen 
dem  Vigil  und  den  Grabwächtem,  Red.  Ost.  H.  753,  zwischen  den 
Teufeln,  besonders  in  den  Teufelsspielen  von  Innsbr.  Ost.  H.,  M. 
Magd.,  Red.  Ost.  H.,  zwischen  Johannes  und  Petrus  in  Eger.  Pass., 
Sterz.  Ost.  S.  165,  .Wien.  Ost.  B.  S.  314,  15,  zwischen  Thomas  und 
Magdalena,  Sterz.  Ost.  S.  161,  zwischen  dem  Erzengel  Michael  und 
David,  Wolf.  Sund.  3599,  bei  den  Prolog-  und  Epilogsprechem, 
Innsbr.  Ost.  H.  1174,  Cass.  Weihn.  871,  Eger.  Pass.  8299,  Erl.  Ost. 
57,  Erl.  Weihn.  55,  M.  Magd.,  Prolog,  Sterz.  Ost.  S.  167,  Wien. 
Ost.  H.,  Prolog,  —  auch  in  den  Kindermordscenen  in  S.Gall.  Weihn., 
Elrl.  Dreik.,  in  den  Späfsen  der  Schergen  mit  Christus;  s.  oben 
S.  206.  Der  Eindruck  in  den  letztgenannten  Beispielen  war  natür- 
lich ein  anderer  als  in  den  ersteren. 

Über  mehr  sprachliche  Formen  der  Spafshaftigkeit  s.  unten 
beim  Stil. 

Auch  im  Gespräch  findet  sich  mitunter  das  Pathos  des  Gefühls 
unterbrochen;  s.  oben  S.  201.  Cass.  Weihn.  334  Ut  pt^er,  der  neu- 
geborene Christus,  dicit:  Eya,  eya,  Maria,  liebe  mutier  myn:  sal  ich 
von  denloden  Uten  graste pin,  Maria  dicit:  Swige,  libes  kindelin  Ihesu 
Crist:  beweyn  diner  marteil  nicht  zu  disszer  frist;  d.  h.,  wir  wollen, 
trotzdem  wir  deinen  künftigen  Tod  wissen,  uns  jetzt  in  unserer  Freude 
nicht  stören  lassen.  —  Sterz.  Mkl.  S.  139  zwei  Marien  sagen  zu  der 
dritten,  der  h.  Jungfrau:  Dar  umb  lasz  dein  weinen  sein,  Und  lasz 
uns  nit  lenger  hie  stan,  Sündern  wellen  heim  gan,  Wan  es  ist  nun 
spat,  Dasz  uns  an  dieser  stat  Von  niemand  nit  wider  far,  Und 
hemmen  morgen  under  dar.  —  Wolf.  Mkl.  326  die  h.  Jungfrau :  Nu 
nemet  one  hen,  den  Leichnam  Christi,  dat  is  min  tville.  Wen  gy  one 
hegracen,  so  swiget  stille,  Uppe  dat  der  lodden  nein  gemote  An  ome 
»ich  mer  vorsoken.  —  Wolf.  Stlnd.  923  Eva  zu  Gott  vor  dem  Sünden- 
fiEÜl,  als  er  sich  entfernen  will :  Ach  leve  here,  du  en  sccdt  nicht  Hen 
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Van  umSj  dinen  undersaten,  Unde  uns  so  draden  aUene  loten.  Wol 
is  dusse  stede  vul  Itisticheit,  LiJce  gerne  tvy  dy  htr  bi  uns  seit  Leve 
here,  de  warheit  met  ic  gein.  Creator:  la,  Eua,  dat  mag  wol  schein. 
Et  recedit  ad  tronum  suum. 

Die  ausgedrückten  Gedanken ,  Absichten^  Gefühle  des  Schau- 
spielers sind  nicht  immer  wahr  und  nicht  immer  seine  wahren, 
wie  das  Publikum  weifs.  So  die  Angabe  Petrus',  dafs  er  Christus 
nicht  kennt,  in  den  Passionen.  Freis.  Her.  S.  60  Herodes  zu  den 
h.  drei  Königen :  Ite  et  de  puero  düigenter  investigate  et  invento  re- 
cedentes  mihi  renuntiate  ut  ego  veniens  adorem  eum;  s.  Ben.  Weihn. 
48S.  —  Mastr.  Pass.  1164  Maria  (Magdalena)  ginc  zu  Ihesus,  der 
in  das  Haus  des  verstorbenen  Lazarus  gekommen  war,  dit  sach  ein 
lüde  inde  sprach:  Mich  dune  Maria  is  up  gestern.  Zu  den  grave 
wüt  si  gaen  inde  iren  hruder  weinen,  Lazarum,  den  reinen.  Zum 
Grabe  geht  Christus  mit  den  zwei  Schwestern  erst  1186.  —  Alsf.  Pass. 
4418  Deinde  Fedderwisch  apparens  uxori  Füati  in  sompno  et  dicü 
ei:  0,  du  hoch  geborn  konigyn!  ich  bin  der  engel  Seraphim:  got  hot 
mich  zu  der  gesant.  —  Augsb.  Pass.  271  Judas  zu  Maria:  Fraw,  nun 
vemem  mich  offenbar!  was  ich  dir  sag,  dat  ist  war,  Das  ich  nie  args 
hob  vemomen,  das  dein  Jcind  mScht  zu  schaden  komen,  ebenso  Eger. 
Pass.  8873,  dann  6182  Pilatus  zu  den  Juden  über  das  INRI.  Aber 
het  ir  mirs  vor  geseit,  Das  es  euch  solt  wesen  leit,  So  het  ichs  also 
geschriben  nit  üeber  Ihesum,  den  ir  habt  gericht,  während  er  6155 
seinem  Diener  gesagt  hatte,  er  habe  die  Absicht,  den  Juden  damit 
ein  überlast  anzuthun.  —  Frankf.  Pass.  3461  miles  Buckenbein:  ich 
wil  bedenken,  das  he  (Christus)  slty  Mälchum  in  den  garten.  3887 
Salomes  zuversichtliche  Tröstungen  gegenüber  der  h.  Jungfrau.  — 
Red.  Ost.  H.  850  ein  Grabwächter  erzählt  den  Hohepriestern  in 
Bezug  auf  Christi  Auferstehung:  ik  sach  dat  vor  war,  dat  de  enghel 
van  deme  hemmel  dar  myt  eneme  groten  schine  quam  unde  de  vrotcen 
to  sik  nam  an  dat  graf  unde  sprak  dldus.  Aber  die  Wächter  haben 
geschlafen,  227,  und  786  glauben  sie,  dafs  die  Jünger  Christum 
gestohlen  haben.  —  Sterz.  Ost.  S.  147  sagt  Unverzait,  einer  der  Grab- 
wächter, am  Grabe  vor  den  anderen,  dafs  die  Jünger  den  Leichnam 
des  Herrn  gestohlen  haben,  dort,  wo  Schürnprant  Wache  halt^i 
sollte,  während  der  wirkliche,  S.  146,  von  einem  dritten  Wächter 
S.  148  bestätigte  Vorgang  der  war,  dafs  die  Wächter  im  wachen  Zu- 
stand niedergeschlagen,  wehrlos  gemacht  wurden.  —  Theoph.  Heimst. 
616.  630.  639  Sathan  lügt  Marien  vor,  dafs  er  von  dem  Kontrakt 
nichts  wisse,  ihn  nicht  finden  könne.    Dafs  das  Vertrauen,  welches 
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die  h.  Jungfrau  in  Judas  setzt  und  ausdrückt,  Augsb.  Pass.  275, 
Eger.  Pass.  3861,  unbegründet  ist,  weifs  das  Publikum. 

So  verstand  es  gewifs  auch,  dafs  die  Worte,  welche  Christus 
auf  dem  Kreuzweg  an  die  Juden  der  Bühne  richtet,  Frankf.  Pass. 
3667.  3673,  vgl.  Alsf.  Pass.  4512,  eigentlich  den  gegenwärtigen 
Juden  gelten ;  s.  oben  S.  197. 

Wenn  Eaiphas  sagt  Eocpedit  vobis  ut  umts  moriatur  homo  pro 
p€puio  et  non  tota  gens  pereat,  so  drückte  er  hiemit  zwar  seine  An- 
sicht aus,  zugleich  aber  etwas  ganz  anderes,  woran  er  nicht  dachte, 
was  aber  vom  Publikum  verstanden  wurde;  Ben.  Pass.  171,  S.Gall. 
Pass.  558,  Augsb.  Pass.  35,  Eger.  Pass.  3463.  3489,  Frankf.  Pass. 
16200.  —  Alsf.  Pass.  613  sagt  Johannes  der  Täufer  zum  Volk: 
sich,  30  dan  ist  der  teste  dagk,  das  der  benomen  wirt  das  leben,  dan 
so  wirdet  gegeben  usw.  Hie,  si  placet,  Mors  lento  pede  vad<xt  post 
lohannem.  D.  h.  der  Tod,  von  dem  Johannes  hier  spricht,  wird 
ihn  eher  erreichen,  als  die  anderen,  an  die  er  gedacht  hat. 

Auch  verschiedene  Widersprüche  zwischen  dem  Gehörten  und 
Gesehenen  mufste  das  Publikum  nach  ihrem  Wert  aufzufassen  wissen. 
8.  oben  S.  179.  193. 

lieben  dem  unmittelbaren  Zweck  der  Mitteilung  an  einen 
andern  Schauspieler  oder,  wie  bei  den  Monologen,  des  Ausdrucks 
der  eigenen  Gedanken  und  Geftlhle  dienen  die  Reden  der  Schau- 
spieler auch  öfters  der  Ökonomie  des  Stückes;  sie  exponieren  die 
Sachlage,  s.  oben  S.  203  unten,  sie  tragen  nicht  Dargestelltes  nach ; 
Rückblicke  und  Vorhersagungen,  geäufserte  Absichten  vertreten  Vor- 
gänge; s.  unten  in  11  A  und  UI.  Direkter  dienen  diesen  Absichten 
z.  T.  die  dramatischen  Ansprachen,  von  denen  in  I  B  die  Rede 
sein  wird. 

Wenn  sich  von  einer  gröfseren  Gruppe  eine  kleine  Zahl  zu 
einem  Sondergespräch  ablöst,  s.  oben  S.  51  f.,  so  dient  das  nicht  so 
sehr  zur  eigentlichen  Handlung  als  zur  Charakteristik  des  Sprechenden 
oder  der  Person,  über  die  gesprochen  wird.  S.  oben  S.  200  über 
das  Aparte.  So,  wenn  Jesus  über  Lazarus'  Grab  stehend  weint,  reden 
die  Juden,  in  Eger.  Pass.  auch  der  Totengräber,  über  die  Liebe, 
die  Jesus  zu  Lazarus  getragen  habe,  Mastr.  Pass.  1178,  Don.  Pass. 


*)  Alsf.  Pass.  2462  isg  fuget  und  bekommet  uns  woü,  und  ist  viel  besser 
sicherlich j  dose  der,  der  do  so  berymmet  sich,  vor  %ms  sterbe.    Bei  dieser  For- 
maliemng  ist  der  Bezug  auf  Christi  Tod  ftir  die  Menschheit  verwischt. 
Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  24 
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1295,  Eger.  Pass.  3191,  Frankf.  Pass.  1542.  —  Aufeerdem  Alsf.  Pass. 
8126  Post  hoc,  nachdem  Christus  den  Bissen  eingetaucht  hat, 
lohannes  ponit  se  ad  pectus  Ihesu  et  dicit:  Lieber  herre,  meynster 
mfffm,  wer  sail  der  vorreder  synn?  Ihesus  respondit  clcmdestme  lo- 
haiwni  dicens:  Dem  ich  reichen  dissen  hysszen  yn  den  mont,  der  wd 
mich  verraidden  m  disser  stund.  Et  cum  hoc  Ihesus  porrigii  lüde 
tnünctum  panem.  Don.  Pass.  289  als  Christus  Magdalenen  ihre 
Sünden  vergeben  und  sie  gedankt  hat:  Disser  red  nach  facht  ein 
lud  an,  heist  Osyas,  und  spricht:  er  erkundigt  sich  über  Christus, 
der  solches  thue,  und  erhält  Belehrung.  443  als  Jesus  in  den 
Tempel  geht,  spricht  Salathiel:  Wer  ist  disser  fremde  man,  der  cAso 
frevenlich  dar  z&  uns  gan  usw.  711  Verwunderung  der  zwei  Jünger, 
als  sie  Christus  mit  der  Samariterin  sehen.  1815  Salomon  zu  den 
anderen  Juden  bei  der  Erweckung  Lazarus*.  1563  Achas  unmutig 
zu  den  Juden  beim  festlichen  Einzug  Christi  in  Jerusalem.  Frankf. 
Pass.  850  Liebermann  Rabi  drückt  den  anderen  Juden  seine  Ver- 
wunderung darüber  aus,  dafs  Jesus  Latein  spreche.  Sterz.  M. 
Lichtm.  S.  101  das  Gespräch  \ier  jungen  Judenpriester  über  die 
Armut  Josephs  und  Marias. 

Über  Beden,  die  Vorgänge  vertreten,  s.  unten  II  A,  chrono- 
logische, synchronistische  Reihe. 

Der  spraohliche  Ausdruck. 

Ich  gebe  nur  einige  Andeutungen,  da  mir  keine  systematischen 
Sammlungen  zu  Gebote  stehen,  und  setze  hierher  auch  Beispiele 
aus  I  B,  den  dramatischen  Ansprachen.  Wenn  der  Stil  einer  natür- 
lichen oder  kunstmäfsigen  Rede  in  der  Auswahl  aus  den  syn- 
taktischen, phraseologischen  und  rhetorischen  Möglichkeiten  besteht, 
so  kann  man  in  unseren  Stücken  einmal  Redeformen  unterscheiden, 
die  der  gewöhnlichen  Wirklichkeit  nahekommen. 

So  die  Frage  ohne  oder  ohne  vollständige  Antwort,  —  abgesehen 
von  der,  die  einen  Ausruf  vertritt,  wie  Dor.  S.  294,  1  Wie  hisiu 
des  hungers  ie  genesen?  fragt  Fabricius,  S.GhdL  Chr.  Himm.  143 
Den  vaMer  welstu  gerne  sehen?  Eger.  Pass.  8289  der  Conclusor:  wo 
sindt  nun  die  luden  mit  irer  list?,  —  Alsf.  Pass.  2256  Christus: 
Martha,  wil  du  des  gleuben  mer?  dafs  er  die  Toten  erwecken  könne, 
während  Mastr.  Pass.  1151  auf  diese  Frage  antwortet  Don.  Paas.  8S62 
ein  Henkersknecht  zu  Pilatus:  geschow  den  man  (1*  ^ocJc,  Christi  sc.), 
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teie  gefäU  er  dir?  Eger.  Pass.  599  Eain  zu  Abel:  Abel,  ich  mils 
dich  etwas  fragen,  Das  soUu  mir  die  warheit  sagen,  Und  warwmb 
got  dein  opfer  sei  Angenemmer  wen  das  mein  da  pei;  Das  sdb 
mir  nit  gefallen  thüt  Und  vast  beschwert  mir  meinen  müt  Wirstu 
mich  das  nü  tvissen  Ion,  Es  müse  dir  an  dein  leben  gem.  Et  sie 
Caym  interficit  fratrem.  Sterz.  Mkl.  S.  124  Maria  zu  Johannes: 
Darvmb  wie  du  in  (Christus)  hast  gesechen.  Das  soltu  mir  der  war- 
heit  jechen.  Johannes  antwortet  blofs,  daTs  er  ihn  blutig  aus  eines 
Juden  Haus  heraustreten  und  das  Kreuz  tragen  gesehen  habe,  und 
versucht  dann,  Maria  zu  trösten.  Sie  ^hrt  fort:  Sag  mir  lieber 
lohann,  Umb  wie  ich  dich  gefragt  han.  Jetzt  erst  berichtet  Johannes 
Ton  der  Kreuzigung. 

Aufgreifen  eines  Wortes.  Frankf.  Pass.  2767  Pilatus  zu  Christus, 
nach  der  Bibel:  du  sehist  wol,  das  myn  gewält  ist  ober  dich  also 
gestcdt,  das  ich  dich  uff  diesen  tag  gedoden  ader  gelassen  mag.  Scd- 
vator  dicit:  Non  höheres  in  me  potentiam,  —  Du  hettest  wenig  über 
mich  gewalt,  das  weis  sicherlich,  wer  sie  dir  nit  von  myns  vatter 
wegen  oben  von  hymmel  her  abe  gegeben.  Ebenso  lateinisch  8254.  — 
3207  Christus  zu  Pilatus  vor  den  Zeugen  gegen  ihn:  Sie  hant  wol 
macht  ze  sprechen  vil  gut  oder  böse,  wie  iglicher  wü,  wan  die  zeit 
is  homen  nu.  sehen  sie,  als  sie  recht  thun!  Cayphas  dicit:  Da  wollen 
wir  i/Dole  fore  uns  sehen.  S.Gall.  Chr.  Himm.  141  Philippus  zu 
Christus:  den  vatter  zSg  uns  vor  unsem  Sgen,  so  went  wir  dich 
firbcuf  nit  me  fragen.  Christus:  Den  vcUter  welstu  gerne  sehen? 
M.  Magd.  601  Procus :  Und  treutet  euch  ein  ander  man^  der  mit  dem 
griff el  schreiben  chan,  das  ist  mein  swdre.  Maria:  Ir  griffelschreiben 
liebet  mir. 

Wortspiele.  Alsf.  Pass.  1319.  1386  das  biblische  vom  Wasser 
des  Lebens,  von  der  Speise,  die  nicht  sättigt,  bei  der  Geschichte 
Christus  und  die  Samariterin.  Eger.  Pass.  6552  Salvador  am  Kreuz 
camt:  Sicio.  Ftnitis  dicit:  Mich  durstet  also  serre  Nach  dem  armen 
sunder  und  nach  den  seilen,  die  do  sein  Lange  zeit  in  der  heUepein 
Gewessen  umb  ir  missetai.  Don.  Pass.  655  Trank  der  Samariterin 
und  Trank  der  christlichen  Lehre,  717  natürliche  und  geistige 
Speise,  1121  leibliche  und  geistige  Blindheit  Innsbr.  Ost  H.  874 
JPersonas  cantant:  Heu,  quantus  est  noster  dolor!  Rubin  dicit:  Waz 
heu,  waa  heu,  wetz  heu!  was  sagit  ir  von  hau!  saget  uns  von  cygner 
und  von  keszen,  dez  möge  wü  wol  genesen.  M.  Magd.  459  auf  die 
Worte  des  Procus,  dafs  er  von  Liebe  brenne,  antwortet  Magdalena: 
Lesche,  herr,  lesche.    S.  auch  oben  M.  Magd.  601. 

14* 
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Zwei  Gedanken  ineinander  verschlungen  malen  das  geteilte 
Interesse  des  Sprechenden.  Augsb.  Pass.  225  Rabbi  (Kaiphas)  zu 
Judas:  ludas  nem  hin  Pfenning  ain,  ewen,  drey,  schoto  auf,  das  diser 
kauf  stät  sey!  Nem  mer  da  vier,  fünf,  sechs,  syben,  das  der  man 
werde  vertriben!  ludas  sich  auf!  d43tö  unrt  auch  neun;  das  mag  wd 
ain  güUer  kauf  seyn.  Zehen,  aylf,  gwSlf  an  der  zal,  dreyzehen,  mer- 
zehen,  du  hast  die  wal  usw. 

Scharf  logische  Zurückweisung.  Eger.  Pass.  4504  Christus  zu 
MalchuSy  der  ihn  wegen  der  Antwort  an  Annas  geschlagen  hat^ 
nach  der  Bibel:  Hab  ich  übel  gerochen,  So  hastu  dich  wol  gerochen. 
Hab  ich  aber  des  nicht  gethan,  Warumb  hastu  michs  engeUen  lan? 
Besser  Alsf.  Pass.  3500  Hon  ich  geret  frevelich,  szo  gib  gesseugnisz 
ubber  mich.  Hon  ich  aber  recht  gethain,  warumb  slehestu  mich, 
du  gudder  man?  8558,  Frankf.  Pass.  2470.  —  Red.  Ost  942  Pilatus 
zu  den  Grabwächtern:  Slepe  gy,  wo  mochte  gy  dat  sen?  dat  kan 
nycht  wol  to  samende  sten.  seghe  gi  id  ok,  so  slepe  gy  nicht:  gy 
hebben  dat  suhen  under  jw  ghedicht. 

Unsinnige,  auf  die  Rede  reimende  Gegenrede,  z.  T.  als  Ab- 
lehnung. Innsbr.  Ost.  H.  455.  700.  898,  Cass.  Weihn.  868,  Sterz. 
Ost.  S.  152  ^Salvete^  sprach  der  wolf  ze  dem  stier,  Wien.  Ost  H. 
S.  820,  11.  16.  320,  23  Mercator:  Sweiget,  vrau,  oder  ich  gebe  euch 
einen  puf  Mercai/rix:  Dorte  get  der  mond  uf.  Mercator:  Sweiget! 
ich  gebe  euch  einen  slag.  Mercatria:  Zolch,  da  er  hie  lag.  —  Auch 
in  Einer  Rede,  Erl.  Ost  73  Ez  mag  nicht  allez  werden  versumten, 
ez  misticht  ein  münich  auf  einer  nunnen. 

Absichtliches  Mifsverstehen.  Eger.  Pass.  6552  Salvator  am 
Kreuz  canit:  Sicio  usw.  Abraham  dicit:  HM  zu,  Ihesum  den  dürst 
Auff  die  nechtigen  pratwArst. 

Ironie.  Augsb.  Pass.  1164  Herodes  von  Christus:  Zwar,  er  ist 
wol  ain  witzig  man.  Erl.  Ost.  398  nach  Beschreibung  einer  häfs- 
lichen  Bauemmagd,  die  Rüben  gegraben,  der  frosz  si  siben,  die 
süsz  und  die  vü  rain,  Wien.  Ost  H.  S.  310,  19. 

Selbstironie  oder  Wahrheit  im  Munde  eines  Lügners,  Prahlers, 
Schwindlers,  öfters  beiseite.  Innsbr.  Ost  H.  537  Rubin  von  seinem 
Herrn:  waa  man  em  der  gesunden  brenge,  dy  nujuiht  er  alle  siehe. 
Erl.  Ost  100  Medicus  cantat:  Nuper  veni  de  studio,  scio,  guod  toia 
regio  mihi  coequalem  nesdt,  nee  habet  tälem.  hoc  loquor  sine  fraude^ 
sed  tarnen  ficta  laude.  Ich  pin  neulich  kdmen  von  Pareis,  auf  erznei 
hob  ich  allen  fleis  gelegt  wol  tausent  jar,  waz  ich  red,  daz  ist  nicht 
war,  140.  246  und  dar  zu  meinen  praiten  hat,  der  ist  im  chaum  für  dt 
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simn  gut,  311.  408  ff.  Wien.  Ost.  H.  S.  313,  5.  8  Was  ich  euch  sage, 
dcLS  ist  nicht  war,  313,  18  Ich  hin  ein  meister  her  kernen,  Ir  sullet 
mein  nemen  Meinen  vromen,  316,  11.  —  Joseph  in  Cass.  Weihn.  562, 
Pilatus  im  Innsbr.  Ost.  H.  40(?).  —  Der  Redende  rechnet  dabei  wohl 
auch  darauf,  dafs  sein  scenisches  Publikum  über  dem  Wortschwall 
und  dem  Metrum  den  Sinn  überhöre.  —  Oder  es  wird  eine  all- 
gemeine Aussage  durch  Ausführung  der  Einzelheiten  oder  einen 
Vergleich  als  falsch  oder  als  Lüge  gekennzeichnet,  Innsbr.  Ost.  H. 
559  min  meister  ist  eyn  hloger  man,  wirt  eyner  in  dem  mantel  tount^ 
JeunU  er  czi  em,  her  macht  en  geswnt,  564  ä/§  blinden  macht  er 
sprechen,  dy  stummen  macht  er  eszen,  Cass.  Weihn.  603  Joseph  sagt 
von  seinen  Hosen,  sie  seien  hei  den  lucheren  gam,  Erl.  Ost.  390 
Ir  har  ist  gelb  recht  als  ein  pech,  403  nempt  sei  pei  der  cholweissen 
hont,  Red.  Ost.  H.  1351  Hebbe  dat  ey,  dar  de  hewne  myt  demepelse 
af  lep,  Sterz.  Ost.  S.  147  ein  Grabwächter  zu  dem  andern :  wen  ir 
seit  ein  guren  helt.  So  man  die  herten  eier  schelt,  Wien.  Ost.  H. 
S.  318,  28  Ich  bin  jung  und  hovelich:  Ich  han  den  alten  weihen  Die 
Beutel  abe  sneiden,  815,  27  So  ist  die  vumfte  vein  tmd  klar  Als  eine 
ku,  die  kalben  scd.  Wer  da  hat  ein  har  oder  ewei,  Der  wirt  rauch 
als  ein  gansei,  316,  7  Auch  habe  ich  gar  ein  seuherlich  weip  — 
Sie  hat  warlich  einen  krummen  munt  Und  siht  über  die  nase  sam 
ein  hunt  usw.  —  Ob  hierher  gehört  Innsbr.  Ost.  H.  40  Pilatus :  Ich 
bin  Pylatits  genant,  eyn  konig  in  der  laden  lant,  und  wil  h§  eyn 
richte  siegen,  d<xa  alle  luden  miszen  swiczen? 

Grobe  und  unflätige  Worte.  Magdalena  zu  Martha,  S.Gall. 
Pass.  \1\  du  magst  wol  sin  ein  alte  doren,  208  daz  dich  der  divel 
zocke,  Alsf.  Pass.  1931  du  peltenerszen,  ganck  dyn  strayszen,  1934 
du  kirchenvistem ,  ganck  von  mer,  Frankf.  Pass.  983  gang  hinweg! 
das  der  tufel  in  dich  fare!  —  Judas  zu  Magdalena,  nachdem  sie 
Christus  gesalbt  hat,  Eger.  Pass.  8071  Zetter  und  mort  über  deinen 
leib,  Magdalena,  du  verfluchtes  weih!  —  Der  wirkliche  Gärtner  zu 
Magdalena,  Sterz.  Ost  S.  153  get  resch,  ir  hose  haut  —  Oder  ich 
smier  euch  eure  glieder.  —  Die  Magd  Hildegart  zum  h.  Joseph, 
Cass.  Weihn.  615  alder  zegenbart,  —  Hildegart  und  Gutte  zu 
einander,  664  du  wil  hosze  hüte,  672  du  hose  schände,  du  bist  ein 
leufferin  uff  dem  lande,  —  Joseph  zu  ihnen,  680  Ach,  er  snoden 
hüte,  —  Der  Vigil  zu  den  Grabwächtem,  Red.  Ost.  H.  766  de  sunne 
mag  jw  in  den  saghel  schynen.  —  Ein  Chorherr  im  Convent,  Theoph. 
Trier.  84  So  dat  maUich  dat  use  kricht,  Unde  latet  uns  des  hars  in 
dem  erse  nicht.  —  Eaiphas   zu  den  Grabwächtem,  Wien.  Ost  H. 
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S.  310,  11  (die  Handschrift  hat  ftlechlich  PHatus)  Stveiget  gimmen, 
ir  affen^  UM  tat  euer  Uaffenl  Ir  bestundet  bass  einen  grntgen  heiss, 
der  da  wpr  gemacht  veist,  Wenne  ir  vorwar  keinen  man  Taretet 
immer  bestan.  —  Pilatiu  su  den  Grabwächtern,  Innabr.  Ost  H.  180 
Wen  ir  tvuU  ritter  wesen,  so  sult  ir  hmdegpulver  lesen.  —  Thomas  eu 
Magdalen^i  der  er  nicht  glaubt,  dafs  sie  Christus  gesehen  habe,  Sterz. 
Ost.  S.  161  Du  haßt  gesehen  ein  bok  ßr  ein  geis.  —  Petras  und 
Johannes  zu  einander  beim  Wettlauf,  Sterz.  Ost.  S.  166. 167  (s.  Eger. 
Paes.  8125),  schelten  sich  Säufer  und  Dieb.  —  Eodesia  bei  ihrer 
Disputation  mit  der  Synagoga  zu  den  Juden,  Alsf.  Pass.  4546 
Wane  er  boseen  schehigenluddenl  ir  stincket  als  die  ridden!  er  siji 
boseer  dan  eyn  hont,  4605  her  Moises  buch  hat  er  wol  gelesßen,  er 
machet  über  uwem  eygen  ars  eyn  besgen,  4698.  —  Die  Seele  des  Schülers 
zu  jLucifer,  If .  Magd.  294  Da  mit  so  lauff  ich  emceckeh,  her  teufet, 
habt  euch  mein  dreck.  —  Vieles  der  Art  in  den  Reden  der  Teufel, 
Cass.  Weihn.  728  Lucifer:  Auch  geb  ich  der  m  lone,  dose  egn  aU 
weib  scheusM  nach  der  none,  779  och  geb  ich  der  ein  selgerefh, 
der  manche  leck€ibreth(?)y  817  Krentadin,  habe  dir  su  lone  sehauff- 
larhem  und  segenbonen !  Beliai  und  Machedants,  habet  t«cA  äUermeinst, 
das  eyn  aide  mmne  vor  der  metten  scheues,  M.  Magd.  55  Lucifer: 
und  pring  die  sei  nUr,  so  wü  ich  seu  versUkchen  in  meinen  ars 
dickcheuj  Red.  Ost.  H.  1351  Hebbe  dat  ey,  dar  de  henne  mfft  deme 
fielse  aflgp,  1387  Des  hebbe  stanck,  myn  Uve  kumpanl  1467  So 
hebbe,  dat  der  su  entvoU,  1508  tpru  vort  iprul  1571  me  schal  dyne 
munt  myt  swyneparlen  belegghen,  1595  settet  et»  (dem  Penesticus) 
den  ers  uppe  den  heten  hert,  1596  Aeh,  Lucifer,  here,  de  dy  bemeghe, 
1737  Sathan  zu  dem  Priester:  ga  vort,  du  rehte  oJpender,  1901  set, 
wo  steit  de  kerle  (der  Priester)  bemeghen,  Theoph.  Trier.  570,  Wolf. 
Sund.  21 76  ein  Teufel  zu  Eva:  Swich  sUOe,  du  oUe  kafsack  ünde 
lat  din  braschent  sin.  Edder  ich  wü  dy  eine  texten  lesen,  De  van 
gode  nicht  wesen  schäl.  —  In  den  Red^a  zwischen  dem  Krämerarzt 
und  seinem  Diener,  Wien.  Ost.  H.  S.  815,  1  Medicus  dicä:  Bubein, 
ich  u?^  dir  den  quark  geben,  Dass  du  das  jar  nicht  must  überleben, 
Und  auch  einen  vladen  darm,  Den  da  machet  die  hu.  —  Don.  Pass. 
356  ssg^  Magdalena :  der  tiiffel  söl  mich  nü  me  beschissen  ist  zweifel- 
haft   War  das  Wort  schon  ganz  farblos  geworden  wie  später? 

Das  Element  des  geschlechtlich  Unanständigen  vertreten  besonders 
Bubin  und  andere  Personen  der  Erämergruppe,  Innsbr.  Ost.  H.  467. 
599,  f:rl.08t  74.  132.  304.  860.  469.  806.  896.  901,  —  die  Mägde 
in  Cass.  Weihn.  661,  —  Anima  monachi  in  Wien.  Pass.  225  ich  greif 
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im  ir  henddiny  ouf  rieht  sich  der  eüfte  vinger  min,  —  die  Seele 
eines  Schttlers,  M.  Magd.  222,  eines  Minners  269,  —  Magdalena 
und  der  Procus  M.  Magd.  601,  —  die  Juden,  Erl.  Weihn.  27,  —  Lucifer, 
Innsbr.  Ost  H.  402,  Wien.  Pass.  236,  M.  Magd.  262.  288. 

Scurrile  Bede  und  Beredsamkeit,  welche  die  eben  genannten 
Mittel  anwendet,  aber  auch  Httufungen,  Bedeschwall,  s.  Eger.  Pass. 
4758,  Erl.  Ost  57.  627,  Bed.  Ost  H.  1122,  findet  sich  besonders  in 
den  Beden  der  oben  S.  207  angeführten  Personen,  nicht  nur  der 
n^drig  oder  komisch  gehaltenen,  sondern  auch  ohne  Bücksicht  auf 
die  Würde  der  Personen  und  der  Handlung  in  den  Beden  der 
Apostel  Thomas,  Petrus  und  Johannes,  des  Pilatus,  des  Eaiphas.  — 
Eüier  erscheinen  öfters  Häufungen,  so  die  Aufzählung  von  Medica- 
menten,  Erl.  Ost  627,  —  von  gesehenen  Ländern,  Alsf.  Pass.  7494,  — 
von  Handwerkern,  Bed.  Ost  H.  1122,  —  von  Judennamen,  Eger. 
Pass.  4758,  —  von  Bauernnamen,  Erl.  Ost  57,  —  Nachahmung 
der  Juden-,  Teufel-  und  der  Tiersprache.  S.  oben  S.  76;  der  Hahn 
im  Alsf.  Pass.  8528.  8594  singt:  Cruc0e  gu  gu  gu  ga!  Peter,  lug  lug 
lug  tm  da. 

Das  Gespräch  liebt  sehr  die  Anrede,  was  wohl  auch  den  Zweck 
hatte,  das  Publikum  mit  Namen  und  Stand  des  Angesprochenen  be- 
kannt zu  machen,  ihm  denselben  einzuprägen,  Alsf.  Pass.  536,  Bed. 
Ost  H.  19.  41,  Wolf.  Sund.  1903.  2025. 

In  Wien.  Ost  H.  S.  298,  86  sagt  der  zweite  Bitter  zu  Pilatus: 
Herre,  get  uf  das  paUas  sitzen  Mit  so  guten  witzen:  Ir  seit  der 
grosten  herren  ein,  Den  die  sonne  ie  uberschein.  Das  ist  wohl  mehr 
für  das  Publikum  als  flir  Pilatus  berechnet 

Über  das  oft  dem  Ausdruck  dienende  Verstummen  s.  oben  S.  83  f. 

Andererseits  kann  der  Vortrag  auch,  abgesehen  von  dem  ganz 
oder  teilweise  lateinischen  Text,  den  metrischen  —  auch  lyrischen  — 
und  musikalischen  Formen,  s.  oben  S.  76.  79,  der  gleichzeitig 
von  mehreren  gesprochenen  oder  gesungenen  Bede,  s.  S.  142,  den 
Monologen,  S.  200,  den  opemhaften  Wiederholungen,  s.  S.  112,  sich 
von  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  weit  entfernen,  so  durch 
sprachlichen,  metrisch-musikalischen  Ausdruck  des  Pathos.  In  den 
Marienklagen,  s.  oben  S.  113  ff.,  die  z.  T.  traditionellen  rhetorischen 
Wiederholungen  des  owä,  wd  ist.  Oder  Bord.  Mkl.  702  syn  blot 
mg  nu  rodet,  sgn  dot  my  nu  dotet,  sgn  not  my  nu  nodet;  Himmelg. 
MkL  S.  400,  —  in  den  Klagen  Magdalenas  um  Christus  und  in  ihrer 
Freude,  nachdem  er  ihr  erschienen,  in  den  Ost,  Ost  H.,  so  Wien. 
Ost  H.  S.  331,  29   ich  sach  meinen  herren  So  in  grossen  eren:  Des 
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bin  ich  einem  swebenden  vogel  gleich,  Und  bin  in  dtten  vreuden  reich,  — 
oder  Marias  vor  ihrem  Tode,  Innsbr.  M.  Himm.  989  Myn  sele  ist 
vol  diner  mynne.  eya,  hette  ich  vlogele,  lyber  son,  ich  weide  in  dee 
hymmels  tron  vligen  in  dyne  wiszen  arme,  —  in  den  Beden  des  ge- 
fallenen Lucifer,  Eger.  Pass.  189  (wo  die  Spielanweisung  unrichtig 
Sathanas  hat)  0  we  meiner  schönen  Jclarhait  —  0  we  meiner  grossen 
gtodlt  —  0  we  meiner  weissen  dcmchen.  199  Bas  sei  dem  hdgsten 
got  geklagt,  —  Auch  klag  ich  das  gana  unverporgen  Der  hellen 
sunnen  und  auch  dem  morgen,  —  Ich  klag  dirs  du  lichter  tag.  Es 
sol  von  mir  geklagt  sein  Dem  lilstigen  hellen  monneschein.  Dem  fir- 
mament  ich  auch  klagen  sol,  ebenso  im  folgenden  den  Sternen,  dem 
Himmel,  den  Wolken  usw.,  —  in  den  Klagen  der  Fatuae  und  der 
Verdammten  im  Zehn  Jungfr.  und  Rhein,  j.  Tag,  —  in  den  Verzweif- 
lungsmonologen Judae  vor  seinem  Tod,  Alsf.  Pass.  3634,  Frankf. 
Pass.  2660,  —  in  der  Mahnrede  des  Mors,  Alsf.  Pass.  2125,  —  des 
Conclusors  in  Eger.  Pass.  8289  Wo  sindt  nun  die  luden  milirer  list,  — 
Wo  sint  nun  irre  gewappnet  man?  —  in  den  liturgischen,  den  Psalmen 
und  Prophetenstellen  entnommenen  oder  diesen  ähnlichen  Chor- 
liedem.  Festgehalten  ist  das  Pathos  in  den  ganz  lateinischen 
Stücken,  bis  zum  Bombast  gesteigert  in  den  Beden  des  Herodes  im 
Freis.  Her.  und  Freis.  0.  Bach.,  s.  das  in  beiden  Stücken  vor- 
kommende Citat  incendium  meum  ruina  extinguam. 

Oder  durch  litterarische  FormelD,  so  dafs  bei  denselben  An- 
lässen dieselben  Phrasen  gebraucht  werden;  s.  L.  Wirth,  Die  Oster- 
und  Passionsspiele  S.  148  ff.  229.  Dazu  etwa:  Wien.  Pass.  102  ich 
kan  mit  allem  mime  sinne  daa  öbez  ab  dem  boume  nicht  gewinne. 
Erl.  Ost  156  das  du  mit  deinen  sinnen  mit  den  eenden  chains  mdchst 
gewinnen  (Orendel  304).  —  Don.  Pass.  2289  Her,  er  ist  ein  Äbd- 
tdtter  und  unser  gesetzte  ein  verrdtter.  Eger.  Pass.  49  gott,  edler 
ding  mechtig  ain  herr  Und  aller  em  ein  krontrager.  —  Wien.  Pass. 
64  H^e,  ich  heieze  Solanas,  der  ie  wider  got  was.  Eger.  Pass.  5023 
Ich  bin  der  unleidig  ludas,  der  Ihesum  verrotten  hat  in  hos.  Wien. 
Ost.  H.  S.  304,  17  Höre,  herre  Solanas,  der  ie  wider  got  was. 

Ein  Priamel  spricht  Lucifer,  Cass.  Weihn.  821.  871. 

Zweifelhaft,  ob  die  vielen  Fremdwörter  in  Don.  Pass.  und  Wolf. 
Sund,  die  gewöhnliche  Sprache  der  Gelehrten  nachahmen  oder 
ihrer  Bede  besondere  Würde  verleihen  sollen,  da  sie  auch  in  der 
Sprache  Ungelehrter  vorkommen.  Don.  Pass.  927  Christus  zur 
Ehebrecherin:  war  sind  komen  dise  man,  —  die  dich  dar  hand  pre- 
senÜrt,  oder  hand  sy  dich  hie  condempnirt?  1373  Caiphas:  Ir  heren, 
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dots  ist  ein  listiger  man  (Christus),  der  vü  arguierens  hcm.  1579 
Christus  zu  den  Juden :  Min  tag  di  werden  bald  volfärt^  dar  an  ich 
tvtrd  darificiert.  2255  Malchus  schlägt  Christus  und  sagt:  Pro- 
phetisier  tms,  bistu  Crist.  Wolf.  Sund.  829  Gott  Vater  bei  der  Er- 
schaffung Adams:  Nu  scäl  lif  und  sele  to  hqpe  homen,  De  wü  ik 
ümmt  inspireren  —  et  suflat  Adam  deus  —  Up  dat  se  sik  ganz  wol 
regeren.  1222  Kain  zu  Abel:  Nein,  Abel,  broder ^  wy  wUXen  to  like 
Aisachte  hen  spasseren,  Unde  gode  unse  opper  offereren.  2369  Salo- 
mon:  Wy  willen  hir  nu  tosamende  teren  Unde  hir  na  unslike  ccn- 
verseren.    Eger.  Pass.  1955  studiem:  regim. 

S.  auch  die  vielen  lateinischen  Citate  in  den  grofsen  Disputa- 
tionen von  Wolf.  Stind.,  die  Deklination  lateinischer  Wörter  in 
Luz.  Grabl.  49.  66.  67.  112.  865.  In  Frankf.  Pass.  840  redet  Christus 
lateinische  Prosa  zur  Verwunderung  der  Juden. 

Die  Htterarischen  Formen  des  Liebeslieds  werden  parodiert,  s. 
oben  S.  206. 

Meist  aber  zeigt  die  dramatische  Rede  weder  Naturwahrheit 
noch  Pathos  in  litterarischen  Formen.  Die  Rede  der  Helden  wie 
der  Nebenpersonen  ist  meist  von  uncharakteristischer  Trockenheit 
und  vom  Vers  und  Reimzwang  beeinflufst.  S.  Creizenach,  Ge- 
schichte des  modernen  Dramas  I  S.  184.  Theoph.  Helms.  598  Theoph. 
sagt  zu  Maria :  erst  wenn  ich  den  Kontrakt  wieder  habe,  so  lone  ik 
wol  der  rede.  Eia,  entome  dy  nicht!  Ik  spreke,  so  it  my  gewant  is. 
Ik  Segge,  so  it  my  is  gewant.  Wente  it  is  min  hogeste  pant.  Trier. 
Mkl.  S.  270,  11  Miner  lieben  müter  h&ter,  Ein  häter  miner  lieben 
muoter.  Eger«  Pass.  3581  wir  wissen  wol,  das  du  sein  junger  pist, 
aJs  wir  wol  wissen  zu  der  frist.  Wolf.  Stind.  3748  Segget  Annen, 
dat  ic  or  bede,  Ek  wü  ttvfden  ore  beden;  im  ersten  Vers  fehlt  wohl 
auch  twide. 

Bei  Spielen,  welche  Latein  und  Deutsch  mischen,  findet  sich 
der  lateinische  Ausdruck  oft  an  hervorragenden  Stellen,  Froning 
S.  304,  aber  der  lateinische  Bibeltext  zeigt  mitunter  grellen  Wider- 
streit zwischen  dem  dargestellten  Gefühl  und  dem  sprachlichen 
Ausdruck.  Magdalena  singt  und  spricht  bei  der  Begegnung  mit 
Christus  als  Gärtner :  Rabi,  guod  interpretatur  magister,  Nürnb.  Ostf. 
S.  18,  Trier.  Ost.  121,  Frankf.  Pass.  Dir.  301,  Sterz.  Ost.  S.  158, 
Wolf.  Ost.  167  Ita  bone  (1.  raboni),  qui  dicitur  magister.  Auch  im 
Ben.  Pass.  15  findet  sich  die  Phrase  im  Munde  Symons,  des  Phari- 
säers, der  Christus  einlädt.    Daselbst  266  Ely  Ely  lama  sabactany. 
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hoc  est:  Beus,  deits  meus,  fOqmd  dereliquisH  me?  dasselbe  Trier.  Mkl. 
8.  266,  10. 

Wo  der  Text  hauptsächlich  deutsch  ist,  kommt  es  selten  vot^ 
dafs  eine  lateinische  nicht  oder  nicbt  wOrtlich  übersetzte  Rede  aum 
Verständnis  des  Deutschen  notwendig  ist  Wien.  Pass.  S51  Sjonon 
der  Pharisäer  sagt  zu  Christus:  mecwm  rogo  mcmducare  te  magisbmm 
gencmm,  —  dann  deutsch:  M  soU  geweren,  hirre,  wich,  ich  pU  dich 
nmediche:  tu  mün  gesinde  riche.  Ihesus  respondit:  Ego  peeeatares 
vmii  saihos  facere,  non  m  domo  peccaiorum  recuso  disemibere,  ohne 
deutsche  Übersetzung. 

Eine  wissenschaftliche  Behandlung  des  Stiles  hätte  auch  das 
Quantum?  Quotiee?  Quot?  und  die  Ordnung  zu  berttcksichtigen, 
d.  h.  bei  gewissen  sprachlichen  Ausdrucksmitteln  zu  untersuchen, 
ob  sie,  z.  B.  Vergleiche,  knapp  sind  oder  Ausführlich,  wie  oft  sie  in 
einem  Stück,  wieviel  verschiedene  in  einem  Stück  gebraucht  werden, 
ob  sie  sich  steigern. 

n.    Vorgänge  aU  veränderte   Zustände  und  als  Hand- 
lungen betrachtet,  mit  und  ohne  Rede. 

1)  Xänzeln. 

Über  die  Unterstützung  der  in  den  Scenen  gebrauchten  Reden 
durch  Gebärden,  s.  oben  S.  88  ff.,  durch  Musik  S.  79,  des  Redenden, 
über  Aktionen  während  der  Rede  eines  andern,  zum  Ausdruck  der 
Gefühle  der  Hörenden,  s«  oben  S.  98. 

Soweit  der  Inhalt  von  Scenen  oder  ihren  Verbindungen  zu 
dramatischen  Einaelvorgängen  fllr  das  Auge  sichtbare  Veränderungen 
der  auf  der  Bühne  befindlichen  Personen  oder  Sachen  sind,  also 
veränderte  Zustände,  wie  Krankheit,  natürlicher  Tod,  die  von 
Rede  der  Beteiligten  oder  ihrer  Umgebung  begleitet  sind  oder  auch 
nicht,  s.  die  Aktionsscenen  während  der  Redescenen  auf  einem 
andern  Lokale  der  Bühne,  s.  S.  148  ff.,  verweise  ich  auf  S.  46,  auf 
die  Handlungen  einzelner  Schauspieler,  der  von  ihnen  gebildeten 
Gruppen,  die  Veränderungen,  welche  mit  den  Sachen  vorgehen. 

Handlungen  Alleinstehender  sind  natürlich  nicht  häufig.  Judas 
spioniert,  Don.  Pass.  2019,  s.  oben  S.  48,  Judas  hängt  sich  S.Gall. 
Pass.  855. 

Handlungen  können  mitunter  auch  Zustände  ausdrücken.  So 
stellt  der  gröfste  Teil  des  Cass.  Weihn.  den  Zustand  der  Wochen- 
und  Einderstube   kurz  nach  der  Geburt  Christi  dar,  die  Marien- 
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klagen  den  Zustand  Marias  während  der  Kreuzigung  Christi.  — 
Die  Handlungen  Magdalenas  in  M.  Magd,  und  den  Passionen,  in 
Wien.  Pass.  279  nur  eine  Scene^  ihr  längere  Zeit  andauerndes  welt- 
liches Leben.  —  Innsbr.  M.  Himm.  779.  816.  905  war  vom  Pre- 
diger, dann  von  Maria  selbst  gesagt  worden,  dafs  sie  die  Gewohnheit 
hatte^  alle  Tage  die  sechs  Lebensstationen  Christi  zu  besuchen  und 
dabei  ihre  Hören  zu  sprechen.  Dem  Publikum  wird  es  nur  ein- 
mal vorgeführt  921,  in  jenem  Teil  des  Stückes,  der  ihr  vierund- 
vierzig Jahre  dauerndes  Leben  nach  dem  Tode  Christi,  1117,  dar- 
stellt. —  Eger.  Pass.  585  Adam  veniens  de  canyßo  ad  habitacionem 
ndrat  cum  Eva  ad  habitacionem.  Deinde  exeunt  habentes  pueros.  — 
589  Deinde  Adam  transiens  ad  campum,  faciendo  ut  supra.  Bernde 
veniens  ad  habitacionem,  fa&iens  ut  supra,  exeunt  cum  duobt^s  magnis 
ftUis.  In  beiden  Fällen  will  der  Dichter  sagen:  Indem  ein  solcher 
Vorgang  sich  sehr  oft  wiederholte,  geschah  es,  dafs  ihnen  Kinder 
geboren  wurden  und  heranwuchsen. 

Andeutende  Handlungen.  Wenn  Personen  hin  und  her  oder 
im  Kreis  herumgehen,  so  soll  das  einen  langen  Weg  in  gerader 
Richtung  oder  in  verschiedenen  Winkeln  bedeuten.  Alsf.  Pass.  784 
Et  sie  transeunt  trans  eundo,  die  zwei  Schergen  Herodes',  welche 
Johannes,  den  Täufer,  suchen.  5906  Deinde  Maria  faxende  longum 
eirculum  cum  lohanne  et  duabus  sororibus  plangendo  cantat,  auf 
dem  Weg  zum  Kreuz.  Erl.  Ost.  705  Tunc  omnes  tres,  die  drei 
Marien,  ambulantes  per  cireuitum  sepulchri  simul  eantantes,  das 
kann  nur  bedeuten,  dafs  sie  zum  Grabe  in  der  Richtung  des  Grabes 
gehen;  dann  folgt  die  Krämerscene.  Luz.  Grabl.  263  et  in  circuitu 
pergant  ad  sepuhrum,  die  Prozession,  welche  Christi  Leichnam  zum 
Grabe  trägt;  das  bedeutet:  sie  gehen  in  der  Richtung  des  Grabes. 

Wenn  Bord.  Mkl.  417  es  neben  entsprechenden  Reden  Marias 
heifst  Hie  velat,  d.  h.  die  Scham  des  nackten  Christus  am  Kreuz 
mit  dem  Schleier,  so  kann  das  nicht  ein  wirkliches  velare  gewesen 
sein,  da  Christus  im  roten  Gewand  neben  ihr  steht.  Was  geschah, 
sagt  die  Spielanweisung  von  422 :  BecUa  Maria  accipit  hie  pcmnum 
de  serico  album,  cum  quo  tegit  himbos  crudfixi,  quem  iuvenis  quidam 
tenetf  also  eines  hölzernen  oder  metallenen  Kruzifixes.  Wie  ein 
anderer  Schauspieler  auch  ein  Kreuz  und  ein  solches  Kruzifix 
trägt  zur  Andeutung,  Markierung,  dafs  er  den  am  Kreuze  hängenden 
Christus  vorstelle,  s.  oben  S.  180.  191.  193.  Wenn  Wolf.  Mkl.  211  die 
Spielanweisung  lautet:  Maria  sumit  crucem  ad  brachium,  und  366: 
Bic  portant  crucem  ad  sepulcrum,  so  bedeutet  dies,  dafs  Maria  den 
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am  Kreuze  hängenden  ChristuB  umarmt,  dafs  die  ganze  Gruppe  den 
Leichnam  Christi  begräbt,  während  er  als  redender  Schauspieler 
an  ihrer  Seite  steht.  Da  in  den  Marienklagen,  Trier.  Mkl.  S«  268, 
7.  270,  81.  271,  20,  Bord.  Mkl.  648,  Erl.  Mkl.  276  usw.  auch  der  Speer 
Longins,  das  Tränken  mit  Galle  in  den  Worten  und  Gebärden 
Christi  und  der  Frauen  vorkommt,  so  vertreten  diese  den  ganzen 
nicht  dargestellten  Akt  der  Kreuzigung,  ohne  Schauspieler  für  die 
Juden,  die  Henkersknechte  und  Soldaten. 

Von  den  dargestellten  Einzelvorgängen  gilt  meistens,  dafs  sie 
für  die  christliche  Welt  von  höchstem  Wert  sind.  Sehr  häufig  ist 
dieser  innere  Wert  aber  auch  von  äufserem  Glanz  begleitet  S.  oben 
S.  182  f.  die  vielen  Personen  von  hohem  und  höchstem  Rang  unter 
dem  Personal.  Dem  entsprechen  die  vielen  feierlichen  Einzüge,  Pro- 
zessionen, s.  oben  S.  53,  die  häufigen  Ratsversammlungen  bei  Herodes, 
Pilatus,  Kaiphas,  die  Gastmähler  in  den  Pass.,  Erl.  Dreik.,  Zehn 
Jungfr.,  Wolf.  Sund.,  —  auch  Theoph.  Trier. 

Scenen,  die  von  einfachen  Leuten  in  bescheidener  Häuslichkeit 
oder  auf  dem  Lande  gespielt  werden«  sind  selten;  sie  kommen  in 
den  Weihnachtsspielen  und  den  entsprechenden  Teilen  der  Passionen 
vor,  besonders  in  Cass.  Weihn.,  —  dann  in  andrer  Umgebung  in 
den  Osterspielen  und  Passionen  —  der  Krämerarzt  und  seine 
Sippe  — ,  im  Sterz.  Ost.  Magdalena  und  der  wirkliche  Gärtner 
mit  seinem  Knecht,  —  in  den  Vorspielen  der  Passionen  —  Adam 
und  Eva,  Joachim  und  Anna,  —  in  den  Passionen  —  der  Blinde  und 
sein  Diener  (Alsf.  Pass.),  die  Familie  der  Samariterin  (Don.  Pass.),  — 
die  Handwerker  als  arme  StLnder  in  der  Hölle  (Wien.  Pass.,  auch 
Innsbr.  Ost.  H.,  M.  Magd.,  Red.  Ost.  H.),  —  in  M.  Magd.  Procus 
und  Vetula. 

Die  Auswahl  des  sichtbar  Dargestellten  ist  durch  Rücksichten 
der  Schicklichkeit  wenig  beengt:  Maria  gebiert  Christus,  Ben.  Weihn. 
241,  Cass.  Weihn.  143,  Eger.  Pass.  1623,  Katharina  wird  zur 
Geifselung  entkleidet  S.  165,  Marcellus  der  Mantel  genommen,  so 
dafs  er  nackt  entflieht,  Don.  Pass.  2103,  s.  oben  über  Nacktheit 
S.  25,  —  die  Juden  trinken  aus  dem  cuhtö  vüidi,  Alsf.  Pass. 
3274,  —  auch  körperliche  Leiden,  Handlungen  die  sie  verursachen, 
gewaltsame  und  martervoUe  Tötungen  werden  dem  Stoff  entsprechend 
häufig  dargestellt,  Kindermord,  Kreuzigung,  Beinebrechen  bei  den 
Schachern,  iD  Öl  sieden  —  Dorothea,  —  geiüseln  —  Christus,  Katha- 
rina, —  hängen,  Judas.  —  Doch  entfernt  sich  Joseph  während  der 
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Geburt  Christi,  um  eine  Wiege  zu  holen,  Cass.  Weihn.  142,  oder  ist 
mit  dem  Anbinden  des  Esels  beschäftigt,  Eger.  Fass.  1623,  so  dafs 
das  Publikum  den  Eindruck  erhält,  der  Vorgang  sei  ohne  Zeugen. 

Wunderbares.  S.  oben  S.  190  über  das  Auftreten  der  im  Traume 
erscheinenden  Personen,  der  vom  Leibe  getrennten  Seele.  Dem 
Stoff  entsprechend  erscheint  Wunderbares,  Übernatürliches,  Prophe- 
tisches fast  in  jedem  Stück;  s.  die  Engel-  und  Teufelscenen.  Der 
Teufel  kann  einer  Person,  einer  Gruppe  erscheinen,  ohne  von  den 
anderen  gesehen  zu  werden;  s.  oben  S.  190.  Der  Hahn,  Mond  und 
Sterne  sprechen  in  menschlichen  Worten ;  s.  oben  S.  194. 

Unmögliches,  das  Mögliches  bedeutet.  Über  in  Wirklichkeit 
unmögliche  Formen  der  Rede  s.  oben  S.  215  unten.  —  Die  Sicht- 
barkeit und  das  ruhige  Dastehen  der  unbeschäftigten  Schauspieler. 
Einerseits  erinnert  ihre  Sichtbarkeit  an  die  wirkliche  Gleichzeitigkeit, 
andererseits  entfernt  sie  sich  von  der  Wirklichkeit,  insofern  in  dieser 
das  wenigste  von  Gleichzeitigem  gesehen  werden  kann. 

Typisch-Symbolisches.  Das  Verhalten  der  Prudentes  und  Fatuae 
im  Zehn  Jungfr. 

Allegorisches.  Da  allegorische  Personen  vorkommen,  s.  oben 
S.  192,  so  auch  allegorische  Handlungen,  wenn  diese  Personen 
etwas  Sichtbares  thun.  Alsf.  Pass.  616  Hie  siplacet  Mors  lento  pede 
vadat  post  lohannem.  Er  thut  es  stumm,  gerade  als  Johannes  vom 
Tode  spricht,  bei  dem  er  nicht  an  seinen  eigenen  denkt.  Don. 
Pass.  3775  Cristiana  verbindet  Judaea  die  Augen,  zerbricht  ihre 
Fahne,  Wolf.  Sund.  3717  Justicia  und  Misericordia  küssen  sich. 

Aber  auch  andere  Personen  voUziehen  allegorische  Handlungen. 
Teg.  Ant.  380  Enoch  und  Elias  nehmen  der  Synagoge  die  —  ihr  einst 
von  der  christlichen  Kirche  umgebundene,  Don.  Pass.  3775  —  Binde 
von  den  Augen,  tollunt  ei  velwn,  —  Pilatus  wäscht  sich  die  Hände 
in  den  Passionen.  -  Alsf.  Pass.  6462,  Bord.  Mkl.  S.  289,  Vers  177. 
182.  376,  Sterz.  Mkl.  S.  135,  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  107,  Johannes 
oder  Symon  setzen  der  h.  Jungfrau  ein  Schwert  an  die  Brust» 
Augsb.  Pass.  111  Christus  sagt,  die  Salbung  durch  Magdalena  deute 
auf  seinen  Tod.  S.Gall.  Chr.  Himm.  173  Christus  giebt  Petrus  den 
Schlüssel,  den  schUssel  emphach  in  die  hant,  der  ist  dir  von  hmeU 
rieh  gesant  e&  ainem  saiehen  sicherlich,  dcus  ir  den  gewält  häbent 
eweclich.  Wien.  Ost  H.  S.  302,  23  Gabriel  spricht:  Herre  vcUer, 
lesu  Crist,  Werme  du  daz  war  licht  bist,  so  nim  das  licht  in  die 
hont  dein;   das   ist  die  S.  302,  11  von  Gabriel  getragene   candela. 
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Wolf.  Sund.  1965  nennt  der  Engel  die  vorhergegangene  Scene  von 
der  Opferung  leaacs  aasdrüoklich  als  figure^). 

Auch  Handlungen  können  nur  einen  Schein  der  Wahrheit  be- 
deuten, 80,  wenn  im  Teg.  Ant  291  der  Antichrist  den  Schein  er- 
weckt, einen  Hinkenden,  einen  Aussätzigen  zu  heilen  und  sogar 
einen  Toten  aufzuwecken.  Der  Rex  Teotonicorum  wird  dadurch 
getäuscht,  aber  das  Publikum  weifs  es  besser;  s.  oben  S.  208.  Oder 
wenn  Sathan  verkleidet  zu  Herodias  kommt,  Alsf  Pass.  698. 

Sie  können  mitunter  nur  von  einer  Person  des  Standplatzes 
gehört  werden,  von  anderen  nicht;  s.  oben  S.  190. 

Die  dargestellten  Vorgänge  haben  oft  einen  gewissen  GefCÜds* 
wert,  indem  sie  einerseits  gewisse  Gefühle  ausdrücken,  s.  obea 
S.  200  ff.  206,  andererseits  solche  bei  dem  Publikum  erregen. 
Darüber  unter  IV. 

Wie  die  Abhängigkeit  von  der  bekannten  Überlieferung  den 
meisten  Scenen  eine  gewisse  Würde  verleiht,  so  verursacht  sie  hie 
und  da  eine  gewisse  Dunkelheit,  die  aber  wohl  durch  die  auch  beim. 
Publikum  vorauszusetzende  Kenntnis  der  Überlieferung  behoben 
wurde.  Jemand,  der  mit  ihr  gar  nicht  vertraut  wäre,  könnte  aller- 
dings nicht  wissen,  dafs  Herodes  im  Freis.  Her.  S.  60  lügt,  wenn 
er  die  Absicht  kundgiebt,  Christus  anzubeten,  oder  dafs  die 
Heilungen  und  Erweckungen  des  Antichrist,  Teg.  Ant.  291,  nur 
Blendwerk  sind,  dafs  die  Freis.  O.  Räch.  41  erwähnten  Könige  die 
h.  drei  sind.    Denn  in  dem  Stück  sind  sie  nicht  vorgekommen. 

Neben  der  heiliiren  Tradition  sind  auch  bei  den  Vorgängen  'Er- 
fahrungen  des  wirklichen  Lebens,  auch  jenes  der  niederen  Stände, 
häufig  benutzt,  besonders  in  den  Krämer-,  Grabwächter-  und 
Teufelsscenen,  auch  z.  T.  in  den  Scenen,  welche  sich  zwischen 
Johannes  und  Petrus  in  den  Ost  abspielen,  in  jenen  zwischen 
Magdalena  und  Martha,   zwischen  Magdalena  und  dem  wirklichen 


^)  Sicher  ist  die  Bedeutung  hier  allerdings  nicht.  Denn  figure  konnte 
hier  wie  sonst  einen  durch  den  Inhalt  abgeschlossenen  Teil  eines  Stückes 
bezeichnen,  Actus,  Historie;  s.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama 
S.3.  Dazu  Eger.  Pass.  27.  2777.  2789.  7511.  Augsb.  Ost.  H.  2176,  Augsb. 
Pass.  2159.  2163  scheinen  sogar  ganze  Stücke  so  genannt  zu  werden,  s.  meine 
Abhandlungen  S.  109  f.;  aber  die  beiden  letztgenannten  Stücke  standen  in 
einer  gewissen  litterarischen  Beziehung  zueinander. 
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Gärtner  in  Sterz.  Ost.,  in  den  Marterscenen  Christi,  bei  der  Ver- 
dammung der  Beru&sttnder,  oft  Handwerker  im  Innabr.  Ost.  H., 
Wien.  Paas^  M.  Magd.,  Red«  Ost  H.  —  Aber  nicht  im  2iehn  Jungflr. 
und  im  Bhein.  j.  Tag. 


2}  Im  Zusammenhang. 

Der  Vorgang  einer  einzelnen  Scene,  s.  oben  S.  70,  hat  zwar 
immer  einen  gewissen  AbschluHs,  so  wenn  einem  Diener,  Boten  ein 
Auftrag  erteilt  wird,  —  oder  wenn  die  Teufel  einen  Entschlufs 
fassen,  Alsf.  Pass.  188,  Christus  durch  Johannes  getauft  wird, 
Alsf.  Pass.  491,  oder  die  Geifselung  Christi,  also  ein  bedeutender 
oder  wichtiger  Stoff,  zur  Darstellung  kommt  Aber  ein  grOlserer 
Zusammenhang  wird  fast  immer  durch  eine  Folge  von  Scenen  dar- 
gestellt, entweder  unmittelbar  hintereinander  —  so  die  Kreuzigung 
Ohriati  in  Ben.  Pass.,  212  bis  215  Christus,  die  Juden,  Pilatus, 
216  bis  261  die  Vorigen,  mehr  Maria  und  Johannes,  262.  268 
Christus,  die  Juden,  264  bis  273  die  Vorigen,  mehr  Longinus,  — 
oder  wenn  Herodes  durch  die  von  Sathan  bestimmte  Herodias  zur 
Einkerkerung  Johannes'  veranlafst  wird,  Alsf.  Pass.  608  bis  727 
Sathan  und  Herodias,  728.  729  Herodias  allein,  780  bis  788  Hero- 
dias, Herodes  und  seine  Diener,  —  oder  die  Versuchung  Christi 
durch  Sathan,  1144  bis  1159  Christus  und  Sathan  in  der  WtLste, 
1160  bis  1175  Christus  und  Sathan  auf  der  Tempelzinne,  1176  bis 
1197  Christus  und  Sathan  auf  dem  hohen  Berg,  —  die  Apostel- 
wahl, 1198  bis  1211  Christus,  Petrus,  Andreas,  1212  bis  1224  die 
Vorigen  und  fünf  neue  Apostel  an  einem  andern  Ort,  1225  bis  1252 
die  Vorigen  und  fünf  neue  Apostel  an  einem  rndem  Ort,  —  oder 
durch  andere  Scenen  getrennt;  dies  ist  besonders  bei  Vorgängen 
sehr  hohen  oder  höchsten  Ranges  der  Fall,  so  meist  bei  der  Kreu- 
zigung Christi ;  Beispiele  s.  oben  S.  126  ff. 

Eine  andere  Art  des  Wechsels  ist  es,  wenn  neben  einer  Bede- 
scene  gleichzeitig  an  einem  andern  Ort  eine  Aktionsscene  statt- 
findet, s.  oben  S.  148,  die  in  einen  andern  sachlichen  Zusammen- 
hang gehört 

Die  aus  Scenen  zusammengesetzten  oder  aus  ihnen  bestehenden 
dramatischen  Vorgänge  vereinigen  sich  durch  ihren  sachlichen  Zu- 
sammenhang zu  einem  grOfseren  Oanzen,  so  dafs  der  Hauptinhalt 
eines  Stückes  dem  Publikum  deutlich  wird. 
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Hauptinhalt 

Der  oben  S.  169  ff.  nach  seinem  Verhältnis  zur  kirchlichen 
Tradition  besprochene  Hauptinhalt,  Hanptvorgang  unserer  Stücke 
ist  entweder  eine  Handlung  oder  eine  Fügung  des  Schicksak  nach 
göttlichem  Ratschlufs. 

Ist  es  eine  Handlung,  so  kann  man  folgendes  unterscheiden: 
Der  gute  Held,  Christus,  erlöst,  rettet  die  Sünder.  Er  thut  dies 
durch  seine  Menschwerdung,  Lehre,  Wunder  und  seinen  Märtyrer- 
tod, so  in  den  Passionen  —  auch  in  jenen,  welche  mit  Welt- 
schöpfung und  Sündenfall  beginnen  — ,  durch  einen  besonderen 
Akt,  in  den  Osterspielen,  welche  Auferstehung  und  Höllenfahrt 
enthalten. 

Der  gute  Held,  Christus,  verklärt  sich  selbst,  S.Gall.  Chr.  Himnu 

Der  gute  Held,  eine  Heilige,  rettet  sich  selbst  durch  standhaft 
ertragene  Marter  und  göttliche  Gnade,  die  Legende  Dor. 

Der  gute  Held,  eine  Heilige,  rettet  sich  selbst  durch  standhaft 
ertragenen  Märtjertod  und  göttliche  Gnade,  die  Legende  Kath. 

Der  böse  Held  sündigt,  rettet  sich  aber  selbst  durch  Beue  und 
göttliche  Gnade,  M.  Magd.,  Theoph. 

Fast  nur  Gefühlsausdruck,  aber  darum  nicht  weniger  Handlung, 
weil  das  Gefühl  ausgedrückt  wird,  sind  die  Marienklagen. 

Eine  theoretische  Handlung  stellt  die  Zusammensetzung  des 
Glaubens,  Innsbr.  Fronl.,  vor. 

Die  Haltung  der  Helden  ist  aber  auch  sonst,  wo,  wenigstens 
was  die  Hauptsache  anbelangt,  kein  Eingreifen  höherer  Mächte 
statthat,  nicht  immer  handelnd.  Der  gute  Held,  Christus,  hat  aller- 
dings freiwillig  den  Märlyrertod  auf  sich  genommen,  wie  das 
Publikum  wufste;  dargestellt  wird  aber  nur,  wie  er  der  List  und 
Gewalt  böser  irdischer  Gegner  unterliegt  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  Dorothea  und  Katharina.  Auch  sie  stellen  hauptsächlich  das 
Leiden  unschuldiger  Helden  dar. 

In  M.  Magd,  unterliegt  die  böse  Heldin  der  guten  Martha. 

Eine  äufsere  Entwicklung  zeigen  M.  Magd,  imd  Theoph.,  auch, 
obwohl  sehr  undeutlich,  das  Vorspiel  zu  Teg.  Ant.,  insofern  der 
deutsche  Kaiser  erst  die  Weltherrschaft  erlangt,  dann  aber  seine 
Krone  auf  dem  Altar  Gottes  niederlegt. 

Schicksale,  d.  i.  bei  unsem  Stoffen  so  viel  als  Gottes  Ratschlufs 
und  Eingreifen,  wobei  unter  Gott  Gott  Vater  oder  Christus  nach 
seiner  göttlichen  Seite  zu  verstehen  ist. 
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Die  Geburt  Christi  in  Ben.,  S.öalL,  Cass.  Weihn. 

Die  Bettung  des  Jesuskindes  in  Freis.  O.  Räch. 

Der  vergebliche  Weg  der  drei  Marien  zum  Grabe,  das  sie  leer 
finden,  die  Begegnung  Magdalenas  mit  Christus  in  den  Osterspielen. 

Die  Verklärung  der  h.  Jungfrau  im  Innsbr.  M.  Himm.  (im 
ersten  Teil). 

Das  jüngste  Gericht,  Rhein,  j.  Tag. 

Ziemlich  gleichgewogene  Mischungen  von  Handlung  und  Schick- 
sal in  dem  genannten  Sinne  sind  Wolf.  Sund,  und  die  Passionen  mit 
der  Vorgeschichte,  wenn  das  Menschengeschlecht  erst  sündigt,  dann 
gerettet  wird,  —  das  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen,  insofern  die 
Helden  erst  sich  vergehen  und  verdient  machen  und  dann  dafür 
Lohn  oder  Strafe  empfangen,  —  der  Teg.  Ant.,  insofern  der  böse 
Held  sich  erst  zur  Weltherrschaft  verhilft,  dann  aber  untergeht, 
von  Gott  gestürzt  wird.  Hier  steht  dem  handelnden  Helden  das 
thätige  Eingreifen  Gottes  gegenüber. 

Aber  ähnlich  auch  in  den  Osterspielen,  wo  die  Frauen  durch 
ihr  aktives  Verlangen  nach  dem  Grabe  der  wertvollen  Entdeckung  — 
Magdalena  sogar  der  Erscheinung  Christi  —  gewürdigt  werden, 
dann  in  Freis.  Her.,  O.  Räch.,  S.Gall.  Weihn.,  Erl.  Dreik.,  Sterz.  M. 
Lichtm.,  Luz.  Grabl.,  Stücken,  welche  die  Schicksale  des  Jesus- 
kindes, des  toten  Jesus  ebensosehr  aber  auch  das  Handeln  des 
Herodes,  der  h.  drei  Könige,  der  Eltern,  der  Freunde  des  Heilands  — 
allerdings  durch  göttliche  Veranlassung  —  zeigen. 

In  dieser  Gruppe  stellt  das  Zehn  Jungfr.  einen  typisch-sym- 
bolischen Vorgang  dar. 

Die  oben  unter  Handlung  und  Schicksal  aufgeführten  Stücke 
sind  demnach  nur  nach  dem  Haupteindruck  in  ihre  Kategorien 
eingeteilt. 

Nach  dem  Obigen  ist  es  klar,  data  bei  vielen  Stücken  schwer 
gesagt  werden  kann,  ob  sie  guten  oder  schlechten  Ausgang  haben. 
In  den  Passionen  und  in  Kath.  geht  zwar  der  Held  unter,  aber  er 
erlöst  nach  göttlichem  Ratschlufs  das  Menschengeschlecht,  auch 
dort,  wo  auf  die  Passion  nicht  Auferstehung  und  Himmelfahrt 
folgte,  wie  in  der  alten  Fassung  des  Alsf.  Pass.  und  des  Frankf. 
Pass.,  oder  erwirbt  sich  die  Märtyrerkrone.  —  Im  Zehn  Jungfr. 
und  Rhein,  j.  Tag  ist  der  Ausgang  ebenso  glücklich  als  unglücklich. 

Wirklich  guten  Ausgang  haben  Freis.  O.  Räch.,  Ben.,  S.Gall., 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  -^^ 
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Cass.  Weihn.^  die  Ostf.,  Ost.  und  Ost  H.,  Dor.,  Innsbr.  M.  Himm., 
Erl.  Dreik.,  S.öäII.  Chr.  Himm.,  Stera.  M.  Lichtm.,  Wolf.  Sund. 

Immer  traurigen  haben  die  Marienklagen. 

Ohne  Ausgang  sind  Freis.  Her.,  Luz.  Grabl. 

Beim  Innsbr.  Front,  kann  man  seines  theoretischen  Charakters 
wegen  gar  nicht  nach  einem  derartigen  Ausgang  fragen. 

Vielfach  kann  der  Hauptinhalt  als  ein  Konflikt  zwischen  dem 
Helden  und  feindlichen  Mächten  aufgefafst  werden,  die  den  Unter- 
gang des  Helden  herbeiführen.  So  stehen  in  den  Passionen  Christus 
und  seinem  Bekehrungswerk  die  Juden  gegenüber^  deren  Vertreter 
auch  Pilatus  für  ihre  Zwecke  gewinnen.    Judas  ist  nur  Werkzeug* 

Katharina  findet  in  der  standhaften  Bethätigung  des  Christen* 
glaubens  gegen  den  vom  Teufel  angereizten  Maxentius  ihren 
Untergang. 

Im  Teg.  Ant.  gelingt  es  dem  Helden  zunächst  ^  getrieben  und 
unterstützt  von  den  Hypocritae,  die  von  Qott  eingesetzte  Ecclesia 
zu  vertreiben,  aber,  als  er  sich  als  göttlicher  Weltbeherrscher  am 
Ziele  sieht,  wird  er  von  Gott  gestürzt,  und  die  Ecclesia  kehrt  an 
ihren  früheren  Platz  zurück. 

Oder  der  Held  siegt  in  dem  Konflikt. 

In  Freis.  O.  Räch.,  Ben.,  S.GalL,  Cass.  Weihn.,  Erl.  Dreik. 
gelingt  es,  das  Christuskind  vor  den  Nachstellungen  des  Herodes 
zu  retten. 

In  den  Ost.  H.  ersteht  Christus  aus  dem  Grabe  trotz  der  von 
den  Juden  aufgestellten  Wächter  und  befreit  die  Väter  aus  der  Vor- 
hölle trotz  des  Widerstandes  der  Teufel. 

In  Dor.  gelingt  es  der  Heldin  im  Gegensatz  zu  Fabricius  und 
dessen  Einbläser,  dem  Teufel,  nicht  nur  die  eigenen  Martern  zu 
überstehen,  sondern  auch  die  Heiden  zu  bekehren  und  den  Götzen 
zu  stürzen. 

In  iL  Magd,  und  Theoph.  stehen  die  Helden  den  Teufeln 
gegenüber,  deren  Versuchungen  sie  endlich  überwinden,  mit  Hülfe 
Marthens  und  der  h.  Jungfrau. 

Im  Wolf.  Sund,  setzen  die  Vertreter  des  Menschengeschlechts 
in  wiederholten  Versuchen  bei  Gott  durch,  dafs  der  Prozefs  des 
sündigen  Menschen  wieder  aufgenonunen  und  ihm  die  Aussicht  auf 
Rettung  eröffnet  wird. 
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Ih  den  Ofirt.  kann  man  ab  den  Gegner  der  drei  Marien  Christus 
auffassen^  der  sich  ihrem  sehnsüchtigen  Suchen  und  Begehren  erst 
entzieht,  dann  aber  doch  zeigt. 

In  dem  Zehn  Jungfir.  und  Rhein,  j.  Tag  steht  den  doppelten 
Mehrzahlen  der  Helden,  der  Fatuae  und  Verdammten,  Christus  als 
selbst  durch  Maria  unerbittlicher  Richter  gegenüber. 

Ohne  solche  Konflikte  im  Hauptinhalt  sind  der  Preis.  Her., 
Innsbr.  M.  Himm.,  Innsbr.  FronL,  S.Gall.  Chr.  Himm.,  Luz.  GrabL, 
Sterz.  M.  Lichtm.,  die  Marienklagen. 

Wo  ein  Konflikt  vorliegt,  erregt  nattürlich  der  Vorgang  immer 
eine  Spannung.  —  Am  wenigsten  Spannung  bieten  die  Marien-^ 
klagen,  da  Christus  entweder  beim  Beginn  des  Stückes  schon  tot 
ist,  wie  in  Lichtenth«,  Sterz.  Mkl.,  oder  sein  Tod  unausweichlich 
erscheint. 

Durch  Inhalt  und  Ausführung  haben  auch  ganze  Stücke  wie 
die  einzelnen  Personen  und  Vorgänge,  s.  oben  S.  192.  222,  einen 
gewissen  Gefühlswert,  über  den  unten  am  Schlufs  von  I  A  und 
unter  IV. 

Haupt-  und  Nebenvorgänge. 

In  was  für  konkreten  Vorgängen  sich  dieser  abstrakte  Inhalt 
darstellt,  ist  aus  der  litterarischen  Gruppierung  der  Stoffe  oben 
■S.  169  ff.  zu  ersehen.  Um  dies  ins  einzelne  auszuführen,  mttiste 
•die  ganze  evangelische  und  legendarische  G^chichte  Christi,  der 
h.  Jungfrau,  zu  der  auch  die  Theophilusdramen  gehören,  der  h. 
Magdalena,  Dorothea,  Katharina  usw.  erzählt  werden.  Ich  sehe 
davon  ab  und  mache  darauf  aufmerksam,  dafs  nicht  nur  alle  Pass., 
Weihn.,  Ost.,  Ost.  H.,  Mkl.  untereinander  wesentlich  gleichen,  ab- 
strakten wie  konkreten  Inhalt  zeigen,  sondern  auch  Dor.  und  Kath. 
oder  Zehn  Jungfn  und  Rhein,  j.  Tag  sich  sehr  ähnlich  sind. 

Schon  durch  die  Inhaltsangabe  für  die  Passionen,  'Christus 
rettet  die  Sünder  durch  seine  Menschwerdung,  Lehre,  Wunder  und 
seinen  Märtyrertod^  S.  224,  ist  angedeutet,  dafs  der  abstrakte  Haupt- 
inhalt, die  Rettung  des  Menschengeschlechts,  sich  durch  ein  System 
von  Einzelhandlungen  vollzieht,  die  alle,  wenn  nicht  von  gleicher,  doch 
von  hervorragender  Wichtigkeit  sind.  Wenn  dabei  Christi  Märtyrer- 
tod genannt  wird,  so  ist  mitzuverstehen  der  Verrat  Judas',  die  Ver- 
höre und  Mifshandlungen,  wenn  von  der  Lehre,  auch  das  letzte 
Abendmahl.    Ebenso  bei  den  Ost.   H.    Grabwache,    Auferstehung 

15* 
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und  Höllen&hrty  bei  den  Ost.  der  vergebliche  Gang  der  drei  Marien 
zum  Grabe,  die  Begegnung  Magdalenas  mit  Christus  und  die 
Meldung  bei  den  Aposteln.  In  den  Weihnachtsspielen  ist  der  Moment 
des  Geburtsaktes  nicht  von  den  unmittelbar  vorhergehenden  und 
nachfolgenden  Vorgängen,  Verkündigung,  Reise  nach  Bethlehem, 
Verehrung  durch  die  Hirten,  die  h.  drei  Könige,  zu  trennen;  — 
zur  Darbringung  im  Tempel,  Sterz.  M.  Lichtm.,  gehört  notwendig 
die  Prophezeiung  Symons,  —  zu  Mariens  Verklärung,  Innsbr.  M. 
Himm.,  die  Beziehung  Marias  zu  den  Aposteln,  welche  auf  göttliche 
Veranlassung  von  ihrer  Missionsthätigkeit  abberufen  und  um  ihr 
Sterbebett  versammelt  werden.  Dem  Märtyrertum  Dorotheens  und 
Eatharinens  muls  der  Versuch  der  Gegner  vorangehen,  sie  auf  ihre 
Seite  zu  bringen;  die  Bekehrung  Magdalenens  und  Theophilus' 
wäre  unverständlich  ohne  ihre  Versündigung.  In  Wolf.  Sund,  ver- 
langt der  Stoff  Versündigung  und  Verdammung  der  Menschen,  die 
Berathung  auf  Erden,  den  Frozefs  im  Himmel  über  ihr  Schicksal, 
die  Möglichkeit  der  Rettung  durch  die  Geburt  Marias.  Im  Teg. 
Ant.  scheint  der  freiwillige  Verzicht  des  deutschen  Kaisers  auf  seine 
geschilderte  Weltherrschaft  als  notwendige  Bedingung  für  das  Auf- 
kommen des  Antichrists  gemeint  zu  sein.  —  Neben  Stücken  mit 
einer  Menge  von  Hauptvorgängen  giebt  es  andere,  wie  die  Mkl., 
die  oft  nur  einen  oder  zwei  besitzen. 

Neben  diesen  wichtigsten  Vorgängen,  welche  geeignet  und  not- 
wendig sind  —  wenn  auch  nicht  in  demselben  Grade  — ,  den 
Hauptinhalt  des  Stückes  zum  Ausdruck  zu  bringen,  den  Haupt- 
vorgängen, findet  sich  eine  grofse  Menge  anderer,  deren  Wichtigkeit 
in  verschiedenem  Grade  und  aus  verschiedenen  Ursachen  geringer 
ist.  Wie  wir  Haupt-  und  Nebenpersonen,  Personen  ersten,  zweiten,, 
dritten  Grades  unterschieden  haben,  ebenso  giebt  es  Bangstufen 
der  dargestellten  Vorgänge.  So  haben  z.  B.  die  Gespräche  zwischen 
Herodes  und  den  Magi,  zwischen  Herodes  und  seinen  Weisen 
gröfsere  Wichtigkeit  als  die  zwischen  Herodes  und  seinen  Dienern, 
Soldaten  und  Waffenträgern,  zwischen  diesen  und  den  Magi  und 
Weisen  gewechselten  Reden,  welche  sie  herbeifilhren.  Oder  das 
Verhör  Christi  bei  Pilatus  steht  im  dramatischen  Range  höher  als 
das  Vorführen  Christi  zum  Behuf  dieses  Verhörs,  der  Bericht  des 
Centurio  über  Christi  Tod  an  Pilatus  hat  eine  gröfsere  Bedeutung 
als  die  Entsendung  eines  Dieners  durch  Pilatus  an  den  Centurio, 
das  Gespräch  dieses  Dieners  mit  dem  Centurio,  die  Rückkehr  und 
Meldung  des  Dieners  an  Pilatus,  Luz.  Grabl.  68,  oder  der  Auftrag 
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Proclas  an  ihre  Dienerin,  das  Anerbieten  einer  zweiten,  diese  zu 
begleiten,  weil  eine  Frau  echicklicherweise  nicht  allein  vor  Gericht 
gehen  könne,  Eger.  Pass.  5008,  eine  geringere  als  die  Besorgung 
des  Auftrags  an  Pilatus. 

Diese  Darstellung  von  minder  wichtigen  Vorgängen  beruht  auf 
der  flir  das  Drama  notwendigen  Auflösung  eines  Vorgangs  in  eine 
Reihe  gleich  notwendiger,  aber  nicht  gleich  wichtiger  Einzelvorgänge 
nach  dem  Muster  des  wirklichen  Lebens.  Die  Menge  der  Einzel- 
handluDgen,  welche  durch  diese  Nachahmung  in  das  Drama  ge- 
bracht wurde,  ist  aufserordentlich  grofs ;  s.  oben  S.  46  ff.  50  ff. ;  nur 
mufs  man  sich  jetzt  die  dort  für  Aktion  gesammelten  Beispiele 
meist  mit  Rede  ausgestattet  denken. 

Neben  diesen  unwichtigen,  aber  in  ihrem  Zusammenhang  not- 
wendigen Nebenvorgängen  giebt  es  auch  andere,  welche  sich  durch 
die  losere  Beziehung  charakterisieren,  in  welcher  sie  zu  dem  ab- 
strakten und  konkreten  Hauptinhalt  und  den  Hauptvorgängen  stehen ; 
die  Gesandtschaft  der  Juden  nach  Rom  im  Frankf.  Pass.,  die  ganze 
Intervention  Proclas  für  Christus  in  den  Pass.,  Lehre  und  Tod 
des  Johannes  in  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.  Pass.,  —  oder  in  Augsb., 
Eger.  Pass.  die  Scene,  in  welcher  Maria  Christum  Judas  anbefiehlt,  — 
die  Klage  der  drei  Marien  neben  der  der  h.  Jungfrau  in  Erl.  Mkl,, 
die  Scene  zwischen  Magdalena  und  dem  wirklichen  Gärtner  in 
Sterz.  Ost,  die  Königin  von  Saba,  die  zwei  vor  Salomon  streitenden 
Mütter  in  Wolf.  Stind. 

Auch  zeitweiliges  Eingreifen  göttlicher  Macht  kann  hieher 
fallen,  so  zu  Gunsten  der  Heldinnen  in  Dor.  und  Kath.,  durch 
Träume  in  der  Geschichte  von  der  Flucht  nach  Ägypten. 

Derartige  Nebenvorgänge  können  sogar  durch  grofse  Aus- 
dehnung und  eingehende  Ausführung  einen  hervorragenden  Platz 
im  Stücke  einnehmen  und  vielleicht  seine  Hauptanziehungskraft 
gebildet  haben;  ihre  dramatische  Stellung  rückt  sie  dennoch  in 
zweite  Linie ;  so  die  Scenen  zwischen  den  drei  Marien  —  oder  Mag- 
dalena allein  —  und  dem  Krämerarzt,  der  öfters  noch  Diener  und 
Frau  hat,  —  in  Ben.  Pass.,  Muri.  Ost.  H.,  wo  der  Krämer  sogar 
bei  Pilatus  um  die  Marktgerechtigkeit  ansucht,  Frankf.  Pass.  Dir., 
wo  sogar  zwei  Kaufleute  erscheinen,  Innsbr.  Ost.  H.,  Wien.  Pass., 
Alsf.,  Eger.  Pass.,  Erl.  Ost.,  wo  die  Scene  als  ein  Zwischenspiel 
ludus  bezeichnet  ist,  Wien.  Ost.  H.,  Wolf.  Ost.  Die  Erwägung, 
dafs,  wenn  eine  Salbe  gekauft  werden  soll ,  auch  ein  Verkäufer  da 
sein  mufs,  hat  hier,   am  meisten  in  Innsbr.  Ost  H.  und  Erl.  Ost., 
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SU  sehr  ansehnlichen  Wucherungen  geftlhrt.  Im  Zehn  Jungfr.  aber 
wurde  ein  ähnlicher  AnlaTs  nicht  benutst 

Einige  Voigänge,  deren  Stoff  noch  weiter  vom  Hauptinhalt 
des  Stückes  absteht,  sind  in  ihrer  untergeordneten  Stellung  bereits 
ttuiserlich  charakterisiert:  die  Vor-,  Nach-  und  Nebenepiele.  Dem 
S.Qall.  Weihn.  geht  ein  Prophetenspiel  voraus,  dem  Ben.  Weihn., 
der  Frankf.  Pass.  Dir.  und  dem  Frankf.  Pass.  eine  Disputation 
zwischen  Augustinus,  den  Propheten  und  jüdischen  Gelehrtmi,  dem 
Alsf.  Pass.,  M.  Magd,  ein  Teufelsspiel,  einerseits  Beratungen  der 
Teufel,  andererseits  eine  Scene  von  der  Betrafupg  der  Sünder  durch 
die  Teufel,  d^n  Teg.  Ant  eine  Disputation  Bwischen  G^tilitas, 
Synagoga,  Ecclesia,  ja  der  ganze  erste  Teil  bis  zur  Niederlegung 
der  Krone  durch  den  deutschen  Kaiser  kann  als  Vorspiel  zum 
eigentlichen  Antichristspiel  betrachtet  werden,  doch  s.  oben  S.  228,  ^ 
wie  im  Mastr.,  Wien.,  £ger.  PaM.  die  Soenen  aus  dem  alten  Testa- 
ment, —  im  Innsbr.  FronL  die  Reden  Adams  und  Evas,  im  .Rhein, 
j.  Tag  die  Beden  der  Propheten.  —  Nachspiele  finden  wir  in 
FranldPl  Pass.  Dir.  die  Bekehrung  der  Juden  durch  Auguatinue 
und  das  Spiel,  in  Innsbr.  M.  Himm.  die  Besiegung  der  Juden  durch 
den  Rex  paganissimus,  im  Red.  Ost.  H.  ein  Teufelsspiel  mit  armen 
Sündern.  Ob  der  Rex  E^gypti  bestimmt  war,  nach  Ben.  Weihn. 
gespielt  au  werden,  ist  zweifelhaft.  —  Zwischenspiele  sind  Innsbr.  Ost 
H.,  Wien.  Pass.,  ein  Teufelsspiel  mit  armen  Sündern,  Cass.  Weihn. 
eine  Teufelsberatung,  in  der  auf  ihre  Rolle  den  Sündern  gegenüber 
hiAgewiesen  wird,  £rl.  Ost  57,  das  Krämerarztspiel,  Bubinus  pro- 
elamando  ludum.  —  Teufelsspiele  sind  also  in  dieser  Gruppe  reich 
vertreten;  Frankf.  Pass.  Dir.  ist  ein  Rahmenspiel,  mit  Vor-  und 
Nachspie]. 

Hieher  gehören  auch  die  Disputationen  zwischen  typischen  odw 
allegorischen  Vertretern  des  chrietlichen  und  jüdischen  Glaubens, 
frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.,  Don.  Pass.  Über  diese  und  die  eingel^en 
Predigten  s.  unten  in  B.  —  Auch  der  Prozefs  der  zwei  Mütter  vor 
Salomon,  wenn  dabei  alle  Propheten  und  Sibyllen  zuhören,  Wol£ 
Sund.  2387.  2425,  ist  vielleicht  als  Zwischenspiel  zu  betrachten.  — 
Als  ein  mit  dem  Anfang  des  eigentlichen  Spieles  enger  verknüpftes 
Vorspiel  könnte  gelten  die  Geschichte  Johannes*  des  TAufers  in 
Frankf.  Pass.  Dir.  und  Alsf.  Pass. 

Andere  wieder  sind  Nebenhandlungen,  obwohl  sie  mit  der 
Haupthandlung  oder  einer  der  Haupthandlungen  in  naher  Beziehung 
stehen ,    auch  sachlich  betrachtet  grofse  Wichtigkeit  haben  können, 
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wenn  sie  in  eincrna  Stück  durok  viel  geringeren  Umfang  und  weniger 
eingehende  Ausführung  von  der  Haupthandlung;  dem  Hauptvorgang 
abstechen.  Das  ist  besonders  deutlich,  wenn  derselbe  Stoff  in 
einem  Drama  Haupt-,  im  andern  Nebenvorgang  ist.  Christi  Kreuzes- 
tod in  den  Mkl.  gegenttber  den  Pass.,  die  Klagen  der  h.  Jungfr. 
in  den  Pass.  gegenüber  den  Mkl.,  die  Geburt  Christi,  seine  Schick- 
sale nach  der  Geburt,  auch  die  Darbringung  im  Tempel  in  den 
PasB.  gegenüber  den  Weihnachts«,  Dreikönigs-  und  Lichtmefsspielen, 
die  Bekehrung  Magdalenas  in  den  Pass.  gegenüber  M.  Magd.,  das 
Begräbnis  Christi  in  den  Pass.  gegenüber  Luz.  GrabL,  Auferstehung 
und  Höllenfahrt  in  den  Pass.  gegenüber  Ost.  H.,  die  Auffindung 
dee  leeren  Grabes  und  das  Gespräch  Magdalenas  mit  Christus  als 
Gärtner  in  den  Pass.  gegenüber  den  Ost,  die  Himmelfahrt  Christi 
in  den  Pass.  gegenüber  S.Gall.  Chr.  Himm.,  die  Gteburt  Marias  im 
Eger.  Pass.  gegenüber  Wolf.  Sund.,  die  Zusammensetzung  des  Credo 
in  Innsbr.  M.  Himm.,  Eger.  Pass.  gegenüber  Innsbr.  Fronl.  —  Die 
Darbringung  Christi  im  Tempel  ist  Nebenvorgang  nicht  nur  im 
Eger.  Pass.,  sondern  auch  im  S.Gall.  Weihn.  gegenüber  Sterz.  M. 
Lichtm.,  die  Flucht  nach  Ägypten  nicht  nur  im  IJger.  Pass.,  sondern 
auch  im  &GM1.,  Cass.  Weihn.,  Sterz.  M.  Lichtm.  gegenüb^  Freis. 
O.  Räch. 

Oder  die  Bestrafung  der  Sünder  in  der  Hölle  ist  Nebenvorgang 
in  Innsbr.  Ost  H.,  Wien.  Pass.,  M.  Magd.,  Red.  Ost  H.,  während 
ein  ganz  ähnliches  Thema  Hauptvorgang  des  Teg.  Ant,  des  Zehn 
Jungfr.,  des  Rhein,  j.  T.  ist  Das  Martyrium  Enochs  und  Elias' 
in  Teg.  Ant  ist  Nebenvorgang,  das  der  Heldinnen  in  Dor.,  Kath. 
Hauptvoigang.  Das  Leiden  der  unschuldigen  Kinder  und  ihrer 
unschuldigen  Mütter  ist  Nebenvorgang  in  Freis.  O.  Räch.,  ErL 
Dreik.,  S.OalL  Weihn.,  Mastr.  Pass.,  —  in  den  Passionen,  Dor., 
Kath.  ist  das  Leiden  der  unschuldigen  Helden  Hauptvorgang. 
Gelehrte  Disputationen,  Beratungen  sind  Nebenvorgänge  in  Ben. 
Weihn.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  M.  Himm.,  Alsf.  Pass.,  Don. 
Pass.,  Frankf.  Pass.,  Hauptvorgang  in  Innsbr.  Fronl.,  Wolf.  Sund, 
(die  Beratung  auf  Erden,  der  Prozefs  im  Himmel  über  das  Schicksal 
des  Menschengeschlechts). 

Vorgänge,  die  schon  in  einem  Oster-,  Weihnachts-  oder  Himmel- 
fahrtsspiel sich  nebensächlich  darstellen,  sinken  an  Wert  noch 
herab,  wenn  sie  in  einem  Passionsspiel  vorkommen.  S.  die  Dar- 
bringmig  im  Tempel  in  S.Gall.  Weihn.  und  fjger.  Pass.,  — -  die 
Grabwache  in  Ost.  H.  und  in   den  Passionen,  —   das  Erscheinen 
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Christi  bei  Maria  in  S.Gall.  Chr.  Himm.,  Augsb.  Ost.  H.,  und  in 
Alsf.;  Don.  Pass. 

Auch  in  den  Haupt-  und  Nebenvorgängen  wie  im  Hauptinhalt» 
s.  oben  S.  226  y  finden  wir  Konflikte.  Im  Frankf .  Pass.  Dir.  und 
Alsf.  Pass.  unterliegt  Johannes  der  Täufer  als  Sittenprediger  dem 
Herodes  durch  die  Künste  der  Herodias.  Ein  Teil  des  Freis.  Her. 
stellt  sich  als  ein  Konflikt  des  älteren  Herodes,  vielleicht  als  Helden, 
8.  oben  S.  181,  mit  dem  Jesuskind  dar,  vor  dem  er  seine  Macht 
scheinbar  sichert.  Im  Vorspiel  des  Teg.  Ant  setzt  der  deutsch- 
römische Kaiser  seine  Weltherrschaft  gegen  die  z.  T.  widerstrebenden 
anderen  Fürsten  durch.  In  Innsbr.  M.  Himm.  schlagen  die  Apostel, 
vor  allem  aber  die  Wunderkraft  der  h.  Jungfrau  selbst  den  Angriff 
der  Juden  auf  ihre  Bahre  siegreich  ab.  Im  Nachspiel  besiegt  der 
bekehrte  Rex  paganissimus  die  ihm  Trotz  bietenden  Juden. 

Verbindang  der  Vorgänge. 

Die  einzelnen  Vorgänge  eines  Stückes  sind  oft  verknüpft  durch 
das  mehrmalige  Auftreten  von  Personen.  So  begegnen  Personen 
eines  theoretischen  Vor-  oder  Zwischenspiels  auch  als  handelnde 
Personen  im  eigentlichen  Spiel  Ben.  Weihn.  Archisynagogus  78  und 
429,  Alsf.  Pass.  Synagoga  und  Rabi  Sjnagoga  1555.  4522,  Frankf. 
Pass.  Sjnagogus  295.  429,  Lieberman  239.  852,  Isaac  69.  1158. 

Aufserdem.  Freis.  Her.  S.  61,  die  unschuldigen  Kinder  er- 
scheinen schon  beim  Einzug  der  h.  drei  Könige  oder  des  Herodes  (?)  — 
Himmelg.  Pass.  S.  395,  Mastr.  Pass.  752,  der  Evangelist  Johannes 
ist  der  Bräutigam  von  Cana.  —  Muri.  Ost.  H.  1.  151,  der  Krämer 
erscheint  zuerst,  als  er  bei  Pilatus  sich  um  die  Marktgerechtig- 
keit bewirbt.  —  Mastr.  Pass.  584,  Kaiphas  kommt  schon  bei  der 
Disputation  des  zwölfjährigen  Christus  vor.  —  Alsf.  Pass.  1255. 
1275,  Herodes  der  Jüngere  und  Pilatus  werden  schon  vor  dem 
Gespräch  Christi  mit  der  Samariterin  eingeführt.  —  Augsb.  Ost  H., 
die  Auferstehung  Christi  aus  dem  Grab  und  sein  Besuch  bei  der 
h.  Jungfrau  sind  mit  der  Aufnahme  der  Väter  ins  Paradies  dadurch 
verknüpft,  dafs  diese  Christus  von  der  Hölle  zum  Grab  begleiten 
und  dort  während  Christi  Besuch  bei  Maria,  2521,  warten.  — 
Augsb.  Pass.,  die  Schergen  des  Pilatus,  welche  Christus  geifseln, 
1346,  und  kreuzigen,  1640,  übernehmen  auch  die  G-rabwache.  — 
Don.  Pass.  91.  113,  Jesse  und  Mosse,  Soldaten  des  Pilatus,  von  denen 
Jesse  Geliebter  Magdalenas  ist,  beteiligen  sich  später  an  Gefangen- 
nahme,  Geifselung,    Kreuzigung   Christi,    2117.   2841.  3019.    Der 
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Vater  des  blindgebomen  Marcellus,  der  943  geheilt  wird,  ist  Tauben- 
verkäufer  im  Tempel  und  wird  von  Christus  mit  den  anderen  Ver- 
käufern hinausgejagt  Leviathan,  der  897  die  Ehebrecherin  holt, 
stöfst  1103  Marcellus  aus  dem  Tempel.  Osyas,  der  289  der  Scene 
zwischen  Christus  und  Magdalena  beim  Gastmahl  des  Symon  bei- 
gewohnt hatte,  hat  die  Aufsicht  über  den  Stadtesel,  auf  dem  Christus 
nach  Jerusalem  reitet  Der  Apotheker,  von  dem  Magdalena  193 
Salbe  fUr  den  lebenden  Christus  kauft,  ist  derselbe,  bei  dem  sie 
die  für  den  toten  nimmt,  4047.  Die  vier  Schergen,  Ritter,  welche 
den  gefangenen  Christus  mifshandeln,  2603,  sind  auch  die  Grab- 
wächter, 8775.  Der  2807  befreite  Barrabas  nimmt  an  der  Geifselung 
und  Kreuzigung  Christi  teil.  —  Eger.  Pass.,  die  sechs  Schergen, 
Ritter,  welche  den  gefangenen  Christus  mifshandelt  und  sich  an 
der  Kreuzigung  beteiligt  haben,  5102.  5208.  5281.  5289.  6100,  sind 
auch  die  Grabwächter,  7354.  —  Frankf.  Pass.  1128,  Pilatus  wird 
schon  vor  dem  Gastmahl  bei  Symon  eingeführt;  der  Kaiser  von 
Rom  ernennt  ihn  zum  Statthalter. 

Durch  Handlungen.  Einige  Verknüpfungen  dienen  der  Spannung^ 
so  wenn  in  den  Marienklagen,  die  sonst  wenig  Spannung  haben, 
s.  oben  S.  227,  Maria,  bevor  sie  noch  zum  Kreuze  kommt,  fragt, 
was  die  Hammerschläge,  die  sie  hört,  bedeuten,  Prag.  Mkl.  17,  oder 
was  die  lärmende  Menge,  die  sie  von  weitem  sieht,  Bord.  Mkl.  146, 
oder  was  sich  dort  um  jenen  Baum  winde  wie  ein  Wurm,  Bord. 
Mkl.  184,  Wolf.  Mkl.  38,  oder  wenn  sie,  noch  auf  dem  Weg  befind- 
lich, Christus  von  ferne  rufen  hört,  Erl.  Mkl.  116,  oder,  als  sie  schon 
das  Kreuz  verlassen  hat,  nochmals  diesen  Ruf  vernimmt,  Trier. 
Mkl.  S.  266,  13,  Himmelg.  Mkl.  S.  399,  20.  29,  und  sich  sorgt,  ob 
Christus  noch  lebe.  S.  Alsf.  Pass.  6153.  6172.  —  Zehn  Jungfr.  S.  16 
am  Anfang,  die  Ankündigung  des  Engels,  dafs  der  Bräutigam  zu 
iigend  einer  unbestimmten  Stunde  kommen  werde.  —  Don.  Pass. 
2019,  bevor  die  Schergen  ausziehen,  um  Christus  gefangen  zu 
nehmen,  spioniert  Judas  allein  auf  dem  ölberg.  —  Wolf.  Sund.  216. 
241.  268  spricht  Gott  zu  den  Engeln  vom  Liberum  arbitrium,  sie 
würden  noch  einmal  erkennen,  warum  er  das  jetzt  thue,  —  748,  nach 
dem  Engelsturz,  wird  ihnen  das  Liberum  arbitrium  genommen. 

Die  Verknüpfung  ist  ursächlich  und  folgernd.  S.  oben  S.  227  ff. 
In  Bezug  auf  Vor-,  Nach-,  Zwischenspiele.  Der  Lihalt  des  Propheten- 
spiels vor  S.Qall.  Weihn.,  der  Disputationen  vor  Teg.  Ant.,  Ben. 
Weihn.,  Frankf  Pass.  Dir.,  Frankf.  Pass.  soll   durch  die  folgende 
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Darstollung  bewiesen,  die  Judenschaft  bekehrt  werden.  Die  Nieder- 
legung der  römischen  Kaiserwürde  durch  den  deutschen  König  im 
Teg.  Ant.  ermöglicht  das  Aufkommen  des  Antichrist,  das  Teufels- 
spiel  in  Alsf.  Pass.  handelt  von  den  Anschlägen  der  Hölle  gegen 
Christus,  das  vor  M.  Magd,  erklärt  die  Anfechtungen,  denen  die 
Eteldin  ausgesetzt  ist  In  Mastr.,  Wien.,  Eger.  Pass.  —  vielleicht 
auch  in  Wolf.  Siknd.  —  erklären  die  Soenen  des  Alten  Testaments 
die  Bedeutung  der  Erlösung. 

Eine  Folgerung  stellen  die  Nach-  und  Zwischenspiele  dar  in 
Frankf.  Pass.  Dir.  die  Bekehrung  der  Juden  durch  das  vorher- 
gehende Spiel,  die  Füllung  der  durch  Christus  geleerten  HöUe  in 
Innsbr.  Ost  H.  275,  Red.  Ost  H. 

In  den  Passionen  ist  durchw^  der  Hafs  der  Juden  gegen 
Christi  neue  Lehre,  die  Furcht  Pilatus'  vor  einem  Konflikt  mit 
den  Juden  oder  mit  dem  Kaiser  als  Ursache  von  Christi  Unter- 
gang zu  erkennen. 

Aufserdem.  Freis.  Her.  S.  61,  Freis.  O.  Bach.  54,  Herodes' 
Armiger,  Internuntius  rät  zum  Kindermord.  —  Teg.  Ant  180,  der 
Antichrist  wird  von  den  Hypocritae  in  seinen  Absichten  ge- 
fördert. —  Ben.  Pass.  71,  Magdalena  wird  durch  einen  Engel  be- 
kehrt; 104,  Judas,  der  Verräter,  ärgert  sich  über  die  Verschwendung 
der  Salbe.  —  Ben.  Weihn.  74,  Balaam  wird  vom  Engel  ge- 
zwungen, zu  segnen.  698  (wenn  im  Zusammenhang  mit  dem 
Vorigen),  Herodes,  der  Kindermörder,  soll  von  dem  Rex  Egypti 
besiegt  werden.  —  Dor.  S.  288,  18,  Fabricius  wird  vom  Teufel  ge- 
reizt, Dorothea  zu  begehren.  S.  292,  4,  Dorothea  bekehrt  mehrere 
Heiden.  —  Frankf.  Pass.  Dir.  92,  Magdalena  wird  durch  die  Berg- 
predigt bekehrt.  183  ludaa  iam  ductus  inoidia  damabit:  utquid 
perditio  hec:  bei  der  Salbung  Christi  durch  Magdalena«  193  nimmt 
sich  Nicodemus  Christi  beim  Verhör  vor  Pilatus  an,  246*  beteiligt 
er  sich  an  der  Grablegung.  —  S.Gall.  Pass.  241,  Magdalena  wird 
durch  Martha  bekehrt.  —  Rufus  ist  schon  279,  bei  Gelegenheit  der 
Ehebrecherin,  Gegner  Christi,  zeugt  dann  gegen  Christas  beim  VerhOr, 
601.  1063,  und  beteiligt  sich  bei  der  Kreuzigung  Christi,  1164 
Malchus,  der  720  verwundet  wird,  hat  schon  im  Rat,  531.  S60, 
gegen  Christus  gesprochen.  —  S.Gall.  Weihn.  265,  Cleophas  rät 
Joseph,  Maria  zu  heiraten.  325,  Gabriel  motiviert  vor  Maria  die 
Verkündigung  durch  die  beabsichtigte  Erlösung  des  Menschen- 
geschlechts. 946,  Herodes'  Neffe  rät  zum  Kindermord.  —  Innsbr.  M. 
Himm.,  die  323   bekehrten  Heiden  bekehren  2514  den  heidnischen 
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KGnig,  der  den  Rachekrieg  gegen  die  Juden  unternimmt.  —  Innsbr. 
Oiit.  H.,  der  Arzt  schlägt  seine  Frau,  915,  aie  läfst  sich  dann  von 
Bubin  entführen,  978.  —  Eath.  S.  162,  Maxentius,  der  heidnische 
König,  wird  vom  Teufel  angetrieben,  sich  gegen  Katherinens  Reden 
au  verhärten.  S.  170.  171,  sein  Zorn  gegen  Katharina  wird  dadurch 
gesteigert,  dafs  er  durch  ihre  Schuld  Weib  und  Freund  verloren 
hat,  die  von  ihr  bekehrt  wurden,  S.  167.  169,  wie  sie  S.  165  heid- 
nische Weise  bekehrt  hatte.  —  Mastr.  Pass.  584,  Kaiphas  disputiert 
schon  mit  dem  zwöl^ährigen  Jesus  im  Tempel.  1360,  Judas  motiviert 
selbst  seinen  Verrat  mit  der  Salbe.  —  Wien.  Pass.  76,  der  Sünden- 
£all  wird  durch  Beschlufs  der  Teufel  vorbereitet.  891,  Magdalena 
wird  durch  einen  Engel  bekehrt  445,  Judas'  Äiger  über  die  Ver- 
geudung der  Salbe.  —  Alsf.  Pass.  968,  die  Tochter  der  Herodias 
wird  vom  Teufel  veideitet,  das  Haupt  Johannes'  zu  fordern.  1451, 
der  Blinde  bereitet  sich  auf  seine  Begegnung  mit  Ohristus  vor. 
J680,  das  kananäische  Weib  findet  ihre  Tochter  gesund.  1952,  Mag- 
dalena wird  durch  die  Bergpredigt  bekehrt.  2083,  der  Regulus 
findet  seine  Knechte,  die  ihm  die  Genesung  des  Sohnes  melden, 
dann  diesen  selbst.  2582,  die  Berathung  der  Christo  zugethanen 
Juden  erklärt  den  festlichen  Einzug  in  Jerusalem  2584,  s.  auch 
8800.  3178,  Judas  motiviert  selbst  seinen  Verrat  mit  dem  Verdrufs 
über  die  Salbe.  7628,  Magdalena  schlichtet  den  Streit  zwischen 
dem  Ejrämer  und  seiner  Frau.  —  Augsb.  Ost  H.,  der  Besuch  des 
auferstandenen  Christus  bei  Maria,  2521,  ist  durch  die  Rückkehr 
Christi  von  der  Hölle  zum  Grabe,  also  nach  Jerusalem,  ermöglicht  — 
Augsb.  Pass.,  der  Jude  Achilleus,  der  1.  478  im  Bäte  gegen  Christus 
gesprochen,  zeugt  761  beim  Verhör  gegen  ihn  und  beteiligt  sich 
1730  an  der  Kreuzigung.  Amon,  der  37  im  Kate  gegen  Christus 
gesprochen,  ist  2457  bei  der  Kreuzigung.  Nathan,  der  186  im 
Rate  gegen  Christus  gesprochen,  beteiligt  sich  an  der  Ge&ngen- 
nahme,  609.  Judas'  Är^er  über  die  Salbe,  99.  Ein  Verwandter 
Malchus'  erkennt  Petrus,  787.  —  Cass.  Weihn.  141,  Joseph  wird  mit 
Maria  abgewiesen,  weil  er  sie  ungeschickterweise  dem  Wirt  für 
eine  Jungfrau  ausgegeben  hatte.  —  Don.  Pass.  79,  Magdalena  läfst 
Jesse,  ihren  Liebhaber,  durch  ihren  Diener  holen.  148,  Magdalena 
will  erst  nur  aus  Weltlust  zum  Gkistmahl  Sjmons.  169,  Magdalena 
wird  durch  Martha  bekehrt.  298.  438.  877.  1559,  Nicodemus' 
frühere  Beziehung«!  zu  Christi,  die  seine  Rolle  beim  Begräbnis 
Christi,  3609,  erklären.  Kaiphas  und  Annas  haben  sich  schon  553. 
568  über  Christi  Auftreten  als  Prediger  geärgert.     737,  die  Sama- 
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riterin  berichtet  za  Hause  von  ihrer  Begegnung  mit  Christus.  748. 
755.  1883.  1559,  die  früheren  Begegnungen  Josephs  von  Arimaihia 
mit  Christus  erklären  seine  Rolle  bei  der  Grablegung.  877.  1559. 
897,  die  Ehebrecherin  wird  geholt,  um  vor  Christus  geführt  zu 
werden.  943  wird  der  blindgeborene  Marcellus  von  Christus  geheilt, 
2103  ist  er  unter  seinen  Jüngern  auf  dem  Ölberg  und  verliert  seinen 
Mantel.  1033.  1165,  Longinus  zürnt  Christo,  weil  er  ihn  nicht  wie 
Marcellus  von  der  Blindheit  geheilt  hat,  daher  sein  Lanzenstich, 
8487.  —  1507,  Judas'  Ärger  über  die  Vergeudung  der  Salbe.  2085, 
die  Juden  erhalten  von  Pilatus  Soldaten  zu  Christi  G-efangen- 
nehmung.  2091,  Malchus  wird  von  Petrus  das  Ohr  abgehauen, 
2329  zeugt  er  gegen  Christus.  3827,  die  Grabwächter  erheben 
ihren  Sold  in  einer  Wechselbank.  —  f^er.  Pass.  88,  Gott  motiviert 
die  Schöpfung  des  Paradieses.  98,  Lucifer  und  die  Seinen  benutzen 
die  Zeit,  während  Gott  dies  thut,  zum  Abfall.  878,  der  Sündenfall 
wird  durch  den  Ratschlufs  der  rachgierigen  Teufel  motiviert  1001. 
1012,  Goliath  soll  und  will  die  Juden  für  die  Anbetung  des  gol- 
denen Kalbes  strafen.  1469,  Maria,  die  bei  Elisabeth  zu  Besuch 
ist,  steht  ihr  bei  der  Entbindung  bei.  1565,  Joseph  wird  mit  Maria 
abgewiesen,  weil  er  sie  dem  Wirte  fUr  eine  Jungfrau  ausg^eben 
hat  8247,  Gewal  spricht  gegen  Christus  im  Tempel,  4522  be- 
teiligt er  sich  an  den  Mifshandlungen  Christi.  4888  wird  Malchus 
verwundet,  4469  giebt  er  Christus  eine  Ohrfeige,  6077  beteiligt  er 
sich  an  der  ELreuzigung  Christi.  5646,  die  zwei  'Schwitzbuben' 
nehmen  das  Handwerkszeug,  das  zur  Kreuzigung  benötigt  wird, 
fürsorglich  aus  dem  Prätorium  mit  —  Erl.  Ost  848,  Rubinus  rät 
dem  Arzt,  sich  schlafen  zu  legen;  während  dieser  schläft,  entführt 
er  die  Frau,  859,  die  822  von  ihrem  Mann  geschlagen  worden 
war.  —  Erl.  Ost  H.  477,  die  acht  Grabwächter  werden  wegen 
Feigheit  von  Pilatus  eingesperrt  —  Frankf.  Pass.  670,  Magdalena 
lädt  selbst  die  Ritter  zu  sich  ein.  789,  das  Schreiben  auf  die  Erde 
in  der  Scene  mit  der  Ehebrecherin  wird  wenigstens  in  der  Auf- 
fassung der  fliehenden  Juden  so  erklärt,  dafs  Christus  dadurch  ihre 
Missethaten  kundgeben  wollte.  1076,  Magdalena  wird  durch  die 
Bergpredigt  bekehrt,  Magdalena  dicit  hahendo  contriUone  de  peccatis, 
1218,  Pilatus'  Einsetzung  zum  Statthalter  von  Judaea  wird  durch 
seine  Verdienste  im  Pontus  und  durch  die  Beschwerden  der  Juden 
über  Herodes  motiviert  1397,  der  Regulus  findet  die  Diener,  welche 
ihm  die  Genesung  des  Sohnes  melden,  dann  diesen  selbst  2365 
wird  Malchus  verwundet,   2504  zeugt  er  gegen  Christus   und  be- 


J.    QwHüät.  —  A,  DramoHache  DarsteGung.  —  Vorgänge  mit  u.  ohne  Bede.  237 

teiligt  sich  2562  an  den  Mifshandlungen  Christi.  2598,  Mannes, 
ein  Verwandter  des  von  Petrus  verwundeten  Malcfaus,  erkennt 
Petrus,  schlÄgt  Jesus  2596.  —  2748.  3217.  3717.  3720  nimmt  sich 
Nicodemus  Christi  an,  auch  durch  den  Rat  an  Pilatus,  betreff  der 
Freigabe  des  Gefangenen,  3350;  das  erklärt  seine  Rolle  bei  der 
Grablegung  4361.  —  8304,  die  von  Christus  Geheilten  legen  vor 
Pilatus  Zeugnis  fUr  ihn  ab.  8125  wird  das  Bestreben  der  Teufel, 
Christus  durch  Procia  zu  retten,  durch  eine  Teufelsscene  erklärt. 
3687,  durch  die  Begierde  des  ersten  Soldaten  nach  dem  Rocke 
Christi  wird  das  Würfeln  um  den  Besitz  desselben,  8801,  ein- 
geleitet. —  Luz.  GrabL,  die  neben  der  Bewachung  überflüssig 
scheinende  Versiegelung  des  Grabes,  476,  wird  460  dadurch  moti- 
viert, dafs  man  dann  bei  Verletzung  des  Siegels  wissen  könne,  ob 
die  Wächter  sich  hätten  bestechen  lassen.  —  M.  Magd.,  Tutivillus 
hat  72  schon  geklagt,  dafs  ihm  eine  Magdalenen  ähnliche  Seele 
entgangen  sei.  386,  eine  Vetula  vermittelt  den  Verkehr  von  Procus 
und  Magdalena.  666,  der  Procus  Magdalenens  will  sich  an  der 
Kupplerin  rächen.  —  Red.  Ost.  H.  988,  die  Grabwächter  entgehen 
dadurch  der  Strafe,  dafs  ihnen  Kaiphas  einen  Empfehlungsbrief  an 
Pilatus  giebt.  —  Theoph.  Heimst.  403,  Theophilus  wird  durch  die 
Predigt  bekehrt  und  auf  Maria  verwiesen.  —  Theoph.  Trier.  384. 
787,  der  Schrecken  Theophilus'  beim  Anblick  des  Zauberbuchs  und 
der  Urkunde  bereitet  seine  spätere  Reue  vor.  —  Wolf.  Ost.  252, 
die  Überzeugung  Thomas'  von  der  Auferstehung  Christi  wird  da- 
durch vermittelt,  dafs  Magdalena  ihn  zu  Christus,  wahrscheinlich 
also  zum  Grab,  wo  sie  ihn  als  Gärtner  gefunden  hat,  führt.  Das 
ist  verständlicher  als  die  plötzliche  Erscheinung  Christi  bei  den 
Aposteln.  —  Wolf.  Sund.  3078.  8108.  3121,  die  Aussprüche  der 
Propheten  und  Sibyllen  sind  dadurch  verknüpft  und  bestimmt,  dafs 
am  Schlufs  der  Rede  der  eine  den  andern  auffordert  zu  sprechen. 
Die  Motivierung  ist  oft  mehrfach.  S.  schon  oben  S.Gall.  Pass. 
Rufiis,  Augsb.  Pass.  Achilleus,  Amon,  Don.  Pass.  Nicodemus,  Kai- 
phas, Annas,  Frankf.  Pass.  Nicodemus.  —  Aulserdem:  Judas' Verrat 
ist  durch  seine  Begierde,  Geld  zu  gewinnen,  und  durch  den  Ver- 
drufs  über  den  Entgang  eines  Gewinns  bei  Gelegenheit  der  Salbe 
Magdalenens  begründet.  Johannes  des  Täufers  Tod  erklärt  sich 
durch  den  Hafs  der  Herodias  und  die  Einflüsterungen  der  Teufel 
ihr  und  ihrer  Tochter  gegenüber  (Alsf.  Pass.).  Pilatus  ist  an  sich 
unlustig,  Christus  zu  verurteilen;  in  dieser  Haltung  wird  er  noch 
bestärkt   dadurch,    dafs   auch   Herodes  Christus  nicht  verurteilen 
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will.  —  Femer.  Teg.  Ant.,  die  EHolge  des  AntichristB  gehen 
aus  seinen  Handlungen  und  der  Beifattlfe  der  Hypooritae  hervor. 
Dor.,  Fabricius  wütet  gegen  die  christliche  Dorothea  als  Heide  und 
verschmfthter  Liebhaber.  Eath.,  die  Wut  des  heidnischen  Königs 
Maxentius  gegen  Katharina  erklärt  sich  aus  seiner  heidnischen 
Verstocktheit  y  ihrer  christlichen  Standhaftigkeit  und  aus  den  Ver- 
lusten an  Weib  und  Freund,  die  er  durch  sie  erlitten  hat.  Alsf. 
Pass.  6060^  Pilatus  ist  in  betreff  des  Grabes  besorgt  wegen  eines 
Traumes  —  von  Christi  Auferstehung  —  und  7014,  weil  er  fürchtet, 
die  Jünger  würden  Christi  Leichnam  stehlen.  Eger.  Pass.  1772, 
die  h.  drei  Könige  haben  aufser  dem  Stern  noch  andere  Vorzeichoi 
gesehen,  die  sie  zu  ihrer  Fahrt  bestimmen.  Theoph.  Heimst  235. 
285,  Theophiltts'  Reue  und  Bestrafung  erfolgt  durch  eigene  Reue 
und  die  erst  nachfolgende  Predigt. 

Der  Schmerz  Marias  bei  Christi  Tod  erklärt  sich  einerseits 
und  hauptsächlich  durch  den  Verlust  ihres  Kindes,  aber  auch  durch 
die  aufserordentliche  Natur  dieses  Kindes,  das  sie  als  einen  Gh)tt 
von  keinem  Manne  geboren  hat.  Ebenso  ist  ihre  Freude  über  die 
Geburt  Christi  mehr  als  die  jedw  Mutter  über  die  Geburt  eines 
Kindes. 

Auch  die  allmähliche,  erst  auf  wiederholte  Einwirkungen  er- 
folgende Umstimmung  des  Gemütes  kann  hierher  gerechnet  werden. 
S.  oben  S.  286  Don.  Pass.,  Joseph  von  Arimathia.  Aufserdem :  Pilatus 
giebt  in  den  Passionen  erst  dem  wiederholten  Drängen  der  Juden 
nach.  In  den  Ost.  wird  Thomas  erst  durch  Christus  selbst  von 
dessen  Auferstehung  überzeugt  Teg.  Ant.  291,  erst  das  dritte 
scheinbare  Wunder  des  Antichrist  überzeugt  den  deutschen  König. 
Ben.  Pass.  52.  71.  73,  Magdalena  bekehrt  sich  erst  auf  die  dritte 
Ermahnung  des  Engels.  Frankf.  Pass.  Dir.  S59,  erst  allmählich 
läfst  sich  Sjnagoga  von  Ecdesia  überzeugen.  Alsf.  Pass.  6996  und 
7027  werden  die  Grabwächter  durch  die  Engel  zum  Schlafen 
aufgefordert,  was  erst  auf  die  zweite  Mahnung  geschieht,  s.  7299.  — 
7029.  7035,  erst  auf  das  zweite  Exurge  der  Engel  steht  Christus  auf. 
Don.  Pass.  757  ist  Joseph  von  Arimathia  durch  die  Erzählung  der 
Samariterin  von  ihrer  Begegnung  mit  Christus  noch  nicht  bekehrt; 
er  wird  es  erst  1333  durch  die  Auferweckung  Lazarus'.  M.  Magd., 
erst  das  vierte  Mal  670,  nach  465.  520.  624  gelingt  es  Martha,  ihre 
Schwester  zu  bekehr^i.  Bordi  Mkl.  145,  erst  allmählich  läfst  sich 
Johannes  bestimmen,  Marien  auf  dem  Wege  zum  Kreuze  zu  be- 
gleiten.   Red.  Ost  H.,  Pilatus  vergiebt  den  Grabwächtem  auf  ihre 
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EntscholdiguDgen  nicht  975,  erst  1016,  nachdem  sie  den  Em- 
pfehlungsbrief des  ELaiphas  abgegeben  haben.  Sterz.  Mkl.  S.  124, 
erst  auf  wiederholtes  Fragen  erzählt  Johannes  Marien  die  ganze 
Wahrheit  über  Christus.  Theoph.  Hehnst  531,  erst  auf  wieder^ 
holtes  Bitten  gewährt  das  Jesuskind  Marien  die  Begnadigung  des 
Theophilus.  Theoph.  Trier.  600,  Sathan.  entschliefst  sich  erst  nach 
einigem  Widerstreben  zu  dem  Pakt  mit  Theophilus.  Wien.  0»t.  H. 
S.  331,  17.  333,  7,  Thomas  und  Petrus  lassen  sich  erst  allmählich 
von  der  Auferstehung  Christi  überzeugen.  Wolf.  Mkl.  83,  erst  auf 
wiederholte  Bitten  gewährt  Christus  Marien  die  Begnadigung  der 
Sünder. 

Diese  mehrfachen  Motivierungen  sind  immer  Steigerungen. 

Fehlende  Verbindung  und  Abschliefsung. 

Andererseits  ist  die  Verknüpfung  und  Motiviwung  oft  locker, 
schwach  oder  fehlt. 

Was  die  Vor-,  ^ach-  oder  Zwischenspiele  anbelangt,  so  ist  be* 
sonders  schwach  der  Zusammenhang  der  Nachspiele  mit  dem  eigent^ 
liehen  Stoff  von  Innsbr.  M.  Himm.  Denn  wenn  selbst,  was  in  dem 
vorliegenden,  am  Schlufs  verstümmelten  Text  nicht  gesagt  wird, 
die  Eroberung  Jerusalems  eine  Strafe  für  die  Juden  sein  soll,  so 
bessieht  sich  diese  Strafe  auf  ihr  Verhalten  zu  Christus,  der  bei 
Beginn  des  Stückes  schon  tot  ist,  nicht  auf  ihren  bald  bereuten 
Versuch,  dion  Leichenzug  Marias  zu  stören.  In  Wien.  Pass.  ist  das 
Teufelsspiel  mit  den  in  die  Hölle  geschleppten  Sündern  sogar  im 
Widerspruch  zu  des  Chronologie  der  Stückes ;  s.  oben  S.  197.  Die 
Dingimg  des  Dieners,  dessen  Verkehr  mit  der  Frau  des  Arztes, 
ihre  Entführung  in  Erl.  Ost,  Wien.  Ost.  H.  hat  gar  nichts  mit  dem 
Hauptinhalt  zu  thun. 

Für  alle  Passionen  gilt,  dafs  es  nie  ganz  deutlich  wird,  warum 
Christas  von  den  Juden  so  heftig  gehalst  wird,  s.  oben  S.  234^ 
nämlich  wegen  seiner  Ansprüche  als  Messias  und  Sohn  Gottes, 
seiner  herben  Kritik  der  Pharisäer,  —  da  die  Wunder  und  Lehren, 
welche  natürlich  in  jeder  Passion  einen  gro&en  Raum  einnehmen, 
keinen  unüberwindlichen  Gregensatz  zur  jüdischen  Religion  dar- 
stallen  und  die  Aufmerksamkeit  von  der  dramatischen  Hauptsache 
ablenken.  Aufserdem  zeigen  in  den  Passionen  wenig  Zusammen- 
hang untereinander  und  mit  der  Haupthandlung  die  verschiedenen 
Heilungswunder,  überhaupt  die  verschiedenen  Begegnungen  Christi 
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mit  anderen  Personen.  S.  auch  die  Bekehrung  Magdalenas  und 
das  Abendmahl  Christi  als  einzigen  Inhalt  der  Wien.  Pass.,  soweit 
sie  erhalten  ist,  die  einzelnen  Scenen  aus  dem  Alten  Testament  in 
Eger.  Pass.,  Wolf.  Sttnd.  —  Dann  Ben.  Pass.  52.  71.  73  Magdalena, 
die  gerade  ihrer  Lebensfreude  Ausdruck  gegeben  hat,  vctdat  dar- 
mitum,  nur  damit  der  Engel  Gelegenheit  habe,  sie  dreimal  zu 
warnen.  Es  können  nicht  drei  Tage  gemeint  sein,  in  deren  Nächten 
Magdalena  schlief,  da  dieses  dreimalige  Einschlafen  während  des 
G-astmahls,  das  Sjmon  der  Pharisäer  Christus  giebt,  stattfindet.  213 
Ttmc  Jesus  suspendatur  et  titulus  fidt:  lesus  Ncusarenus  rex  ludeorum. 
Die  Worte  des  Titulus  werden  von  Pilatus  gesungen,  wohl  nur, 
weil  das  Publikum  das  INRI,  auch  wenn  es  lesen  konnte,  in  der 
Entfernung  nicht  sah.  —  Ben.  Weihn.  Im  Vorspiel  ist  das  Vor- 
kommen der  einzelnen  Propheten  und  Sibyllen  ganz  unvermittelt,  — 
ebenso  auch  sonst  in  den  Prophetenspielen,  Frankf.  Pass.  Dir., 
Frankf.  Pass.,  Sterz.  Mkl.,  Wolf.  Sund.,  —  498,  der  Hirt  charak- 
terisiert sich  selbst  ab  einfältig:  mens  Simplex  animtts,  mea  mens 
non  sobria  ignorat,  gue  potior  sit  horum,  des  Engels  und  Teufels, 
sententia,  ganz  wie  es  462.  486  der  Teufel  gethan  hatte,  0  gens  Sim- 
plex nimium.  —  Muri.  Ost.  H.  352,  wozu  die  Ansprache  Pilatus' 
an  das  Volk  dienen  soll,  in  der  er  für  morgen  einen  Gerichtstag 
ankündigt,  ist  unklar,  doch  liegt  das  vielleicht  an  der  fragmen- 
tarischen Überlieferung.  Möglich  wäre  ein  Bezug  auf  die  künftige 
Scene,  in  der  die  Wächter  sich  vor  Pilatus  wegen  der  mifslungenen 
Grabwacht  entschuldigen.  So  wie  die  Aufstellung  der  Wache  auch 
durch  eine  Ansprache  Pilatus'  eingeleitet  wird  in  Innsbr.  Ost  H. 
40,  Erl.  Ost.  H.  1,  Wien.  Ost  H.  S.  299,  1.  —  Nürnb.  Ostf.  und 
sonst  in  den  Ost  ist  die  Rückkehr  Magdalenas  zum  Grab  Christi, 
nachdem  sie  es  mit  den  anderen  zwei  Marien  verlassen  hatte,  un- 
verständlich, es  sei  denn,  dafs  man  darin  einen  Ausdruck  ihrer  be- 
sonders grofsen  Sehnsucht  nach  Christus  gesehen  habe.  —  Frankf. 
Pass.  Dir.  166,  der  Rufs  Judas'  bei  der  Gefangennahme,  nachdem 
sich  Christus  schon  zu  erkennen  gegeben  hat.  Ebenso  Alsf.  Pass. 
3384,  Augsb.  Pass.  645,  Frankf.  Pass.  2357,  —  vorher  S.Gall.  Pass. 
807,  Don.  Pass.  2083,  Ilger.  Pass.  4336.  —  S.Gall.  Pass.  1002,  Alsf. 
Pass.  4418,  Augsb.  Pass.  1434,  Don.  Pms.  2948,  Eger.  Pass.  5474 
bleibt  es  ganz  unklar,  warum  der  Teufel  Christum  retten  will 
(Frankf.  Pass.  3125  wird  es  erklärt;  s.  oben  S.  237).  S.Gall.  Weihn., 
die  Verbindung  der  Geburt  Christi  mit  der  Darbringung  im  Tempel 
ist  lose.  —  Innsbr.  M.  Himm.  661,  wozu  die  Mahlzeit  dienen  soll, 
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welche  der  Princeps  Jadaeorum  ankündigt,  als  zu  einer  Erquickung 
fUr  die  Schauspieler,  ist  nicht  zu  ersehen;  s.  auch  das  Gastmahl 
2628,  das  der  Rex  paganissimus  gleich  nach  seiner  Bekehrung  den 
Aposteln  giebt  —  Eath.  S,  165 ,  die  Bekehrung  der  acht  Weisen 
durch  die  Heldin  geschieht  sehr  plötzlich.  —  Mastr.  Pass.  1073, 
Magdalena  ttbergiebt  dem  Boten  einen  Brief  für  Christus,  von  dem 
der  Bote  auch  bei  Christus  spricht,  1085,  si  sendet  dig  disen  hrijf. 
Gleichwohl  meldet  er  die  Botschaft  wie  einen  mündlichen  Auftrag. 
S.  Ben.  Pass.  213,  Frankf.  Pass.  1073 »).  —  Wien.  Pass.  189,  nach- 
dem Adam  und  Eva  ad  infemum  gefUhrt  worden  sind,  ist  es  mindestens 
verwirrend,  wenn  sofort  ein  Usurarius,  ein  unzüchtiger  Monachus 
und  andere  Sünder  und  Sünderinnen  an  denselben  Ort  gebracht 
werden;  s.  dagegen  die  ähnliche  Scene  in  Innsbr.  Ost.  H.,  M.  Magd., 
Red.  Ost.  H.  oben  S.  220.  231.  —  Alsf.  Pass.  1253.  1257,  die  Selbst- 
vorstellung des  Herodes  und  Pilatus  an  diesem  Ort  vor  der  Scene 
mit  der  Samariterin  ist  nur  durch  das  Bedürfnis  nach  einer  äufser- 
lichen  Verknüpfung,  s.  oben  S.  232,  nicht  durch  den  Gang  des 
Dramas  bedingt.  2295,  Symon  leprosus  bereitet  Christus  erst  im 
Hause  Lazarus',  dann  in  seinem  eigenen  ein  Gastmahl.  2532,  das 
Verharren  Christi  auf  seinem  Standplatz,  während  man  erwartet, 
ihn  nach  Jerusalem  reiten  zu  sehen,  ist  nur  durch  die  oben  S.  235 
angeführte  wirkliche  Motivierung  des  festlichen  Empfanges  Christi 
in  Jerusalem  zu  erklären.  Jesus  mufete  warten,  bis  die  Beratung 
der  ihm  wohlgesinnten  Juden  über  den  festlichen  Empfang  und 
Einzug  abgehalten  worden  war.  7666,  Maria  Magdalena  berichtet 
als  Wortführerin  aller  drei  Marien  den  Aposteln,  Christus  sei  auf- 
erstanden. 7704,  nach  ihrer  Begegnung  mit  Christus  als  Gärtner 
thut  sie  dasselbe  im  eigenen  Namen,  ohne  von  der  Erscheinung 
Christi  etwas  zu  sagen.  —  Cass.  Weihn.  142,  Joseph  geht  ab  um 
eine  Wiege  zu  holen  in  dem  feindlich  gesinnten  Haus;  der  eigent- 
liche Grund  ist,  weil  Maria  keinen  Zeugen  bei  der  Geburt  Christi 
haben  soll;  s.  Eger.  Pass.  1623  und  oben  S.  220.  —  Don.  Pbäs.  2395, 
das  Abgehen  Eaiphas'  vom  Verhör  mit  Christus  in  den  Tempel  hat 
nur  den  Sinn,  dafs  die  Scene,  in  welcher  Judas  den  Hohepriestern 
im  Tempel  das  Geld  zurückbringt,  sich  anschliefsen  könne.  —  Eger. 
Pass.  2903,  die  Bekehrung  Magdalenas  ist  nicht  verständlich;  2919 


*)  Vgl.  in  den  Sterzinger  Fastnachtsspielen  N.  VU,  Aristoteles  47:  Aristo- 
teles recitiert  seinen  Brief,  nachdem  er  ihn  abgeschickt  hat.  Allerdings  ist 
der  Brief  selbst,  der  127  vorgelesen  wird,  anders. 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  ^g 
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war   sie   noch  weltlich   sündhaft.     Dazwischen   liegt   blofs  die  Bitte 
Marthas    an    Christus,    2925,    ihrer    Schwester    den    Teufel    aus- 
zutreiben.  —   Erl.  Dreik.  166  bittet  Herodes   die   h.  drei   Könige, 
ihm   auf  dem  Rückwege  Nachricht  über  das  Kind  zu  bringen,  225 
werden  sie   durch   einen  Boten  bestimmt,    einen  andern  Weg  ein- 
zuschlagen.   Aber  bei  der  Beratung  Herodes'  mit  den  Seinen,  deren 
Resultat  der  Kindermord  ist,  wird  das  Ausbleiben  der  h.  drei  Könige 
gar  nicht  erwähnt  —  Erl.  Mkl.,  die  Klagen  Magdalenas  und  Marias 
Cleophae   haben   mit  denen   der   h.  Jungfrau  nur  das   Objekt  ge- 
meinsam.  —   Erl.  Ost.  53   sagt  Prima   Maria:    Lieben  swester,   es 
dunkcht  mich  frü,  mr  schallen  sten  ainhcUb  zü^  das  uns  icht  red 
ersten,    da  von   das  wir  so  frü  hie  gen.     Der  eigentliche  Grund 
des  Beiseitestehens   war,    um   fär  das    folgende   Medicusspiel   mit 
Rubinus    und    Pusterpakch   Raum    zu    schaffen.      1121,  Jesus,   der 
Magdalenen    in   specie   ortulani  erschienen  war,    geht   fort     Nach 
einem  Monolog  Magdalenens  Tunc  doniinica  persona  veniet  in  hcibitu 
sacerdotali.     Das  Weggehen  Christi   ist  blofs  durch   das   scenische 
Bedürfnis  erklärlich,   einer  Verwandlung  im  Aussehen  Christi  auf 
offener  Scene  aus   dem  Wege  zu  gehen.     1136,  woher  weifs  Mag- 
dalena,   dafs   die   Grabwächter   niedergeschlagen  worden  sind?  — 
Erl.  Ost  456,  woher  kommt  Medes?  —  Red.  Ost  H.  853,  woher  weÜB 
der  Grabwächter,  der  allerdings  lügt  —  denn  er  hat  geschlafen  — 
von   dem    Engel   mit   den   drei   Marien,  die  nicht  im  Stücke  vor- 
kommen, und  von  dem  Erdbeben,  781.  816,  das  wirklich  dargestellt 
wurde  249.  —  Sterz.  Mkl.,   zwischen  den  redenden  Propheten  und 
der  Marienklage  ist  der  Zusammenhang  gering.  -*  Sterz.  M.  Lichtm., 
die  Verbindung   zwischen   der    Darbringung    im    Tempel    mit   der 
Flucht  nach  Ägypten  ist  lose.  —  Sterz.  Ost,  statt  der  sonst  üblichen 
Exposition   beginnt  dieses  Ost.  überraschend  mit  dem  Gesang  der 
Grabwächter:   Wir  wellen  umb   das  grab   gan,    lesus  der  wil  uf 
stan.    Ist  das  war,  ist  d^zs  war,  So  werden  gülden  unser  har,  also 
ohne  vorhergehende  Bitte  der  Juden  um  eine  Grabwache.     Ebenso 
schwach  motiviert  ist  152.  154.  156  das  Erscheinen  eines  wirklichen 
Gärtners,   als  Magdalena  bei   Christi  Grab  weint,   sein  Weggehen 
und  Wiederkommen,  das  Auftreten  seines  Knechtes,  alles  vor  dem 
Erscheinen   Christi   S.  158   in   seiner   wahren   Gestalt    — ^  Theopb. 
Trier.  336,   die  Verzweiflung  Theophilus'  nach  dem  Verlust  seiner 
Pfründe,    die    ihn  dem  Teufel  zutreibt,   scheint  wenig  begründet 
516  sagt  Samuel,  nachdem  er  von  der  Raubburg  Ovelgunne  erzählt: 
Sus  wont  de  duvel  nu  darinne,   und  in  der  That  bringt  Sathan  814 
Theophilus  nach  Ovelgunne.  Aber  bei  der  Beschwörung  kommt  Sathan 
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nicht  aus  Ovelgunne,  sondern  ans  Indien,  582.  Vielleicht  ist  ge- 
meint, dafs  Ovelgunne  nur  zeitweilige  Wohnung  Sathans  sei.  — 
Wolf.  Sund.  2387  bis  2784,  das  Auftreten  der  zwei  Mütter  und  der 
Königin  von  Saba,  2475,  die  häusliche  Scene  Salomons  mit  seiner 
eifersüchtigen  Frau,  das  Trinkgelage  Salomons  mit  seinen  Haus- 
genossen unterbricht  in  müssiger  Weise  die  Beratung  Salomons  mit 
den  Propheten  und  Sibyllen.  2464  will  die  wahre  Mutter  das  Elind 
eher  abtreten  als  töten  lassen;  warum  die  andere  dann  doch  die 
Teilung  verlangt,  ist  unverständlich. 

Übertreibung.  Die  Erschöpfung  der  Henkersknechte  bei  der 
Geifselung,  Eger.  Pass.  5830,  Frankf.  Pass.  8458.  Die  Bosheit  der 
zweiten  der  Mütter  vor  Salomon,  die  verlangt,  daJjs  das  Kind  ge- 
teilt werden  soll,  Eger.  Pass.  1098;  s.  Wolf.  Sund.  2464  oben. 

Eine  Vorhersage  kann  einen  zu  erwartenden  Vorgang  vertreten ; 
ß.  oben  S.  209,  —  die  Erwähnung  eines  Briefes  das  Schreiben  des- 
selben; s.  unten  II  A. 

Eine  Absicht  wird  nicht  ausgeführt  Alsf.  Pass."  5580,  Annas 
giebt  den  Rat,  das  Kreuz  mit  dem  angehefteten  Christus  fallen  zu 
lassen.  —  Cass.  Weihn.  798,  der  Teufel  Machadantz  will  im  Engels- 
kleid  an  Christi  Wiege  spionieren.  —  M.  Magd.  861.  502,  die  Heldin 
will  Schminke  kaufen. 

Unbefriedigend  ist  es  auch,  wenn  Erl.  Ost.  1255.  1278  Thomas 
erklärt,  in  seinem  Unglauben  verharren  zu  wollen,  bis  er  seine 
Finger  in  Christi  Wunden  gelegt  habe,  dies  aber  in  diesem  Stücke 
nicht  geschieht,  —  oder  wenn  Freis.  0.  Räch.  41  der  Internuntius 
zu  Herodes  sagt:  Beges  tili  quos  misisti  usw.,  also  von  den  h.  drei 
Königen  spricht,  die  im  Stücke  gar  nicht  vorgekommen  waren. 

Sehr  häufig  ist  das  Erscheinen  eines  Schauspielers  an  einem 
bestimmten  Orte  nicht  vermittelt.  Für  den  Anfang  des  Spieles  ist 
dies  das  Gewöhnliche,  nicht  weil  der  Schauspieler  sich  auf  einen 
Standort  begiebt,  sondern  weil  er  das  von  einem  Raum  aufserhalb 
der  Bühne  thut  Besonders  auffällig  in  den  Pass.  die  mit  der 
Schöpfungsgeschichte  anfangen,  wo  Gott  Vater  über  die  Bühne  an 
seinen  Ort  gehen  mufste,  in  den  Marienklagen,  Ost.  H.,  Theoph, 
Trier.  46. 

Davon  abgesehen.  Das  Auftreten  der  Samariterin  am  Brunnen 
in  den  Passionen,   —   des  Liebhabers  Magdalenens,   Ben.  Pass.  58, 

16  ♦ 
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Alsf.  Pas8.  1810,  —  Rubins,  als  der  Erämerarzt  gerade  einen  Diener 
braucht,  Innsbr.  Ost.  H.  460,  Erl.  Ost.  108,  Wien.  Ost  H.  S.  818, 
27,  —  Nicodemus',  Luz.  Grabl.  107,  —  der  vier  Milites,  Luz.  Grabl. 
429,  —  der  Kupplerin,  M.  Magd.  886. 

Eine  Gruppe  für  sich  bilden  auch  gewisse  Wege  einer  agierenden 
Person  zu  einer  andern,  die  so  unvermittelt  sind,  dafs  man  um- 
gekehrt die  Bewegung  der  zweiten  Person  zu  der  ersten  erwarten 
wtlrde.  S.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  88. 
Innsbr.  Ost.  H.  1099  Maria  (Magdalena)  recedit  cantando:  Vere 
vidi  dominum  vivere  usw.  nach  der  Begegnung  mit  Christus  als 
Gärtner,  1109  Thomas  venit  ad  Mariam  et  dicit:  Maria  laz  din 
sehallen  usw.  1140  Maria  (Magdalena)  cantat:  victimae  paschali  usw. 
Petrus  et  Johannes  veniunt  clamando:  Die  nohis,  Maria,  quid  vidisU 
in  via?  Eger.  Pass.  8061  Et  sie  Salvador  recedit  a  Maria  Mag- 
dalena in  lacum  suum,  nachdem  er  ihr  als  Gärtner  erschienen  war, 
dorne  Maria  eanit  obviantibus  duobt^  apostdis,  scüicet  Petra  et 
loanne.  8108  Twne  Maria  procedit  idterius  ad  parvum  pactum. 
Tune  veniunt  ei  in  obviam  Maria  lacobi  et  Maria  Salome  eantantes: 
Die  nobis  Maria  usw.  Erl.  Ost.  1176  Magdalena  singt:  Vere  vidi 
dominum  vivere  usw.,  dann  1208  Vietimae  paschali  usw.  Deinde 
venient  Petrus  et  Johannes  eantantes:  Die  nobis,  Maria  usw.,  1255 
erscheint  auch  Thomas.  Sterz.  Ost.  S.  160  Tunc  Salvator  recedit 
ad  tempuSy  Christus  als  Gärtner.  Maria  plangit  et  eanit  iterum: 
Ich  hab  warleich  gesehen  den  lieben  herm  mein  usw.  Deinde  venit 
Thomas  dieens:  Maria  lais  dein  schallen!  Wie  mag  mir  das  gefallen, 
Dasz  ein  todter  man  Von  dem  tod  sol  aufstan.  S.  161. 162  die  Über- 
zeugung Thomas'  durch  Christus  selbst,  tune  Maria  eanit:  Victimae 
paschali  usw.  S.  168  Tunc  Petrus  et  lohannes  vadunt  ei  obviam 
cantando:  Die  nobis,  Maria,  Quid  vidisti  in  via? 

Doch  ist  es  aufi^Uig,  dafs  die  Erscheinung  auf  die  Marien- 
scenen  beschränkt  zu  sein  scheint 

Selten  tritt  durch  Fehlen  der  Verknüpfung  Überraschung  der 
Personen  des  Stückes  und  des  Publikums  ein.  Teg.  Ant  156,  die 
Ablegung  der  Krone  durch  den  deutschen  Kaiser.  871  Elias  und 
Enoch  reden  von  Elias  und  Enoch,  die  Juden  fragen:  Ubinam 
sunt?  Antwort:  Nos  sumus  vere.  486  nach  der  Triumphrede  Anti- 
christs  Statim  fit  sonitus  super  caput  Antichristi,  et  eo  corruente  et 
Omnibus  suis  fugientibus  Ecclesia  cantat  —  Dor.  S.  291,  28.  294, 
25,  das  unmittelbare  Eingreifen  Gottes,  der  die  Heldin  im  siedenden 
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ölfafs  unversehrt  erhält  und  seine  Engel  zur  Zerstörung  der  Götzen- 
bilder schickt.  —  Eath.  S.  167,  der  Besuch  Christi  im  Kerker  des 
Helden,  S.  168  das  Zerbrechen  des  Rades. 

Zum  Teil  gehört  auch  die  oben  S.  233  erwähnte  Spannung 
hierher.  Denn  wenn  Maria,  die  doch  weifs,  dals  ihr  Sohn  ge- 
kreuzigt wird,  fragt,  was  diese  Versammlung,  diese  HammerschlAge 
bedeuten,  was  sich  dort  winde  wie  ein  Wurm,  so  wirken  die  vor- 
hergesehenen Dinge  auf  sie  tlberraschend,  übersteigen  ihre  Er- 
wartungen. 

Die  vorgeführte  Reihe  von  Begebenheiten  erhält  meist  einen 
Abschlufs,  s.  oben  S.  223. 

Selten  fehlt  er.  Im  Freis.  Her.  er&hrt  man  nichts  über  das 
Schicksal  der  h.  Familie  bei  der  drohenden  Gefahr,  auch  nichts 
über  das  Gelingen  oder  Mifslingen  von  Herodes'  Absichten,  in  Dor. 
nichts  über  das  Schicksal  des  Fabricius.  In  der  Luz.  Grabl.  wird 
noch  die  Grabwache  aufgestellt,  aber  wie  sie  ihrer  Aufgabe  gerecht 
wird,  kommt  nicht  mehr  zur  Darstellung,  während  das  Publikum 
doch  wuTste,  dafs  nun  Auferstehung  und  Höllenfahrt  Christi  folgen 
soll.  Auch  in  der  IVankf.  Pass.  fehlt  die  Auferstehung  Christi. 
Der  ältere  Herodes  wird  nicht  bestraft  in  Freis.  0.  Räch.,  S.Gall. 
Weihn.,  Erl.  Dreik.,  der  jüngere  nicht  in  der  Nebenhandlung  des 
Alsf.  Pass. 

Die  Marienklagen  könnten  eigentlich  ins  Ungemessene  fort- 
dauern, werden  mehr  abgebrochen  als  beendigt 

Schwach  motiviert  wären  auch  die  Selbsteinführungen  der 
Schauspieler,  aber  sie  gehören  zur  Kunstform  des  mittelalterlichen 
Dramas  und  sind  unten  bei  den  dramatischen  Ansprachen  behandelt 
S.  oben  S.  240  die  Charakterisierung  der  ein&ltigen  Hirten  durch 
diese  selbst  im  Ben.  Weihn. 

Widersprüche. 

Die  Inconcinnität  steigert  sich  zu  Widersprüchen.  Auf  die 
litterarische  Entstehung  gehe  ich  nicht  ein.  Einige,  die  einen 
Gegensatz  zwischen  Spielanweisung  und  Text  darstellen  und  sich 
aus  scenischen  Rücksichten  oder  aus  schwankenden  Vorstellungen 
über  Person,  Ort,  Zeit  erklären,  sind  schon  besprochen  worden;  s. 
oben  S.  179  f.,  191  ff.,  195  ff. 
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Eine  andere  Gruppe  bezieht  sich  auf  die  Chronologie  innerhalb 
des  Stückes.  Ben.  Pass.  117,  nachdem  Christus  Magdalenen  gerade 
vergeben  hat:  Mülier,  remiUuntur  tibi  peccata.  Fides  tua  salvam 
te  fecit  vade  in  pace,  heifst  es :  Tunc  Maria  surgat  et  vadat  lamen- 
tando  cantans:  Äu/we  Auu?e,  dae  ich  ie  wart  gebom  usw.  246,  Maria 
singt  unter  dem  Kreuz :  Mi  Johannes,  planctum  mave,  plange  mecum, 
fili  nove,  fiii  novo  federe  matris  et  maiertere.  Aber  das  Novum 
foeduB   durch  Christi  Worte:   Mulier,    ecce  ßius  tuus  erfolgt  erst 

260.  —  267,  der  Tod  Christi  mit  Ely  eJy  lama  usw.  und  Longins 
Lanzenstich.  Trotzdem  271  Et  tmus  ex  ludeis  dicat  ad  ludeos, 
Elyam  vocat  iste  usw.  ÄUer  ludeus:  8i  ßius  dei  es,  descende  de 
cruce.  —  Trier.  Mkl.,  Maria  spricht  S.  268,  7  und  270,  81  von  der 
Seiten  wunde,  welche  Christus  durch  den  Lanzenstich  Longins 
empfangen  hat,  aber  S.  270,  9.  214,  4  ist  Christus  noch  am  Leben.  — 
Alsf.  Pass.  3718  Ihesus  non  respondet  quidquam.  Quod  videns  Pir 
latus  dudt  ipsum  ad  pretorium.  3784  Sic  introdudt  eum,  Christus, 
in  pretorium,  Pilatus'  Diener,  et  vexüla  se  inclinant.  —  5350  Et  sie 
imponiiu/r  crux  Ihesu.  Maria  stoit  iuxta  crucem  et  ludeos  et  videt  et 
dicit:  Nu  hebet  sich  aber  myn  leit  usw.  5950  fragt  sie  den  Jo- 
hannes um  Christi  Schicksal;  er  sagt,  dafs  er  ihn  blutend,  mit  dem 
Kreuz  beladen,  aus  der  Juden  Haus  habe  gehen  sehen.  —  5863,  Jo- 
hannes verspricht  Marien  in  deren  Hause,  bei  ihr  zu  bleiben,  want 
dich  dyn  Tcynt  mer  bevole;  das  geschieht  erst  6108:  Mulier,  ecce 
filius  tuus  usw.  —  7291  Tunc  Salvator  procedit  cum  suis,  d.  i.,  den 
Engeln  und  den  aus  der  Vorhölle  erlösten  Vätern,  ad  celum  qui 
canunt  usw.  et  Eva  dicit  stans  in  porta  celi,  7632,  nach  der  Krämer- 
scene  vor  dem  Weg  der  drei  Marien  zum  Grab :  Sequuntur  appari- 
tiones  animabus  ductis  per  angelos  infra  celum  cantando.  —  Erl. 
Dreik.  229  Vir  unus  meldet  den  h.  drei  Königen,  244  ein  Engel  Marien, 
dafs  Herodes  seine  Diener  zum  Kindermord  ausgesandt  habe.  Aber 
Herodes  erhält  den  Rat  dazu  erst  285.  —  Erl.  Mkl.,  Christus  ist 
tot  4.  5.  15.  25,  32  hat  sich  schon  die  Erde  geöffnet,  aber  54  fragt 
Maria  Johannes,  wo  er  Christus  gelassen  habe,  und  sie  gehen  zum 
Ejreuz,  wo  Christus  noch  lebt;  er  stirbt  erst  325.  Schon  vor  325 
aber,  276,  wird  die  Seitenwunde  durch  den  Stich  Longins  erwähnt. 
Und  obwohl  Christus  im  ganzen  Stück  nicht  spricht,  und  Maria 
mit  Johannes  das  erste  Mal  zum  Kreuz  kommt,  wird  doch  voraus- 
gesetzt,  dafs  Christus  beide  einander  empfohlen  habe,  s.  158.  172. 

261.  —  Erl.  Weihn.  22  da  siezt  di  edel  maid,  di  uns  hat  ein  chind 
gepdm,  27  folgt  die  Vermählung,  45  die  Besorgung  des  Kindes.  — 
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Sterz.  Mkl.  S.  119,  die  Scene  ist  beim  Grab  Christi,  120  spricht 
Maria  vom  Bersten  der  Erde,  129  Daniel  von  Christi  Lendentuch, 
das  er  von  Maria  empfangen  habe,  125.  130  sagt  Johannes,  dafs 
Christus  ihm  Marien,  sie  ihm  empfohlen  habe,  —  trotzdem  fragt 
S.  124  Maria  Johannes,  wo  er  Christus  gelassen  habe,  und  er  er- 
zählt ihr  die  Scene  von  der  Kreuzigung,  die  sie  selbst  gesehen 
haben  mufs.  —  Wolf.  Mkl.  13  sagt  Maria  dem  Johannes,  dafs  sie 
in  seine  Hut  befohlen  wurde,  78  die  erste  Maria,  dafs  Christus  tot 
sei,  117  lebt  und  spricht  dieser,  140  fragt  Maria,  wem  Christus  sie 
empfehle,  er  antwortet:  Johannes,  162  stirbt  er,  aber  noch  209. 
339  fragt  Maria:  weme  bevelesiu  rmk? 

Eine  andere  Kategorie  sind  unmögliche  Wiederholungen  in  den 
Vorgängen.  Wenn  dasselbe  Ereignis  zweimal  eintritt,  empfinden  wir 
das  als  einen  Widerspruch.  Muri.  Ost  H.  173,  Christus  erscheint 
den  drei  Marien,  306  Magdalenen  allein,  die  eine  von  den  dreien 
ist.  —  Mastr.  Pass.  984,  das  Gastmahl  bei  Symon,  dem  Pharisäer 
und  die  Salbung  Christi  durch  Magdalena  kommt  auch  1266  vor. 
Vgl.  Alsf.  Pass.  2295.  —  Trier.  Mkl.  S.  264,  15,  Christus  empfiehlt 
Marien  den  Johannes  als  ihren  Sohn,  sie  ihm,  letzteres  auch  S.  270, 
9.  —  Alsf.  Pass.,  das  eigentliche  Gastmahl  bei  Symon,  dem  Phari- 
säer, ist  2724 ;  aber  2295  heifst  es :  Et  sie  vadunt  cum  eo,  dem  auf- 
erstandenen Lazarus,  Ihesus  et  discipuli,  et  intrant  domum  Marthe. 
Ihi  Symon  leprosus  parat  mensam.  3486,  Christus  sagt  von  Annas, 
er  habe  immer  offen  gelehrt;  darauf  schilt  ihn  Sauel  und  giebt  ihm 
eine  Ohrfeige,  darauf  Christus:  habe  ich  unrecht  geredet,  so  be- 
weise es,  wo  nicht,  was  schlägst  du  mich?  Dasselbe  3544  vor 
Kaiphas  mit  Fluchusz  statt  Sauel.  —  4304,  am  zweiten  Tag,  Et  sie 
imprimunt  sibi,  Christus,  coronam  cum  impetu,  5272,  am  dritten  Tag, 
et  im/ponatur  ei  Corona  spinea.  —  Augsb.  Pass.  882,  Johannes  er- 
zählt Marien  auf  ihre  Frage  von  der  Gefangennahme  Christi ;  dabei 
ist  Magdalena  gegenwärtig,  s.  900  Yetis  stat  Maria  vnd  lohannes 
mit  einander  auf  vnd  gand  gen  Iherusaleni  vnd  die  andern  Marien 
mit  in.  955  berichtet  Magdalena  Marien  dasselbe  über  die  Gefangen- 
nahme Christi,  was  Johannes  gesagt  hatte.  —  Eger.  Pass.  5906, 
Johannes  erzählt  Marien  von  dem  Kreuzweg  Christi,  5956  erzählt 
er  auf  ihre  Frage:  Wo  liestu  mein  herjslieies  hindt?  dasselbe.  An 
eine  der  Natur  abgelauschte  Frage,  trotz  erhaltener  Nachricht,  ist 
nicht  zu  denken.  7979,  Christi  Frage  als  Gärtner  an  Magdalena, 
was  sie  suche,    und  Magdalenens  Antwort,   dafs  es   Christus  sei, 
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wiederholt  sich  8001.  —  Erl.  Ost.  777,  Secunda  Maria  fragt  den 
Krämer  um  den  Preis  der  Salbe,  Antwort  des  Krämers.  783,  Tertia 
Maria  fragt  dasselbe,  der  Krämer  antwortet;  allerdings  ist  der 
Preis  verschieden.  —  1007,  der  Engel  fragt  die  drei  Marien,  wen  sie 
suchen,  sie  antworten:  Christus,  Replik  des  Engels,  dafs  er  nicht 
mehr  im  Grabe  sei;  dasselbe  1017.  —  1208,  Petrus  und  Johannes 
fragen  Magdalena:  die  nobis,  Maria,  quid  vidisti,  Sie  antwortet: 
das  grab  ich  offen  vand,  dar  inn  lag  sein  gewant.  Aber  die  Apostel 
fragen  1211  weiter:  Maria,  von  wann  gest  du,  oder  wag  sagst  tu 
von  Ihesu?  Darauf  erzählt  sie  ihre  Begegnung  mit  Christus  als 
Gärtner,  und  nochmals  fragen  die  Apostel  1243  Die  nobis,  Maria  usw., 
worauf  sie  wie  das  erste  Mal  von  dem  leeren  Grab  erzählt.  —  Erl. 
Ost  H.  73,  die  Juden  bitten  Pilatus  um  die  Grabwache,  die  er  be- 
willigt, Vorstellung  der  acht  Grabwächter;  209  bittet  Kaiphas  um 
dasselbe  und  Pilatus  bewilligt  eiS.  —  Frankf.  Pass.  2070,  Christus 
sagt  den  Aposteln  insgesamt,  dafs  Judas  ihn  verraten  werde,  2104 
sagt  er  es  Johannes.  —  2743.  3217,  Nicodemus  tritt  gegen  Kaiphas 
für  die  eheliche  Geburt  Christi  ein;  allerdings  das  zweite  Mal  vor 
Pilatus.  Der  Fall  ist  zweifelhaft.  —  Sterz.  Ost  S.  152.  154,  die 
Frage  des  wirklichen  Gärtners  an  Magdalena  und  ihre  Antwort,  sie 
suche  Christus.  —  Wien.  Ost.  H.  S.  313,  9,  ein  Jcaufmann  spricht: 
Ich  bin  nemlich  Jcomen  von  Pareis:  Uf  ergtei  hohe  ich  geleget  meinen 
vleiss  wol  vier  und  vierzig  jar:  Was  ich  euch  sage,  das  ist  nicht 
war.  Hier  spricht  ein  Arzt.  Dann  mit  der  Überschrift  Aliud:  Nu 
höret,  ir  jungen  und  ir  alten,  ich  bin  ein  meister  herkomen  usw. 
Rede  eines  Kaufmanns,  der  neben  Spangen,  Beuteln,  Taschen,  Glas- 
töpfchen  auch  Arzneien  hat;  s.  oben  S.  193.  —  Wolf.  Mkl.  140, 
Maria:  Werne  bevelstu  nu  mik?  Christus  empfiehlt  sie  Johannes. 
Dieselbe  Frage  Marions  kehrt  aber  208.  220.  339  wieder. 

Unmögliche  Wiederholungen  in  der  Rede  s.  oben  S.  112  ff. 

Von  einer  unmöglichen,  durch  das  Vorausgehende  nicht  er- 
klärbaren, also  diesem  widersprechenden  Einsicht  der  handelnden 
Personen  zeugt  es,  wenn  Freis.  Her.  S.  56  auf  die  Worte  der 
Engel:  Pastores,  annuntio  vobis  gaudium  magnum  diese  antworten: 
Transeamus  Bethleem  et  videamus  hoc  verbum ,  oder  S.  59  Herodes 
die  Weisen  de  hoc  puero  befragt,  ohne  ihnen  zu  sagen,  was  er  durch 
die  h.  drei  Könige  über  ihn  gehört  habe.  Ebenso  Mastr.  Pass.  298, 
der  Engel  hat  den  Hirten  allerdings  den  Inhalt  der  Freudenbotschaft 
gesagt,  der  werlde  loisere,  den  die  engele  han  irJcoren,  de  is  aleehant 
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geboren.  Aber  wie  sie  daraus  ersehen  sollen,  dafs  dies  zu  Bethlehem 
,  geschehen  ist,  wohin  sie  gehen  wollen,  313,  ist  unbegreiflich.  Des- 
gleichen Wien.  Ost.  H.  S.  315,  9,  der  aret  spricht:  Nu  sage,  knecht, 
was  das  bedeute?  Ich  sehe  aidort  gar  vü  leute,  Mich  dunJcet  in 
meinem  mut,  Bass  sie  suchen  salbe  gut.  Wie  kann  er  das  den  drei 
Marien  ansehen  ?  S.  auch  S.  319,  7,  wo  er  ihnen  Salbe  anbietet, 
ohne  dafs  sie  welche  verlangt  haben. 

Über  ähnliche  Fälle  s.  unten  11  A  bei  der  Kürzung  und  Ver- 
dichtung. 

Aufserdem.  Teg.  Ant.  290  singt  der  deutsche  König:  sie  re- 
tinebimus  decus  imperiale.  Aber  156  hat  er  die  Kaiserwürde  nieder- 
gelegt. —  Ben.  'Pass.  82,  die  eben  bekehrte  Magdalena  sagt,  obwohl 
sie  allein  zum  Krämer  geht,  die  Salbe  für  den  lebenden  Christus  zu 
kaufen :  Die  tu  nobis,  mercator  iuvenis  usw.  Seu  quantus  est  noster 
dolor.  —  S.Gall.  Pass.  675  heifst  Christus  die  Apostel  Schwerter  kaufen. 
726  verbietet  er  den  Gebrauch;  ebenso  nach  der  Bibel  Augsb. 
Pass.  520.  665,  Don.  Pass.  1896.  1903.  2091,  Eger.  Pass.  4204.  4212, 
4394,  Frankf.  Pass.  2121.  2864.  —  Innsbr.  M.  Himm.  904  spricht 
Maria  von  sechs  Hören  (s.  781),  es  kommen  aber  nur  fünf  vor,  da 
956  Begräbnis  und  Auferstehung  zusammengezogen  werden.  1865, 
der  Princeps  ludeorum  ist  bekehrt,  2651,  er  ist  unbekehrt.  Oder 
ist  eine  andere  Generation  gemeint?  Aufßdlig  ist,  dafs  die  be- 
kehrten Heiden  in  dieser  Partie  des  Stückes  Primus,  Secundus  usw. 
miles,  nicht  Primus,  Secundus  usw.  paganus  genannt  werden,  wie 
jene,  die  im  Anfange  des  Stückes  die  Taufe  empfangen  haben,  und 
dafs  2527  der  Secundus  miles  sagt,  dafs  er  und  seine  Kameraden 
an  desem  tage  Christen  geworden  seien,  was  mit  den  Bekehrungen 
des  Primus,  Secundus  paganus  usw.,  223.  374,  schwer  zusammen 
ginge.  Allerdings  ist  Petrus  das  eine  wie  das  andre  Mal  unter  den 
Bekehrem.  —  Innsbr.  Ost  H.  1119,  Magdalena  erzählt  Thomas,  dafs 
sie  zu  dem  ihr  erscheinenden  Christus  sancte  deus,  sancte  fortis  usw. 
gesagt  habe.  Diese  Worte  waren  bei  dieser  Scene  nicht  vor- 
gekonunen  (in  anderen  Stücken  begegnen  sie,  Nümb.  Ost.  S.  19, 
Frankf.  Pass.  Dir.  304,  Erl.  Ost.  1148).  —  Mastr.  Pass.  1162,  Martha 
zu  Magdalena:  stant  up!  he  (Christus)  ruft  dich  alzehant.  Das  hat 
Christus,  als  er  mit  Martha  sprach,  1140,  nicht  gethan.  —  Alsf. 
Pass.  2257,  wie  im  Mastr.  Pass.  sagt  Martha  Magdalenen,  Christus 
rufe  sie,  wovon  in  dem  Gespräche  zwischen  Christus  und  Martha 
nichts    vorgekommen  war.     6996   sagt   der   Engel    zu   den    Grab- 
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Wächtern :  liget  nidder  und  slauffet  sneUe.  Unmittelbar  darauf:  Et 
statim  surgit  primus  miles  et  vadit  ad  Püatum,  und  auch  seine  Ge- 
fehrten  schlafen  nicht,  7019.  —  Augsb.  Pass.  1833  befiehlt  Pilatus, 
alle  drei  Gekreuzigten  zu  töten;  1901  fragt  er  auf  Josephs  von 
Arimathia  Bitte  erstaunt:  Ist  diser  mentsch  dann  yetzund  tod?  1878 
Magdalena  sagt  unter  dem  Kreuz  Christi :  sein  mütter  ist  was  tceis» 
ich  wa?  Villeicht  th&t  sy  ir  selb  den  tod  van  grosses  smertzen, 
jamers  not,  Maria  ist  also  nicht  anwesend.  Das  wird  aber  durch 
1929,  Einleitung  zur  Pietkgruppe,  vorausgesetzt.  —  Cass.  Weihn.  101 
Joseph  und  Maria  werden  von  den  Hauswirten  Amoldus  und  Czul- 
rich  hart  abgewiesen,  trotzdem  holt  Joseph  doch  wahrscheinlich 
bei  ihnen  eine  Wiege  151,  trotzdem  besorgen  Arnolds  und  Czulrichs 
Mägde,  Hillegart  und  Gutte,  das  Kind,  615,  und  Czulrich  beteiligt 
sich  sogar  an  dem  Tanz  der  Mägde  um  die  Wi^e.  —  Eger.  Pass. 
4148  sagt  Christus,  dafs  Judas  ihn  verraten  soll,  ludaSj  du  hast  dich 
selbs  genandt,  —  darauf  Johannes  4145  Das  sein  mir  tounderlich 
geschieht,  Seins  nammen  sol  unr  tvissen  nicht  —  Erl.  Dreik.  39 
gehen  die  Hirten,  nachdem  der  Engel  ihnen  die  Geburt  Christi  ver- 
kündigt hat,  sofort  nach  Jerusalem,  es  den  Leuten  zu  erzählen, 
s.  57,  aber  vor  Herodes  singen  sie  41  Natum  vidimus,  —  Erl. 
Ost.  75  Tunc  adveniat  Pmterpakch  cum  medico,  Pusterpakch  pre- 
cedens;  91.  106  aber  wünscht  der  Arzt  einen  Diener.  Das  wird 
Kubinus.  Dieser  wünscht  sich  236  einen  Knecht ;  dazu  meldet  sich 
247  Pusterpalkch.  —  Erl.  Ost  365  sagt  der  Engel  zu  den  Grab- 
Wächtern  percueiens:  Becedite  usw.  Das  thun  sie  auch:  369  Et  sie 
recedunt  omnes.  Aber  456  Medes  clamat  ter  alta  voce:  Waffen,  her, 
Waffen,  die  ritter  sind  all  entslaffen.  Darüber  klagt  auch  Kaiphas 
bei  Pilatus  465,  und  auch  bei  ihrer  Entschuldigung  sagen  die 
Grabwächter,  ein  Donnerschlag  habe  sie  betäubt.  —  Frankf.  Pass. 
2070,  Christus  erklärt,  Judas  sei  der  Verräter.  Dennoch  sagt  Petrus 
2096  zu  Johannes,  er  wüfste  gerne,  wer  der  Verräter  wäre.  — 
Johannes  sagt  2102  Petre,  du  sehe  wol,  das  ich  sliff,  aber  2066, 
gerade  bevor  Christus  Judas  als  den  Verräter  bezeichnet,  ist  die 
nota:  Salvator,  Johannes,  Petrus  et  ludas  intingunt  simul.  —  Red. 
Ost.  H.  50,  Secundus  Judeus  sagt:  we  vruchten^  dai  syne  jüngere 
here  varen  unde  nemen  sinen  licham  dar  ut^  unde  spreken  denne  al 
averlut,  Ihesus  de  si  upghestanden.  Darauf  Pilatus:  Wane!  be- 
gynne  gy  me  to  reven?  love  gy,  dai  en  dot  man  werde  leven?  Diese 
Antwort  pafste  nur,  wenn  es  die  Meinung  des  Secundus  Judaeus 
selbst  gewesen  wäre,  Christus  könnte  auferstehen.    1572  Lucifer  ad 
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penesticum:  Segghe,  my  dunket  an  dyner  spräke,  gycht  du  hebhest  en 
hoher  wesen  — .  Aber  der  Penesticus  hat  noch  gar  nicht  gesprochen. — 
Sterz.  Mkl.  S.  125.  130;  s.  oben  S.  247.  —  Sterz.  Ost.  S.  148,  ein 
Wächter  erzählt  den  anderen,  was  sie  alle  S.  146  gesehen  haben. 
S.  151,  die  zweite  Maria  erzählt  den  anderen,  was  alle  drei  S.  150 
gesehen  haben.  S.  164  sagt  Magdalena  zu  Petrus  von  Christus: 
Ich  hah  in  werlich  zwier  gesehen.  Aber  sie  hat  zweimal  nur  den 
wirklichen  Gärtner  gesehen,  S.  152.  154,  Christum  nur  S.  158.  — 
Wien.  Ost.  H.  S.  299,  15,  Pilatus  rät  in  seinem  Palast  den  Juden, 
eine  Grabwache  aufzustellen.  S.  301,  1,  nachdem  die  Juden  einen 
Bat  gehalten,  gehen  sie  zu  Pilatus  und  bitten  ihn  darum,  wobei  er 
sie  seltene  Gäste  nennt,  S.  300,  14.  —  S.  308,  27  PiUtus  befiehlt  den 
Wächtern,  von  der  verunglückten  Grabwache  zu  schweigen,  und 
verspricht  ihnen  reichen  Lohn,  S.  309,  10.  20  schilt  er  sie,  S.  312,  13 
verteidigt  er  sie  gegen  die  Juden,  S.  313,  1  verlangen  sie  Schweiggeld 
von  Kaiphas.  —  S.  310,  11  nach  der  Rede  der  Frau  des  Eaiphas 
nimmt  der  Spielanweisung  gemäfs  Pilatus  —  es  ist  wohl  Eaiphas  — 
das  Wort  und  sagt  zu  den  Grabwächtern :  Sweiget  gummen,  ir  äffen 
usw.,  die  gar  nicht  gesprochen  haben.  S.  331,  6  sagt  Christus  zu 
Magdalenen  nur:  Das,  die  Auferstehung,  tu  auch  meinen  jungem  kunt. 
Bei  der  Besorgung  des  Auftrags  sagt  Magdalena  zu  Petrus,  Christus 
habe  gesagt:  Und  sage  es  meinen  jungem,  besundem  Petro.  Noch 
ausdrücklicher  S.  334,  5:  Petre,  du  solt  nicht  trauren  noch  klagen:  Ich 
unl  dir  wol  sagen,  Dass  dich  lesus  zum  erstenmale  hat  genant.  Da 
er  mich  vor  dem  grabe  klagende  vant. 

Über  andere  Widersprüche  s.  unten  B  bei  den  Ansprachen  und 
II  A  in  den  Fällen  der  Kürzung. 

Einheitlichkeit,  Gleichmäfsigkeit  und  Abwechslung. 

So  beliebt  Parallelen  sind,  s.  unten  II  B,  so  ist  doch  auch  oft 
das  Streben  nach  Abwechslung  zu  bemerken. 

Bei  Wiederholung  ähnlicher  oder  derselben  Handlungen  wird 
das  eine  Mal  eine  Einzelheit  weggelassen.  Teg.  Ant  205,  der  Anti- 
christ schickt  eine  Gesandtschaft  an  den  König  von  Griechenland 
ohne  Geschenke,  229.  249,  an  die  Könige  von  Frankreich  und 
Deutschland  mit  Geschenken.  —  Innsbr.  M.  Himm.  269,  es  werden 
nicht  alle  Heiden-  und  Judenbekehrungen  aller  zwölf  Apostel  vor- 
geführt, sondern  nur  die  von  Petrus,  Andreas,  Matthaeus,  Symon.  — 
Trier.  Mkl.  S.  264,  15  bringt  die  Empfehlung  Marias  an  Johannes, 


252  Zweiter  Abschnitt,  —  Die  zweiten  EinShrUcke. 

die  des  Johannes  an  Maria;  bei  der  Wiederholung  S.  270,  9  wird  nur 
Maria  dem  Johannes  empfohlen.  —  Wien.  Pass.  524,  nur  Petrus  und 
Judas  fragen  beim  Abendmahl:  Bin  ich  es?  —  Alsf.  Pass.  6979, 
nur  der  vierte  und  erste  Grabwächter  beteiligen  sich  am  Gespräch.  — 
Red.  Ost.  H.  195,  nur  der  Vigil  und  drei  Grabwächter  r«ien,  der 
vierte  bleibt  stumm.  804,  nur  drei  Grabwächter  reden,  der  dritte 
bleibt  stumm.  896 ,  nur  zwei  Grabwächter  reden,  der  erste  und 
zweite  bleiben  stumm.  906,  nur  drei  Grabwächter  reden,  der  vierte 
bleibt  stumm. 

Andere  Variationen  bei  Wiederholung  derselben  oder  ähnlicher 
Vorgänge.  Teg.  Ant.  68,  die  sonst  gleichlautenden  Botschaften  des 
römischen  Kaisers  an  die  Könige  von  Frankreich  werden  am  Schlufs 
verändert.  An  den  französischen  König:  cuim  ad  servitium  nos  te 
invitamus  et  cito  venire  sub  preeepto  mandamuSy  —  an  den  von 
Griechenland  113,  Ibi  mutantes:  Cuius  ad  servitium  te  invitamus  et 
tributum  dare  sub  precqpto  mandamus.  219,  der  Antichrist  läfst 
den  König  am  Schlufs  seiner  Botschaft  sagen :  Huius  edicti  formam 
si  tu  preteribis,  in  ore  gladii  cum  iuis  interibis,  in  der  sonst  gleich- 
lautenden an  den  König  von  Frankreich  286  Ultimam  clausuJam 
ista  commutantes:  8ed  de  tui  regni  certus  devotione  rependit  tibi  vicetn 
voluntatis  bone.  —  Innsbr.  M.  Himm.,  die  Heiden  werden  in  zwei 
Abschnitten  bekehrt,  vor  und  nach  der  Judenbekehrung,  502.  1241. 
Es  werden  nicht  alle  Apostel  einzeln  oder  alle  zusammen  von  Engeln 
zu  Maria  zurückgeführt,  sondern  erst  einer,  dann  zwei,  dann  vier, 
dann  alle  übrigen  zusammen.  1981,  alle  Juden  werden  bekehrt  bis 
auf  zwei.  —  Innsbr.  Ost.  H.  862,  bei  den  verschiedenen  armen 
Sündern,  die  in  die  Hölle  geschleppt  werden.  S.  auch  Wien.  Pass. 
189,  M.  Magd.  152,  Red.  Ost.  H.  1348.  1596.  —  Kath.  S.  164  bei 
dem  Religionsgespräch  der  Heldin  mit  den  acht  heidnischen  Weisen.  — 
Zehn  Junfr.,  die  Rollenverteilung  der  fünf  Prudentes  und  der  fünf 
Fatuae.  —  Alsf.  Pass.  3370,  bei  dem  wiederholten  Qtwm  quaeritis? 
Christi  bei  der  Gefangennahme.  3912,  elf  jüdische  Bannerträger 
sagen  erst  einer  nach  dem  andern,  dafs  die  Banner  sich  von  selbst 
geneigt  haben,  dann  spricht  Pilatus,  dann  schliefst  sich  der  zwölfte 
Bannerträger,  Hölderlin,  der  Rede  seiner  Geführten  an.  7157,  bei 
dem  wiederholten  ToUite  portas  bei  der  Höllenfahrt.  7789,  bei 
dem  Gespräch  Christi  mit  allen  zwölf  Aposteln.  —  Augsb.  Pass. . 
399,  bei  'Bin  ich  es'?  der  Apostel  beim  Abendmahl.  609,  bei 
Quem  qiuxeritis?  —  Eger.  Pass.  49,  viermal  folgt  auf  einen  Engel- 
chor die  Einzelrede  eines  Engels,   aber  nur  nach  dem  ersten  und 
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vierten  Mal  spricht  auch  Gott«  1549,  die  viermalige  Abweisung 
Josephs  und  Marias  in  Bethlehem.  —  Frankf.  Pass.  1986,  bei  'Bin 
ich  es'?  der  Apostel  beim  Abendmahl.  —  Rhein,  j.  Tag  344,  bei 
den  Scenen  zwischen  Christus  mit  den  Guten  und  mit  den  Bösen.  — 
Sterz.  Mkl.  119,  in  der  Abfolge  der  Reden  und  Gesänge  des 
Prophetenchors,  der  einzelnen  Propheten,  der  drei  Marien  und  Jo- 
hannes'. —  Sterz.  M.  Lichtm.  104,  bei  der  Zurechtweisung  und 
Bekehrung  von  Symons  Diener  und  Annas  Dienerin.  —  Wolf.  Stind. 
2828,  bei  der  Beratung  der  Propheten  und  Sibyllen  mit  Salomon, 
statt  einförmiger  Anreihung  der  Prophezeiungen. 

Obwohl  einige  Stücke  mehr,  andere  sich  weniger  von  der 
Wirklichkeit  entfernen,  so  wechselt  doch  diese  Entfernung  öfters 
in  demselben  Stttck.  In  Bezug  auf  das  Lokale  war  eine  Beobachtung 
der  Proportionen  oft  nicht  möglich.  Jerusalem  steht  im  Alsfelder 
Plan,  BVoning  S.  267,  auf  einer  Linie  mit  Synagoga,  den  Häusern 
des  Annas,  Caiphas  und  Josephs  von  Arimathia,  die  Säule,  an  der 
Christus  gegeifseltwird,  und  die  fUr  den  Hahn  auf  demDonaueschinger 
Plan  in  der  Mitte  der  Bühne,  weitab  von  den  Häusern  der  Hohen- 
priester und  des  Pilatus,  neben  oder  in  denen  sie  der  Wirklichkeit 
und  der  Proportion  nach  zu  erwarten  wären.  S.  über  das  Dolium 
oben  S.  20  f.  Wo  sich  die  Bühne  über  ganze  Länder  erstreckte,  wie 
im  Teg.  Ant.,  Frankf.  Pass.,  war  an  eine  auch  nur  annähernde 
Proportion  nicht  zu  denken,  aber  auch  sonst  eine  solche  schon 
dadurch  verhindert,  dafs  Häuser,  Tempel,  Gärten  viel  kleiner  als 
in  Wirklichkeit  waren,  die  Schauspieler  aber  in  Lebensgröfse. 

Bei  Personen  ist  zu  bemerken,  dafs  für  die  Handlung  un- 
bedeutende oft  reicher  ausgestattet  sind,  als  wichtigere;  so  der 
Erämerarzt  gegenüber  den  heiligen  Personen  in  den  Ost.,  Ost.  H. 
und  den  Pass.,  s.  Muri.  Ost  H.  1.  151,  Frankf.  Pass.  Dir.  258, 
Innsbr.  Ost.  H.  455,  Alsf.  Pass.  7483,  Eger.  Pass.  7864,  Erl.  Ost 
57,  —  die  Teufel  in  den  Teufelsspielen,  besonders  Red.  Ost.  H.,  — 
die  Kanoniker  in  Theoph.  Trier.;  s.  oben  S.  180 ff.,  229. 

Über  die  verschiedene  Seh-  und  Hörweite  in  einem  Stücke  s. 
oben  S.  61.  85.  162. 

Trotz  der  grofsen  Eondensierung  in  den  Vorgängen  einiger 
Stücke,  wie  Freis.  Her.,  Teg.  Ant.,  Dor.,  s.  unten  H  A,  herrscht 
in  ihnen  ausfllhrlicher  Botenverkehr.  Teg.  Ant  50.  229  werden 
Boten  beauftragt  und  richten  ihre  Botschaft  aus,  aber  428  beruft 
der  Antichrist  kondensierend   selbst  die  Könige  der  Erde.  —  Alsf. 
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Pass.  1001,  Botenverkehr  im  Hause  des  Herodes,  aber  4208  befiehlt 
Pilatus,  während  des  Verhörs  mit  Christus,  Barrabas  von  den  Fesseln 
zu  befreien,  und  spricht  ihn  gleich  an.  —  In  der  so  ausfuhrlichen 
Don.  Pass.  2950  geht  die  Frau  des  Pilatus  nach  ihrem  Traum  selbst 
zu  Pilatus,  während  sie  in  den  anderen  Passionen  Diener  oder 
Dienerinnen  schickt,  im  E^er.  Pass.  sogar  zwei.  —  In  EJrl.  Ost 
beansprucht  die  Krämerscene  896  Verse  von  1331,  in  Ben.  Pass. 
beansprucht  die  Scene  von  Magdalenens  Weltleben  54  Verse,  während 
Christi  Gefangennahme  und  Verhöre  bis  zur  Verurteilung  mit  60 
abgethan  werden.  Unverhältnismäfsig  lang  ist  die  Bischofswahl  in 
Theoph.  Trier. 

Trotzdem  während  der  Redescene  an  einem  Btthnenort  an 
einem  andern  agiert  werden  kann,  s.  oben  S.  148  ff.  und  unten  11  A 
^synchronistische  Reihe',  ist  das  nicht  an  allen  Bühnenorten  der 
Fall,  und  in  allen  Stücken,  die  zwei  gleichzeitig  gespielte  Scenen 
bieten,  kommen  andere  vor,  wo  alle  anderen  Schauspieler  als  die 
redenden  ruhig  dastehen  oder  sitzen. 

Ebensowenig  ist  die  Proportion  zwischen  der  Btthnenzeit  und 
der  wirklichen  festgehalten.  S.Gall.  Pass.  469  bis  589  verstreichen 
vier  Tage  von  dem  Tode  Lazarus'  bis  zu  seiner  Erweckung  in 
121  Versen,  1170  bis  1283  aber  drei  Tage  von  Christi  Tod  bis  zu 
seiner  leiblichen  Auferstehung  in  170  Versen.  Innsbr.  M.  Himm.  1 
bis  982  (s.  1117)  verstreichen  vierundvierzig  Jahre  in  982  Versen, 
1018  bis  1536  aber  drei  Tage  in  519  Versen.  Andere  Beispiele 
unten  II  A.  —  Wege  werden  mitunter  durch  Gesang  oder  Rede 
der  gehenden  oder  anderer  markiert,  oft  aber  auch  nicht  In 
Innsbr.  M.  Himm.  legt  der  Engel  Gabriel  den  Weg  von  Maria  bis 
in  den  Himmel  zu  Gott  während  eines  Gespräches  Marias  mit  den 
Jungfrauen  zurück,  1075  bis  1157,  während  einer  Predigt  des  Jo- 
hannes, 1181  bis  1234,  den  vom  Himmel  zu  Johannes;  1026  aber 
war  er  zeitlos  vom  Himmel  zu  Maria  gekonmien,  1311  ein  andrer 
Engel  ebenso  schnell  vom  Himmel  zu  Andreas  und  anderen  Aposteln. — 
Don.  Pass.  1190  bis  1211,  Gespräch  Marthas  und  Magdalenas, 
während  dessen  ihr  Bote  zu  Christus  geht,  aber  1223  geht  er  zeitlos 
zu  den  Schwestern  zurück. 

Neben  ununterbrochenen  chronologischen  Reihen  kommen  auch 
durch  öfters  lange  Zeitpausen  unterbrochene  vor;  s.  unten  II  A, 
'chronologische  Reihe\ 

Alle  diese  Verschiedenheiten  verstofsen  nicht  nur  gegen  die 
Proportion,   sondern  auch  gegen  die  Wirklichkeit,  in  welcher  der 
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Diener  mit  seinen  Zuständen  und  Handlungen   ebenso   reich  aus- 
gestattet ist,  als  der  Herr. 

Einheitlicher  Charakter  eines  Stückes  zeigt  sich,  wenn  z.  B. 
das  Innsbr.  Fronl.  fast  ganz  theoretisch,  das  Zehn  Jungfr.  fast  ganz 
symbolisch  sind,  während  Symbolik  und  Theorie  sonst  meist  nur 
beigemischt  erscheint 

Vielfach  herrscht  eine  Gemütsstimmung  im  ganzen  Stück  so 
vor,  dals  gegenteilige  nicht  begegnen.  So  sind  ohne  komische  und 
hedonistische  Elementer  die  traurigen  Marienklagen  und  ernsten 
Osterfeiem,  Freis.  Her.,  Freis.  O.  Räch.,  Teg.  Ant,  Dor.,  Innsbr. 
Fronl.,  Innsbr,  M.  Himm.,  Kath.,  Trier.  Ost,  Augsb.  Ost.  H.,  S.GalL 
Chr.  Himm.,  Luz.  Grabl.,  Rhein,  j.  T.  (keine  Berufestinder),  Sterz. 
M.  Lichtm.,  Theoph.  Heimst,  Wolf.  Ost  —  Cass.  und  Erl.  Weihn. 
sind  fast  ausschliefslich  heiter  behaglich  bis  zum  Possenhaften.  In 
ersterem  386  sagt  die  h.  Jungfrau  zu  dem  Jesuskind,  das  seinen 
künfkngen  Martertod  angedeutet  hatte:  Swige^  Itbes  kindelin  Ihesu 
Crist;  beweyn  diner  marteil  nicht  zu  diseer  frist,  während  S.  555 
die  Quinta  puella  die  Aufforderung  zur  gegenwärtigen  Freude 
gerade  durch  das  künftige  Leid  motiviert.  —  Die  Passionen  sind 
lebhaft  und  erschütternd,  die  Ost  und  Ost  H.  tröstlich,  Zehn  Jungfr. 
und  Rhein,  j.  T.  furchtbar. 

Trotz  des  theoretischen  Inhalts  der  Reden  der  Propheten  in 
Sterz.  Mkl.  sind  sie  mit  den  Ellagen  Marias  doch  durch  MitgefUhl 
verknüpft. 

Nur  hedonistische  Elemente  sind  dem  ernsten  Inhalt  beigegeben 
in  den  Passionen,  welche  das  Weltleben  Magdalenas  schildern,  Ben., 
Mastr.,  Don.,  Frankf.  Pass.,  dann  im  Zehn  Jungfr.,  das  Treiben 
der  Thörichten,  in  Wolf.  Sund,  das  Leben  am  Hofe  Salomons.  — 
Die  Gastmähler  in  den  Pass.  wie  im  Innsbr.  M.  Himm.  sind  viel- 
leicht auch  so  au%efafst  worden ;  s.  oben  S.  240  f. 

Innerhalb  der  Ost.,  Ost  H.  und  Pass.  stechen  die  Krämer-  und 
Grabwächterscenen  von  den  übrigen  ab  durch  possenhaften  Ton, 
ebenso  die  zwischen  Johannes  und  Petrus  beim  Wettlauf  in  Erl., 
Sterz.  Ost,  Wien.  Ost  H.,  Eger.  Pass.  8125.  8208,  während  die 
Eger.  Pass.  sonst  ernsthaft  ist,  —  zwischen  Magdalena  und  dem  wirk- 
lichen Gärtner  in  Sterz,  Ost,  —  die  Aufnahme  von  Berufssündem  in 
der  Hölle  in  Wien.  Pass.,  Innsbr.  Ost,  M.  Magd.,  Red.  Ost.  H.  — 
Pilatus,   der  sonst  in  den  Pass.  und  Ost  H.  würdig  gehalten  ist, 
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verändert  seinen  Ton,  wenn  er  die  Grabwächter  schilty  Innsbr.  Ost. 
H.,  Red.  Ost.  H. 

Die  Rede  wechselt  schon  durch  die  eingestreuten  lyrischen  und 
G^esangsstUcke,  und  so  stechen  die  Marienklagen  der  Passionen 
stark  von  dem  Übrigen  ab.  In  der  Prag.  Mkl.  steigert  sich  der 
Ton  innerhalb  des  Stücks  zu  höherer  Idealität 

Dementsprechend  bleibt  oder  wechselt  der  Gefühlswert  für  den 
Zuschauer  während  des  ganzen  Stückes. 


B.    DRAMATISCHE   ANSPRACHEN. 

über  Prologe  und  Epiloge  s.  oben  S.  63  ff.,  200  ff. 

Durch  die  Prologe  wird  das  Publikum  zu  Ruhe  und  schweigendem 
Zuhören  aufgefordert,  Wien.  Pass.,  Dor.  1  Primm  quiprqponit  ludum: 
Nu  swiget,  ir  jungen  und  ir  alten,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  M. 
Himm.  am  ersten  Tage  auch  zum  Ausweichen,  Innsbr.  Ost.  H.,  Wien. 
Pass.,  Zehn  Jungfr.,  Alsf.  Pass.  am  ersten  und  zweiten  Tag  mit 
Berufung  auf  den  Ratsbeschlufs,  Cass.  Weihn.,  Don.  Pass.  am  ersten 
und  zweiten  Tag,  Eger.  Pass.  am  ersten,  zweiten,  dritten  Tag,  5710 
Nim  schweigt  ir  herren^  und  seit  unverdrossen  y  Frankf.  Pass.  am 
ersten  Tag,  S.Gall.  Chr.  Himm.  Süete,  süete,  süentium  habete: 
Swigent  lieben  Uten,  M.  Magd.,  Red.  Ost.  H.,  Sterz.  M.  Lichtm.,  Sterz. 
Mkl.,  Wien.  Ost.  H.,  Wolf.  Sund.  —  Dem  Publikum  wird  der  Inhalt 
des  folgenden  Spieles  mitgeteilt  In  Wien.  Pass.  sehr  allgemein, 
von  gote,  in  S.Gall.  Pass.,  Innsbr.  M.  Himm.  am  ersten  und  zweiten 
Tag,  aber  recht  unvollständig,  nichts  von  dem  Krieg  zwischen  den 
Juden  und  dem  rex  paganissimus,  in  Innsbr.  Ost.  H.,  Zehn  Jungfr» 
sehr  allgemein,  nur  dafs  von  Christus  die  Rede  sein  werde,  Alsf. 
Pass.  am  ersten  und  zweiten  Tag,  Augsb.  Ost.  H.,  Bord.  Mkl.^ 
Cass.  Weihn.,  Don.  Pass.  am  ersten  und  zweiten  Tag,  E^r.  Pass. 
am  ersten,  zweiten,  dritten  Tag,  am  zweiten  Tag  auch  der  Inhalt 
des  dritten,  Frankf.  Pass.  nur  der  Inhalt  des  Vorspiels,  für  das 
eigentliche  Stück  330  eine  ganz  abstrakte  Inhaltsangabe  in  einer 
Zeile,  S.Gall.  Chr.  Himm.,  Red.  Ost.  H.,  Sterz.  M.  Lichtm.,  Sterz. 
Mkl.,  Theoph.  Trier.,  auch  Inhalt  des  ersten  Vorgangs,  —  Wien.  Ost 
H.,  Wolf.  Mkl.,  sehr  allgemein.  —  Es  werden  dem  Publikum  die 
Schauspieler  vorgestellt,  Innsbr.  M.  Himm.  —  Bord.,  Sterz.  Mkl.^ 
Sterz.  M.  Lichtm.  mit  Inhalt  des  Stückes. 
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Eine  Exposition  durch ,  wenn  auch  unvollständige,  Mitteilung 
der  Vorgeschichte  bieten  Dor.,  Theoph.  Heimst,  ohne  Inhalt,  Bord., 
Sterz.  Mk.,  Sterz.  M.  Lichtm.  mit  Inhalt  des  Stückes. 

AuTserdem  Gebete,  Aufforderungen  zu  Gebeten  und  religiösen 
Betrachtungen  und  Gefühlen,  Dor.,  Alsf.  Pass.  am  ersten  Tag,  Bord. 
Mkl.,  Don.  Pass.  am  ersten  und  zweiten  Tag,  Eger.  Pass.  am  zweiten 
Tag,  Sterz.,  Wolf.  Mkl.,  Wolf.  Sund.,  —  theologische  Erörterungen, 
Alsf.  Pass.  am  zweiten  Tag,  Wolf.  Sund. 

Epiloge.  In  ihnen  finden  wir  Rückblicke  auf  den  Inhalt  des 
Vorhergegangenen,  in  Eger.  Pass.  am  ersten  Tag,  in  Sterz.  M. 
Lichtm.  Ankündigungen  des  am  nächsten  Tage  Folgenden,  Alsf. 
Pass.  am  ersten  Tag,  Don.  Pass.  am  ersten  Tag,  —  Gebete,  Auf- 
forderungen zu  Gebeten  und  frommen  Betrachtungen  und  Gefühlen, 
Trier.  Ost.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Innsbr.  FronL,  Ost.  H.,  Alsf.  Pass. 
am  ersten,  dritten  Tag,  Augsb.  Pass.,  Bord.  Mkl.,  Cass.  Weihn.  821, 
871,  Eger.  Pass.  am  ersten,  zweiten,  dritten  Tag,  Red.  Ost.  H., 
Sterz.  Mkl.,  M.  Lichtm.,  Wien.  Ost.  H.  S.  S86,  4,  —  eine  Predigt, 
Innsbr.  Fronl. 

Von  den  Angelegenheiten  und  Interessen  der  Schauspieler 
handeln  Innsbr.  Ost  H.  1174,  Eger.  Pass.  8299,  Erl.  Weihn.  55, 
Red.  Ost.  H.  1984.    S.  oben  S.  198  flf. 

Auch  gröfsere  Teile  eines  Stückes,  abgesehen  von  den  Tagen, 
werden  mit  Prologen  eingeleitet.  So  S.Gall.  Pass.  112  die  Ver- 
suchung Christi,  Innsbr.  M.  Himm.  45  die  Mission  der  Apostel,  269 
Fortsetzung,  767  der  Tod  Marias  durch  den  Praedicator,  praedicator 
surgens  intmai  ludum,  881  durch  den  Engel,  2457  die  Bekehrung 
des  heidnischen  Königs  und  die  Besiegung  der  Juden  durch  den- 
selben am  zweiten  Tag,  durch  Gabriel,  Erl.  Ost  57  Tunc  venu 
Bubimtö  prodamando  ludum,  eröffnet  das  Zwischenspiel  mit  dem 
Erämerarzt,  —  oder  durch  Epiloge  abgeschlossen,  Cass.  Weihn.  821 
das  Teufelsspiel  durch  Lucifer,  Frankf.  Pass.  813  das  Vorspiel  durch 
Augustinus. 

Auch  hier  Aufforderungen  zum  Schweigen  S.Gall.  Pass.  112 
Iterum:  süete.  post  hoc  sectmÖMS  angelus:  Wollent  ir  nü  mit  euhtm 
gedagen  — ,  Innsbr.  M.  Himm.  58  primus  angelus  de  secundo  choro: 
n&  suiget  äl  glich,  277  secundus  angelus  de  primo  choro:  und  stoeget 
stille  an  deser  stad,  2623  Nü  swiget  liben  lute. 

Etwas  Ähnliches  sind  die  Einfuhrungen  einzelner  kleinerer 
Handlungen.  Als  eine  Art  Prologe  kann  man  ansehen  S.Gall.  Pass., 
Augustinus  1.  204.  308.  541.  752.  855.  973.   1069,   ein  Engel  112. 

H  e  i  n  z  e  1 ,  Sohanspiel  im  Mittelalter.  2  7 
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442,  Alaf.  Pass.,  Proclamator  464,  ein  Geistlicher  1188,  Frankf. 
Pass.,  Augustinus  1.  818.  418.  489.  656.  798.  882.  1268.  —  Be- 
trachtungen über  vorgeführte  Handlungen  stellt  ein  Engel  oder 
Augustinus  an,  S.Gall.  Pass.  106.  855.  978,  Eger.  Pass.  4742.  5074. 
5402.  6882.  —  In  Augsb.  Pass.  können  die  Reden  des  Proclamators 
251.  619.  849.  1824.  1540.  1565.  1801,  Cass.  Weihn.  821  die  Lucifers 
flir  Epiloge  zu  vorhergehenden  Handlungen  genommen  werden, 
während  die  Reden  Augustins,  S.Gall.  Pass.  752,  eines  Engels  in 
Innsbr.  M.  Himm.  2457,  Augsb.  Pass.  1540  sowohl  nach  rückwärts 
als  nach  vorwärts  blicken.  —  Eine  wirkliche  Exposition  enthalten 
die  Ansprachen  wohl  nie;  es  sind  Inhaltsangaben  oder  Betrachtungen. 

In  dem  Augsb.  Pass.  1565  beruhigt  der  Proclamator  mittelst 
einer  solchen  eingeschobenen  Ansprache  das  Publikum  wegen  des 
Getöses,  das  beim  Tod  Christi  zu  hören  sein  wird:  es  seien  nur 
Büchsenschüsse. 

Auch  in  diesen  Ansprachen  finden  sich  oft  Mahnungen  reli- 
giösen Inhalts,  Aufforderungen  zum  Mitgeftlhl,  Eger.  Pass.  4742. 
5074.  5402  mit  Christus  bei  seinen  Mifshandlungen,  6272  bei  der 
Kreuzigung,  6882  mit  Marias  Schmerz. 

Die  Ansprachen  sind  meist  würdig,  possenhaft  aber  zum  Teil, 
wo  die  Schauspieler  als  solche  sprechen,  Innsbr.  Ost.  H.  1174, 
Eger.  Pass.  8199,  Erl.  Weihn.  55.  Sonst  Cass.  Weihn.  871,  Erl. 
Ost.  57,   Sterz.  Ost.  167,   M.  Magd.  Prolog,  Wien.  Ost.  H.  Prolog. 

Über  Predigten  an  das  Publikum  im  Stücke  s.  oben  S.  65  ff. 
Aufserdem  gehören  viele  der  für  die  Schauspieler  bestimmten  und 
vielleicht  nur  an  sie  gerichteten  Predigten  und  Reden  hierher.  So 
die  Christi  und  Johannes'  des  Täufers  in  den  Passionen,  der  Apostel 
in  Innsbr.  M.  Himm.,  des  Priesters  in  Theoph.  Heimst.  S.  Alsf. 
Pass.  464.  1386.  1469.  1988  Hoc  facto  ordinantur  sessiones  predi- 
cacionis  et  Christus  sedendo  predicat  discipulis  et  Marffie  et  Mag- 
dälene  ponendo  thema  scilicet:  Dico  vobis,  gaudium  est  angelis  dei  usw. 

Speciell  das  jüdische  Publikum  mag  die  Rede  des  Matthaeus 
an  die  Juden  des  Schauspiels  im  Auge  gehabt  haben,  Innsbr.  M. 
Himm.  502,  die  Christi  in  Frankf.  Pass.  3667,  da  er  hier  vor  der 
Kreuzigung,  von  dem  Gallentrank  und  dem  Lanzenstich  spricht, 
den  er  von  der  Judenschaft  erhalten  habe.  Ganz  deutlich  ist  Alsf. 
Pass.  4488.  4512,  im  Zwischenspiel,  das  nur  Ecclesia  und  Sjna- 
goga  als  Schauspieler  hat.  Ecclesia  sagt:  ir  ludden,  höret  und 
mercket  eben  nu.  —  ir  ludden,  die  vorsament  synt  hye,  dye  mögen 
wol  treden  herby  und  thun  uff  er  oren,  das  sie  nicht  werden  m  thoren. 
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Für  ein  ritterliches  Publikum  konnten  die  Reden  des  Rex 
paganissimus  in  Innsbr.  M.  Himm.  2757.  2887  gelten;  s.  besonders 
2773.  2859  die  Klagen  über  die  Schäden  des  gegenwärtigen  Adels. 

Aber  auch  mitten  in  einer  dramatischen  Scene  giebt  eine 
Person  oft  ihre  Rolle  auf  und  wendet  sich  an  das  Publikum;  s. 
oben  S.  62.  66. 

Am  häufigsten  so,  dafs  sie  dem  Publikum  ihr  Leid  oder 
fremdes  Leid  klagt,  oder  das  Publikum  zum  Mitleid  auffordert. 
Prag.  Mkl.  63,  Zehn  Jungfr.  S.  29,  die  zweite  und  dritte  Fatua 
klagt  dem  Publikum,  Alsf.  Pass.  3622  Judas,  Don.  Pass.  2411 
Judas,  Eger.  Pass.  5000  Judas,  Erl.  Ost.  347  Rubinus,  Theoph. 
Trier.  336,  Theophilus  klagt  dem  Publikum  den  Verlust  seiner 
Praebende.  —  Besonders  bei  Gelegenheit  von  Marias,  auch  anderer 
Kummer  über  Christi  Martertod;  selten  sind  Klagen  Christi  selbst 
Lichten th.  Mkl.  120,  Maria:  Stvem  ie  herzeleit  geschach,  der  klag  heut 
mein  ungemach,  daß  ich  arme  dulde  y  dag  mein  kind  ertötet  ist. 
Innsbr.  Ost.  H.  442  Secunda  persona:  hyr  um  ir  frawen  und  ir  man, 
last  uch  daz  czü  herczen  gan.  Prag.  Mkl.  63  Maria:  nu  wainet, 
selige  cristen,  mit  mir.  Trier.  Mkl.  S.  260,  4  Maria:  0  lieben 
kint  der  cristenheit,  Helfet  klagen  mir  min  gröz  herzeleit.  S.  267,  9 
Ach  liehen  Hute,  Nu  helfet  mir  sehen,  ob  — .  S.  269,  21  Ach  lieben 
vrouwen,  merket,  die  hie  stin,  Die  da  liebe  kmt  hän,  Ob  den  wurde 
also  getän^  Die  m&sten  Udenjämers  vil,  lämer  Uden  ane  zu.  S.  271,  4 
Christus:  Ach  mensche,  nu  sich  an  mich,  Weihe  gröze  martel  lide 
ich  durch  dich.  Alsf.  Pass.  5906  0  ir  lieben  kinde  der  kristenheii, 
hei  ff  et  klagen  mer  myn  groisszes  herczeleit!  8070.  Bord.  Mkl.  120. 
291  die  Mutter  des  Johannes:  0  leven  kyndere,  bewenet  nu  unses 
heren  dot.  340  Johannes:  Maria  leve  medder,  we  nu  wyl  rechte 
üverdencken  unde  ok  in  syn  herte  sencken  den  weynent,  den  scrygent, 
dynes  reynen  herten  not,  unde  Agnes  leven  kyndes  bytter  dot,  de  mot 
myt  dy  trurent  han  unde  aller  werlde  valsche  vrowde  Idn.  459  Mag- 
dalena: alle  gy  leven  vrunde,  de  gy  hyr  nu  umme  stdn,  latet  juw 
unses  heren  lydent  to  herten  gdn.  tcyUe  gy  na  dessem  levende  myt 
vrowden  syn,  so  danket  em  vor  desse  grote  sware  pyn.  538  Christus : 
seet  altomale  an  myk:  wart  gy  ma/rtere  des  ghelyk,  de  yk  vor  den 
sunder  nu  lyde?  £^er.  Pass.  5938  Maria  vcdedicit  populum  dicens: 
Got  gesegen  euch,  ir  man  und  fraäen,  Ich  wü  gen  und  mein  trauz 
kindt  schauen,  Das  leit  jemerlichen  schmerzen:  Das  beweint  in  eürm 
herzen.  Alle,  die  do  muetter  sindty  Wan  ir  also  secht  eure  kindt 
Solche  martter  tragen.  Das  helfft  mir  alle  klagen.    6434  Auwe,  du 
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werde  cristenheit,  Gedenek  heüt  meins  grossen  herzenleit,  Das  ich 
arme  dulde.  7154  Maria:  Nu  denekt  aU,  die  mutier  sindt,  Das  die 
ketten  ein  liebes  hindt,  Das  also  ermort  wer:  Wie  grosz  voirt  ir 
schwer!  7212  Nicodemus  ad  paptdum  dicit:  Lieben  leut,  nempt  m 
hereen,  Disen  grossen  schmerzen.  Den  Maria  tmb  ir  kindt  treit,  Und 
die  grossen  jamirigkeit,  Das  er  von  der  bSsen  luden  zom  Sein  heüigs 
Üben  hat  verlorn.  Das  sol  wir  klagen  aUe  gleich,  Peide  arm  und 
auch  reicJi,  Und  Ictsset  euch  das  herze  fliessen,  Das  er  uns  las  ge- 
niessen  Seines  unschuldigen  tot  Und  helff  uns  aus  äUer  not.  7228 
Joseph  von  Arimathia:  Andechtigen  le&t,  nemmet  war,  Wie  gestorben 
ist  der  gerecht  von  der  luden  schar,  Und  last  eür  zeher  fliessen  Umb 
den  man,  der  ist  begraben;  Wer  das  thut,  den  wü  er  begaben^  Das 
er  nit  eungUich  verdirbet,  Sunder  Maria  im  gncul  envirbet,  Das  er 
sein  sündi  hie  mag  gepuessen.  Das  helff  euch  Thesus  der  vil  suessen. 
Erl.  Mkl.  130  Maria:  Ist  ie  einer  mäter  laid  geschehen  und  hat  ie 
laid  gesehen  an  Iren  lieben  chind,  die  das  an  ir  enphind,  die  merkch 
mein  groszes  laid  und  mein  chldgleiche  arbait.  190.  356  Maria: 
waint  Ir  laut,  wainet  vast,  secht  an,  wie  er  an  des  chrduczes  ast 
durch  unser  schult  gehangen  ist;  des  wainet  all  zu  diser  frist!  Wer 
sich  heut  in  rechter  reu  peträbt  und  sich  dar  zu  übt,  der  wtrt  sein 
freunt  sicherleich;  dar  umb  waint  aUe  geleich!  372  Johannes:  dar 
umb,  ir  werden  christenldut,  helft  all  gemain  chlagen  heut  die  marter 
und  den  jamer  gros.  Eri.  Ost  687  prima  persona:  Owe  liebe  cristen" 
hait,  ich  chlag  euch  mein  herzenlaid,  das  ich  trag  in  meinem  herzen. 
1049  prima  Maria:  Durch  got,  ir  frauen,  ir  helft  ze  chlagen  mir 
mein  leid,  wegen  des  leeren  Grabes.  Luz.  Grabl.  169  ach  mensch, 
das  lausz  dir  gon  zu  hertzen,  und  gedenek  an  sinen  grossen  schmertzen, 
den  er  durch  dich  erlitten  haut  um  unser  sind  und  missetaut.  Sterz. 
Mkl.  S.  118.  122  Jeremias:  Das  klag  mit  mir,  Christenheit,  Solche 
herte  bitterkeit,  Das  die  kind  von  Jerusalem  So  gar  untreu  und  wider" 
zem.  130  Daniel:  Wo  wohnt  hie  ein  mutter  bei.  Die  do  leidt  solch 
leid  und  schmerzen.  Als  si  hägt  an  irem  herzen?  Dar  umb  solt  ir 
Mariam  klagen  mit  mir.  182  David:  Dar  umb,  ir  werten  Christen, 
Tut  auf  eurs  herzen  kisten  Und  helft  der  Jungfrau  tragen  Ir  schmerz 
und  leidenklagen.  133  Maria:  Klagt  mit  mir,  frauen  und  mann, 
Wann  ich  vü  unmusz  han.  Johannes  cantans  ad  populum  — :  Du 
viel  sälige  Christenheit,  La  dir  erbarmen  des  grosze  leid.  Das  hie  leidt 
die  mutter  sein  Umb  sein  grosze  harte  pein.  140  Maria :  Durch  got, 
ir  frauen  all  gemeine.  Beide  keusch  und  auch  reine,  Nu  helft  zu 
klagen  mir  mein  kind,  la  wiszt  ir  wol,  wie  lieb  sie  sind.   Wolf.  Mkl. 
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24  ^1*  merket  alle,  de  moder  eint,  Sege  gy  hcmgen  so  jwwe  Jcint,  Oft 
gy  iaht  begunden  kummer  te  dolen,  222  Magdalena:  Nu  provet 
vrmoen  tmde  man,  Eft  ju  u^e  ausser  erden  Groter  iammer  mote 
iverden  Wan  einer  moder,  de  dat  mut  dulden,  dat  or  hint  dl  sonder 
schulden  Vor  oren  ogen  worde  gedodet,  291.  Wolf.  Ost.  28  Tertia 
Maria:  Chf  leven  lüde  algemeine,  Beide  grot  unde  kleine,  Nu  gripet 
an  iuwe  herte  Unde  denket  an  de  smerte.  De  god  an  deme  cruce  leit, 
Do  one  de  hoze  ludas  vorreit 

Aufforderungen  zur  Freude  und  Huldigung.  Gass.  Weihn.  188 
Maria:  Frauwet  uch  mit  mir,  er  Üben  kinde,  und  gönnet  mer  aUe, 
die  da  hie  sint,  sint  das  mich  der  fridenrich  got  szo  mit  groszen  eren 
begäbet  hat!  des  mag  ich  mich  berummen  wol,  wan  her  mechte  mich 
gnaden  wol:  du  he  mir  undir  mywnen  brüsten  lagk,  der  heilige  geist  myn 
selben  plagk,  er  moget  myn  alle  wol  begeren,  wenn  ich  bins  der 
morgenstem^  der  do  ist  szo  lichtfar,  schöner  dan  eyn  spigel  dar.  mir 
ist  auch  alles  underdan:  son,  steme  und  auch  der  mone,  und  alles, 
das  in  der  werlt  lebet  und  in  des  meres  gründe  strebet,  und  die 
cleynen  fogellin.  darumb  mögen  mir  aUe  wol  frolich  sin,  das  mir  äUs 
die  dienen  gar  mit  der  vier  elemente  schar:  erden,  lofft,  fier  und  waszer 
tzwar.  wol  ich  das  Rechen  dar:  got  mit  synen  engein  myn  begert. 
was  er  biddet,  das  sollet  er  von  mir  syn  gewert.  267  Aufforderung 
zur  gerührten  Freude  über  Christi  Geburt  durch  die  Tercia  puella. 
890  Et  pastor  dicit  ad  populum:  Er  lieben  lute,  frauwet  uch  alle, 
das  ich  hon  gehört  gar  eyn  frolich  wort  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  106 
Joseph,  ibi  vertit  se  ad  populum:  Freut  euch  mit  mir  ir  lieben  leut, 
Secht  den  herm  lesum  Christ,  der  mein  got  und  schepfer  ist,  et 
monstrat  puerum  populo.  —  Maria  redpit  puerum  ad  manus  proprias 
dicens.  Ausdruck  ihres  freudigen  Stolzes,  Mutter  Gottes  zu  sein, 
vertit  se  ad  pqptdum:  Nu  seht  ir  menschen  äU,  Wie  euch  mein  kind 
gefall,  den  ich  euch  bring  zu  diser  frist  Und  euer  got  und  schepfer  ist 

Mahnungen,  Warnungen.  Zehn  Jungfr.  S.  29  vierte  Fatua, 
Alsf.  Pass.  2185  Mors,  2827  Philippus  verweist  das  Publikum  auf 
das  Beispiel  Magdalenas,  2862  Magdalena,  Eger.  Pass.  7652  eine 
arme  Seele,  S.Gall.  Himm.  248  ein  Engel,  Sterz.  Mkl.  S.  139  ein 
Juvenis  fordert  zum  Gebet  auf. 

Mitteilungen,  zur  Exposition  dienend.  Rekapitulierung,  Ein- 
prägung  des  Geschehenen,  Lehren.  Trier.  Ost  165  Magdalena 
kündigt  dem  Publikum  die  Auferstehung  Christi  an,  Gass.  Weihn. 
280.  288.  519.  533.  541.  549  die  Engel,  Puellae  und  Cantores,  390 
Et  pastor  dicit  ad  populum  sie,  Mitteilung  von  der  Botschaft  der 
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Engel,  Eger.  Pasd.  29  Oott  Vater  über  die  Absicht  der  Schöpfung. 
Erl.  Weihn.  5  Pastor:  Vemempt  allgleich,  paid  arm  und  reich:  di 
engel  mir  erschinen  sind  und  saiten  mir  von  einem  chind,  das  soU 
ein  raine  maid  gepem,  S.  oben  S.  222.  Frankf.  Pass.  4160  Cen- 
turio:  Sehet,  Christus  mufs  Gott  sein,  wegen  des  Erdbebens  und 
der  anderen  Zeichen,  die  er  schildert.  S.Qall.  Chr.  Himm.  246 
Angelus:  Mitteilung  von  der  gegenwärtigen  Himmelfahrt  und  Auf- 
forderung zum  Gebet.  Rhein,  j.  Tag  1  Ich  Sophonias,  ein  unssag, 
sol  ich  künden  den  jüngsten  tag.  38  Gregorius :  ich  unl  uch  sagen 
usw.  Vielleicht  nur  an  die  Schauspieler  gerichtet.  Sterz.  Mkl.  S.  121 
alle  Propheten  lehren.  Sterz.  Ost  S.  146  der  Engel  sagt:  Terra 
tremuit,  zweimal.  S.  167  Petrtis  ad  populum:  Ir  herren,  neue  mer 
ich  euch  sag,  Heut  ist  der  heilig  ostertag.  Er  und  Johannes  teilen 
dem  Publikum  warnend  mit,  dafs  der  andere  ein  Dieb  ist.  Wien. 
Ost.  H.  S.  824,  13  die  drei  Marien:  0  we,  wir  armen  swestem 
waren  Jcomen  mit  leide  eu  unsers  heren  grabe:  der  stein  was  äbe,  Die 
engel  sageten  uns  mpte,  wie  Christus  erstanden  w^e,  17;  S.  326,  1 
Magdalena:  Ich  quam  gegangen  salben  den  herren  allenthalben  \isw.y 
S.  335,  36  Johannes  vor  seinem  und  Petrus'  Lauf  zum  Grabe,  was 
alles  das  Publikum  gesehen,  gehört  hat.  Wolf.  Ost  97  die  drei 
Marien  ad  invicem  cantant:  Ad  monumentum  venimus  gementes  usw. 
We  waren  gan  to  goddes  grave  Unde  wolden  sahen  sine  plage  usw., 
was  alles  das  Publikum  selbst  gesehen  hat  121  Magdalena: 
dat  graf  was  wan  usw.  Wolf.  Stlnd.  1817  Noe,  nachdem  er  die 
Taube  das  erste  Mal  aus  der  Arche  entlassen  und  wieder  herein- 
genommen hat,  sagt:  Ikwü  noch  beiden  seven  dage,  Er  ek  se  ander- 
warf  ut  iage.  De  seven  dage  schalt  vorlopen  sin:  Nu  schal  aver  ut 
dat  duvelin.  2378  die  oben  S.  196  angeführte  Stelle,  in  der  Salomon 
die  unhistorische  Erfindung  entschuldigt.  2387  eine  der  zwei  Mütter 
erzählt,  dafs  sie  das  Kind  der  andern  für  ihr  erdrücktes  nehmen 
wolle;  wenn  nicht  Selbstgespräch. 

Ein  Schauspieler  stellt  den  andern  dem  Publikiim  vor ;  s.  oben 
S.  256.  Erl.  Weihn.  21  Joseph:  Ir  hört,  ir  sälige  christenhaü,  da 
siezt  die  edel  maid,  die  uns  hat  ein  chind  gepdm  usw.  Wien.  Ost 
S.  298,  30  Der  erst  ritter  spricht:  Weicht  und  tret  uf  zwor  Und 
lot  meinen  herren  gen  hervor!  Er  ist  ein  herr  über  alle  dise  lant, 
Seine  herschaft  ist  weite  bekant  usw.  Wolf.  Mkl.  291  Secunda 
Maria:  Hir  steit  de  vorsonerinne. 

Die  agierende  Person  fordert  den  Zuschauer  auf,  an  den  Hand- 
lungen teilzunehmen,  oder  setzt  solche  Teilnahme  voraus.    Muri.  Ost 
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H.  57  der  pcdtenaere,  Krämer:  Wd  ist  lohannes  chrumbe?  dieser 
und  ein  später  genannter  Ruolincstacin  sollen  bei  ihm  kaufen. 
Innsbr.  Ost.  H.  455  Mercator,  der  Krämerarzt:  Got  grüsz  uch,  ir 
kirn  uinr  al,  <üz  sprach  der  tcolf  und  kackte  in  den  gensjsestcd.  der 
mir  kende  gewisen  eynen  knechte  der  mir  cm  dinste  wer  recht,  dem 
tceldich  sidich  hn  gehen,  daz  er  daz  jar  nicht  kende  uhirleben.  574 
Rubin  dicä:  Nä  höret  al  gemeyne,  beyde  groz  und  kleyne,  kan  mir 
ymant  gewiszen  eynen  knecht,  der  mir  czü  dinste  were  recht?  Erl. 
Ost  81  HM,  ir  herren  al  geleich,  paide  arm  und  reich!  ich  pin 
ein  meister  lobsam  —  war  indert  hie  ein  chnecht,  der  mir  war  zu 
^nst  recht,  dem  wolt  ich  geben  ze  Ion  sibenzig  pdn  usw.  236  Bur 
binus  dicit:  Nu  hört,  ir  herren  all  gemain,  paid  grosz  ufvd  chlain, 
ir  reichen  und  ir  armen,  ir  ehalten  und  ir  warmen:  chan  mir  imant 
zaigen  ainen  chnecht,  der  mir  ze  dtnst  sei  gar  recht,  dem  gab  ich 
zwo  hosen  gel  usw.  M.  Magd.  870  Et  dicit  rikmum  ad  populum, 
der  Procus:  Got  gräsz  euch,  ir  herren  all  gemain,  paide  grosz  und 
chlain!  chan  mir  impt  zaigen  ein  man,  der  nur  dar  zu  geraten  chan, 
zu  der  schönsten  frauen  ain,  so  sei  die  stmn  ie  äberschain,  Maria  in 
freuden  ist  si  genant,  si  ist  en  doch  wol  wechant  wolt  ir  mich  sei 
wiszen  lan,  Ir  frauen  und  tugentleichen  man,  wann  ich  sei  nicht  ge- 
loben mag  paide  nacht  und  tag  usw.  Wien.  Ost.  H.  S.  298^  30  der 
erste  Ritter  Pilatus'  fordert  das  Publikum  auf,  Platz  zu  machen, 
und  lot  meinen  herren  gan  hervor!  Er  ist  ein  herr  über  alle  dise 
lant  usw.;  s.  oben  S.  262.  S.  313,  9  ein  Kaufmann  spricht:  —  Was 
ich  euch  sage,  das  ist  nicht  war.  Nu  höret,  ir  jungen  und  ir  alten, 
Ir  rauchen  und  ir  kalten,  Nu  höret  alle  gleich.  Beide  arm  und 
reich  — ,  Anpreisung  seiner  Arzneikunst.  Das  wirkliche  Publikum 
wird  als  ein  im  Stück  vorkommendes  behandelt.  S.  oben  S.  196  ff. 
manches  von  dem,  was  auf  Einsetzung  der  Gegenwart  für  die  dar- 
gestellte Vergangenheit  beruht. 

Nicht  nur  als  Ansprachen  an  das  Publikum  heben  sich  diese 
Stellen  von  dem  eigenüichen  Drama  ab,  sondern  in  vielen  Fällen 
ist  auch  der  Inhalt  dieser  Ansprache  nur  locker  mit  den  drama- 
tischen Vorgängen  verbunden,  wenn  dem  Publikum  Dinge  mitgeteilt 
werden,  die  es  entweder  gegenwärtig  sehen  soll  oder  in  einem 
früheren  Zeitpunkt  des  Stückes  gesehen  hat.  S.  oben  S.  261  f.  unter 
den  Mitteilungen  die  Stellen  aus  Cass.  Weihn.,  Frankf.  Pass.,  S.Gall. 
Chr.  Himm.,  Sterz.  Ost.  S.  146,  Wien.  Ost.  H.,  Wolf.  Ost. 

Hierher  gehören  auch  die  SelbsteinfUhrungen.  Frankf.  Pass. 
Dir.  2  Ich  heizin  David  godis  kneht,  S.Gall.  Pass.  41  Johannes  der 
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Täufer,  S.Gall.  Weihn.  1  Moses,  17  Balaam,  47  David  usw.,  858 
Symeon  der  Prophet,  Innsbr.  Fronl.  alle  Personen  aufser  Eva  und 
Papa  39.  661 ,  Innsbr.  Ost.  H.  40  Pilatus,  Wien.  Pass.  197  der  in 
die  Hölle  geschleppte  Usurarius,  241.  257  andere  Sünder,  Alsf. 
Pass.  465  Johannes  der  Täufer,  1255  der  jtlngere  Herodes,  1275 
Pilatus,  3916  die  jüdischen  Bannerträger,  5438  Veronica,  7189 
Isaias,  7197  Simeon  der  Prophet,  Augsb.  Pass.  1  Aehttteus  am  md 
ich  haise,  I^er.  Pass.  1153  Joachim,  loachim  dicit  ad  pqpulum  et 
Anmam:  loachim  gehaissen  ist  mein  nam,  4037  ff.  alle  Apostel,  6752 
Longinus,  Erl.  Ost.  81  Medicus,  Erl.  Ost  H.  1  Pilatus,  Frankf. 
Pass.  1998  die  Apostel,  Red.  Ost  H.  266  Abel,  283  Isaias,  295 
Symeon  der  Prophet,  1359  der  in  die  Hölle  geschleppte  Bäcker, 
1384  der  Teufel  Tutevillus,  Rhein,  j.  Tag  1  Sophonias,  35  Gregorius, 
Sterz.  Mkl.  S.  121  Jeremias,  S.  125  Jesaias,  S.  128  Daniel,  Theoph. 
Heimst.  1  Theophilus,  Wolf.  Mkl.  5  Johannes  evangelista. 

Schon  vorher  aufgetretene  oder  angesprochene  Personen  nennen 
sich;  Innsbr.  M.  Himm.  1183  lohaames  ist  min  name  vr§;  aber  er 
ist  schon  67  aufgetreten.  Mastr.  Pass.  132  Gerechtigkeit;  aber  sie 
wurde  schon  126  angesprochen.  847  Magdalena;  aber  sie  war 
schon  776  aufgetreten.  Bord.  Mkl.  420  yh  arme  moder  Marie;  aber 
s.  132.  Eger.  Pass.  697  Noe;  aber  er  wurde  675  angesprochen. 
5022  Ich  pin  der  tmleidig  ludas,  der  Ihesum  verrotten  hat  in  hos, 
vor  seinem  Tode;  er  ist  zuerst  3071  aufgetreten  und  seither  sehr 
häufig.  Erl.  Dreik.  309  Herodes'  Hofnarr  Läpp;  s.  119.  Frankf. 
Pass.  33  David;  aber  er  wurde  24  angesprochen.  Luz.  GrabL 
273  Nicodemus;  aber  s.  107.  Sterz.  Mkl.  S.  123  Maria  Cleophae; 
aber  s.  S.  119.  Theoph.  Trier.  526  Theophilus,  /*  bingeheiten  Theo- 
philus,  Myne  klage  begint  aldus;  aber  s.  286. 

Diese  Selbsteinflihrungen  sind  vereinzelt  in  Mastr.  Pass.,  Augsb, 
Pass.,  Bord.  Mkl.,  Erl.  Ost.,  Luz.  GrabL,  Rhein,  j.  Tag,  Wolf.  Mkl. 
Sonst  kommen  sie  öfters  vor. 

Über  Einführungen  durch  andere  s.  oben  S.  262, 

Bekehrungen,  Mahnungen  einer  Mehrheit  sind  aufser  dem  ver- 
einzelten Prolog  der  Angeli  im  Zehn  Jungfr.  die  häufigen  Silete; 
8.  oben  S.  27,  die  zugleich  zur  Bezeichnung  der  Einteilung  dienten ; 
s.  Mone,  Altteutsche  Schauspiele  S.  22  Anm. 

Als  Ansprachen  an  das  Publikum  sind  auch  jene  Stellen  zu 
betrachten,  wo  ein  Schauspieler  oder  mehrere  zusammen  nicht  in 
der  ersten  Person,    sondern  in  der  dritten  eine  epische  Mitteilung 
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machen.  Diese  Stellen  sind  meist  lateinisch  und  beruhen  dann  auf 
den  evangelischen  Texten^  doch  kommen  auch  einige  deutsche  vor. 
S.  oben  S.  261. 

Latein.  Von  einem  Chor  gesungen.  Ben.  Pass.  127  Et  sie  tor 
cendOy  d.h.  während  Christus,  Martha  und  Magdalena  schweigen, 
clerus  cantet:  Videns  dominus  flentes  sorores  Lazari,  ad  monmnentum 
lacrimcUus  est  cor  am  ludeis  et  clamahcd.  Et  lesus  cantet:  Lazare, 
veni  foras!  Et  clerus  cantet:  Et  prodOt  ligatis  manibus  et  pedibus, 
qui  fuerat  mortuus.  —  Ben.  Weihn.  511  Pastores  — :  Facta  est  cum 
angelo  multitudo  celestis,  —  Himmelg.  Pass.  S.  394  angeli  cantent: 
Bdiquid  cum  temptator  — .  Corus  cantet:  Ambulans  Ihesus  — .  395 
Corus:  Miräbantu/r  omnes  — .  Nürnb.  Ostf.  S.  18  Chorus  cantet  re- 
q^onsorium:  Maria  plorans  ad  monumentum.  —  Frankf.  Pass.  Dir. 
22*  Puer  Ihesus  proficiebat  — .  31*  Arguebcd  Herodem  lohcmnes  — . 
37^  Beliquid  cum  temptator — .  317  Curreba»ii  duo  simul — .  341  Cog- 
novenmt  discipuli  — .  Immer  von  den  Personae  gesungen.  —  S.Gall. 
Pass.  51  Tunc  ludaei  intrant  ad  lohannem  dicentes:  tunc  duo 
venientes  ad  lohannem  — .  118  Tunc  angeli  canant  responsorium: 
ductus  est  Ihesus  in  desertum  — .  881  Tunc  Pylatus  apprehendens  eum 
(Christus)  ducat  ad  pretorium,  et  duo  angeli  canant  responsorium: 
^Ingressus  Pylatus^  usque:  Hu  es  rex  ludaeorum",  quod  cantet  Pyla- 
tus. —  Innsbr.  Ost  H.  1158  Petrus  et  lohawnes  recedunt  et  cantant: 
Credendum  est  magis  soll  Maria^e  etc.^  et  corruunt  ante  sepulchrum  et 
cantant:  Ourrebant  duo  simul  — .  Alsf.  Pass.  580  Hoc  dicto  chorus 
cantat:  Arguebat  Herodem  Idhannes  — .  924  Gbistmahl  bei  Herodes. 
Chorus  ca/ntai:  Meretrix  swadet  — .  —  1198  Hoc  dicto  chorus  cantaU: 
Iteliquit  eum  temptator  — .  2532  angeli  canunt:  Et  sie  vadunt  et 
sölvunt  oßinum.  Chorus  canit:  Solventes  — .  2761  Et  sie  accedit  ad 
pedes  Ihesu  (Magdalena).  Chorus  canit:  Accessit  ad  pedes—.  7648 
Weg  der  drei  Marien  zum  Grab.  Angeli  canunt:  Dum  transirent 
sabbaium  — .  8060  Modo  dividunt  se,  die  Apostel,  per  ludum  hinc 
mde.  Angeli  cantant  versum:  In  omnem  terram—,  —  Eger.  Pass. 
831  Finitis  Chorus  cantat:  Et  (actus  est  homo  (Adam)  — .  441 
Chorus  cantat:  Dum  deambülaret  dominus  — .  2993  Apostoli  canunt 
Accessit  ad  pedes  (Magdalena)  — .  Chorus  cantat:  Unde  promeruit  — . 
3051  Salvator  canit,  Maria  iacet:  Hec  est  itta  Maria  — .  Chorus 
respondet:  Que  resurgentem  a  mortuis  prima  omnium  videre  meruit 
8359  Et  sie  incipit,  Christus,  canere  cum  discipulis:  Ingrediente  — , 
Ingrediente  domino  in  sanetam  civitatem  — .  3453  Deinde  Chorus  m- 
dpit:  CoUegerunt  — ,    Collegerunt  pontifices  et  pharisei  coneüium  et 
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dicebant  — .  ludei  omnes,  chorus:  Ab  iUo  ergo  die  cognaverunt  inter- 
ficere  eum  dicentes  — .  6204  Et  sie  levant  eum  cum  cruce  modico 
modo.  Chorus  cantcU:  Ecce  lignum  cruds  — .  ErL  Dreik.  67  Magi  — 
cantomtes  responsorium:  Magi  videntes  stellam  — .  ErL  Ost  H.  1 
Tunc  exit  Pilatus  cum  müitibus  cantando:  Ingressus  PiUUus  — . 
Sterz.  Ost.  S.  165  Tunc  Petrus  et  lohannes  currunt  ad  monumetUum 
ccmtando:  Currebant  duo  simul  — .  Wien.  Ostf.  S.  252  Tunc  chorus 
imponat  cmtiphonam:  Currebant  duo  simul.  — .  Wolf.  Sttnd.  810 
Et  descendit  in  Ebron  et  acdpit  globum  terre  et  formal  hominem. 
Interim  angeli  cantant:  Formamt  igitur  dominus  hominem — . 

In  S.öall.  Pass.  51,  Innsbr.  Ost  H.  1158,  ErL  Dreik.  67,  Sterz. 
Ost.  S.  165  ist  die  singende  Mehrheit  jene,  von  der  sie  etwas  berichtet. 
Wo  eine  Person  mehr  einer  Menge  singt,  ist  die  Einzelperson  im 
Text  genannt,  Eger.  Pass.  8359,  ErL  Ost  H.  1. 

Von  einer  Person.  Ben.  Pass.  12  lesus  vemt:  Cum  appropin- 
quaret  dominus  —  et:  Cum  audiret  pqpuJus  — .  Innsbr.  Ost.  40  Quo 
facto  Pilatus  cantat:  Ingressus  Pilatus  — .  853  Tunc  procedet  eis, 
Rubin  den  drei  Marien,  et  cantat:  Ibant,  ibant  tres  mutier  es  Ihesum, 
Ihesum,  Ihesum  quaerentes  — .  Eger.  Pass.  2993  Apostoli  canunt: 
^Accessit  adpedes\  "^Accessit  adpedes  Ihesu peccairix,  mulier  Maria", 
Magdalena  canit:  ""Et  oscutata  sum^.  Et  sie  osculatur  pedes,  uUra 
canit:  Et  tersi  capillis.  Et  sie  fadt,  iüterius  canit:  Et  unxi.  Et 
sie  fadt.  8051  Sdhator  canit,  Maria  iacet:  See  est  iüa  Maria  — , 
3453  Annas  cantans  solus:  Unus  autem  ex  ipsis,  Ca/iff^has  nomine, 
cum  esset  pontifex  anni  illius,  prophetamt  dicens  —  Cantans  solus 
Cayphas:  Expedit  vobis,  ut  unus  moriatur  homo  — .  ErL  Ost, 
H.  300  Et  sie  angelus  percutit  eos  gladio  ignito  cantans:  Terra 
tremuit  et  quievit.  —  Sterz.  Ost.  S,  146  Et  venit  angelus  percutiens 
stans  a  longe  cantans:  Terra  tremuit  et  quievit,  dreimal. 

Ben.  Pass.,  Innsbr.  Ost.  H.  40,  Eger.  Pass.  2993  erzählt  die  Ein- 
zelperson von  sich  selbst.  —  Ben.  Pass.  127,  Nürnb.  Ostf.,  S.Gall. 
Pass.  881,  Eger.  Pass.  3453  zeigen  zugleich,  wie  die  in  den  Evan- 
gelien wörtlich  angeführten  Reden  als  dramatische  Reden  benutzt 
wurden. 

Diese  lateinischen  Citate  stehen  vor  der  Aktion,  so  dafs  sie  als 
eine  Art  Spielanweisung  betrachtet  werden  können.  Aber  Frankf. 
Pass.  Dir.  31*  oder  Alsf.  Pass.  580  folgen  sie  nach. 

Deutsch.  S.Gall.  Weihn.  516  Da  sait  ain  bott  hünig  Her  ödes, 
er  erzählt  ihm  von  den  h.  drei  Königen,  die  hört  ich  fragen  aU  dry, 
wa  hie  ain  kind  gebom  sy,  das  der  luden  hünig  sol  sin  (der  red  er- 
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schrack  der  herre  min,  toan  er  der  luden  Mnig  sol  sin),  dar  eu  sechend 
ir  in  zit  (Herodes  wart  beträpt  gar),  sehend  wa  sy  ritend  har.  816, 
der  dritte  König  hat  sein  Gebet  gesprochen;  darauf:  (si  namend 
urlob  wirdenklich  und  richtend  an  ir  herberg  sich),  —  Red.  Ost.  H. 
114  nach  der  Rede  des  primos  Judaeus  an  die  Grabwächter:  (Des 
so  gynghen  se  mede). 

Diese  epischen  Bestandteile  begleiten  oft  die  gleichzeitigen  ent- 
sprechenden Aktionen.  S.  auch  oben  S.  153  Ben.  Pass.  130,  S.  154 
Alsf.  Pass.  924.  2532.  3078,  S.  157  Luz.  Grabl.  476,  S.  150.  152 
Wien.  Ostf.  S.  252,  S.  157  Wolf.  Sund.  810. 

Andererseits  vertreten  sie  längere  dramatische  Ausfdhrungen, 
s.  z.  B.  Frankf.  Pass.  Dir.  22*;  s.  unten  II  A. 

Auch  das  Silete,  s.  oben  S.  27.  69,  ist  an  das  Publikum  gerichtet 

Unsicher  ist  es,  ob  auch  die  Anwendung  der  dritten  statt  der 
ersten  Person  und  der  Wechsel  beider  Ausdrucksweisen  in  Freis. 
O.  Räch,  und  Ben.  Weihn.  hierher  gehört.  Freis.  0.  Räch.  47  Eex 
intemundo  respondeal:  Rex  navus  ut  pereat  regisque  furar  requiescat, 
Omnibus  modis  et  fraude  et  dolis  mecuni  satagatis.  Ben.  Weihn.  515 
Postea  non  revertentibus,  die  h.  drei  Könige,  ad  Herodem,  sie  dicat 
(Herodes):  Gens  ludea  proper  et,  ut  Herodem  audioit  et  prestet  con- 
süium  de  re,  que  me  sauciat.  Auch  Ben.  Weihn.  470  wird  die  dritte 
Person  für  die  zweite  gebraucht:  et  wnus,  Hirt,  dicai  ad  aUerum: 
Nunguid  frater  colligit  ea,  que  audio? 

Eine  seltsame  Vermischung  von  dramatischer  Darstellung  und 
Ansprache  ist  es,  wenn  Kaiphas  in  Erl.  Ost.  H.  30  die  Juden  er- 
mahnt: Ir  s&Ut  saufleisch  eszen,  das  sag  ich  euch  an  allen  list,  wann 
sie  unser  muem  ist.  —  Auch  wenn  in  Wien.  Pass.  Sathan  zu  Lucifer 
sagt :  Jierre,  ich  heUsee  Satanas,  der  ie  wider  got  wajs  (s.  Wien.  Ost 
H.  S.  304,  17),  da  doch  Lucifer  ihn  kennen  mufs  und  ihn  zum  Über- 
fluCs  55  mit  Sathan  angesprochen  hat 

Zwischen  der  dramatischen  Ansprache  und  dem  eigentlichen 
Stücke  können  Widersprüche  vorkommen.  Innsbr.  M.  Hinun.  781 
der  Praedicator  (und  Maria  904)  spricht  von  sechs  horae  Mariens, 
im  Stück  sind  es  flinf,  921;  s.  oben  S.  249.  Vers  2467  ist  der  Wider- 
spruch nur  scheinbar.  Gabriel  kündigt  als  Inhalt  des  Folgenden 
an,  dafs  die  Apostel  sich  nach  Marias  Tod  und  Himmelfahrt  wieder 
zerstreuen  werden.  Wenn  er  fortf^rt:  w§  Maria  unse  frawe  in 
äUo  wunneclichir  schawe  in  hymmel  empfangen  wart  usw.,  so  gehört 
dies  zu  der  vorhergehenden  Angabe  des  vorhergehenden  Inhalts. 
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Alsf.  Pass.  2926  im  Epilog  zum  ersten  Tag  wird  für  den  folgenden 
die  Marienklage  bei  der  Kreuzigung  angekündigt.  Sie  folgt  aber 
erst  5848  am  dritten  Tag.  I^ger.  Pass.  2797.  Doch  hat  der  dritte 
Tag  keinen  Prolog,  der  zweite  keinen  Epilog. 

Durch  diese  Ansprachen,  die  Vermischungen  des  vorgestellten 
Zeitpunktes  und  Ortes  mit  dem  gegenwärtigen,  der  dramatischen 
Person  mit  dem  Schauspieler,  s.  oben  S.  197.  198,  durch  das  Mit- 
spielen des  Publikums,  s.  oben  S.  62.  86,  durch  die  Vor-  und 
Nachspiele  in  den  Frankf.  Pass.  Dir.  und  Frankf.  Pass.,  durch 
welche  sich  diese  Stücke  als  Rahmenspiele  zur  Bekehrung  der 
gegenwärtigen  Frankfurter  Juden  darstellen,  wurde  das  Publikum 
häufig  daran  erinnert,  dafs  es  nicht  Wirklichkeit,  nur  ein  Spiel  vor 
sich  habe. 


n.    QUANTITÄT. 


A.    QUANTUM? 
ZUSTÄNDE. 

Trotz  des  grofsen  Btthnenraumes  müssen  seine  Entfernungen 
und  Btihnenorte  häufig  viel  gröfsere  vorstellen.  In  Teg.  Ant.  und 
Frankf.  Pass.  erstreckt  sich  der  Inhalt  des  Stttckes  über  ganze 
Länder.  Aber  auch  sonst  sind  natürlich  Tempel,  Häuser,  Städte, 
Gtoten  viel  kleiner  als  in  Wirklichkeit,  und  sieht  man  oft,  wie 
beengt  die  Au£RÜirung  durch  den  ihr  bemessenen  Raum  war,  s. 
oben  S.  258.  Der  Raum  bei  Eaiphas  und  Pilatus  reichte  zur  Ver- 
leugnung Petrus'  und  zur  Geifselung  Christi  nicht  aus.  S.  über 
das  Dolium  S.  20,  über  Erl.  Ost.  53  S.  242,  über  Erl.  Weihn.  1 
S.  191. 

Trotzdem  die  Bord.  Mkl.  an  keinem  wirklichen  Orte  spielt,  s. 
oben  S.  180,  wird  in  ihr  doch  angenommen,  dafs  Maria  und  Jo- 
hannes von  ihrer  Wohnung  zum  Orte  der  Kreuzigung  gehen,  169. 
Aber  das  wird  nur  markiert:  Välde  modicum  transeunt,  scilicet,  si 
est  opus,  usque  ad  medium  circuli.  Auch  Magdalena,  als  sie  sich 
angeblich  dem  Kreuze  nähert,  vctdit  ad  medium,  263.  Also  keine 
grOüsere  Entfernung  von  dem  Orte,  wo  sich  alle  Schauspieler  zu- 
sammen in  Ruhe  befinden,  als  die  bei  jedem  Vortrag  vorgeschriebene, 
S.  289  daselbst 

Es  kann  aber  auch  vorkommen,  dafs  schon  der  Dichter  sich 
emen  kleineren  Raum  vorstellt,  als  er  in  Wirklichkeit  sein  konnte. 
Teg.  Ant.  287,  der  deutsche  König  hat  den  Antichrist  besiegt. 
Tunc  rex  Teotonicarum  rediens  et  sedens  in  trono  suo  cantat:  — 
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Tunc  Tpocriie  adducunt  claudum  coram  Antichristo,  der  nach  205 
im  Tempel  von  Jerusalem  residiert.  Quo  sanato  rex  Teoionicorum 
hesitdbit  in  fide.  Ebenso  sieht  er  die  Heilung  des  Aussätzigen,  die 
Erweckung  des  Toten.  In  Innsbr.  M.  Himm.  921  bis  966  geht 
Maria  Tor  ihrem  Tode  zum  Locus  baptismatis  (Christi),  zum  Locus 
iecunii,  zum  Locus  passionis,  zum  Locus  sepulturae,  schliefslich 
zum  Locus  ascensionis,  wobei  sie  überall  Christus  apostrophiert 
Das  war  aber  nicht  etwa  eine  Pilgerfahrt,  die  sie  einmal  unternahm, 
um  sich  auf  ihren  Tod  vorzubereiten,  sondern,  wie  der  Predicator 
779.  816  sagt,  alle  Tage. 

Vielleicht  ist  das  auch  der  Fall,  wo  die  Darstellung  von  einem 
sonst  notwendigen  Boten  verkehr  absieht  Teg.  Ant.  423  Antichristtts : 
Beges  conveniant  et  agmina  sanctorum,  Ben.  Weihn.  390,  Alsf.  Pass. 
4208,  Erl.  Dreik.  89.  271. 

Wieviel  an  äulseren  und  inneren  Eigenschaften  der  auftretenden 
Personen  zur  Erscheinung  kam,  ist  schwer  zu  sagen,  da  die  oben 
S.  23  ff.  angeführten  Angaben  über  ihr  Aussehen  und  ihren  Anzug 
unvollständig  sind,  und  wir  nicht  wissen,  inwieweit  sie  durch  das 
Spiel  ihren  Charakter,  s.  oben  S.  185  ff.,  zum  Ausdruck  brachten.  — 
Die  Charaktere  sind  häufig  wenig  eingehend  ausgearbeitet  und,  wo 
es  geschieht,  meist  einseitig. 

Die  mit  mehr  Attributen  ausgestatteten  Personen  bedeuten 
jsolche,  die  für  den  Inhalt  und  die  Vorgänge  des  Stückes  gröfsere 
Wichtigkeit  haben.  Aber  auch  der  blofse  Gefühlswert  kann  ent- 
scheiden, so  dafs  der  Krämerarzt  reicher  ausgestattet  wird,  als 
heilige  Personen ;  s.  oben  S.  253. 

Die  geringste  Ausstattung  haben  die  im  ganzen  Stücke  stummen 
Personen,  die  Statisten,  aber  auch  die  h.  Familie  im  Freis.  Her., 
der  Apostolicus  (Papst)  im  Teg.  Ant.  sind  stumm.     S.  oben  S.  31  f. 

Innerhalb  ganzer  Stücke  bedeuten  Gruppen,  ihre  Gröfse,  Neben- 
personen, die  Menge  des  Personals  ausfllhrliche  Schilderung  des 
Zuständlichen.  Zu  Gott  Vater  gehören  Engel,  zu  Lucifer  Teufel 
und  arme  Seelen,  zur  h.  Familie  Diener  und  Hebammen,  zu  Christus, 
aufser  den  Aposteln,  Joseph  von  Arimathia  und  Nicodemus,  Engel, 
zu  Caiphas  eine  grofse  Anzahl  Juden,  zu  dem  älteren  Herodes  sein 
Neffe,  seine  Soldaten,  sein  Hofstaat  mit  einem  Hofnarren,  zu  dem 
jüngeren  seine  Familie,  sein  Hofstaat,  seine  Schergen,  zu  Lazarus  und 
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seinen  Schwestern  Magdalenas  Diener  und  Dienerinnen,  Musikanten, 
Liiebhaber,  —  auch  Totengräber,  Eger.  Pass.,  —  zu  Pilatus  seine  Be- 
amten, Soldaten,  Bannerträger,  Schergen;  Grabwächter  bis  zu  acht, 
£rL  Ost  H.,  zu  Pilatus'  Frau  ihre  Diener  und  Dienerinnen,  in 
£ger.  Pass.  zwei,  zum  Erämerarzt  seine  Frau  und  Magd,  seine 
Diener,  deren  Diener,  zum  Bex  paganissimus  in  Innsbr.  M.  Himm. 
«eine  Familie,  sein  ritterlicher  Hofstaat,  zum  Judenpriester  in  Sterz. 
'M.  Lichtm.  zwei  andere  niederen  Ranges,  zu  Theophilus  die  Chor- 
herren. S.  auch  die  Töchter  von  Jerusalem  bei  Christi  Geburt  und 
Tod,  bei  Marias  Tod,  die  Propheten  in  Ben.,  S.Gall.  Weihn.,  Innsbr. 
Fronl.,  Sterz.  Mkl,  Wolf.  Sund. 

Aber  durch  Redescenen  werden  Zustände  selten  geschildert; 
s.  oben  S.  218. 

VORGÄNGE. 

Was  die  Vorgänge  anbelangt,  so  zeigt  sich  reichere  oder  ärmere 
Ausstattung  vor  allem  durch  Verwendung  einer  mit  Aktion  ver- 
bundenen Redescene  oder  der  blasseren  Formen  einer  blofsen 
Aktionsscene,  einer  Rede  ohne  die  dazu  nötige  Aktion,  einer  drama- 
tischen Ansprache. 

Die  in  Redescenen  dargestellten  Vorgänge  können  aufser  der 
zur  Rede  gehörigen  Mimik,  s.  oben  S.  38,  auch  wirkliche  Hand- 
lungen enthalten ;  s.  oben  S.  86.  46  ff. 

Die  Ausführlichkeit,  mit  der  besonders  die  späteren  Stücke, 
«um  Teil  aber  auch  die  älteren,  dem  wirklichen  Leben  nachzukommen 
suchten,  ist  oft  sehr  grofs  und  geht  aus  der  Auflösung  gröfserer 
abstrakter  Vorgänge  in  kleine  konkrete  hervor;  s.  oben  S.  229. 

So  in  den  mit  Rede  ausgestatteten  Botenscenen,  wo  der  Bote 
den  Auftrag  erhält,  an  seinen  Bestimmungsort  geht,  ihn  ausrichtet 
und  wieder  zurückkehrt.  Freis.  Her.,  Muri.  Ost  H.  880,  Botschaft 
Pilatus'  an  die  Grabwächter,  —  Don.  Pass.  1038,  Frankf.  Pass.  938, 
Botschaft  an  den  Vater  des  Blindgebornen,  —  Luz.  Grabl.  68,  Bot- 
schaft; Pilatus'  an  den  Centurio :  er  erteilt  dem  Diener  den  Auftrag, 
dieser  antwortet,  er  werde  es  besorgen,  geht  zum  Centurio,  richtet 
seine  Botschaft  aus,  der  Centurio  antwortet,  er  werde  kommen,  der 
Bote  kehrt  zu  Pilatus  zurück  und  berichtet  ihm,  der  Centurio  konmit 
zu  Pilatus. 

Wie  femer  aus  den  Beispielen  über  Motivierung  und  Ver- 
knüpfung hervorgeht,  s.  S.  232  ff.,  kommen  nicht  blofs  die  für  den 
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Hauptinhalt  wichtigen  Vorgänge  vor,  sondern  sehr  häufig  auch^ 
was  sie  bedingt,  einleitet ,  und  was  ihnen  folgt.  So  wird  in  der 
Regel  auch  die  Botschaft  Proclas  an  Pilatus,  während  des  Verhörs 
mit  Christi,  durch  eine  Scene  bei  Procia  eingeleitet,  wo  sie  den 
verhängnisvollen  Traum  hat  und  den  Auftrag  erteilt,  oder  es  geht 
sogar  noch  eine  Teufelssene  voraus,  in  welcher  die  Teufel  den  Ent- 
schlufs  fassen,  Christus  durch  Procia  zu  retten.  Oder  es  wird  das 
Schicksal  der  Grabwächter  nach  der  Auferstehung  vorgefbhrt,  die 
Entführung  der  Frau  des  Krämers  —  infolge  des  Streites  zwischen 
Mann  und  Frau  wegen  des  Salbenkau£9  durch  die  drei  Marien  — , 
oder  es  wird  Maxentius  nach  dem  Tod  Katharinas  vom  Teufel  ge- 
holt, die  Samariterin  nach  dem  Gespräch  mit  Christus  im  häus- 
lichen Kreis  vorgestellt,  Don.  Pass.  737. 

Im  Reichtum  der  Ausstattung  überwiegen  Handlungen  die  Zu- 
stände begreiflicherweise;  s.  die  vielen  Botenscenen,  während  die 
Hauptpersonen  ruhig  dastehen  oder  sitzen,  was  fLlr  sie  einen  Über- 
gang aus  der  Rede-  in  die  Aktionssene  bedeutet.  S.  oben  S.  127 
die  Unterbrechungen  des  Abendmahls  durch  Judas'  Verrat  Alsf. 
Pass.  778,  Sreddel  und  Quantz,  die  E^nechte  Herodes',  suchen 
redend  Johannes,  während  Herodes  und  seine  Gesellschaft  nur 
agieren  oder  nur  stumm  dasitzen.  Frankf.  Pass.  1168,  die  Juden 
und  der  Kaiser  in  Rom  wartend.  Luz.  Grabl.  69,  der  Diener  des 
Pilatus  richtet  seinen  Auftrag  bei  dem  Centurio  aus,  dieser  ant- 
wortet ihm,  während  Herodes  und  Joseph  von  Arimathia  warten. 

Oder  eine  für  die  Handlung  wichtigere  Scene  hat  den  Vorrang 
vor  einer  andern.  So  wird  Ben.  Pass.  144  sogar  das  Abendmahl 
nur  agiert,  wärend  der  Redescene  von  Judas'  Verrat  und  dem  Aus- 
zug der  Juden  zu  Christi  Gefangennehmung. 

Aufserdem  bestimmt  der  religiös-theologische  oder  der  Gefühls- 
wert die  Ausstattung  der  Vorgänge.  S.  die  langen  geistlichen  Dis- 
putationen von  Ecclesia  und  Synagoga,  die  Predigten  und  Aus- 
einandersetzungen der  Apostel  und  Propheten  —  das  Innsbr.  Fronl. 
ist  dadurch  ganz  theoretisch  — y  die  Marterscenen  in  den  Passionen^ 
besonders  Eger.  Pass.,  die  Marienklagen,  das  Wochenbett  Marias, 
Cass.  Weihn.,  die  Scenen  zwischen  Christus  und  Magdalena,  das 
Weltleben,  die  Krämerscenen,  der  Wettlauf  der  Apostel  Petrus  und 
Johannes,  das  jüngste  Gericht.  Also  tragische,  hedonistische, 
komische  Vorgänge.  —  Hiebei  auch  Vorgänge,  die  einen  Zkistand 
schildern,  wie  Cass.  Weihn.  und  die  Scenen  mit  dem  Weltleben  Mag- 
dalenas, was,  wie  gesagt,  sonst  nicht  beliebt  ist. 
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.  Rücksicht  auf  den  grofsen  malerischen  Effekt  kann  bei  der  reichen 
Ausstattung  der  Scenen  von  der  Kreuzigung,  der  Kreuzabnahme, 
der  Höllenfahrt  Christi,  seiner  Hinmielfahrt  mitgewirkt  haben. 

öfters  dient  die  Ausführlichkeit  der  Charakteristik  des  Helden, 
80  bei  den  verschiedenen  Wundern  Christi,  den  Heilungen,  dem 
Gespräch  mit  der  Samariterin,  —  oder  auch  anderer  Personen;  s. 
die  Bischofswahl  in  Theoph.  Trier.,  wobei  eine  ganze  Reihe  von 
geistlichen  Würdenträgem  durch  ihr  Verhalten  zu  der  Wahl  ge- 
zeichnet werden. 

Natürlich  steht  auch  die  gröfste  Ausführlichkeit  hinter  der  Fülle 
eines  entsprechenden  wirklichen  Vorgangs  zurück. 

Über  die  Zeit,  welche  die  AufEÜhrung  der  behandelten  Stücke 
beanspruchte,  ist  oben  S.  88.  95  gehandelt  worden.  Vergleicht 
man  damit  jene,  welche  die  dargestellte  Begebenheit  in  Wirk- 
Uchkeit  erfordern  würde,  so  liegen,  weil  ihre  Handlung  nach 
Stunden  bemessen  werden  kann,  der  Bühnenzeit  am  nächsten  alle 
Marienklagen,  Nürnb.  Ostf.,  Innsbr.  Fronl.,  Trier.  Ost.,  Zehn  Jungfr., 
Erl.  Ost.,  Ost.  H.,  S.Gall.  Chr.  Himm.(?),  Luz.  Grabl,  M.  Magd., 
Red.  Ost.  H.,  Sterz.  M.  Lichtm.,  Theoph.  Trier,  (das  ist  die  erste 
Abteilung  eines  gröfseren  Stückes),  Wien.  Ostf.,  Ost.  H.  Also  aufser 
den  Marienklagen  und  Osterfeiern  jene  Osterspiele,  welche  nicht 
mit  der  Qrabwache  beginnen,  und  jene  Ost.  H.,  welche  nicht  mit 
der  Auffindung  des  leeren  Grabes  durch  die  drei  Marien  und  Mag- 
dalena schliefsen. 

In  der  Alsf.  und  Eger.  Pass.,  wo  zwei  Spieltage  für  das  Leiden 
und  Sterben  Christi  angesetzt  sind,  ist  die  Bühnenzeit  sogar  länger 
als  die  dargestellte  Wirklichkeit 

Aber  natürlich  ist  häufig  blofs  der  spätere  oder  der  Haupt- 
vorgang dargestellt,  blofs  die  Scene  Christi  mit  dem  Kranken,  dem 
Regulus,  dem  kananäischen  Weibe,  den  Juden  und  der  Ehebrecherin, 
ohne  dafs  vorher  etwa  die  häuslichen  Verhältnisse  dieser  Personen 
vorgeführt  worden  wären  oder  die  Folgen  der  Hauptvorgänge.  So 
erfährt  man  z.  B.  auch  nichts  von  dem  Schicksal  der  Grabwächter 
in  S.Gall.,  Augsb.,  Don.  Pass.,  Augsb.  Ost.  H.,  Sterz.  Ost. ;  der  Tod 
des  Johannes  kommt  nur  in  der  Frankf.  Pass.  Dir.  und  Alsf.  Pass. 
vor.  Selbst  das  Schicksal  des  Fabricius  bleibt  unklar,  wenn  Dor. 
vollständig  ist  Und  so  begegnet  neben  grofser  Ausführlichkeit 
auch  grofse  Kürze  und  starke  Zusammenziehung. 

HeiDzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  28 
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Ich  führe  zunächst  Fälle  von  dramatischen  Vorgängen  mit  Rede- 
scenen  an^  wo  die  Bühnenzeit  hinter  der  wirklichen  beträchtlich 
und  auf&Uig  zurückbleibt,  und  keine  Wahrscheinlichkeit  vorliegt, 
dafs  zwischen  zwei  Versen  ein  längerer  Zeitablauf  angenommen 
wurde.    Von  diesem  Falle  unten. 

Die  Wege,  welche  einzelne  Personen  oder  Gruppen  zurücklegen, 
mitunter  von  einer  Stadt  zur  andern,  von  Jerusalem  nach  Rom  und 
Ähnliches,  mögen  sie  durch  eigene  Rede  und  Gesang,  s.  oben 
S.  96,  oder  durch  Rede  und  Gesang  anderer,  s.  oben  S.  150,  oder 
gar  nicht  markiert  sein,  s.  oben  S.  98  und  270,  sind  fast  immer 
sehr  viel  kürzer  als  die  in  Wirklichkeit  zu  ihnen  nötige  Zeit. 

Grell  ist  der  Widerspruch  zwischen  der  kurzen  Bühnenzeit  und 
der  langen  der  dargestellten  Wirklichkeit,  wo  wir  diese  in  Werten 
ausdrücken  können.  So  verfliefsen  drei  Tage  in  der  dargestellten 
Wirklichkeit  von  Muri.,  Innsbr.,  Augsb.,  Wien.  Ost.  H.  und  Sterz. 
Ost,  —  neun  und  mehr  Tage  in  Dor.,  eine  unbestimmte  Anzahl  von 
Tagen  in  Freis.  Her.,  O.  Räch.,  Ben.  Weihn.  (bis  562),  Kath.,  Augsb. 
Pass.  (wegen  des  fehlenden  Anfangs  zweifelhaft),  Cass.  Weihn., 
Don.  Pass«,  Erl.  Dreik.,  Rhein,  j.  Tag  (zweifelhaft  je  nachdem  man 
das  Vorspiel  einrechnet  und  beurteilt). 

Monate  in  Erl.  Weihn. 

Jahre  zählt  der  Inhalt  von  Teg.  Ant.,  Ben.  Pass.,  Himmelg. 
Pass.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  S.Gall.  Paas.,  S.Gall.  Weihn.,  Innsbr.  M. 
Himm.  (a.  33  bis  71  oder  77),  Alsf.,  Frankf.  Pass.,  Theoph.  Heimst 

Jahrhunderte  in  Mastr.,  Wien.,  IJger.  Pass.,  Wolf.  Sund. 

Im  einzelnen.  Besonders  kurz  sind  Freis.  Her.,  Freis.  O.  Räch., 
Teg.  Ant.,  Ben.  Pass.,  Ben.  Weihn.,  Dor,  —  In  Ben.  Pass.  8  Ein- 
kehr Christi  bei  Zacheus,  15  bei  Simon  dem  Pharisäer,  dazwischen 
der  Einzug  in  Jerusalem.  —  Teg.  Ant.  156,  die  verhängnisvolle 
Niederlegung  der  Kaiserkrone,  nur  Aktion  und  vier  Verse.  Die 
Schlachten  88.  156.  287.  317  werden  nur  agiert,  waren  also  gewifs 
sehr  kurz.  Die  Katastrophe  486  ist  nur  Aktion.  —  Muri.  Ost  H., 
nach  der  Rede  Pilatus'  355.  371  soll  am  nächsten  Tage,  der  sicher- 
lich noch  in  den  Umfang  des  Stückes  gefallen  wäre,  Gericht  ge- 
halten werden.  —  Dor.  S.  293,  3  bis  293,  8  neun  Tage,  S.  294,  28 
die  Katastrophe.  —  Frankf.  Pass.  Dir.  22',  die  Worte  des  Chors: 
puer  Ihestts  proficiebat  —  vertreten  die  Jugendzeit  Christi.  —  S.Gall. 
Pass.  469  bis  589,  vier  Tage  zwischen  dem  Tode  Lazarus'  und  der 
Auferweckung.  1170  bis  1283,  von  Christi  Tod  bis  zu  seiner  leib- 
lichen Auferstehung,  —  Innsbr.  M.  Himm.  1  bis  982,  s.  1117,  vier- 
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undvierzig  Jahre,  um  die  Maria  Christus  ttberiebt  hat  1018  bis 
1536,  8.  1035.  1078,  drei  Tage  vom  Endepunkt  des  vorigen  Falles 
bis  zum  Tode  Marias.  1587  bis  2056,  s.  1545,  drei  Tage  zwischen 
dem  Tode  Marias  und  ihrer  leiblichen  Himmelfahrt.  1587  bis  2456, 
s.  2476,  mehrere  Tage  zwischen  dem  Tode  Marias  und  dem  Ent- 
«chlufs  der  Apostel,  sich  wieder  zu  teilen  und  zu  predigen.  — 
Mastr.  Pass.  568  bis  627,  s.  630,  zwei  Tage,  welche  der  zwölQährige 
Christus  im  Tempel,  die  Eltern  auTserhalb  suchend  verbracht  haben. 
1080  bis  1119,  s.  1188,  vier  Tage  zwischen  Lazarus'  Tod  und  seiner 
Erweckung.  —  Wien.  Pass.  186  bis  147,  das  lange  Leben  Adams 
und  Evas  bis  zu  ihrem  Tode  während  ihres  Elagegesanges.  — 
Alsf.  Pass.  6274  bis  7681,  s.  7299,  drei  Tage  von  Christi  Tod  bis 
zu  seiner  leiblichen  Auferstehung.  7632  bis  7865,  vierzig  Tage 
von  der  Auferstehang  bis  zur  Himmelfahrt  —  Cass.  Weihn.  91  bis 
96,  jedenfalls  mehrere  Tage,  eine  Zeit  des  Ehelebens  Josephs  und 
Marias  und  ihre  Reise  nach  Bethlehem,  ausgefüllt  durch  eine  Rede 
Marias,  welche  in  der  Heimat  begonnen,  in  Bethlehem  vollendet 
wird.  716  bis  828,  s.  833.  842,  mehrere  Jahre  zwischen  der  Geburt 
Ohristi  und  dem  Eindermord  mit  der  Flucht  der  h.  Familie  aus- 
gefüllt durch  ein  Teufelsspiel.  —  Don.  Pass.  173  bis  343,  s.  350, 
ein  Tag  zwischen  der  Bekehrung  Magdalenas  und  ihrer  Versöhnung 
mit  Schwester  und  Bruder.  943  bis  966,  s.  1002,  drei  Tage  von 
der  Heilung  des  Blinden  bis  zu  dessen  Befragung  durch  die  Juden. 
1191  bis  1222,  s.  1228.  1302,  vier  Tage  vom  Tode  Lazarus'  bis 
zu  seiner  Erweckung.  —  IJger.  Pass.  917  bis  920  mindestens  mehrere 
Stunden,  die  man  zur  Verfertigung  eines  goldenen  Kalbes  aus  Ohr- 
ringen annehmen  mochte.  —  Frankf.  Pass.  1168  bis  1171,  der  Bote 
reist  von  Rom  nach  Jerusalem,  spricht  dort  mit  Herodes  und  kehrt 
zurück.  Währenddessen  warten  die  jüdischen  Gesandten  beim 
Kaiser.  —  Sterz.  Ost.  S.  160,  zwölf  Verse  bedeuten  mehrere  Stunden, 
die  Magdalena  nach  ihrer  Begegnung  mit  Christi  verlebt  hat,  vor  ihrer 
Beg^nung  mit  Thomas ;  sie  sagt  ihm :  ich  was  heut  morgen  vor  tag 
gegangen  0u  dem  grab,  da  sach  ich  minen  herren.  —  Theoph.  Heimst 
261  bis  284,  das  Weltleben  Theophilus'  bis  zu  seiner  Reue.  403 
bis  458,  s.  461.  689,  verstreichen  drei  Tage,  die  Theophilus  in  Reue 
zugebracht  hat.*  —  Wolf.  Sund.  1173  bis  1196,  mehrere  Jahre, 
während  welcher  Cain  imd  Abel  geboren  werden  und  heranwachsen. 
1771  bis  1786,  hundertfUnfzig  Tage  der  Sündflut  3849  bis  3917, 
von  Joachims  und  Annas  Wiedervereinigung  bis  zur  Geburt  und 
dem  dreizehnten  Jahre  Mariens. 

18* 


276  Ztoeüer  Abschnitt.  —  Die  ztoeiten  Eindrikke. 

Auch  der  häufige  Mangel  an  Verknüpfung,  Motivierung,  s.  oben 
S.  289,  beruht  oft  auf  Verdichtung. 

Wie  im  einzelnen  die  Vorgänge  zusammengedrängt  werden, 
mitunter  bis  zur  Undeutlichkeit,  sollen  folgende  Beispiele  zeigen. 
S.  auch  oben  S.  248.  Freis.  Her.  S.  61  Rex  gladium  versans  ar- 
migero  reddit:  dicens:  Ärmtgero  eximie,  pueros  fac  ense  perire.  Also 
mit  einem  BLrieger  und  einem  Schwert,  dem  des  Herodes,  wird  der 
Kindermord  vollzogen.  —  Freis.  O.  Räch.  66  Armiger  interficiens 
pueros  dicet:  disce  mari  puer.  Das  ist  der  Kindermord,  mit  Rachel 
als  einziger  Mutter  (?).  —  Ben  Pass.  2  Postea  vadot  dominica  per- 
sona sola  ad  litus  maris  vocare  Petrum  et  Andream  et  inveniat  eos 
piscantcs;  et  dominus  dicit  ad  eos:  Venite  post  me,  faciam  vos  pis- 
catores  hominum.  TUi  dicunt:  domine,  quid  vis,  hec  faciemus  et  ad 
tuam  voluntatem  protinus  adimplemus.  Das  ist  die  Apostelwahl, 
bei  der  Petrus  und  Andreas  alle  Übrigen  vertreten.  4  Postea  vadat 
dominica  persona  ad  Zacheum,  et  obviet  ei  cecus:  Domine  lesu,  fUi 
David,  miserere  mei!  lesus  respondet:  Quid  vis,  ut  faciam  tibi? 
Cecus:  Domine,  tantum  ut  videam.  lesus  dicit:  Respice,  fides  enim 
tua  salvum  te  fecit.  Das  ist  die  Heilung  des  Blinden.  126  Tunc 
vadat  lesus  ad  resuscitandum  Lazarum,  et  ihi  occurrant  Maria  Mag- 
dalena et  Martha  plorantes  pro  Lcusaro,  et  lesus  cantet:  Lazarus 
amicus  noster  dormit  Eamus  et  a  sompno  resuscitemus  cum!  Tunc 
Maria  Magdalena  et  Martha  flendo  cantent:  Domine,  si  fuisses  hie, 
frater  noster  non  fuisset  mortuus.  Et  sie  tacendo  clerus  cantet: 
Videns  dominus  flentes  sorores  Lazari,  ad  monumentum  lacrimatt^ 
est  cor  am  ludeis  et  clamabat.  Et  lesus  catUet:  Lasare,  veni  foras! 
Et  clerm  cantet:  Et  prodiit  ligatis  manibus  et  pedtbus,  gui  fuerat 
mortuus.  144  Interea  lesus  faciat  ut  mos  est  in  cena.  Also  das 
Abendmahl  ohne  Worte.  180  Tunc  conveniunt  Pilatus  et  Herodes 
et  osculantur  invicem,  213  Tunc  Jesus  su^endatur  in  cruce  et  tüülus 
fiat:  Jesus  Nazarenus  rex  Judeorum.  Tunc  respondent  Judei  Pilato, 
der  also  den  Titulus  selbst  angeheftet  (wie  Alsf.  Pass.  5724)  und 
dessen  Worte  gesungen  hat,  cantamies:  Regem  non  habenius  nisi 
Cesarem.  Pilatus:  Quod  scripsi,  scripsi.  Das  ist  die  Kreuzigung 
vor  der  Ankunft  Marias  unter  dem  Kreuz.  —  Ben.  Weihn.  241 
Deinde,  nach  dem  Besuch  bei  Elisabeth,  Maria  vadat  in  lectum 
suum  —  et  pariat  filium.  Oui  assideat  Joseph  in  habitu  hanesto  et 
prolixa  barba.  —  Cass.  Weihn.  143  Tunc  Maria  parit  puerum.  —  Teg. 
Ant  486,  die  Katastrophe  ist  nur  Aktion  ohne  Worte.  —  Dor. 
S.  288,  19,   der  Besuch  des  Fabricius  bei  Dorothea  spielt  sich  in 
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sechs  Versen  ab.   —   Alsf.  Pass.  5670,   die  Kreuzigung   der   zwei 
Schacher  in  zehn  Versen. 

Andere    Beispiele    unten    in    den    chronologischen    und    syn- 
chronistischen Reihen. 

Über  das  Festhalten  der  Proportionen  ftlr  Ort,  Ausführung  und 
Zeit  8.  oben  S.  253  f. 


Die  chronologische  Reihe. 

Die  chronologische  Reihe  der  vorgeführten  Begebenheiten  könnte 
natürlich  nur  für  den  Helden,  die  Hauptperson,  eine  geschlossene 
sein,  da  es  ja  nicht  anginge,  etwa  in  einer  Passion  das  Leben  des 
Blindgebomen  oder  Pilatus'  in  demselben  chronologischen  Umfang 
darzustellen,  wie  das  Christi.  Aber  auch  der  Held  ist  nicht  immer 
redend  oder  handelnd  beschäftigt,  so  z.  B.  Christus  nicht  im  Alsf. 
Pass.  in  den  Scenen  138,  Beratung  der  Teufel,  620,  Johannes  der 
Täufer  und  Herodes,  698,  Gefangennahme  Johannes',  878,  Tod  Jo- 
hannes', 1040,  die  Teufel  holen  Herodias  und  ihre  Tochter,  1253, 
Einführung  von  Herodes  und  Pilatus,  1770,  Magdalenas  Weltleben, 
2383.  2425,  Beratung  der  Juden,  4480,  Disputation  zwischen  Ec- 
clesia  und  Synagoga  usw. 

Die  Lücken,  welche  sich  dadurch  im  Leben  von  Personen 
ersten  und  zweiten  Ranges  ergeben,  werden  ergänzt  durch  Berichte 
des  Vergangenen,  Beziehungen  auf  dasselbe  in  späteren  Scenen. 
Diese  Fälle  sind  sehr  häufig:  ich  erinnere  nur  an  die  Kranken,  den 
Regulus,  das  kananäische,  das  samaritische  Weib,  die  Ehebrecherin, 
die  vor  ihrer  Begegnung  mit  Christus  nicht  auf  der  Scene  erscheinen. 

Hier  folgen  andere  Beispiele,  zunächst 

1)  solche,  bei  denen  der  weder  durch  eine  Rede-  noch  eine 
Aktionsscene  dargestellte,  aber  erwähnte  Vorgang  oder  Zeitverlauf, 
der  eine  Person  betrifft,  während  anderer  dargestellter,  die  vorher 
eine  andre  Person  an  einem  andern  Ort  betroffen  haben,  gedacht 
werden  kann.  Allerdings  könnte  man  öfters  eine  Aktionsscene  an- 
nehmen; s.  oben  S.  148. 

Fr  eis.  Her.  S.  60,  von  der  Anbetung  des  Jesuskindes  durch  die 
Hirten  erfahren  wir  nur  durch  ihren  Bericht  an  die  h.  drei  Könige: 
Infanteni  vidimus  pannis  involutum\  s.  oben  S.  153.  —  Ben.  Weihn. 
242,  wenn  der  erste  der  h.  drei  Könige  sagt :  Per  curarum  distrahor 
frequenier  quadruvium  — ,  cum  hanc  steUam  video,  so  zeigt  dies,  dals 
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der  König  den  Stern  schon  vor  dem  gegenwärtigen  Zeitpunkt  beobachtet 
hatte,  was  nicht  zur  Darstellung  kommt;  s.  die  Spielanweisung  Yor  241. 
Aber  es  kann  während  der  Scenen  der  Verkündigung  und  der  Ge- 
burt Christi  gedacht  sein.  —  S.Gall.  Weihn.  1009,  von  dem  erfolgten 
Kindermord  erfahren  wir  nur  durch  die  Klage  Rachels.  £>  kann 
während  der  Flucht  der  h.  Familie  nach  Ägypten  gedacht  sein.  — 
E[ath.  S.  167,  dafs  Maxentius  seine  Reise,  S.  166,  wirklich  unter- 
nommen hat,  erfahren  wir  aus  seiner  Rflckkehr.  Die  Reise  kann 
während  der  Bekehrung  des  Porphyrius  und  der  Königin  durch 
Katharina  gedacht  sein.  —  Mastr.  Pass.  628,  von  der  Suche  der 
Eltern  nach  dem  zwölfjährigen  Jesus  erfahren  wir  nur  aus  ihrer 
Rede,  nachdem  sie  ihn  gefunden.  Sie  kann  während  der  Dispu- 
tation Christi  gedacht  sein.  1070,  die  Rede  Magdalenas  an  den 
Boten,  der  Christus  von  Lazarus'  Krankheit  benachrichtigen  soll, 
vertritt  diese.  Man  kann  sie  sich  während  des  Gesprächs  Christi 
mit  den  Aposteln  1054  bis  1069  vorstellen.  —  Alsf.  Pass.  2119,  von 
der  Krankheit  Lazarus'  erfahren  wir  nur  in  der  Botschaft  Marthas 
an  Christus.  Sie  kann  während  Christi  Verkehr  mit  dem  Regulus 
angenommen  werden.  6513,  dafs  Malens  den  Schachern  die  Beine 
gebrochen,  erfahren  wir  nur  aus  seinen  Worten  an  Kaiphas.  Das 
soll  wohl  während  der  Marienklage  geschehen  sein.  6960,  Pilatus' 
Traum  nur  in  seinem  Auftrag  an  den  Knecht,  der  zu  den  Grab- 
wächtem  gehen  soll.  Pilatus  mag  während  der  Kreuzigung  ge- 
schlafen haben.  —  Augsb.  Pass.  1434,  der  Bote,  der  Pilatus  den 
Traum  Proclas  meldet,  setzt  diesen  und  ihren  Auftrag  voraus  — 
während  des  vorhergehenden  Verhörs  Christi.  —  Cass.  Weihn.  830, 
ein  Engel  erzählt  Joseph  von  dem  Kindermord,  der  nicht  vor- 
kommt, —  aber  während  der  Teufelsscene  gedacht  werden  kann.  — 
Frankf.  Pass.  1993,  Petrus  zu  Christus:  du  hast  mir  dicke  hol/fe 
geben ,  da  ich  von  dem  winde  begunde  stoeben  uff  des  wilden  meres 
Wasser.  Das  war  nicht  vorgekommen.  Vielleicht  während  des  Welt- 
lebens Magdalenas  656.  966  zu  denken.  —  M.  Magd.  370,  der 
Procus  erzählt  von  seiner  Liebe  zu  Magdalena,  die  nicht  dargestellt 
worden  ist.  Sie  kann  in  die  vorhergehende  Scene  von  Magdalena 
mit  Magd  und  Teufeln  fallen.  —  Red.  Ost.  H.  989,  s.  876.  1005,  aus 
der  Rede  Annas'  erfahren  wir,  dafs  er  einen  Empfehlungsbrief  für 
die  Grabwächter  geschrieben  hat,  —  vielleicht  während  diese  bei 
Pilatus  waren.  Doch  s.  unten  S.283.  — 1211,  Sathan  berichtet  Lucifer 
von  der  Thätigkeit  der  anderen  Teufel,  die  nicht  vorgekommen  ist 
Man   kann  sie  sich  während   der  Rede  Lucifers  1152  denken.  — 
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Sterz.  Ost  S.  158,  Christus  als  Gärtner  erzählt  Magdalena  von  seiner 
Höllenfahrt,  die  nicht  vorgekommen  ist  Die  Höllen£Bihrt  kann 
S.  147  während  der  Beden  der  Grabwächter  fallen.  —  Wien.  Ost 
H.  S.  307,  13,  nur  aus  Kaiphas'  Rede  ist  zu  entnehmen,  dafs  die 
Juden  von  der  Auferstehung  Christi,  der  vergeblichen  Grabwache 
Kenntnis  bekommen  haben.  Das  kann  während  der  vorhergehenden 
Höllenfahrt  Christi  gedacht  sein.  —  Wolf.  Sund.  967,  nur  aus  der 
Rede  Evas  an  die  Schlange  sieht  man,  dafs  Adam  Even  das  Verbot 
des  Baumes  mitgeteilt  hat'  Ea  kann  dies  während  der  Bemtung 
der  Teufel,  930,  geschehen  sein.  2387,  von  der  Unterschiebung  des 
toten  Kindes  für  das  lebendige  erfahren  wir  nur  durch  die  Bede 
der  Schuldigen.  Sie  könnte  es  während  des  vorhergehenden  Ge- 
lages bei  Salomon  gethan  haben. 

2)  Andere  erwähnte  Vorgänge  und  Zeitverläufe  konnte  man 
sich  während  vorhergehender  zeitlicher  Pausen  denken,  welche  hie 
und  da  die  Darstellung  zwischen  zwei  Versen  unterbrechen,  s.  unten 
S.  285,  mitunter  während  eines  Weges,  den  eine  Person  zurücklegt, 
ohne  dafs  dessen  Zeitverlauf  durch  eigene  oder  fremde  Bede  markiert 
wird.  Innerhalb  der  Bede  eines  Schauspielers  nehme  ich  eine  solche 
Zeitdauer  nicht  an,  aufser  wo  es  ausdrücklich  angegeben  wird,  wie 
in  Wolf.  Sund.  1815. 

Preis.  0.  Bach.  41,  Internuntius  zu  Herodes:  Reges  Uli  quos 
misisti  explorare  cunas  Christi  itisso  cdlle  permuiato  redierunt  te 
frusirato.  Das  Stück  kennt  also  die  h.  drei  Könige,  aber  im  Text 
kommen  sie  nicht  vor;  s.  oben  S.  204.  Möglich  wäre  es  allenfalls, 
dafs  man  ihr  Auftreten  an  der  Krippe  und  ihren  Heimweg  sich  in 
einer  Pause  vor  18  zu  denken  hatte.  —  Ben.  Pass.  126,  durch  das 
Weinen  der  Schwestern,  die  Worte  Christi :  Lazarus  amictis  noster 
dormit  und  die  Auferweckung  erfahren  wir  von  Lazarus*  Krankheit 
und  Tod.  Die  Pause  ist  unmittelbar  vorher.  Denn  99  bis  125 
ist  Lazarus'  Schwester  Magdalena  beim  Gastmahl  Simons  des  Phari- 
säers. —  Dor.  S.  293,  9,  Fahricius  dielt  ad  servos:  Ir  zw4ne  man, 
als  ich  iu  vor  niun  tagen  habe  geseit,  g&  und  bringet  üz  dem  kerker 
die  meit,  zeigt,  dals  Dorothea  durch  neun  Tage  eingekerkert  war. 
Die  Pause  ist  vor  S.  293,  9.  —  S.Gall.  Pass.,  Lazarus  stirbt  460, 
das  verkündet  Christus  in  der  Feme  den  Aposteln  479.  490  geht 
er  zu  den  Schwestern.  Martha  sagt  ihm  519,  dafs  Lazarus  schon 
seit  vier  Tagen  im  Grabe  liege.  Der  Weg  Christi  490  bezeichnet 
die  viertägige  Pause.  —  S.Gall.  Weihn.  444,  der  Engel  erzählt  den 
Hirten  von  der  Geburt  Christi,  die  im  Stücke  fehlt.    Die  Pause  ist 
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485.  843,  Joseph  sagt  Marien,  es  seien  vierzig  Tage  seit  der  Geburt 
Christi  vergangen.  Vorher  hat  Herodes  den  veränderten  Heimweg 
der  h.  drei  Könige  erfahren.  Ein  Teil  der  vierzig  Tage  wird  wohl 
in  die  Pause  zwischen  842  und  844  fallen.  912,  Do  sprach  ain 
hott  m  Herodes:  Her  Jcüng,  mär  wü  ich  iuch  sagen,  es  ward  in  disan 
drij  tagen  ssü  disem  tempel  braucht  ein  Jcind.  Vorher  die  Darbringung 
im  Tempel.  Die  Pause  fällt  vor  912.  1082,  die  Botschaft  der  Engel 
an  Joseph  in  Ägypten,  Herodes  sei  tot,  Joseph  solle  heimkehren, 
nach  der  Klage  Rachels  über  den  Kindermord.  Die  Pause  ist  vor 
1077.  —  Innsbr.  M.  Himm.  2475  sagt  Petrus:  Bruder,  nü  Mrt, 
waz  ich  uch  sage,  wan  Maria  in  kurzen  tagen,  unser  frawe  h$,  ist 
genamen  von  gote  und  ist  czü  hynimel  komen,  so  müze  wir  uns  abir 
schaden  hüten  und  predigen  den  glouben  allen  luten.  Die  Himmel- 
fahrt der  Seele  hat  1587.  1555  stattgefunden,  die  des  Leibes  aus 
dem  Grabe  drei  Tage  darauf,  2109;  über  die  drei  Tage  s.  oben 
S.  274  f  Der  Raum  zwischen  2109  und  dem  Zeitpunkt  vor  2475 
ist  ganz  mit  der  Darstellung  der  zweiten  Himmelfahrt  Mariens  aus- 
gefüllt, bei  der  auch  die  Apostel  anwesend  waren.  Wenn  Petrus 
also  sagt,  dafs  sie  vor  wenig  Tagen  Marien  verloren  haben,  so 
bezieht  sich  das  wohl  auf  die  Zeit,  welche  zwischen  der  zweiten 
Himmelfahrt  und  2475  verstrichen  ist  Sie  ist  nicht  ausgefüllt;  vor 
2475  feilt  eine  Pause.  —  Mastr.  Pass.  298,  der  Engel  meldet  den 
Hirten  die  Geburt  Christi,  die  im  Stücke  fehlt  Die  Pause  ist  un- 
mittelbar vorher.  322,  ein  Hirt  erzählt  dem  andern  von  der  An- 
betung des  Kindes  in  der  Krippe,  die  fehlt  Die  Pause  ist  un- 
mittelbar vorher.  343,  ein  Hirt  erzählt  den  h.  drei  Königen  von 
der  Anbetung  des  Kindes  in  der  Krippe,  die  fehlt  Die  Pause  ist 
wieder  vor  322.  552,  ein  Engel  meldet  Joseph  in  Ägypten  den 
Tod  des  Herodes,  der  fehlt  Die  Pause  ist  unmittelbar  vorher.  — 
Wien.  Pass.  56,  Lucifer  zu  Sathan :  du  solt  vü  chundig  sin  dar  an, 
wie  uns  werde  der  man,  der  unser  erbe  sol  besitzen.  Die  Schöpfung 
des  Menschen  fehlt.  Die  Pause  ist  36.  —  Alsf  Pass.  2266,  Martha 
sagt,  Lazarus  sei  schon  seit  vier  Tagen  begraben.  Diese  vier  Tage 
sind  während  des  Weges  Christi  in  der  Pause  zwischen  2234  und 
2235  verstrichen.  —  7800,  Inde  Thome  presenti  dicit  (Christus): 
Thomas,  nu  chotne  here,  und  erfoUe  dine  beger!  gryff  myr  in  myne 
unmden  und  gleube  zu  disen  stunden.  Thomas'  Zweifel  fehlen.  Die 
Pause  ist  7786.  —  Don.  Pass.  350,  Magdalena  sagt  Martha,  dafs 
sie  sich  gestern  bekehrt  habe.  Die  Pause  ist  343.  1002,  der 
Blinde  sagt  den  Juden,   dafs  er  Christus  seit  drei  Tagen  nicht  ge- 
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sehen  habe.  Die  Pause  ist  1067.  —  1228.  1302,  Magdalena  und 
Martha  sagen,  dafs  Lazarus  seit  drei,  vier  Tagen  gestorben  sei.  Der 
Tod  fällt  in  die  Pause  1223,  während  des  Heimwegs  des  Boten.  — 
Eger.  Pass.  825,  Moses  erzählt  den  Juden  seine  Lebensgeschichte, 
die  im  Stücke  nicht  vorkommt.  Die  Pause  ist  811.  1228,  Lazarus 
ist  seit  drei  Tagen  tot.  Die  Pause  ist  1223,  vor  der  Rückkehr  der 
zu  Christus  geschickten  Boten.  1293,  Et  sie  Maria  intrat  templum 
et  facit  reverenciam  od  altare,  et  mcmens  ad  parvum  spacium  Ysachar 
dicit  ad  Mariam:  Maria,  du  bist  von  Davids  geschldcht  Und  hast 
got  Icmg  gedienet  recht  Dieser  lange  Tempeldienst  tSSlt  in  die 
Lücke  von  1293.  1459,  Et  sie  Maria  intrat  cum  Elizabeth  ad 
habitacioneni  nianens  cum  ea  ad  parvum  tempus.  Deinde  eanens 
vcdedicit  eam  dicens:  Elizabeth  ich  pin  bei  dir  gewesen,  Bistu  dein 
lieben  sun  hast  genesen.  Ich  hab  drei  monet  dein  gepflegen  schan. 
Die  Pause  ist  unmittelbar  vorher.  2547,  nach  dem  Kindermord 
folgt  die  Botschaft  des  Engels  an  Joseph  in  Ägypten,  Herodes  sei 
tot,  Joseph  möge  heimkehren.  Die  Pause  ist  unmittelbar  vorher. 
3185  sagt  Martha,  dafs  Lazarus  schon  vier  Tage  im  Grabe  liege. 
Diese  sind  in  der  Pause  von  3159  zu  denken,  während  welcher 
Christus  nach  Bethanien  geht.  —  Frankf.  Pass.  1537  sagt  Martha, 
Lazarus  habe  vier  Tage  im  Grabe  gelegen.  Diese  fallen  in  die 
Pause  vor  1505,  während  welcher  Christus  nach  Bethanien  geht. 
1787  sagt  Noe,  das  Wasser  der  Stindflut  habe  hundertflinfzig  Tage 
gestanden.  Vielleicht  machte  er  unmittelbar  vorher  eine  Pause.  — 
Red.  Ost.  H.  1152,  vorher  geht  die  Rede  Sathans  an  die  anderen 
Teufel  mit  der  Aufforderung,  dem  Auftrag  Lucifers  nachzukommen, 
1152  aber  ist  Lucifer  bereits  ungeduldig,  dafs  sie  nicht  zurück- 
koüMnen.  In  die  Pause  ftlllt  ihre  Thätigkeit  auf  der  Erde,  von  der 
1315  ff.  ausführlich  die  Rede  ist.  —  Wolf.  Sund.  1815,  Noe  sendet 
die  Taube  zum  zweitenmal  aus,  nachdem  er  gesagt  hat:  De  seven 
tage  schalt  verlopen  sin.  3923,  Joachim  sagt,  Maria  sei  geboren. 
Die  Pause  ist  vor  3918. 

3)  Bei  einer  dritten  Gruppe  ist  auch  das  nicht  der  Fall. 

Teg.  Ant.  305,  Tunc  rex  (Teotonicorum  sc.)  veniens  ad  tronum 
Gentilitatis  et  mittens  legatum  ad  regem  Babylonis,  qui  cantat  coram 
eo:  Potestas  domini  (des  alleinigen  Gottes)  maneat  in  etemum  usw. 
Diese  Besorgung  eines  Auftrags  ersetzt  diesen,  der  nicht  vor- 
kommt. Nur  mit  dem  mittens  der  Spielanweisung  könnte  stunmie 
Gebärde  für  den  Auftrag  des  Königs  angedeutet  sein.  —  Dor. 
S.  289,  5,  Fabricius  ad  nuncium:  Hdstü   nü  min  rede  vemomen? 
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Wol  hin  und  heiz  die  juncvrouwe  kamen.  Von  der  ich  dir  habe  ye- 
seit,  Diu  mineme  herzen  wol  beheit.  Dafs  Fabricius  seinem  Boten 
von  Dorothea  gesprochen  habe,  war  früher  nicht  vorgekommen.  Es 
ist  auch  kein  Platz  dafür  vorhanden.  Denn  nach  dem  Besuch 
Fabricius'  bei  Dorotheen,  welcher  der  erste  ist,  heifst  es:  Ttmc 
transit  Fabricius  ad  mansionem  suam  cum  populo  et  dicit:  folgt  eine 
Bede,  die  mit  dem  Anruf  des  Nuntius  schliefst  Dieser  antwortet. 
Darauf  S.  289^  5.  —  Mastr.  Pass.  1168,  Martha  zu  Magdalenen: 
stant  up,  he  ruft  dich  alzehant.  Das  war  in  dem  vorhergehendea 
Gespräch  Marthas  mit  Christus  nicht  vorgekommen.  Aber  vielleicht 
ist  ruft  futurisch  gemeint  —  Erl.  Dreik.  41,  die  Hirten  erzählen 
Herodes  Natum  vidimus^  was  im  Stacke  nicht  vorkommt  8.  oben 
S.  250.  —  Frankf.  Pass.  1173,  aus  den  ärgerlichen  Worten  Herodes' 
nach  Lesung  des  kaiserlichen  Briefes  kann  man  sehen,  dafs  der 
Kaiser  in  diesem  Briefe  von  den  Anklagen  der  Juden  gegen  ihn 
gesprochen  hatte.  Das  Schreiben  dieses  Briefes  war  nicht  vor- 
gekommen. Aber  s.  unten  S.  288.  1190,  aus  den  Worten  des  Kaiser» 
an  die  Juden  nach  Lesung  von  Herodes^  Brief  kann  man  ersehen, 
dafs  Herodes  darin  die  Beschuldigungen  der  Juden  zurückgewiesen 
habe.  Angegeben  war  der  Inhalt  dieses  Briefes  nii^nds,  aber  s. 
unten  S.  283. 

Wenn  die  Rückblicke  in  dramatischen  Scenen  oder  den  drama- 
tischen Ansprachen  der  Prologe  —  in  Dor.  erscheint  beides  —  sick 
auf  die  Zeit  vor  dem  Anfang  des  Stückes  beziehen,  meist  der  Ex- 
ppsition  dienend,  s.  oben  S.  202  ff.  256.  258,  so  gehören  sie  auch  in 
die  vorhergehende  Kategorie  3). 

Aber  die  Exposition  kann  auch  fehlen  —  ohne  Prolog:  Ben. 
Pass.,  Lichtenth.  Mkl.,  Nümb.  Ostf.,  Innsbr.  Fronl.,  Trier.  Mkl.,  Ost, 
Wien.  Pass.  (die  eigentliche  Passion),  Erl.  Mkl.,  Ost,  Sterz.  Ost, 
Wien.  Ostf.,  Wolf.  Ost,  —  mit  und  trotz  dem  Prolog:  S.Gall.  Pass., 
Innsbr.  Ost  H.,  Augsb.  Ost  H.,  Don.  Pass.,  S.Gall.  Chr.  Himm^ 
Wien.  Ost  H. 

Oft  ist  sie  unvollständig  wie  in  Freis.  O.  Räch.,  wo  das  Publi- 
kum erst  41  erfahrt,  dafs  die  h.  drei  Könige  vor  Beginn  des 
Stückes  bei  Herodes  gewesen  waren,  oder  Sterz.  M.  Lichtm«,  wo 
das  Publikum  im  Prolog  nur  über  Annas  Vorgeschichte  etwas 
erfilhrt. 

So  wie  Zurückverweisungen  die  Darstellung  vertreten  können, 
so  auch  Vorhersagungen,  geäufserte  Absichten.    S.Gall  Weihn.  389, 
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Maria  hat  die  Absicht,  Elisabeth  bei  ihrer  EütbinduDg  beizustehen, 
was  nicht  vorkommt,  obwohl  es  in  den  Rahmen  des  Stückes  fällt.  — 
Lansbr.  M.  Himm.  1545  sagt  Christas,  während  er  die  Seele  Mariens 
fortträgt,  s.  1587.  1555,  zu  den  Aposteln,  sie  sollen  den  Leib  Mariens 
begraben  —  und  hStet  sin  dr§  tage  dar,  so  wü  ich  käme  al  vor  war 
und  brengen  d§  sele  (1.  den  lip)  eeä  mir  her.  Das  geschieht  2057, 
bald  nach  Beginn  des  zweiten  Tages,  s.  2028.  Es  ist  also  nach 
dem  Begräbnis  der  h.  Jungfrau,  welches  am  Tage  ihres  Todes  zu 
denken  ist,  dem  Angriff  der  Juden  auf  dasselbe,  der  Bekehrung 
dieser  durch  die  Wunder  an  Mariens  Bahre  bis  2022,  am  Schlufs 
des  ersten  Spieltages  zwischen  diesem  und  dem  zweiten  1028  eine 
Pause  anzunehmen.  —  IJger.  Pass.  1085,  vorher  hat  David  seinen 
Kampf  mit  Goliath  angekündigt,  nun  folgt  Salomon.  Davids  Kampf 
mit  Goliath  ist  also  in  der  Lücke  vor  1035  anzunehmen.  —  Rhein, 
j.  Tag,  das  Vorspiel  mit  den  Prophezeiungen  des  Sophonias  und 
Gregorius  von  den  Vorzeichen  des  jüngsten  Gerichts  vertritt  diese 
selbst,  wenn  nicht  die  Reden  an  das  wirkliche  Publikum  gerichtet 
sind.  —  Wolf.  Sund.  2597,  die  Königin  von  Saba  hat  Salomon  zwei 
Blumen  gegeben,  aus  denen  er  die  bessere  auswählen  soll,  dar  gy 
nicht  ane  verleisen.  Statt  des  Experimentes  mit  den  Bienen  sagt 
er:  Benen  wü  ik  taten  vleigen,  de  schütten  sih  to  der  naturliken 
blomen  negen. 

Die  Erwähnung  eines  Briefes  als  zu  schreiben  oder  schon  ge- 
schrieben scheint  das  Schreiben  selbst  zu  vertreten,  Mastr.  Pass. 
1078,  Frankf.  Pass.  1163.  1180,  Red.  Ost.  H.  989,  Theoph.  Heimst. 
238  vgl.  Ben.  Pass.  218  das  INRI.     S.  oben  S.  240.  282. 

öfiters  treffen  Rückblicke  und  Vorhersagungen  zusammen  und 
vertreten  die  Darstellung  einer  Handlung  oder  eines  Zeitverlaufs. 
Dor.  S.  293,  4,  Fabricius:  Nu  stöet  si  (Dorothea)  in  den  kerher,  ir 
ssw(ne  man,  Und  in  niun  tagen  sol  man  ir  niht  zeezen  gehen;  s. 
S.  298,  9,  Ir  zwSne  man,  als  ich  iu  vor  niun  tagen  habe  geseit  usw.  — 
S.Gall.  Weihn,973,  Beschlufs  des  Kindermordes;  s.  1009,  die  Klage 
Rachels.  1052,  Prophezeiung  von  Herodes'  Tod,  s.  1080,  wo  der 
Engel  seinen  Tod  berichtet.  —  Mastr.  Pass.  1073,  Magdalena  zu 
dem  Boten:  einen  brief  sule  wir  dir  scriven;  s.  1085,  wo  der  Brief 
Christus  übergeben  wird,  si  sendent  dig  disen  brijf.  —  Sterz.  Ost 
S.  147,  Christus  kündigt  seine  Absicht  an,  die  armen  Seelen  in  der 
Hölle  zu  befreien;  s.  S.  158,  wo  er  es  berichtet.  —  Theoph.  Heimst 
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240,  Absicht  Sathans,  in  die  Hölle  zu  Lucifer  zu  geben ,  s.  247, 
von  wo  er  Geld  und  Kleider  bringt.  634,  Maria  gebietet  Sathan, 
in  die  Hölle  zu  gehen  und  den  Eontrakt  zu  holen;  8.  639,  wo  er 
es  erzählt  —  Wolf.  Sund.  1813,  Noe:  Ich  wil  noch  beiden  seven 
dage,  Er  ek  se,  die  Taube,  anderwarf  ut  tage.  De  seven  dage  schalt 
vorlopen  sin:  Nu  schal  aver  ut  dat  duvelin,    S.  oben  S.  281. 

Während  wir  in  den  besprochenen  Fällen  doch  angeben  können, 
in  welchen  Zeitpunkt  des  Stückes  —  oder  vor  dem  Stück  —  ein 
nicht  dargestellter  Vorgang  oder  Zeitverlauf  fallen  mufs,  ist  das  in 
anderen  nicht  der  Fall.  Öfters  finden  wir  Angaben  vom  Verlauf 
bestimmter  Zeiten,  Tage,  Jahre  oder  müssen  die  Vorstellung  davon 
als  in  der  Natur  der  Sache  oder  in  der  bekannten  kirchlichen  Tra- 
dition begründet  bei  Dichter  und  Publikum  annehmen,  ohne  dafs 
wir  sagen  könnten,  wie  diese  Zeiteinheiten,  Tage,  Jahre,  sich  auf 
die  gesprochenen  Verse  und  agierten  Handlungen  verteilen.  Es 
findet  starke  Verdichtung  statt. 

S.Gall.  Pass.  1256  beginnt  die  Wacht  am  Grabe  Christi,  1283 
gehen  die  drei  Marien  zum  Grabe  Christi;  das  ist  der  dritte  Tag 
nach  Christi  Begräbnis.  Zwischen  1256  und  1283  wird  die  erste 
Auferstehung  Christi  und  seine  Höllenfahrt  dargestellt.  Wie  der 
Dichter  und  das  Publikum  sich  hier  die  Zeiteinteilung  gedacht 
haben,  ist  unklar.  Möglich,  dafs  vor  1283  eine  Pause  anzunehmen 
ist  Dann  würde  der  Fall  zu  der  vorher  oben  S.  279  besprochenen 
Kategorie  2)  gehören.  —  Innsbr.  M.  Himm.  Das  Stück  beginnt  im 
ersten  Jahre  nach  Christi  Tod  mit  der  Festsetzung  des  Glaubens 
durch  die  Apostel  und  ihrer  Zerstreuung,  191.  269.  Ea  folgt  ihre 
Missionsthätigkeit,  dann  das  fernere  Leben  Marias,  ihre  Vorbereitung 
zum  Tode.  Dabei  sagt  sie  1117:  is  sint  wol  vyer  und  vyrczig  jar, 
duz  ich  mynes  Jcindes  anflicze  dar  czti  leczt  mit  äugen  ane  sach.  — 
1016  sagt  Christus  von  Maria  zu  Gabriel:  und  sage  der  herzcen 
liben  daz,  daz  sy  sal  vrolich  ane  haz  an  dem  dritten  tage  sich  he- 
reyten,  so  wü  ich  homen,  sy  sal  myn  beyten,  und  nenie  sS  zeit  eyner 
frund§n  in  dem  hymmelriche  myn.  Das  geschieht  1536,  Maria  stirbt, 
Änimra  Mariae  recipttur  a  Ihesu.  —  1555  Post  haec  daminica  per- 
sona vadit  ad  coelum  cum  angelis  suis  bajulans  animam  matris 
suae,  —  Wien.  Pass.  136,  Adam  und  Eva  singen  aus  dem  Para- 
diese verstofsen  ein  Klagelied  von  elf  Versen,  Ve  nohis!  re  nobis! 
Quantis  sumus  involuti  miseriis!  horror  eterne  mortis  nostre  iam  est 
sortis  und  werden  dann  von  den  Teufeln  in  die  Hölle  geholt.  Diese 
Verse  vertreten  ihr  langes  Leben.  —  Alsf.  Pass.  7632  bis  7865,  von 
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der  Auferstehung  bis  zur  Himmelfahrt  Christi.  Eine  Pause  wäre 
kaum  irgendwo  anzusetzen.  7786  kommt  Christus  das  erste  Mal 
nach  der  Auferstehung  zu  den  versammelten  Aposteln,  tiberführt 
Thomas,  ifst  Fische  und  Honig  und  sagt  7864:  nu  kommet  mit  mir 
alle  glich,  ich  tvü  faren  zu  hymmelrich.  —  Cass.  Weihn.  91,  Joseph 
hat  Marien  eben  seines  Verdachtes  wegen  um  Vergebung  gebeten 
und  schliefst:  ich  wil  dich  nummenne  vorlane.  Sie  antwortet: 
loseph,  llberphleger  myn,  du  stdt  mir  wolkommen  synt  och  las  dich 
erwarmen  obir  mich  vel  ärmere  unnd  bitte  uns  nachtrüge.  Es  ist 
also  während  dieses  Gespräches  die  Reise  von  Jerusalem  nach 
Bethlehem  vor  sich  gegangen.  —  Sterz.  Ost.  S.  160,  der  aus  zwölf 
Versen  bestehende  Monolog  Magdalenens  nach  der  Begegnung  mit 
Christus  als  Gärtner,  vor  der  Begegnung  mit  Thomas,  vertritt  ihre 
Beschäftigungen  nach  der  Rückkehr  vom  Grabe  bis  zur  Ankunft 
Thomas'.  Sie  sagt  zu  diesem:  Ich  was  heui  morgen  vor  ta^  Ge- 
gangen zu  dem  grab  usw.  —  Theoph.  Heimst.  261,  der  Monolog 
Theophilus'  261  bis  280,  in  dem  er  seinen  Entschlufs  ausspricht, 
ein  fröhliches  Weltleben  zu  führen,  samt  den  vier  ermutigenden 
Versen  Sathans,  vertritt  dieses  Weltleben  selbst.  —  Der  zweite 
Monolog  403  bis  458,  in  dem  Theophilus  seine  Reue  ausspricht, 
vertritt  drei  Tage  der  Reue;  s.  398.  461.  —  Wolf.  Sund.  1771  Hie 
intrat  archam  (Noe).  Noe  dicit  archa  tecta;  am  Ende  des  Mono- 
loges  1787  hat  das  Wasser  schon  150  Tage  gestanden.  Oder  ist 
vor  1787  eine  Pause?-  s.  S.  283  unten.  —  3918  in  dem  Gespräch 
zwischen  Joachim  und  Anna  ist  erst  von  der  Freude  der  Propheten 
über  die  Geburt  Marions  die  Rede  —  sie  hören  ihren  Jubel  über  den 
Markt  — ,  dann  ist  Maria  drei  (dreizehn?)  Jahre  alt,  3983,  und 
soll  in  den  Tempel  gebracht  werden. 

Wie  schon  oben  S.  279  angedeutet,  giebt  es  leere  Zwischen- 
räume in  der  zeitlich  dargestellten  Abfolge  der  dramatischen  Be- 
gebenheiten oder  Zeitverläufe,  deren  im  Geist  zu  ergänzender 
Inhalt  mitunter,  aber  nicht  immer,  durch  vorhergehende  und  nach- 
folgende Verweisungen  nach  vor-  und  rückwärts  angegeben  wird. 
Wahrscheinlich  wurde  dies  durch  eine  Pause,  ein  kleines  Innehalten 
im  Spiel  zwischen  zwei  Versen  oder  Sätzen  markiert.  Hier  folgen 
noch  Fälle  ohne  die  erwähnten  Angaben. 

Freis.  O.  Räch.  18,  gerade  war  der  Besuch  der  Hirten  bei  der 
Eoippe  erfolgt.  Wenn  nun  18  der  Engel  Joseph  auffordert,  mit 
dem  Kinde  nach  Ägypten  zu  fliehen,  so  ist  inzwischen  längere  Zeit. 
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vergangen.   —    Ben.    Pass.  8,   vorher    die   Berufung   Petrus'    und 
Andreas'  zum  Apostelamt ,  nachher  Christus  mit  Zacheus.    In  der 
Pause  ist  die  Berufung  der  übrigen  Apostel  zu  denken.  —  Ben. 
Weihn.   241,    vorher   geht   die    Begrüfsung   zwischen   Maria   und 
Elisabeth.     Dann:    Deinde   recedai  Elysabeth,    quia    ampUus  nan 
habebit  locum  hec  persona.    Deinde  Maria  vadat  in  lectum  suum,  — 
et  pariat  filitmi.    Es  wird  also  der  weitere  monatelange  Verlauf  des 
Besuches  Marias  bei  Elisabeth  nicht  ausgeführt,  die  Heirat  Josephs 
und  Marias  tibergangen.  —  421,  nach  der  Begrüfsung  zwischen  Maria 
und  Elisabeth  redet  der  Engel  Joseph  zu,  Marien  nicht  zu  verlassen. 
In  die  Pause  vor  421   fkUt  also   der  weitere  Verlauf  von  Marias 
Besuch  bei  Elisabeth,  ihr  Beistand  bei  deren  Entbindung,  Mariens 
und  Josephs  Vermählung,  die  Zweifel  Josephs.  —  Mastr.  Pass.  286, 
vorher   geht   eine   Anrede   der  Ecclesia  an  Maria,  die  gerade  die 
Verkündigung  durch  Gabriel  erfahren  hat.    Es  folgt  die  Rede  des 
Engels,  der  Joseph  die  Schwangerschaft  Mariens  erklärt.    Demnach 
fehlen  die  Heirat  Mariens  und  Josephs  und  die  Zweifel  des  letzteren.  ^- 
298,  nach  dieser  Rede  des  Engels  folgt  die  Verkündigung  der  er- 
folgten Geburt  Christi  an  die  Hirten.     Sie  ist  also  zwischen  297 
und  298  zu  denken.  —  322,  vorher  geht  die  Rede  des  zweiten  Hirten 
an  seinen   Gefährten,   in  welcher  er  ihn  auffordert,  mit  ihm  nach 
Bethlehem  zu  gehen.    Darauf  folgt  die  Rede  des  ersten  Hirten,  der 
einem  andern  von  der  Anbetung  des  Kindes  in  der  Krippe  erzählt: 
want  ich  sack  dat  Jcindölin  ligen  in  der  kribben  sin.    Dieser  Besuch 
fällt  zwischen  321  und  322.  —  552,  nach  dem  Kindermord  erscheint 
der  Engel  bei  Joseph  in  Ägypten  und  fordert  ihn  auf^  heimzukehren, 
da   Herodes   tot   sei.     Dieser  Tod  und  vieles  andere  fällt  in   die 
Pause  vor  552.     558,   nach  dieser  Botschaft  des  Engels  heifst  es: 
Hie  vert  Maria  ende  Ihesus  ende  loseph  zu  Egypten  (1.  eu  ludaea 
oder  uit  Egypten).    Hie  was  Ihesvs  zwölf  jare  alt.    Maria  zu  iren 
sune:  sie  fordert  ihn   auf,   mit  ihr  und  Joseph  in  den  Tempel  zu 
genen.    Zwkchen  557  und  558  fSedlen  mehrere  Kinderjahre  Christi.  — 
Wien.  Pass.  86,   vorher   ging   der  Engelsturz.     In   der   folgenden 
Rede  Lucifers  wird  57  der  Mensch  erwähnt,  den  Sathan  ihm  ge- 
winnen  soll.    In  die   Pause  fällt  also  die  Erschaffung  Adams  und 
Evas.  —  189,  nachdem  Adam  und  Eva  gestorben  und  in  die  HöUe 
gekommen  sind,   erscheinen  Sünderseelen  in  der  Hölle,   darunter 
ein  Usurarius  und  ein  Monachus.    Da  wird  sich  der  Ver&sser  wohl 
einen  gröfseren  Zeitverlauf  zwischen  188  und  189  gedacht  haben.  — 
279,   nach  dieser  HöUenscene  tritt  Magdalena  in  ihrer  unbekehrten 
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Weldust  auf.  Da  sie  dann  von  Christus  begnadigt  wird,  überhaupt 
das  Stück  in  eine  Passion  übergeht,  so  fehlt  das  Leben  Christi  vor 
dem  Antritt  seines  Lehramtes  und  auch  die  ersten  Phasen  dieses: 
wir  haben  uns  das  in  der  Pause  vorzustellen.  —  507,  nach  der  Be- 
kehrung und  Lossprechung  Magdalenens  durch  Christus  äufsert 
dieser  sofort  die  Absicht,  das  Abendmahl  zu  halten.  In  diesem 
Stück  ist  stark  auf  die  Bibelkenntnis  des  Publikums  gerechnet^).  — 
Alsf.  Pass.  7483,  vorher  die  Absolvierung  der  Grabwächter,  die  in 
der  ersten  Nacht  ihres  Amtes  von  den  Engeln  betäubt  worden 
waren;  es  folgt  die  Scene  der  drei  Marien,  die  am  Morgen  des 
dritten  Tages  nach  Christi  Tod  zum  Grabe  gehen.  —  f)ger.  Pass. 
535  Adam  veniens  de  campo  <id  hdbitacionem  intrat  cum  Eva  ad 
habitacionem.  Bernde  exeunt  habentes  ptieros.  —  539  Deinde  Adam 
transiens  ad  campum  faciendo  ut  supra.  Deinde  veniens  ad  habt- 
tacionem,  fadens  ut  supra,  exeunt  cum  duobus  mc^gnis  füHs.  —  675, 
nach  Cains  Tod  folgt  die  Geschichte  Noes.  —  715,  nachdem 
vorher  Noe  in  die  Arche  gegangen  war,  spricht  er  jetzt  von  dem 
Abnehmen  der  Sündäut.  —  811,  nach  dem  Opfer  Abrahams  spricht 
jetzt  Gott  zu  Moses.  —  1153,  Joachim  tritt  sofort  nach  den  Propheten 
Isaias,  Jeremias,  Abacuk,  Ezechiel  auf.  —  1243  Et  sie  fit  amplexus 
ah  ambobus  (Joachim  und  Anna).  Deinde  transeunt  ad  Naearet  et 
intrant  domum  et  manent  ad  parvum  tempus.  Deinde  exeunt  cum  fUia.  — 
2851,  nach  dem  ersten  Tag,  der  Jesus  als  zwölfjährig  behandelt  hatte, 
tritt  er  jetzt  am  zweiten  als  erwachsen  auf  nach  der  Taufe,  Ver- 
suchung und  Berufung  der  Apostel.  Dies  fällt  in  die  Pause  vor 
2851.  —  Erl.  Weihn.  45,  vorher  ging  die  Vermählung  Josephs  und 
Mariens.  Nun  ist  das  Christuskind  -sehon  geboren.  —  Wolf.  Sund. 
1887,  auf  Noes  Tod  folgt  Abrahams  Opfer.  —  1987,  auf  Abrahams 
Opfer  Gottes  Erscheinung  im  brennenden  Dornbusch  vor  Moses.  — 
2094,  auf  Moses  Melchisedek.  —  2181,  auf  Melchisedek  David. 

Das  Weglassen  aus  der  Überlieferung,  die  Verkürzung  der 
Überlieferung  selbst,  wenn  Barrabas,  die  Schacher  bei  der  Kreu- 
zigung, die  Botschaft  an  Christus  wegen  Lazarus'  Krankheit  nicht 
vorkommen,  wie  in  Ben.  Pass.,  oder  die  Zweifel  Josephs  in  Bezug  auf 
Marias  Schwangerschaft  im  Ben.  Weihn.,  die  h.  drei  Könige  und 
der  Gang  Marias  zu  Elisabeth  im  Cass.  Weihn.,  die  Prophezeiung 
Annas  neben    der  Simons   im   f)ger.  Pass.    oder  die  Versuchung 
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Christi  durch  Lucifer  an  nur  einem  Lokal,  dem  Berg,  dargestellt  wird, 
von  dem  Lucifer  Christus  sich  hinabstürzen  heiCst,  in  Don.  Pass., 
so  gehört  das  nicht  hierher,  sondern  zu  den  Veränderungen,  welche 
der  Dichter  mit  den  tiberlieferten  Stoff  vorgenommen  hat,  bevor  er 
ihn  dramatisch  darstellte.  Auf  diese  gehe  ich  in  der  Untersuchung 
nicht  ein,  —  denn  wer  kann  sagen,  was  einem  mittelalterlichen 
Dichter  aus  der  heiligen  Überlieferung  geläufig  sein  mufste?  — 
sondern  bespreche  nur  die  Auslassungen  notwendiger  Glieder  inner- 
halb der  Reihenfolge  des  vom  Dichter  ausgewählten  Stoffes. 

Die  synchronistische  Reihe. 

Wenn  wir  uns  die  Bühnenvorgänge  als  getreues  Abbild  der 
Wirklichkeit  vorstellen,  so  müfsten  wir  gleichzeitig  mit  einem  Vor- 
gang immer  mehrere  dargestellt  erwarten. 

Zunächst  bei  einer  Person  oder  gleichartigen  Gruppe. 

Hier  ist  auf  S.  38.  95  zu  verweisen,  wo  reichlich  Beispiele 
dafür  gegeben  sind,  dafs  häufig  an  einem  Schauspieler  zu  gleicher 
Zeit  Verschiedenes  wahrgenonmien  wird,  seine  nicht  immer  gleich 
bleibende  körperliche  Erscheinung  in  ihrer  Bühnentracht,  seine 
Gebärden,  sein  Mienenspiel,  das  seinen  Gemütszustand  in  einem 
bestimmten  Augenblick  ausdrückt,  seine  Handlungen  oder  sein 
Leiden,  seine  Worte  oder  Gesänge.  Hier  ist  häufig  die  Rede  und 
äufsere  Erscheinung  der  Reflex  eines  inneren  Zustandes  oder 
Vorgangs. 

Aus  den  S.  256  angeführten  Fällen  sieht  man,  dafs  öfters 
epischer  Bericht  und  die  entsprechende  Aktion  zusammenfiel. 

Aber  nicht  immer  ist  die  Darstellung  so  ausführlich.  Die  Rede 
mit  einer  andeutenden  Gebärde  kann  eine  vollständige  von  Rede 
begleitete  Handlung  ersetzen. 

So  in  mehreren  Marienklagen,  s.  oben  S.  180.  191.  193  ff.  219. 
Am  deutlichsten  ist  die  Bord,  und  Wolf.  Mkl. ;  s.  oben  S:  193.  219. 
270.  Höchst  wahrscheinlich  wurden  auch  die  Prag.,  Trier.,  Erl., 
Sterz.  Mkl.  ähnlich  dargestellt. 

Dazu  kommen  andere  Fälle,  bei  denen  gewifs  auch  diese 
stellvertretenden  Gebärden  oder  Handlungen  gefehlt  haben  werden. 
Vieles  aus  den  oben  S.  274  angeführten  Beispielen  gehört  hierher. 
Die  Rede  ist  mitunter  im  Futurum  oder  Imperativ. 

Ben.  Pass.  8  Christus :  ZacheCy  festinans  descende,  quia  hodie  in 
domo  tua  me  oportet  manere!    Zacheus:  Domme  si  quid  aUquem 
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fraudavi,  reddo  quadruplum.  Christus:  Quia  hodie  huic  domui  saliis 
facta  est^  eo  quod  et  tu  sis  fiUus  Ahrahe.  Jesus'  Worte  vertreten 
seinen  Aufenthalt  im  Hause  des  Zacheus,  die  des  Zacheus  die 
Bewirtung.  —  Mastr.  Pass.  8  Hie  macht  vnse  here  dat  irste,  dat 
was  himel  und  erde:  Nu  toü  ich  dat  gewerde  himel  ende  erde  inde 
icitte  hauen  schone  engde  in  mmen  trone,  die  minen  lof  sengen  usw. 
Man  kann  sich  nicht  Torstellen,  durch  welche  Aktion  der  Schau- 
spieler dies  ausdrücken  wollte.  Die  Spielanweisung  wird  hier  wie 
oft  nur  den  Inhalt  der  Rede  zusammenfassen.  —  Trier.  Ost  17 
Tercia  Maria:  et  ungamus  corpus  eius  (Christ.)  oho  sanctissimo,  83. 
41  alle  drei  Marien  zusammen :  Sed  eamus  unguentum  emere  cum  quo 
bene  possimus  ungere  corpus  domini  sacratum,  —  Wien.  Pass.  186, 
Adam  und  Eva  werden  aus  dem  Paradiese  gestofsen.  Tunc  planr 
gentes  cantant:  Ve  nohis!  ve  noiis!  quantis  sumus  invoUUi  miserüs! 
horror  eteme  mortis  nosire  iam  est  sortis  usw.  Dann  148:  Et  sint 
demones  parati,  qui  trahant  primo  Adam  ante  Lucifer;  173  wird 
Eva  in  die  Hölle  geführt.  Das  Klagelied  Adams  und  Evas  ver- 
tritt also  ihr  ganzes  an  Müh'  und  Arbeit  reiches  Leben.  —  Zehn 
Jungfr.  S.  20  Tunc  fatue  vadant  ad  emendum  oleum.  Prima  cantat 
Omn^otens  pater  etc.  Secunda  fatua:  Sed  eamus  oleum  emere  praeter 
quod  nüpossumus  agere.  qui  caret  hoc  carehit  gloria.  —  Cass.  Weihn. 
91,  s.  oben  S.  284  f.  —  Eger.  Pass.  37  Gott  Vater:  Ich  sprich  am 
himel  der  sol  werden.  Dormo  feur,  wasser,  lüfft  und  erden.  Im 
himel  schaff  ich  engel  vil  usw.  S.  oben  Mastr.  Pass.  —  Sterz.  Ost. 
S.  149  Tertia  persona  exit  cantando:  Sed  eamus  nunc.  —  Ihesum 
quaerere,  Festinemus  unguentum  em^e  cum  quo  possumus  ungere 
corpus  domini  sacratum.    S.  160. 

Dazu  s.  S.  267,  wo  man  sieht,  dafs  epischer  Bericht  die  gleich- 
zeitig gedachte  entsprechende  Aktion  ersetzen  konnte. 

Andererseits  kann  eine  Aktion  andere  Aktionen,  die  fehlen, 
und  auch  Rede  vertreten,  in  den  Aktionsscenen,  sowohl  jenen,  die 
zwischen  zwei  Redescenen  vorkommen,  s.  oben  S.  98  ff.,  als  jenen 
anderen,  während  welcher  an  einem  andern  Bühnenlokal  von  anderen 
Personen  gesprochen  oder  gesungen  wird;  s.  oben  S.  148  ff. 

Der  häufigste  Fall  ist  das  Zurücklegen  eines  Weges,  bei  dem,  da 
er  immer  nur  wenige  Schritte  beträgt,  sowohl  die  Einzelheiten,  welche 
in  Wirklichkeit  eine  Fufsreise  begleiten,  als  auch  der  Ausdruck  der 
Gedanken  und  Gefühle  des  Reisenden  wegfallen.  Unter  den  anderen 
Aktionen  finden  sich  viele,  welche  die  Gemütsverfassung  des 
Agierenden  zum  Ausdruck  bringen. 

Heinzel,  Schaaspiel  im  Mittelalter.  29 
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Bei  mehreren  Personen. 
Dals  zwei  oder   mehrere  Personen  auf  demselben  Standplatz 
miteinander  verhandeln  ^  und  die  Gebärde  ^    Handlung   des  Einen 
Reflex   der   gleichzeitigen   Rede  des   andern   ist  oder   umgekehrt, 
kommt  natürlich  sehr  oft  vor. 

Ben.  Weihn.  78  Ärchisynagogus  ct4m  suis  ludeis  valde  dbsbrepet 
auditis  prophetiis,  d.  i.  den  vorhergehenden.  232  Inter  ccmt(mdum 
onmia  ista,  d.  i.  während  der  Gtesänge  der  Propheten  und  des 
Augustinus^  archisyfuigogus  ohsbrepet  movendo  corpus  et  caput  deri" 
dendo  predida.  —  Nümb.  Ostf.  S.  19  Post  hec  exhibeat  se  Maria 
(Magdalena)  cum  reverentia  quasi  auscultatura  verha  tpsius  (Christi), 
et  dominus  ad  eam  auctorabüi  voce  dicat.  —  Wien.  Pass.  361, 
Simon  der  Pharisäer  befiehlt  den  Jüngern,  die  Mahlzeit  zu  rüsten, 
diese  thun  es.  —  Alsf.  Pass.  728  Et  sie  recedit  drcuewndo  et  aus- 
cultando  de  fine  huius  facti,  Sathan  in  Bezug  auf  Johannes'  des 
Täufers  Tod.  —  Eger.  Pass.  6636,  wenn  Abraham  zu  Maria  und 
den  anderen  Frauen  unter  dem  Kreuze  sagt:  Hebt  eäch  aus  der 
tra&ffen,  Oder  ich  schlach  sw/töt  in  hauffen,  so  wird  dieser  Rede 
wohl  ein  scheues  Zurückweichen  der  EVauen  entsprochen  haben, 
Frankf.  Pass.  2232  tacite  revertatur  ad  locum  (Christus)  orando  tU 
prius:  Pater  mi,  cum  rigmo.  ludas  venit  ad  ortum  videndo  Cristo 
occülte.  —  S.öall.  Pass.  642,  Alsf.  Pass.  3078,  Don.  Pass.  1789, 
als  Christus  Petrus  die  Füfse  waschen  will,  wehrt  dieser  redend 
ab.  —  Bord.  Mkl.  831,  als  Maria  ohnmächtig  hinsinkt,  spricht  ibr 
Johannes  zu.  —  Don.  Pass.  3177,  Maria  sieht  die  Mifshandlungen 
Christi  und  klagt  darüber.  3197,  Johannes  sieht  den  Schmerz 
Mariens  und  tröstet  sie.  — -  Eger.  Pass.  4966,  Judas  sieht  die  Mifs- 
handlungen Christi  und  drückt  seine  Reue  monologisch  aus.  5532, 
Helmschi'ot  sieht  die  Wunden  Christi  nach  der  Geifselung  und 
spricht  darüber. 

Aber  auch  ohne  dafs  die  Handlung  oder  Rede  einen  Reflex 
ausdrückt,  ist  auf  demselben  Bühnenplatz  Rede  des  Einen,  Aktion  des 
andern  zu  finden ;  s.  oben  S.  95  ff. 

Z.  B.  Sterz.  M.  Lichtm.  S.  109,  Joseph  schläft  im  Tempel,  während 
Simeon,  Anna,  die  Priester  usw.  mit  Gesang  abziehen,  —  Theoph. 
Heimst.  606,  Theophilus  schläft,  während  Maria  mit  Sathan  ver- 
handelt 

Aber  es  kann  auch  Rede  des  Einen  einen  Vorgang  bei  dem 
andern  so  vertreten,  dafs  der  andere  entweder  nur  typisch  oder 
ohne  den  betreffenden  Vorgang  oder  gar  nicht  vorkommt    Wieder 
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bieten  die  Marienklagen  die  deutüchsten  Beispiele.  Es  wird  von 
den  einzelnen  Vorgängen  bei  der  Kreuzigung  gesprochen,  aber  das 
bei  der  Kreuzigung  beschäftigte  Personal  kommt  nirgends  vor,  keine 
Aktion  mit  dem  Schwamm,  kein  Longinus  mit  der  Lanze,  obwohl 
sie  als  gesehene  Vorgänge  erwähnt  werden.    S.  oben  S.  191.  193. 

Trier.  Mkl.  S.  268,  7.  270,  31,  die  Seitenwunde  und  der  Tod 
Christi.  S.  271,  20,  Christus  dürstet.  Bord.  Mkl.  S.  289,  dann 
Vers  623.  648  die  Seitenwunde  und  der  Tod  Christi.  237.  248  die 
Anrede  an  die  Töchter  Jerusalems,  die  gar  nicht  gespielt  werden. 
In  Erl.  Mkl.  kommt  Christus  gar  nicht  vor;  trotzdem  wird  vom 
Lanzenstich  und  seinem  Tod  gesprochen,  276.  325.  In  der  Wolf. 
Mkl.  stehen  der  Christus  darstellende  Schauspieler  und  das  ihn 
▼ertretende  Kreuz  nebeneinander. 

Daraus  erklären  sich  auch  die  Widersprüche  in  der  Chrono- 
logie dieser  Stücke ;  s.  oben  S.  246. 

Trier.  Ost.  17.  41,  Sterz.  Ost.  S.  149,  s.  oben  S.  289.  Der  Kauf- 
mann, bei  dem  die  drei  Marien  die  Salbe  kaufen  wollen,  kommt 
nicht  vor.  —  Mastr.  Pass.  1085,  der  Bote  sagt  Christus  von  den 
Schwestern  Lazarus' :  si  sendent  dig  disen  brijf,  und  erzählt  ihm  den 
Inhalt.  Das  bedeutet,  dafs  Christus  diesen  Brief  liest.  —  Zehn 
Jungfr.  S.  20,  der  Kaufmann,  bei  dem  die  thörichten  Jungfrauen 
öl  kaufen  wollen,  kommt  nicht  vor.  —  Theoph.  Heimst.  261,  s. 
oben  S.  285,  die  Personen,  mit  denen  Theophilus  sein  Weltleben 
dahinbringt,  kommen  nicht  vor. 

Nur  Aktion  ohne  Rede,  sowohl  gleichartige  als  verschiedene 
Beschäftigung  mehrerer  auf  einem  Bühnenplatz  vereinigten  Schau- 
spieler erscheint  sehr  häufig;  s.  oben  S.  100. 

Auch  hier  kann  Reflex  erscheinen :  Teg.  Ant  88.  156.  287.  817, 
die  Schlachten  mit  Schlag  und  Gegenschlag.  426  Statim  fit  sonitus 
super  Caput  Äntichristi,  et  eo  carruente  amnibus  suis  fugientibus  (Ec- 
elesia  eantat),  —  Don.  Pass.  2019  Nu  falt  der  Salvator  uff  das 
antut  und  hlipt  also  ligen,  und  humpt  ludas  in  garten  diq^lich 
schlichen  und  geschowt  im  wol.  —  Ben.  Pass.  144  Interea  lesus 
faciat  ut  mos  est  in  cena.  213  Tunc  lesus  suspendatur  in  cruce.  — 
Frankf.  Pass.  2282  Tunc  ludas  venit  ad  artum  videndo  Christo 
occulte,  während  Christus  auf  dem  Ölberg  betet.  —  Sehr  aufikUig 
Theoph.  Trier.  256:  Hyr  stehen  se  nu  de  haveder  tosamen  unde  ver- 
ramet  up  einen,  de  dem  Prost  nicht  enbehaget  Des  geit  de  Provest 
van  tome  van  ene.  De  v)yle  Tcesen  se  ene  unde  sendet  den  keiner 
to  em. 

19* 


292  Zweiter  AbschniU.  —  Die  zweiten  Mndrücke. 

Ohne  Reflex  sehr  vieles  von  dem  oben  S.  100  AngefUhrten.  So 
wenn  Ben.  Weihn.  514  zwei  der  h.  drei  Könige  dabei  stehen, 
während  der  dritte  seine  Gabe  spendet. 

Aber  auch  an  verschiedenen  Btthnenorten  kann  gleichzeitig 
Verschiedenes  vorgehen.  Meist  in  der  Weise,  dafs  an  dem  einen 
gesprochen  und  agiert,  an  dem  andern  nur  agiert  wurde;  s.  oben 
S.  148  ff. 

Hier  sind  oft  Beziehungen  zwischen  den  zwei  zu  vollständiger 
und  unvollständigerer  Darstellung  gebrachten  Vorgängen  zu  bemerken. 

Wenn  die  Standplätze  nicht  ganz  verschieden  sind. 

Reflexe.  Klage  des  einen  über  das  Leiden  des  andern.  Vor 
allem  in  den  Marienklagen,  in  denen  etwa  die  Kreuzigung  selbst 
vorkommt,  wie  jedenfalls  in  den  betreffenden  Partien  der  Passionen. 
Dann  Augsb.  Pass.  939,  Wolf.  Sund.  1266.  —  Hohn  über  das  Leiden 
anderer.  Augsb.  Pass.  1687,  s.  auch  das  Würfeln  mit  Rede  unter 
dem  Kreuze,  Eger.  Pass.  6280.  —  Diese  Reflexe  bewirken  eine 
Steigerung  des  Eindrucks,  da  neben  dem  Leiden  des  einen  die 
Lust  des  andern  erscheint. 

Kontraste.  Das  eben  erwähnte  Spielen  unter  dem  leidenden 
Christus,  Eger.  Pass.  6280,  —  Red.  Ost.  H.  227,  die  triumphierende 
Auferstehung  Christi  mit  den  Engeln,  während  die  Wächter  schlafen. 

Oder  es  wird  eine  baldige  Berührung,  Begegnung  der  Per- 
sonen der  Rede-  und  Aktionsscene  vorbereitet  So  besonders  in 
den  Scenen,  wo  Petrus  Christum  verleugnet,  während  des  agierten 
Verhörs  Christi,  worauf  dann  der  Blick  folgt,  den  der  vorübergefuhrte 
Christus  auf  Petrum  wirft,  Ben.  Pass.  164,  Frankf.  Pass.  Dir.  172, 
S.aall.  Pass.  828,  Alsf.  Pass.  3514.  3582,  Augsb.  Pass.  705.  727. 
737,  Don.  Pass.  2145,  Eger.  Pass.  4538,  Frankf.  Pass.  2526.  — 
Alsf.  Pass.  5420,  Gespräch  zwischen  Pilatus  und  den  Geifslem 
während  des  beginnenden  Kreuzwegs  Christi.  Diese  Geifsler  spielen 
dann  eine  Rolle  bei  der  Kreuzigung.  —  Don.  Pass.  1037,  Longinus 
steht  horchend  abseits  während  der  Unterredung  der  Juden  über 
den  Blindgebomen,  bis  er  1073  in  das  Gespräch  gezogen  wird. 

Notig  ist  eine  Beziehung  aber  nicht.  E)ger.  Pass.  6934,  während 
den  Schachern  die  Beine  gebrochen  werden,  singt  Joseph  und 
Nicodemus:  Ecce  quomodo  maritur  mstus. 

An  ganz  verschiedenen  Standplätzen;  Redescene 
während  des  Weges  einer  andern  Person. 
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Elausale  Beziehung.  Ben.  Pass.  204,  Kreuzweg  Christi,  Judas 
bereut  seinen  Verrat. 

Nahe  Beziehung  zwischen  den  epischen  Worten  eines  Chores 
und  der  dargestellten  Handlung;  s.  Beispiele  oben  S.  265.  153  ff. 

Kontrast.  Freis.  O.  Räch.  37.  67,  Flucht  der  h.  Familie,  Be- 
schlufs  und  Ausführung  des  Kindermordes.  Während  der  stummen 
Mordscene  Ängelus  e  longinquo  cantet:  Christus  sospes  äbiit  — 
Alsf.  Pass.  7291,  während  Eva  schon  an  der  Himmelspforte  Christus 
in  ihrem  und  im  Namen  der  tlbrigen  befreiten  Altväter  dankt, 
kommen  die  Juden  zusammen,  um  über  die  Bewachung  des  Grabes 
Christi  Rat  zu  pflegen. 

Vorbereitung  einer  baldigen  Begegnung,  oft  des  Helden  mit 
Personen  des  Gegenspiels.  Wenn  während  eines  Botenwegs  jene 
Personen  reden,  zu  denen  der  Bote  kommen  soll.  Wenn  Judas 
vom  Abendmahl  fortgeht,  sich  dem  Ölberg  nähert,  wo  Christus 
betet,  wenn  Maria  und  Johannes  zur  Elreuzigung  gehen,  während 
diese  stattfindet,  wenn  Christus  sich  der  Hölle  nähert,  während  die 
Teufel  sich  fürchten,  die  Seelen  der  Väter  jubeln.  Frankf.  Pass. 
Dir.  153,  S.Gall.  Pass.  769,  S.Gall.  Weihn.  853,  Mastr.  Pass.  1120, 
Wien.  Paas.  361,  Alsf.  Pass.  1044.  1206.  1501,  Augsb.  Pass.  133. 
1174.  1680,  Don.  Pass.  1190,  Eger.  Pass.  3645.  4168.  5598,  Luz. 
Grabl.  77,  Red.  Ost.  H.  259.  485.  1152,  Wien.  Ost.  H.  S.  303,  11. 
305,  23.  316,  23,  Wolf.  Sund.  1042.  3784. 

Beziehung  fehlt  oft  bei  Markierung  eines  Botenweges  durch 
einen  Chor  oder  das  Silete.  Wien.  Ost.  H.  S.  316,  23,  der  Klage- 
gesang der  drei  Marien  während  der  Beschäftigungen  des  Krämer- 
arztes und  seines  Dieners. 

Ohne  Beschränkung  auf  einen  Weg  in  derAktions- 
scene. 

Nahe  Beziehung,  die  oft  kausal  ist:  Teg.  Ant.  151,  Vorbereitung 
des  Kaisers  zum  Elampf  ftlr  Judea,  ein  Engel  tröstet  Judea,  197 
Klage  des  Königs  von  Griechenland,  Vertreibung  der  Ecclesia  aus 
Jerusalem.  —  Ben.  Weihn.  560,  Archelaus  herrscht  statt  Herodes, 
der  Engel  fordert  Joseph  zur  Rückkehr  auf.  —  Frankf.  Pass.  Dir. 
188,  Jesus  wird  mifshandelt,  Judas  drückt  seine  Reue  aus,  353.  — 
Lmsbr.  M.  Himm.  1555,  Innsbr.  Ost  H.  168,  Kath.  S.  161,  Mastr. 
Pass.  568,  Alsf.  Pass.  3732.  5804.  7027,  Augsb.  Pass.  1696,  Cass. 
Weihn.  338,  Don.  Pass.  737.  807.  2395,  Eger.  Pass.  3009.  3109. 
5006.  6144,  die  Hammerschläge  bei  der  Kreuzigung,  über  die  Maria 
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auf  dem  Weg  zum  Elreuz  erschrickt^  —  Prankf.  Pass.  1168.  —  Mit 
zwei  Aktionsscenen.  Alsf.  Pass.  3670,  Augsb.  Pass.  986,  Eger.  Pass. 
7116,  Wolf.  Sund.  930. 

Kontraste.  Zehn  Jungfr.  S.  18,  Benehmen  der  Fatuae  und  der 
redenden  Prudentes,  Innsbr.  Ost  H.  168,  Christus  auf  dem  Grabe 
stehend,  Pilatus'  Sorge,  daTs  die  Wächter  einschlafen  könnten,  Alsf. 
Pass.  878,  Eger.  Pass.  899. 

Parallelen.  Alsf.  Pass.  3274,  das  Abendmahl  Christi  und  das 
der  Juden,  mit  zwei  Aktionen,  Wolf.  Sund.  3459,  Trauer  Joachims 
und  Annas  über  Unfruchtbarkeit,  Trauer  der  Propheten  über  das 
Schicksal  des  Menschengeschlechts,  Trauer  Adams,  —  mit  zwei 
Aktionen,  3587,  Trauer  Joachims  und  Annas,  Trauer  Adams,  mit 
zwei  Aktionen. 

Eine  baldige  Begegnung  wird  vorbereitet.  Vor  allem  bei  den 
Anstalten  Judas'  zur  Gefangennahme  Christi,  wobei  er  in  der  Rede- 
scene  seine  Stelle  hat,  wie  Ben.  Pass.  143,  Frankf.  Pass.  Dir.  154,  Alsf. 
Pass.  3350,  Augsb.  Pass.  465.  581,  Don.  Pass.  1851.  2019,  i;ger. 
Pass.  3557,  —  oder  in  den  Aktionsscenen,  S.Gall.  Pass.  683,  Augsb. 
Pass.  589,  Eger.  Pass.  4274  mit  zwei  Aktionsscenen,  Frankf.  Pass. 
2112.  2147.  Dann  in  den  Redescenen  bei  Procia  während  des 
Verhörs  Christi,  Frankf.  Pass.  Dir.  215,  S.Gall.  Pass.  1002,  Alsf. 
Pass.  4418,  Don.  Pass.  2948,  Eger.  Pass.  5090,  5474,  Frankf.  Pass. 
3145.  —  Aufserdem.  Ben.  Pass.  19,  Magdalenas  Weltleben,  stummes 
Gastmahl  bei  Simon,  —  S.Gall.  Pass.  1130.  1192,  S.Gall.  Weihn. 
656,  Innsbr.  M.  Himm.  1155,  Kath.  S.  161,  Mastr.  Pass.  568.  962, 
Wien.  Pass.  374,  Alsf.  Pass.  1307,  5310.  5340.  7027,  Augsb.  Pass. 
129.  873.  1672,  Don.  Pass.  127.  169.  173.  711,  Frankf.  Pass.  1168. 
1435.  1480,  Theoph.  Trier.  356.  778.  —  Mit  zwei,  drei  Aktions- 
scenen, Don.  Pass.  2233,  Kaiphas'  Kommen  wird  vorbereitet,  Eger. 
Pass.  4277,  s.  o.,  Red.  Ost.  H.  259,  die  Ankunft  Christi  in  der  Hölle 
wird  vorbereitet. 

Wenig  Beziehung  findet  sich:  Teg.  Ant.  160,  das  Vorgehen  der 
Hypocritae  während  des  dramatischen  Gesanges  von  Ecclesia,  Gten- 
tilitas  und  Synagoga,  —  Ben.  Pass.  130,  S.Gall.  Pass.  949,  Als£  Pass. 
7632.  7291  mit  zwei  Aktionen,  Eger.  Pass.  3087.  3119.  3125. 

Schon  bei  den  oben  S.  148  f.  angefahrten  Fällen,  wo  der  Rede- 
scene  an  einem  Standort  eine  Aktionsscene  an  einem  andern  ent- 
spricht, war  es  öfters  zweifelhaft,  ob  die  Aktionsscene  wirklich 
gespielt  wurde,  die  betreffenden  Personen  nicht  blofs  ruhig  da- 
standen oder  safsen. 
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In  einigen  Fällen  ist  es  höchst  wahrscheinlich  oder  sicher^  dafs 
die  Rede  an  einem  Btthnenort  die  Aktion  an  einem  andern  vertrat, 
ersetzte.    Hier  konmien  auch  Aktionen  von  Sachen  vor. 

Teg.  Ant.  423  Antichristas  dirigit  nuntios  suos  ad  singulos  reges 
cantans:  Reges  convenicmt  et  agmina  sanctorum.  ctdarari  volo  a  gloria 
regnrnn  usw.  Tunc  omnes  reges  cofweniunt  undique  cum  suis.  Die 
Rede  des  Antichristus  vertritt  den  Auftrag  an  die  Boten  und  die 
Besorgung  dieses  Auftrags  durch  die  Boten  an  die  Könige  der 
Erde.  —  Ben.  Weihn.  390  Post  hoc  Her  ödes  maxime  indignatus 
vocari  facicU  archisynagogum  cum  ludeis  suis  dicens:  Skc  ludea 
venioit  fectmda  consilio  usw.  Modo  veniat  Archistfnagogus  cum  magna 
superbia  et  ludeis  suis.  Der  Fall,  ist  dem  vorigen  gleich.  —  Frankf. 
Pass.  Dir.  22*  persone  wniversaliter  cantabunt  antiphonam:  Fuer 
Ihesus  proficieiat.  Ein  Schauspieler  flir  den  unerwachsenen 
Christus  ist  gar  nicht  vorhanden.  Es  folgt  sogleich  Christi  Taufe.  — 
Alsf.  Pass.  4208  Pilatus:  snydet  uff  Barraban  die  bant  und  losset 
en  gesunt  m  hant!  Pilatus  dicii  ad  Barraban:  Fnmt,  nu  danck 
den  ludden  sere  usw.  Danach  wäre  Barrabas  auf  dem  Praetorium 
unmittelbar  neben  Pilatus'  Richterstuhl  gefangen  gehalten  worden. 
Die  Rede  Pilatus^  vertritt  wohl  den  Auftrag  an  den  Boten  und  den 
Vollzug  des  Auftrags.  —  Bord.  Mkl.  664  De  sunne  de  lyt,  de  steyn 
toryt,  dat  laJcen  splyt,  ähnlich  Erl.  Mkl.  330,  die  Wunderzeichen  bei 
Christi  Tod.  Da  nicht  einmal  die  Klreuzigung  vorkam,  s.  oben 
S.  291,  so  ist  nicht  daran  zu  denken,  dafs  diese  Vorgänge  an  Sachen 
dargestellt  wurden.  —  Eger.  Pass.  917  Äaron  timens  populum  dicit: 
So  irs  den  also  haben  weit,  So  sol  es  sein  also  bestelt  Bringt  die 
Srpandt  von  weib  und  kindt,  Die  in  den  om  hangen  sindt,  Daraus 
ain  Tccdb  gegossen  werdt,  Das  ir  anpet  aüff  diser  erdt.  Et  sie  ado- 
rant  vitulum  corisando  (et  orando).  Es  ist  undenkbar,  dafs  während 
der  letzten  vier  Verse  eine  Aktion  stattfand,  die  das  Absammeln 
der  Ohrringe  und  die  Verfertigung  eines  goldenen  Kalbes  aus  ihnen 
darstellte.  —  Erl.  Dreik.  89  Tunc  Herodes  subvocet  omnes  scribas 
dicens  ricmum:  Ir  herren,  habt  ir  die  mär  vemomen,  die  fursten  sind 
her  chumen  und  habent  mir  neue  mär  gesait  usw.  Darauf  antw^orten 
die  Scribae  271.  Die  Fälle  sind  wie  Teg.  Ant.  423  und  Ben.  Weihn. 
390.  —  Wolf.  Sund.  1173,  das  Gespräch  zwischen  Lucifer  und  dem 
neunten  Teufel,  in  dem  die  Geburt  und  das  Heranwachsen  Cains 
und  Abels  erzählt  wird,  vertritt  diese  Vorgänge  selbst.  Die  Familie 
Adams  ist  wahrscheinlich  unsichtbar.  Eva  hatte  1171  gesagt:  Wy 
hauwen  hen  in  godes  namen.  —  1771,  die  Rede  Noes,   nachdem  er 
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die  Arche  bestiegen,  an  deren  Schlafs  es  heifst,  dafs  die  Sttndflut 
hundertfün&ig  Tage  gedauert  habe,  vertritt  diese  selbst.  Man  kann 
sich  auch  nicht  vorstellen,  durch  welche  scenischen  Mittel  sie  hätte 
wiedergegeben  werden  sollen. 

Auch  wenn  jede  Rede  fehlt  und  durch  einige  Zeit  an  zwei  oder 
mehr  verschiedenen  Standplätzen  blofs  agiert  wurde,  s.  oben  S.  159, 
so  kann  nahe,  auch  kausale  Beziehung  vorliegen.  Alsf.  Pass.  491, 
Johannes  zeigt  auf  Christus,  dieser  kommt,  —  Eger.  Pass.  899, 
Moses  spricht  durch  Aktion  mit  Gott,  die  Juden  übertreten  Moses' 
Gesetz. 

Oder  eine  Begegnung  wird  vorbereitet:  Alsf.  Pass.  491.  1105. 
1198,  —  Augsb.  Pass.  589,  Judas  auf  dem  Weg  mit  den  Häschern^ 
die  anderen  Juden  in  ihrem  Lokal,  Christus  auf  dem  Ölberg,  — 
Don.  Pass.  1171.  2673. 

Über  Gleichzeitigkeit,  welche  durch  Verschlingung  oder  Abfolge 
der  Scenen  dargestellt  wurde,  oben  S.  126  f.,  s.  unten  in  III. 


B.    QÜOTIES? 

ZUSTÄNDE. 

Häufig  vorkommende  Bühnenorte,  Personen  und  Gruppen,  s. 
oben  S.  106  ff.,  deuten  ihre  Wichtigkeit  flir  das  Stück  an.  Aber  der 
Held  ist  deswegen  nicht  immer  auf  der  Scene,  d.  h.  an  einem 
Bühnenorte  sprechend  oder  agierend;  s.  oben  S.  277. 

VORGÄNGE. 

S.  oben  S.  112.  Doch  zeigen  sich  bei  vollem  Verständnis 
noch  mehr  Wiederholungen  und  Parallelen,  oder  die  Ähnlichkeit 
steigert  sich. 

Mehr  in  den  Vorgängen  selbst  als  in  den  dabei  gebrauchten 
Reden.  Preis.  Her.  S.  58,  Erl.  Dreik.  189,  die  drei  Gaben  der  h. 
drei  Könige,  die  sie  dem  Christkind  darbringen.  —  Teg.  Ant  156. 
318,  der  deutsche  König  besiegt  erst  auf  eigene  Faust,  dann  im 
Dicmst  des  Antichrists  den  König  von  Babylon.  —  Ben.  Pass.  27, 
jV[agdalena  kauft  Salbe  für  sich  zu  ihrem  weltlichen  Putz,  82  für 
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Christus,  um  ihm  die  Füfse  zu  salben.  —  170.  173.  177.  180,  die 
▼erschiedenen  Heilungen  und  Verhöre  Christi;  ebenso  in  den  übrigen 
Passionen.  —  178,  Herodes  und  Pilatus  sind  unlustig,  Christus  zu 
verurteilen;  ebenso  in  den  anderen  Passionen.  —  Ben.  Weihn.  631, 
das  Stürzen  der  Götterbilder  durch  Christi  Ankunft  in  Ägypten, 
mit  dem  vergeblichen  Versuch»  sie  wieder  aufzurichten,  wiederholt 
sich  unmittelbar  nacheinander.  —  Muri.  Ost.  H.  173,  der  auf- 
erstandene Christus  erscheint  den  drei  Marien  zusammen,  215  Mag- 
dalena allein.  —  Der.  S.  291,  1.  292,  22,  das  Martyrium  Dorotheas 
und  der  bekehrten  Heiden  fbr  den  Christenglauben.  —  Frankf.  Pass. 
Dir.  74  wie  Alsf.  Pass.,  Johannes  der  Täufer  und  Christus  finden 
ihrer  Lehren  wegen  den  Tod  durch  die  Juden.  — 131,  Magdalena  salbt 
den  lebenden  Christus,  267,  will  den  toten  salben.  —  172.  178.  184, 
die  Veleugnungen  Petri,  ebenso  in  den  anderen  Passionen. — 186. 188, 
die  Reue  Petrus'  und  Judas'  über  ihr  Vergehen  an  Christus;  ebenso 
in  den  übrigen  Passionen.  —  S.Gall.  Pass.  214,  die  Scenen  mit  der 
Ehebrecherin  und  Magdalena,  die  sich  gegen  weibliche  Tugend  ver- 
gangen haben,  folgen  sich  unmittelbar.  —  288,  Magdalena  salbt 
dem  lebenden  Christus  die  Füfse  und  will  1283  den  toten  salben.  — 
Innsbr.  M.  Himm.  269,  die  Bekehrungen  der  Juden  und  Heiden  zum 
Christentum  folgen  sich  unmittelbar.  —  1235,  Engel  fuhren  die  Apostel 
unmittelbar  nacheinander  zu  Marien,  weil  diese  sie  vor  ihrem  Tode 
noch  sehen  will.  —  Innsbr.  Ost  H.  362,  verschiedene  Sünder  werden 
nacheinander  in  die  Hölle  geschleppt.  —  457,  der  Arzt  dingt  Rubin, 
574  dieser  Pusterbalg,  dann  630  Lasterbalg.  —  Wien.  Pass.  189, 
verschiedene  Sünder  werden  nacheinander  in  die  Hölle  geschleppt  — 
280,  Magdalena  kauft  Salbe  für  sich,  628  salbt  sie  Christus.  — 
359.  374,  Martha,  dann  ein  Bote  fordern  Magdalena  auf,  zum  Gast- 
mahl Simons  zu  gehen.  —  Alsf.  Pass.  2295,  Gastmahl  bei  Simon 
leprosus  im  Hause  Lazarus',  2724  im  eigenen  Hause.  —  2743,  Mag- 
dalena salbt  den  lebenden  Christus,  7536  will  sie  den  toten  salben.  — 
6993.  7027,  die  Engel  kommen  wiederholt  an  Christi  Grab  zu  den 
Wächtern,  die  Grabwache  selbst  zerfällt  in  zwei  Akte,  da  ein 
Wächter  zu  Pilatus  zurückgekehrt  ist,  6913.  7019.  —  Augsb.  Pass. 
111  sagt  Christus,  indem  er  von  Magdalena  gesalbt  wird,  die  Salbung 
deute  auf  seinen  Tod.  —  Don.  Pass.  192,  Magdalena  salbt  den  lebenden 
Christus,  4042  will  sie  den  toten  salben.  —  453.  943.  1031,  drei 
Blinde,  Lucillus,  Marcellus,  Longinus,  werden  durch  Christus  ge- 
heilt —  Eger.  Pass.  1559,  Joseph  und  Maria  werden  viermal  nach- 
einander abgewiesen,  als  sie  in  Bethlehem  Herberge  suchen.  —  Erl. 
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Ost.  91.  236,  der  Medicus  dingt  Rubin  als  Knecht,  dieser  Puster- 
palkch.  —  330,  die  Fraa  des  Medicus  geht  verloren,  589  wird  sie 
entführt  —  Erl.  Ost.  H.  277.  352,  die  Wache  an  Christi  Grab 
findet  zweimal  statt,  da  die  Wächter  zu  Eaiphas  zurückgegangen 
waren.  —  Frankf.  Pass.  670.  970,  Magdalenas  Weltleben,  Ennahnung 
Marthas.  —  M.  Magd.  72,  ein  Teufel  klagt  über  eine  Magdalena 
ähnliche  Seele,  die  ihm  entgangen  ist  —  153,  verschiedene  Sünder 
werden  nacheinander  in  die  Hölle  geschleppt,  darunter  zwei  Schüler 
und  ein  Schreiber.  —  814.  445.  485.  540.  628,  verschiedene  Scenen 
der  Welüust  Magdalenens.  —  Red.  Ost.  H.  125,  Pilatus  weist  einem 
der  vier  Wächter  nach  dem  andern  den  Platz  am  Grabe  an,  deren 
Antworten.  —  1246.  1312,  Rufen  Lucifers,  Kommen  der  Teufel.  — 
1348,  verschiedene  Sünder  werden  nacheinander  in  die  Hölle  ge- 
schleppt —  Sterz.  Ost  S.  152.  158,  Magdalena  begegnet  zweimal 
einem  wirklichen  Gärtner,  dann  Christus  als  Gärtner.  —  Theoph. 
Trier.  362.  436,  Theophilus  geht  zu  Gauklern,  gleich  darauf  zu 
Juden,  um  den  Teufel  zu  suchen.  —  Wolf.  Stind.  3241.  3308,  die 
sich  ablösenden  Versuche  dreier  Propheten,  Gott  zu  versöhnen,  dann 
3523  der  glückliche  Versuch  Davids.  —  3355.  3459,  Trauer  der 
Propheten,  3502  Joachims  und  Annas.  —  3893.  3918,  Freude  Davids, 
Joachims  und  Annas  über  Marias  Geburt 

Natürlich  stimmt  bei  den  genannten  Fällen  auch  der  Inhalt 
der  Reden  oft  nahe  überein.  Mehr  in  diesem  gelegen  ist  die  Ähn- 
lichkeit in  anderen  Fällen.  Ben.  Weihn.  438,  die  Rede  des  Engels 
und  des  Teufels  an  die  Hirten.  -^  Lichtenth.  Mkl.  4.  25,  in  der 
Rede  Marions,  —  58.  97.  133,  in  der  Rede  Johannes'.  —  Nümb. 
Ostf.  S.  18.  19.  20,  die  Meldungen  der  drei  Marien  an  die  Apostel.  — 
Frankf.  Pass.  Dir.  290.  310.  325,  dasselbe.  —  S.Gall.  Pass.  1337 
dasselbe.  —  Innsbr.  Fronl.  57,  die  unmittelbar  nacheinander  von  ver- 
schiedenen Personen  entwickelten  Glaubenssätze.  —  Innsbr.  M. 
Himm.  81  dasselbe.  —  767.  881,  der  Prediger  und  der  Engel  geben 
unmittelbar  nacheinander  denselben  Inhalt  für  das  Folgende  an.  — 
Trier.  Mkl.  S.  268,  7.  270,  3,  in  der  Rede  Maria*.  —  S.  264,  15.  19. 
270,  9,  Christus  empfiehlt  seine  Mutter  und  Johannes  einander.  — 
Trier.  Ost  1,  die  sich  ablösenden  Klagen  der  drei  Marien.  —  Zehn 
Jungfr.  S.  24.  26,  Fürbitte  Marias  und  Ablehnung  Christi.  —  Alsf. 
Pass.  2333.  2532,  Beratung  der  gläubigen,  der  ungläubigen  Juden.  — 
3482.  3540,  Annas,  dann  ELaiphas  und  Christus  mit  Saueis,  dann 
Fluchusz'  Scheltrede  und  Mifshandlung  Christi  und  dessen  Antwort: 
Habe  ich  Unrecht  gesprochen,    so  beweise  es,  wo  nicht,  warum 
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schlägst  du  mich?  —  8860,  die  unmittelbar  aufeinander  folgenden 
Reden  der  Bannerträger.  —  4280.  5272,  die  Reden  höhnischer  Ver- 
ehrung an  Christus.  —  4919,  die  Disputation  zwischen  Ecclesia 
und  Synagoga,  die  geteilt  werden  konnte.  —  6921,  die  sich  ab- 
lösenden Reden  der  Grabwächter.  —  7666.  7764,  die  Botschaft  an 
die  Apostel  über  die  Auferstehung  Christi.  —  8020,  die  sich  ab- 
lösenden Reden  der  Apostel  vor  ihrer  Scheidung.  —  Augsb.  Pass. 
158.  323,  Maria  versucht  Christus  von  dem  Gang  nach  Jerusalem 
zurückzuhalten.  —  Don.  Pass.  3545.  3665,  Disputation  zwischen 
Cristiana  und  Judaea.  —  Eger.  Pass.  49,  die  unmittelbar  auf- 
einander folgenden  Einzelreden  und  Chöre  der  Engel  zum  Preise 
Gottes.  —  2365,  die  sich  ablösenden  Anerbietungen  der  Soldaten 
an  Herodes  zum  Kindermord  und  seine  Antworten.  —  3669,  Maria 
und  Magdalena  versuchen  vergeblich,  Christus  von  Jerusalem  zurück- 
zuhalten, 3713  Magdalena,  3729  Maria  und  Magdalena,  3808  Maria 
zum  drittenmal,  wie  ausdrücklich  gesagt  wird;  unmittelbar  sich 
folgend.  —  4033,  die  Apostel  setzen  einer  nach  dem  andern  den 
Glauben  zusammen.  —  5508,  eine  Dienerin  der  Pilatissa  nach  der 
andern  soll  Pilatus  die  Botschaft  überbringen.  —  7979.  8001  der 
deutsche  Text,  Christus  als  Gärtner  und  Magdalena.  —  Erl.  Dreik. 
41.  67,  Herodes  erkundigt  sich  bei  den  Hirten,  bei  den  h.  drei 
Königen.  —  89.  271,  er  berät  sich  mit  den  Gelehrten.  —  Erl.  Ost. 
266.  306,  Rubin  über  den  Lohn  Pusterbalgs.  —  437.  536,  Anpreisung 
des  Arztes  und  seiner  Heilmittel  durch  Rubin  und  der  Arzt 
selbst.  —  Erl.  Ost  H.  127,  die  sich  ablösenden  Prahlreden  der 
acht  Grabwächter.  —  Frankf.  Pass.  748.  798.  1667,  Disputationen 
Christi  mit  den  Juden.  —  1039.  1876.  2129,  Judas  verhandelt  drei- 
mal mit  den  Juden  wegen  des  Verrats.  —  1986,  alle  Apostel  ver- 
wahren sich  nacheinander,  Verräter  zu  sein.  —  2544.  2596.  2630, 
die  Schergen  fragen  Christus,  wer  ihn  geschlagen.  —  2743.  3217, 
Nicodemus  vertritt  Christi  eheliche  Geburt.  —  2765.  3254,  Pilatus: 
weilst  du  nicht,  dafs  ich  Macht  habe  usw.  Christus:  du  hättest  sie 
nicht  usw.  —  M.  Magd.  208.  244.  266,  Lucifer  will  weder  den 
ersten  Schüler  noch  den  zweiten  Schreiber  noch  den  unmittelbar 
folgenden  zweiten  Schüler  in  die  Hölle  aufnehmen,  weil  er  Stief- 
brüder fürchtet.  —  Red,  Ost.  H.  85,  die  sich  ablösenden  Prahlreden 
der  vier  Grabwächter.  —  770,  die  sich  ablösenden  Klagen  der  vier 
Grabwächter.  —  Rhein,  j.  Tag  1,  die  sich  ablösenden  Reden  des 
Sophonias  und  Gregorius  über  die  Vorzeichen  des  jüngsten  Ge- 
richts. —  200,  die  sich  ablösenden  Ankündigungen  der  vier  Engel.  — 
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884.  528,  die  Erinnerung  an  die  Christus  geleisteten  oder  ver- 
sagten Werke  in  den  Reden  Christi  an  die  Geretteten  und  die  Ver- 
dammten. —  Sterz.  Mkl.y  die  sich  regelmäfsig  ablösenden  Reden 
der  drei  Marien,  Johannes'  und  der  Propheten.  —  Sterz.  M.  Lichtm. 
S.  102.  104.  108,  die  jungen  Priester  werden  von  den  alten,  der 
Diener  Symeons  von  diesem,  die  Dienerin  Annas  von  dieser  ge- 
scholten und  bekehrt.  —  Sterz.  Ost.  S.  143,  die  sich  ablösenden 
Prahlreden  der  flinf  Grabwächter.  —  Theoph.  Heimst.  494,  die 
sich  ablösenden  Fürbitten  Marias  und  Antworten  Christi.  — 
Wien.  Ost.  H.  S.  331,  17.  333,  7,  Thomas  und  Petrus  werden  von 
ihrer  anfänglichen  Ungläubigkeit  bekehrt.  —  Wolf.  Sund.  1428. 
1534,  Seth  erzählt  dem  Engel,  später  seinem  Vater  Adam,  was  er 
im  Paradies  gesehen  hat.  —  2582,  unmittelbar  sich  folgendes 
Nötigen  der  Königin  von  Saba  durch  Salomon  zum  Essen.  —  2828, 
die  sich  ablösenden  Reden  der  Propheten  und  Sibyllen. 

Eine  reiche  Quelle  der  Wiederholungen  liegt  in  dem  Wechsel 
von  Gesang  und  Rede ,  von  Latein  und  Deutsch ,  s.  oben  S.  74  f., 
meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen  Drama  S.  79. 

Ein  Einzelner  singt  erst  deutsch  und  wiederholt  dann  sofort  in 
deutscher  Rede  den  Inhalt  des  Gesanges  mit  verändertem  Ausdruck. 
Alsf.  Pass.  5942.  5958.  5984.  6002,  Erl.  Mkl.  54.  62.  170,  Erl. 
Ost.  969,  Sterz.  Mkl.  S.  119.  123.  124.  133,  Wien.  Ost  H.  S.  303, 
25,  Wolf.  Mkl.  229.  —  Oberflächlich  sind  die  Ähnlichkeiten  von 
Gesang  und  Rede  Alsf.  Pass.  5906.  5972.  —  Notwendig  ist  die 
Wiederholung  überhaupt  nicht.  Der  Inhalt  des  deutschen  Gesangs 
wird  nicht  redend  wiederholt,  obwohl  die  Person,  welche  eben  ge- 
sungen hat,  in  Rede  übergeht,  Alsf.  Pass.  6018,  Bord.  Mkl.  205, 
233,  Eger.  Pass.  5946.  6576.  6726,  Wien.  Ost.  S.  327,  21.  —  Alsf. 
Pass.  5998  singt  nach  Marions  deutschem  Gesang  Johannes  auch 
deutsch  mit  andrem  Inhalt. 

Sehr  häufig  ist  es,  dals  ein  Einzelner  erst  lateinisch  singt, 
dann  den  Inhalt  des  Gesungenen  in  deutscher  Rede  wiederholt 
S.Gall.  Pass.  248  tunc  Ihesus  ccmtet  versum  "^dimissa  sunt^  et  dwai: 
Alle  dine  swnde  sint  dir  vergeben  usw.,  Innsbr.  Fronl.  123,  Innsbr. 
M.  Himm.  921,  Innsbr.  Ost  H.  50,  Mastr.  Pass.  1188  Martha  singet 
ende  spricht:  Ecce,  tarn  feiet.  Quadriduanus  est.  Here,  it  is  hude 
der  uirde  dach,  dat  ine  her  in  legen  sach.  Trier.  Mkl.  S.  264,  15, 
Trier.  Ost.  118  Tunc  accedit  Salvator  als  Gärtner,  et  ccmtaU  "^ Maria" 
ut  sequitur:  Marin!  et  dicit:  Maria,  du  salt  dich  vorsynnen,  und 
myrcke,  wer  dych  nenne!  Time  Maria  cantat  immediate:  Babi!  quod 
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dicitur  magister.  Et  didt:  Ich  hören  ^  here,  dyne  stpnme.  gelobet 
systu  nu  und  ummer  mere!  Die  deutschen  Worte  sollen  das  Er- 
kennen Christi  durch  Magdalena  an  seiner  Stimme  klarer  machen, 
140.  Wien.  Pass.  110.  295.  408.  415.  441.  449.  485.  497.  Zehn 
Jungfr.  S.  15  Dominica  persona,  Alsf.  Pass.  464.  2461.  3370,  Cass. 
Weihn.  19,  Don.  Pass.  2011,  der  erste  Engel  facht  an  ee  singen  dis 
nachgeschriben  gesang:  Constans  esto  fHi,  guia  ego  tecum  sum.  Und 
wann  der  engel  i*ss  gesingt,  facht  er  cm  und  spricht:  8ün,  bis  stet 
in  dinem  liden  usw.  Eger.  Pass.  3065.  6362.  6572,  Erl.  Dreik.  1, 
Erl.  Ost.  1.  100.  681.  969,  Erl.  Mkl.  27,  Erl.  Ost.  H.  365,  M.  Magd. 
465,  Sterz.  Ost.  S.  147  Christus,  152  hortulanus,  Wien.  Ost.  H. 
S.  302,  15,  Wolf.  Ost.  101.  115.  131. 

Dialoge  erst  lateinisch  gesungen,  dann  deutsch  gesprochen. 
S.Gall.  Pass.  226  Tunc  Ihesus  respiciens  mülierem  cantet  antiphonam: 
nemo  te  condempnavit?  et  tunc  respondet  mulier:  nemo,  dicat  item 
Ihesus:  Vrauwe,  ist  ieman  hie,  der  dich  versteme?  Mulier:  Gnade, 
lieber  herre,  nein.  Mastr.  Pass.  404,  Wien.  Pass.  279,  Trier.  Ost.  1* 
7,  Erl.  Ost  1146.  —  Anders  ist  der  Dialog  in  Trier.  Ost.  118 
wiederholt,  s.  oben.  Christus  singt  erst  lateinisch,  redet  dann  deutsch, 
Magdalena  singt  erst  lateinisch,  redet  dann  deutsch.  Darauf  8äl- 
vator  iterum  cantat  "^Maria*  cum  rickmo  ut  prius  supra.  Maria 
respondit  iterum  ^Rabi"  ca/ntans  cfwm  rickmo  ut  supra  "^Ich  höre*. 

Nicht  so  deutlich  sind  die  Angaben  Eath.  S.  169  Tunc  regina 
sqpulta  cantet:  Vidisti,  domine,  agonem  meum  etc.  Here,  vf  deseme 
ertriche  habe  ich  gestretyn  togentlichen  usw.,  Bord.  Mkl.  132.  Doch 
sind  die  Fälle  wohl  den  früheren  gleich. 

Aber  nicht  immer,  wenn  eine  Person  lateinisch  singt,  dann 
deutsch  redet,  ist  der  Inhalt  derselbe,  Ben.  Pass.  91,  Bord.  Mkl.  144. 

Daneben  kommt  es  auch  vor,  dafs  eine  einzelne  Person  erst 
lateinisch  singt,  dann  den  Inhalt  in  deutschem  Oesang  wiederholt, 
wobei  öfters  Nachahmung  des  lateinischen  Metrums  zu  bemerken 
ist.  Innsbr.  Ost.  H.  1021.  1099  Vere  vidi  dominum  vivere  — .  Ich 
sach  werlichen  minen  herren  lebende  — .  Trier.  Ost  76.  106  Dolor 
crescit,  tremunt  precordia  De  magistri  pii  absencia  usw.  Myn  leyd 
dat  wyssd,  myn  hercze  trurych  ist,  Nu  myn  lyebe  meyster  ghestorben 
yst  usw.  Erl.  Mkl.  22.  31.  158,  Erl.  Ost  1041.  1049.  1121.  1176, 
M.  Magd.  318,  Wolf.  Ost  191.  Nicht  ganz  deutlich,  in  der  Spiel- 
angabe, aber  wahrscheinlich  auch  so  gemeint  ist  Bord.  Mkl.  281 
Mater  lohannis  cantat  post  hoc:  lam  auctor  lucis  Nunc  in  ligno 
crucis  Stat  in  angustia.    Nu  sy  toy  myt  sorgen  Hüten  gar  verborgen 
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Unde  in  der  yamercheyt,    S.  meine  Abhandlungen  zum  altdeutschen 
Drama  S.  79  f. 

Dialogisch  haben  wir  die  Form  vor  Ben.  Pass.  27  Maria  (Mag- 
dalena) latein,  Mercator  latein,  Magdalena  deutsch.  Aber  der  Kauf- 
mann wiederholt  seine  lateinischen  Worte  erst  65. 

In  Bord.  Mkl.  281,  M.  Magd.  318,  Wolf.  Ost.  191  und  sonst 
folgt  auf  lateinischen  G-esang,  den  entsprechenden  deutschen  noch 
eine  deutsche  Rede  derselben  Person,  welche  als  eine  Paraphrase 
des  Gesungenen  aufgefafst  werden  kann. 

Ein  Einzelner  redet  erst  lateinisch,  redet  dann  deutsch,  der 
Inhalt  ist  derselbe.  Eger.  Pass.  8071  ludas  clamans  in  mensa  didt: 
Utquid  per  diclo  hec?  Finitis  didt:  Zetter  und  mord  über  deinen 
leib  usw.,  Frankf.  Pass.  347  Salvador  —  didt  eis  (den  Aposteln): 
Qui  sequitur  me,  non  ambtdcU  in  tenebris.  Et  didt:  Ir  Herren,  wer 
mir  folget  nach  usw.,  —  840,  hier  redet  Christus  erst  in  lateinischer 
Beimprosa,  darauf  verwundert  sich  Liebermann  Rabi  über  seine 
Kenntnis,  dann  wiederholt  Christus  seine  Bede  deutsch;  1915. 
2570.  2630. 

Wenn  mehrere  Personen  lateinisch  gesungen  haben,  ist  es  sehr 
gewöhnlich,  dafs  dann  eine  derselben  den  Inhalt  des  Gesungenen 
in  deutscher  Bede  wiedergiebt.  Elath.  S.  165  Angeli  cantant:  "^Isti 
swnt  sancti",  et  unus  didt:  Bit  sint  de  merterere  usw.,  Trier,  Ost, 
41.  49,  Don.  Pass.  428.  1605,  Alsf.  Pbäs.  2616,  Eger.  Pass.  3859, 
Erl.  Ost.  777,  Frankf.  Pass.  1814,  Wolf.  Ost.  35. 

Don.  Pass.  3869  bietet  eine  Abweichung,  insofern  die  deutsch 
redende  Person  vorher  nicht  im  lateinischen  Chor  mitgesungen  hat, 
tmd  fachent  die  ^d  dar  vor  (vor  der  Hölle)  an  jsedngen  dis  nach- 
geschriben  gesang:  ToUite  portas,  prindpes,  vestras  et  portas  aeter- 
nales  et  introibit  Und  uff  das  stost  der^  Saivator  mit  dem  füse  an 
die  hell  und  spricht  mit  luter  stimm:  Ir  färsten  der  helle,  tünd  uff 
die  tor,  Der  htmg  der  eren  ist  dar  vor. 

Mastr.  Pass.  1244  Di  hindere  sungen  gloria,  laus,  Gloria, 
laus  et  honor  tibi  sit.  Sude  d  dir  lof  und  ere,  Crist,  der  werelde 
losere  usw.  Hier  ginge  lateinischer  Chorgesang  in  deutschen  über, 
wenn  nicht  vielleicht  die  Spielanweisung  unvollständig  ist  S.  oben 
dieselbe  Scene,  der  Einssug  Christi  in  Jerusalem,  Alsf.  Pass.  2616, 
Eger.  Pass.  3359,  Frankf.  Pass.  1814. 

Aber  es  kann  eine  Mehrheit  lateinisch  singen  und  darauf  eia 
Mitglied  dieser  Mehrheit  sprechen,  ohne  dals  der  Inhalt  der  deutschen 
Bede  dem  lateinischen  Gesang  entspricht,  ErL  Dreik.  173. 
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Es  kann  eine  Mehrheit  lateinisch  singen,  ohne  daCs  darauf  ein 
Mitglied  der  Mehrheit  das  Wort  nimmt,  Frankf.  Pass.  Dir.  127% 
Frankf.  Pass.  1364. 

Chöre  und  einzelne  Personen  singen  erst  einen  Dialog,  dann 
halten  ihn  einzelne  Personen  mit  demselben  Inhalt  redend  ab.  Alsf. 
Pass.  2425  Chorus  cantat:  CoUigerunt  ergo  pontifices  usw.  Tunc 
ludei  simul  cantant:  Quid  facimus  usw.  Chorus:  Unus  autem  usw. 
Cayphas  ccmit  solus  in  Castro:  Expedit  vobis  usw.  Chorus:  Ab  ülo  ergo 
die  usw.  Deinde  Annas  et  Cayphas  vadunt  ad  Synagogam.  David 
ludeus  dicit:  Ir  herren,  nu  fyndet  eyn  raid  usw.  Achior  ludeus 
dicit:  0  du  herre  Cayphas,  Wie  manchen  mer  nu  das.  Hoc  facto 
CayphaSy  pontifex  ludecrum  omni  iUius  cantat:  Expedit  vobis  etc. 
et  dicit:  Des  höret,  was  ich  sagen  saü.  Isz  fuget  und  bekommet  u/ns 
woü  Und  ist  vil  besser  sicherlich,  Dose  der,  der  do  so  berymmet 
sich,  vor  uns  edle  sterbe.    Ähnlich  Eger.  Pass.  3453,  Erl.  Ost.  1203. 

S.  oben  S.  238  die  wiederholten  Motivierungen,  S.  264  die 
wiederholten  Selbsteinfbhrungen. 

Vgl  ttber  Wiederholungen  anderer  Art  S.  247  ff. 

Gleichzeitig  ist  die  Wiederholung  wenn  ein  Chor  das  episch 
mitteilt,  was  die  Schauspieler  agieren;  s.  oben  S.  264. 

Diese  Wiederholungen  sind  zum  grofsen  Teil  in  einem  wirklichen 
Vorgang  nicht  denkbar,  besonders  die  wörtlichen.  Aber  auch  die 
anderen  sehr  häufig  nicht,  abgesehen  von  der  Mischung  lateinischen 
und  deutschen  Textes.  So  die  Wiederkehr  derselben  Gesprächs- 
wendungen Als£  Pass.  3482.  3540  zwischen  Annas,  Christus  und 
Sauel,  dann  zwischen  Kaiphas,  Christus  und  ^auel  oder  zwischen 
Christus  und  Pilatus,  Frankf.  Pass.  2765.  t^Jo4.  S.  auch  oben 
S.  247. 

Nachahmungen  der  Wirklichkeit  sind  sie  nur,  was  Worte  an- 
belangt, etwa  bei  ungeduldigem  Rufen,  Fragen,  bei  Befehlen.  Quem 
guaeritis?  Tollite  portas,  bei  eindringlicher,  feierlicher  oder  tief  er- 
regter Rede,  wie  in  den  Marienklagen,  Wiederholung  des  owS,  s. 
oben  S.  215,  obwohl  hier  die  Wirklichkeit  künstlerisch  stilisirt  ist, 
und  litterarische  Tradition  mitwirkt,  oder  wenn  es  die  Sachlage 
ergiebt,  'Bin  ich  es'  ?,  —  bei  Vorgängen  und  den  damit  verbundenen 
Reden  die  mehrmaligen  Reden  Christi,  die  Verleugnungen  Petrus'.  — 
Die  Wiederholung  derselben  kurzen  metrischen  Formen  als  Sticho- 
mythie,  s.  oben  S.  121,  malt  erregtes  Gespräch. 

Im  allgemeinen  dient  die  Wiederholung  sehr  der  Deutlichkeit 
und  Eindringlichkeit  der  Bühnenzustände  und  Vorgänge.   Sie  prägt 
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die  Persönlichkeiten,  die  Charaktere  der  Vorstellung  des  Publikum» 
ein,  so  die  Hoheit  Christi  durch  das  dreimalige  Erschrecken  und 
Hinsttlrzen  der  Juden,  sie  zeigt,  wie  bei  denselben  AnlS^sen  in  den 
gleichen  oder  verschiedenen  Personen  dieselben  GManken,  Empfin- 
dungen und  Handlungen  entstehen,  betont  also  das  Überein- 
stimmende neben  den  Verschiedenheiten,  was  auch  dem  Gedächtnis 
dient.  Sie  macht  den  Kontrast  deutlich,  die  Salbenkäufe  Mag- 
dalenas. 

Mehrfach  stellt  die  Wiederholung  von  Vorgängen  einen  Zustand 
dar;  die  Darstellung  bietet  schon  eine  Mehrheit,  bedeutet  aber  eine 
noch  gröfsere;  s.  oben  S.  21 8  f.,  —  oder  einen  langsamen,  allmählichen 
Vorgang,  so  das  wiederholte  ascendo  bei  der  Himmelfahrt  Christi, 
Alsf.  Pass,  7866. 

Oder  es  werden  dadurch  kausale  Beziehungen  deutlich,  so 
wenn  die  von  Dorothea  und  Katharina  bekehrten  Heiden,  wie  die 
Heldinnen  selbst,  Marter  und  Tod  für  den  Glauben  erleiden. 

Oder  es  liegt  in  der  Ähnlichkeit  ein  Kontrast,  wie  in  der  Reue 
Petrus'  und  Judas',  in  der  Heilung  der  Blinden,  Lucillus,  Marcellus 
und  Longinus,  im  Don.  Pass.,  —  mit  einem  Omen  verbunden  in 
der  Salbe  (Farbe),  die  Magdalena  erst  für  sich  kauft,  dann  filr  den 
lebenden  Christus  verwendet  und  flir  den  toten  verwenden  will; 
s.  oben  S.  296f. 

Auch  dafs  in  einer  Rede  ein  vorher  dargestellter  Vorgang  episch 
wiederholt  wird,  konmit  oft  vor. 

So  berichten  die  Hirten  über  die  Verkündigung  des  Engels  an 
sie  und  den  Besuch  bei  der  Krippe,  Freis.  0.  Räch.  13.  17,  Ben. 
Weihn.  438.  512,  S.Gall.  Weihn.  435.  459.  737,  Erl.  Dreik.  1.  41. 
49.  —  Häufiger  ist  es,  daCs  eine  an  dem  dramatisch  dargestellten 
Vorgang  nicht  beteiligte  Person  ihn  erzählt  So  Quarta  puella  die 
Botschaft  des  Engels  an  die  Hirten,  Cass.  Weihn.  338.  519.  Oder 
ein  Bote  berichtet  dem  Herodes  von  dem  Auftreten  der  h.  drei 
Könige,  Freis.  Her.  S.  56.  57,  Ben.  Weihn.  342.  374.  Die  drei 
Marien  oder  Maria  Magdalena  allein  erzählen  den  Aposteln  vom 
leeren  Grab  und  Christi  Auferstehung,  —  die  Grabwächter  von 
letzterer  —  in  den  Osterspielen  und  den  entsprechenden  Teilen  der 
Passionen.  Johannes  erzählt  Marien  von  der  Marter  und  Kreuzigung 
Christi,  S.Gall,  Pass.  769,  Alsf.  Pass.  5989,  Eger.  Pass.  5888.  Der 
an  Christus  geschickte  Bote  über  Lazarus'  Krankheit  in  den  Pas- 
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sionen.  In  seinem  Bericht  an  die  Schwestern,  Frankf.  Pass.  1443, 
1451,  wiederholt  er  wörtlich  die  Rede  Christi  über  Lazarus' 
Krankheit. 

Anfserdem:  Eath.  S.  166,  Bericht  Cursates'  an  Mazentius  über 
die  QeiÜBelung  Katharinas,  S.  168  über  das  Brechen  der  Räder  und 
den  Tod  der  Henker.  Alsf.  Pass.  7101,  Sathan  erzählt  Lucifer  von 
Christi  Leben  und  Tod.  Erl.  Ost  H.  456,  Medes  meldet  Kaiphas, 
da(s  die  Grabwächter  schlafen,  Luz.  Grabl.  63,  der  Diener  Pilatus' 
erhält  den  Auftrag,  den  Centurio  zu  holen;  er  besorgt  den  Auftrag, 
erhält  die  Antwort  des  Centurio  und  berichtet  diese  wieder  Pilatus. 
Wien.  Ost.  S.  306,  25,  Sathan  versucht  vergeblich,  eine  Seele  der 
erlösten  Altväter  zu  ergreifen,  und  berichtet  darüber  an  Lucifer 
S.  307,  3.  Wolf.  Sund.  1424,  Seih  intrat  et  circumspicit  par(idi8um; 
dann  erzählt  er  davon  dem  Engel  und  Adam,  1428.  1584.  Hier 
hängt  die  Annahme  einer  epischen  Wiederholung  von  der  Voll- 
ständigkeit und  Vollkommenheit  der  Dekorationen  ab,  welche  das 
Paradies  darstellen  sollten. 

Eine  aufikUige  Abart  dieser  Wiederholung  ist  es,  wenn  der 
Bericht  an  eine  Person  erstattet  wird,  die  den  Vorgang  mit  erlebt 
hat.  Sterz.  Ost.  S.  148,  Wagsring  erzählt  den  anderen  Grab- 
wächtern, was  sich  bei  der  Auferstehung  ereignet  habe,  dafs  ein 
Engel  sie  alle  mit  dem  Schwerte  niedergeschlagen  habe,  wie  es 
S.  146  dargestellt  worden  war.  S.  151,  Secunda  Persona,  eine  der 
drei  Marien,  sagt,  nicht  zu  den  Aposteln,  sondern  zu  den  zwei 
anderen:  Wir  waren  zu  dem  Grab  Jcommen,  Mit  groszen  klagen 
und  weinen,  zu  salben  seinen  leichnam,  Do  sack  wir  drei  Engel  stan 
usw.,  wie  S.  150  dargestellt  worden  war.  Erst  nachher  geht  die 
erste  und  zweite  Maria  auf  die  Aufforderung  der  dritten,  Magdalenas, 
zu  den  Aposteln.  Vgl.  oben  S.  247  f.  und  meine  Abhandlungen  zum 
altdeutschen  Drama  S.  17.  —  Die  epische  Ansprache  an  das  Publi- 
kum begleitet  meist  eine  Aktionsscene,  s.  oben  S.  264f.,  aber  sie 
kann  ihr  auch  folgen,  Ben.  Weihn.  511,  Frankf.  Pass.  Dir.  31*. 

Diese  Art  der  Wiederholung  steht  dem  wirklichen  Leben  näher, 
die  Berichte  sind  notwendige  Reflexe  der  Vorgänge  —  auch  der 
Bericht  an  den  Wissenden  ist  physiologisch  erklärlich ,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  so  gemeint.  Unmöglich  natürlich  sind  die  epischen 
Ansprachen. 

Sie  dienen  ebenfalls  zur  Einprägung,  Verdeutlichung  des  Ge- 
schehenen und  machen  seinen  Gefühlswert  klar. 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  20 
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Verwandt  mit  den  Parallelen  sind  die  Gegensätze;  einige  Fälle 
gehören  unter  beide  Kategorien,  s.  oben  S.  304.  In  den  Passiotien 
und  M.  Magd,  bilden  Gegensätze  Magdalena  und  Martha,  die 
Gruppen  der  Christus  befreundeten,  der  ihm  feindlichen*  Juden, 
der  treue  Johannes,  die  untreuen  Apostel  Peti*us  und  Judas,  Petrus 
und  Judas  selbst,  Christi  und  seiner  Freunde  Leiden  und  die  rohe 
Freude  seiner  Feinde,  —  das  Würfeln  unter  dem  Kreuz,  Akf.  Pass. 
5680,  Augsb.  Päss.  1710,  Eger.  Pa«s.  6288,  Frankf.  Pass.  3809,  der 
Judentanz  um  das  Kreuz,  Alsf.  Pass.  5794,  —  der  böse  und  der  gute 
Schacher,  das  Trinken  der  Knechte  bei  der  Geifselung,  Don.  Pass. 
2867,  ihre  Späfse  mit  dem  gefangenen  Christus,  Eger.  Pass.  4516, 
Maria,  die  Mutter  Christi,  und  Hellekrug,  die  Mutter  (Grofsmutter) 
Lucifers,  Alsf.  Pass.  432. 

In  den  Osterspielen  die  Trauer  der  drei  Marien  und  die  Späfse 
Rubins,  die  freudige  Hoflfnung  der  Altväter  in  der  Hölle  und  die 
Angst  der  Teufel,  die  anfkngliche  Prahlerei  und  die  spätere  Feigheit 
oder  Schläfrigkeit  der  Grabwächter.  Christus  führt  die  Altväter 
aus  der  Hölle  ins  Paradies,  die  Teufel  Sünder  aus  der  Welt  in  die 
Hölle,  der  ungläubige  Thomas  und  der  gläubige  Petrus,  S.Gall. 
Chr.  Himm,  27.  261. 

Aufserdem.  Ben.  Weihn.  118,  die  Ruhe  des  h.  Augustinus,  die 
nervöse  Hast  des  Archisynagogus.  438,  die  Ansprachen  des  Engels 
und  des  Teufels  an  die  Hirten.  Dor.  S.  290,  23,  die  zwei  Schwestern 
der  mutigen  Dorothea  sind  feige.  Innsbr.  M.  Himm.  269,  die 
Heiden  sind  bereitwillig  zur  Taufe,  die  Juden  widerwillig.  Zehn 
Jangfr.,  die  Prudentes  und  die  Fatuae.  Don.  Pass.  143,  Maria 
Magdalena  will  erst  aus  Weltlust  zum  Gastmahl  Simons  gehen, 
dann  aus  Reue.  Rhein,  j.  Tag,  die  Geretteten  und  die  Verdammten, 
Christus  in  seinem  Verhalten  zu  den  einen  wie  den  anderen.  Sterz. 
M.  Lichtm.,  Simon  und  seine  Diener,  Anna  und  ihre  Dienerin,  der 
alte  Priester  und  die  zwei  jungen.     S.  auch  oben  S.  292  S. 

Eine  Art  Kontrast  ist  tragische  Ironie,  wenn  in  den  Passionen 
Christus  durch  einen  Anhänger  und  Schüler  seinen  Untergang 
findet,  —  besonders  auffeUig,  wenn^  wie  im  Augsb.  und  Eger.  Pass., 
die  h.  Jungfrau  Judas  so  sehr  vertraut,  dafs  sie  ihm  die  Sorge  fiir 
das  Schicksal  Christi  anbefiehlt,  oder  wenn  sein  vornehmster  Jünger 
Petrus  ihn  verleugnet.  Die  Grabwächter  kehren  dieWaflFen,  mit 
denen  sie  die  Auferstehung  hindern  wollen,  gegen  sich  selbst,  Sterz. 
Ost.  S.  148.  Oder  die  Teufel  suchen  Christus  zu  verderben,  s.  das 
Vorspiel  vom  Alsf.  Pass.,   und   erkennen  dann,   dafs  sie  zu  ihrem 
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eigenen  Schaden  gehandelt  haben;  s.  ihre  Einwirkung  auf  Procia. 
Oder  der  römisch-deutsche  Kaiser  legt,  nachdem  er  die  Weltherr- 
schaft gewonnen,  seine  Krone  nieder,  übt  also  einen  Akt  christ- 
licher Demut  aus,  ermöglicht  aber  eben  dadurch  dem  Antichrist, 
das  Reich  Gottes  auf  Erden  und  die  Kirche  zu  stürzen,  201. 

Einige  Gegensätze  bringen  Spannungen  durch  Aufhalten  der 
notwendigen  Entwicklung  hervor.  In  den  Passionen:  die  Be- 
strebungen Marias  und  anderer,  Christus  in  Bethanien  zurück- 
zuhalten, während  er  entschlossen  ist^  nach  Jerusalem  zu  gehen, 
Augsb.,  Eger.  Pass.  Die  Todesangst  Christi  auf  dem  Ölberg 
g^enüber  seiner  sonstigen  Entschlossenheit.  Die  f)ir  Christus 
günstig  aussagenden  Zeugen  beim  Verhör,  Frankf.  Pass.  3300.  3320. 
3328. 3332. 3336,  auch  Nicodemus',  —  Frankf.  Pass.  3217. 3350,  —  die 
Intervention  Proclas,  das  Mitleid  Pilatus',  die  Erklärung  des  Herodes, 
er  finde  keine  Schuld  an  ihm,  —  Alsf.  Pass.  4130,  —  die  Ehre,  welche 
der  Cursor  und  die  Bannerträger  ihm  erweisen,  —  Alsf.  Pass.  3780. 
3784,  Frankf.  Pass.  2997,  —  gegenüber  dem  sonst  so  feindseligen  Ver- 
halten.  der  Juden  und  der  Behörden.  —  Im  Zehn  Jungfr.,  Rhein,  j. 
Tag  die  Gnade,  das  Mitleid,  gegenüber  der  Strenge  Christi,  im 
Theoph.  Heimst,  die  anfangliche  Strenge  Christi  gegenüber  der 
gnädigen  Milde  Marions.  —  In  Innsbr.  M.  Himm.,  Nachspiel,  der 
Mifserfolg  des  Rex  paganissimus  bei  seiner  ersten  kriegerischen 
Unternehmung  gegen  die  Juden.  —  Alsf.  Pass.  6695,  Marias  an- 
fängliche Weigerung,  Christus  begraben  zu  lassen,  während  sein 
Begräbnis  doch  unumgänglich  scheint  —  Frankf.  Pass.  3897,  die 
fromme  Lüge  Salomes,  Christus  werde  bald  zu  ihr  kommen,  hält 
die  unausweichliche  Erkenntnis  Marias  von  der  wahren  Lage  Christi 
auf.  —  Sterz.  Mkl.  S.  124,  Johannes  zögert,  Marien  von  dem  Schick- 
sal Christi  zu  unterrichten,  das  sie  doch  erfahren  mufs.  —  Wolf. 
Mkl.  117,  Christus  weigert  sich  erst,  der  Bitte  Marions  für  die 
Sünder  nachzugeben.  —  S.  oben  die  wiederholten  Motivierungen 
S.  238. 


C.    QÜOT? 

Ein  Bühnenort  kann  mehrere  der  Wirklichkeit  bedeuten;  so 
Btellt  die  oflfene  Bude  mehrere  Innenräume  des  Hauses  vor,  —  -so 
wohnen  nach  dem  Alsfelder  Plan  Nicodemus  und  Joseph,  der  Pater 
familias,  bei  dem  das  Abendmahl  abgehalten  wird,  und  der 
Regulus  in  einem  Haus;  das  Haus  Josephs  und  Nicodemus'  hat 
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vielleicht  auch  den  Jüngern  und  der  h.  Jungfrau  gedient  ^  Froning 
S.  269,  also  Personen  verwandter  Gesinnung  gegen  Christus. 

In  Prag.,  Trier.,  Bord.,  Erl.,  Wolf,  Mkl.  giebt  es  sicher  nur 
einen  Btlhnenort,  s.  oben  S.  133.  179,  aber  er  bedeutet  zwei,  das 
Haus,  wo  Maria  wohnt,  und  den  Ealvarienberg,  zu  dem  sie  mit 
Johannes  geht. 

Der  Held  kann  eine  Person  oder  eine  Mehrheit  sein;  s.  oben 
S.  181. 

Eine  Mehrheit,  die  den  Helden  des  Stückes  darstellt,  bieten 
die  drei  Marien  in  den  Osterfeiem  und  Osterspielen  (Ost),  s.  auch 
Innsbr.,  Sterz.  Ost.  H.,  in  Wolf.  Sund,  das  Menschengeschlecht,  — 
zwei  Mehrheiten  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen  in  Zehn 
Jungfr.,  die  Seligen  und  Verdammten  in  Rhein,  j.  Tag. 

Wenn  man  die  Vor-  und  Nachspiele  in  Betracht  zieht,  so 
können  sich  zwei  Helden  ablösen.  Teg.  Ant.  der  römisch-deutsche 
Kaiser  und  der  Antichrist,  —  Ben.  Weihn.,  Frankf.  Pass.  Dir.,  Frankf. 
Pass.  Augustinus  und  das  Christkind,  Augustinus  und  Christus,  — 
Innsbr.  M.  Himm.  die  h.  Jungfrau  und  der  Rex  paganissimus. 

Dem  Helden  steht  eine  Person,  wie  dem  Christuskind  Herodes,. 
oft  aber  eine  Pluralität  von  Gegnern  gegenüber,  die  Juden  und 
Judas  in  den  Passionen,  in  den  Ost.  H.  die  Juden,  die  Grabwächter 
und  die  Teufel,  M.  Magd,  die  Teufel.  In  dem  Vorspiel  des  Teg. 
Ant.  die  Fürsten  der  Welt  aufser  dem  römisch-deutschen  Kaiser, 
in  Frankf,  Pass.  Dir.,  Frank.  Pass.,  dem  ersten  Teil  von  Innsbr. 
M.  Himm.  die  Juden. 

Aber  auch  der  Held  hat  eine  Mehrheit  von  Freunden  und 
Anhängern  um  sich  versammelt ;  so  stehen  bei  Christus  seine  Mutter^ 
die  Familie  Lazarus',  die  Apostel,  Joseph  von  Arimathia  und  Nico- 
demus,  bei  dem  Christuskind  Joseph  der  Nährvater  und  Maria,  die 
Hirten,  die  h.  drei  Könige,  bei  Maria  in  den  Marienklagen  Johannes 
oder  auch  noch  die  anderen  zwei  Marien,  bei  dem  Antichrist  die 
Hypocritae. 

Neben  den  einzelnen  oder  Gruppen  von  Hauptpersonen  stehen 
dann  einzelne  oder  Gruppen  von  Nebenpersonen,  meist  Diener. 

So  grofs  die  Anzahl  der  Loca  und  Personen  besonders  in  den 
Passionen  oft  ist,  so  erscheint  sie  an  der  Wirklichkeit  gemessen 
doch  nur  als  eine  Auswahl. 
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Häufig  spricht  dabei  der  Einzelne  in  einer  Scene  nicht  für 
seine  Person  allein,  sondern  vertritt  eine  Mehrheit  —  d.  h.  in  Wirk- 
lichkeit würden  hier  mehrere  sprechen  — ,  was  öfters  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  Dor.  S.  295,  5,  ein  bekehrter  Heide  für  alle.  Mastr. 
Pass.  584  findet  die  Disputation  des  zwölQährigen  Jesus  im  Tempel 
nur  zwischen  ihm  und  Eaiphas  statt.  Alsf.  Pass.  3776  Inde  dicit 
Synagoga,  d.  i.  Rabi,  pro  omnibus:  Her  Pylat,  loys  Ihesum  vor  ge- 
rieht  füren.  Auch  2664  hatte  wohl  Synagoga  statt  der  Verkäufer 
im  Tempel  gesprochen.  Bord.  Mkl.  887  sanctus  Johannes  dicit 
collectam  sequentem  alta  voce  pro  omniJyus:  '^Oremus.  Interveniat  pro 
nobis  quaemnms*  usw.  EJger.  Pass.  2203  Melchior  pro  aliis,  die  h. 
drei  Könige,  dicit  grates  angelo,  3359  %mu8  iuvenis  statt  der  Volks- 
menge beim  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  ebenso  3365.  3383.  3389. 
3397.  Erl.  Ost.  1,  die  Prima  persona  für  alle  drei  Marien.  Erl. 
Ost.  H.  109,  Centurio  für  die  anderen  acht  Soldaten  (Grabwächter) 
Pilatus'.  Frankf.  Pass.  850,  Liebermann  Rabi  für  die  anderen 
Juden  im  Tempel.  2705,  Synagogus  für  die  Juden  beim  Verhör 
Christi.  S.Gall.  Chr.  Himm.  113  Dicit  Petrus  loco  onmibus,  Luz. 
Grabl.  429  Tunc  accedant  milites  (die  Grabwächter)  et  dicat  primus. 
Rhein,  j.  Tag  667  Denn  werdent  die  verdampnoten  an  ein  seil  geleit 
und  spricht  ein  sei,  725  Johannes  für  alle  Apostel,  775  ein  Teufel 
für  alle.  Wien.  Ost.  H.  S.  301,  25  Der  erste  ritter  (Grabwächter) 
für  alle.  Wolf.  Ost.  1,  Prima  Maria  für  alle  drei.  Wolf.  Sund.  1225, 
Cain  spricht  zu  Gott  für  sich  und  Abel,  2346,  Oseas  für  alle 
Propheten. 

Auch  zwei  Personen  können  eine  gröfsere  Mehrzahl  vorstellen. 
Ben.  Pass.  2,  nur  Petrus'  und  Andreas'  Wahl  zu  Aposteln  kommt 
vor.  Wien.  Pass.  524  sprechen  nur  Petrus  und  Judas:  Numquid 
ego  sunt?  Mastr.  Pass.  108  und  Wolf.  Sund.  3631  nur  lustitia  und 
Misericordia,  obwohl  Pax  und  Veritas  auch  anwesend  sind,  s.  Mastr. 
Pass.  156. 

Wenn  mehr  als  zwei  Personen  in  einer  Scene  zusammen 
sprechen,  so  kann  jede  der  andern  gegenüber  eine  besondere 
Stellung  einnehmen,  eine  verhandelnde  Partei  darstellen,  so  z.B. 
i^er.  Pass.  441  Gott  Vater,  Adam  und  Eva  nach  dem  SündenfaU, 
1069  Salomon  und  die  zwei  Mütter,  Red.  Ost.  H.  Lucifer,  Sathan 
und  der  Priester,  Theoph.  Heimst.  431  Maria,  Christus,  Theophilus, 
606  Maria,  Sathan,  Theophilus. 

Aber  oft  ist  die  Zahl  der  verhandelnden  Parteien  nicht  gleich 
der  der  Personen.    Mehrere  Personen  schliefsen  sich  zu  Gruppen 
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zusammen,  welche  dieselbe  Ansicht,  dieselbe  Seelenbewegung  ver- 
treten, so  die  Altväter  in  der  Hölle  und  die  Teufel,  Red.  Ost  H. 
259,  oder,  in  einer  lokal  von  einer  andern  getrennten  Nebenscene, 
Tutivillus  und  Sathanas  gegenüber  Johannes  dem  Täufer,  616.  —  Sehr 
häufig  sind  drei  Parteien  zu  unterscheiden,  Christus  und  die  Engel, 
die  Teufel,  die  Altväter  in  Ost  H.  Dann  Mastr.  Pass.  1164,  Christus, 
die  Familie  Lazarus',  die  Juden,  —  Alsf.  Pass.  1531,  Christus  und 
die  Apostel,  der  Blinde,  die  Juden,  —  5340,  Christus,  Maria  and 
Johannes,  die  Juden,  bei  der  Kreuztragung,  —  7594,  die  drei  Marien^ 
der  Krämerarzt,  dessen  Frau,  —  Don.  Pass.  1295.  1315,  Christus 
und  die  Apostel,  die  Familie  Lazarus',  die  Juden,  —  Frankf.  Pass. 
555,  Christus,  die  Apostel,  das  kananäische  Weib,  —  780,  Christus, 
die  Juden,  die  Ehebrecherin,  —  Wolf.  Sund.  930,  Adam  und  Eva, 
Gott,  Lucifer.  —  Oder  vier:  Alsf.  Pass.  7123,  Christus,  die  Teufel, 
die  Seelen  der  Erretteten,  der  Verdammten,  —  Frankf.  Pass.  1190, 
der  römische  Kaiser,  seine  Räte,  Pilatus,  die  Juden.  —  Fünf:  Zehn 
Jungfr.  S.  22,  Christus,  Maria,  die  Prudentes,  die  Fatuae,  die 
Teufel,  —  Rhein,  j.  Tag,  Christus,  Maria,  die  Geretteten,  die  Ver- 
dammten, die  Teufel. 

Wenn  mehrere  dasselbe  zusammen  sagen  oder  singen,  s.  oben 
S.  26.  134  ff.,  so  bedeutet  das  die  verschiedenen,  wenn  auch  einen 
Gedanken  oder  ein  Gefühl  ausdrückenden  Reden  mehrerer  zu- 
sammen oder  nacheinander,  wie  sie  in  der  Wirklichkeit  vorkommen, 
oft  auch  nur  ihre  Gedanken,  so  dafs  sie  als  eine  Art  Monologe 
einer  Mehrzahl  erscheinen. 

Eine  Scene  kann  mehrere  vertreten.  D.  h.,  nach  dem  S.  70 
gegebenen  Begriff  von  Scene  haben  die  meisten  Marienklagen  nur 
eine  Scene.  Alle  Schauspieler  sind  an  einem  Bühnenort,  s.  oben 
S.  307,  versammelt,  aber  dennoch  geht  Maria  mit  Johannes  von 
ihrer  Wohnung  zum  Kreuz,  spricht  mit  Johannes  zu  Hause,  auf 
dem  Wege,  dann  unter  dem  Kreuz  mit  Christus.  Das  gehört  zum 
Kunstcharakter  dieser  Dramen ;  s.  oben  S.  288  ff.  290  f. 

Selten  ist  eine  Scene  gleich  einem  abgeschlossenen  Voi^ang 
von  dramatischer  Wichtigkeit,  s.  oben  S.  223.  Meist  vereinigen  sich 
mehrere  zu  Vorgängen  höherer  Ordnung,  von  denen  wieder  mehrere 
zu  einer  höheren  Einheit  zusammenfliefseu,  alle  vereint  den  Haupt- 
inhalt, s.  oben  S.  224,  erkennen  lassen.  Wie  viele  Scenen  einen 
Vorgang  höherer  Ordnung  bilden,  hängt  von  dem  Grad  der  drama- 
tischen Auflösung  ab;  s.  oben  S.  229.  271. 
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Keine  oder  sehr  wenig  Scenen  niedersten  Grades,  wie  durch 
Diener  überbrachte  Botschaften,  haben  die  Marienklagen,  dann  auch 
Innsbr.  Fronl.,  Zehn  Jungfr.,  Rhein,  j.  Tag. 

In  der  Rede  werden  Effekte  öfters  durch  Häufungen  erzielt, 
so  komische,  s.  oben  S.  215. 

Wie  verschieden  die  Anzahl  der  dargestellten  Vorgänge  sein 
kann,  sieht  man  besonders  deutlich,  wenn  man  Stücke  ähnlicher 
Verszahl  einander  gegenüberstellt.  Freis.  Her.  114  Zeilen:  Botschaft 
des  Engels  an  die  Hirten,  die  h.  drei  Könige  kommen  dem  Stern 
folgend  nach  Jerusalem  und  werden  von  Herodes  ausgefragt. 
Herodes  berät  sich  mit  den  Scribae,  dann  mit  den  Proceres  und 
entläfst  die  h.  drei  Könige.  Diese  bekommen  von  den  Hirten 
Nachricht  über  das  Christuskind,  sie  verehren  es  und  reisen  auf 
Befehl  des  Engels  heim.  Herodes  erfkhrt  dies  und  beschliefst  den 
Kindermord.  Lichtenth.  Mkl.  149  Verse,  Maria  klagt  unter  dem 
Kreuz,  Johannes  tröstet  sie.  —  Ähnlich  stehen  sich  gegenüber  Dor., 
265  Verse,  mit  den  verschiedenen  vieltägigen  Martern  und  Be- 
kehrungen der  Heldin,  und  Wolf.  Ost.,  284  Verse,  die  drei  Marien 
und  Magdalena  allein  gehen  zum  Grab  und  melden  den  Aposteln 
die  Auferstehung  Christi,  —  Teg.  Ant.,  Erl.  Mkl.  438  Verse,  Wolf. 
Mkl.  464  Verse,  —  Theoph.  Trier.  824  Verse,  Sterz.  Mkl.  823 
Verse,  Cass.  Weihn.  870  Verse,  Bord.  Mkl.  886  Verse. 

In  den  Passionen,  vor  allem  in  jenen,  denen  noch  eine  Vor- 
geschichte aus  dem  Alten  Testament  voraufgeht,  s.  auch  Wolf.  Sund., 
übersteigt  die  Anzahl  der  dargestellten  Vorgänge  die  in  der  Wirk- 
lichkeit während  der  Bühnenzeit  —  höchstens  drei  Tage  —  mög- 
lichen bei  weitem. 

Über  Mehrheiten  der  Motive  s.  oben  S.  237. 

Die  Gefühlswerte  der  dargestellten  Vorgänge  steigern  sich  durch 
Pluralität  der  Beziehungen;  s.  oben  S.  288. 

Über  die  Mehrheiten  ähnlicher  aber  nicht  gleicher  Zustände 
und  Vorgänge  s.  die  Parallelen  oben  S.  247.  296. 

Eine  Mehrheit  von  Vorgängen  höchster  Ordnung  kommt  in 
den  Ost.  H.  vor,  insofern  Christus  hier  zuerst  den  Wächtern  oder 
Juden  gegenüber  aufersteht,  dann  gegenüber  den  Teufeln  die  armen 
Seelen  aus  der  Hölle  erlöst,  —  femer  in  jenen  Stücken,  die  mit 
Vor-,  Zwischen-  und  Nachspielen  versehen  sind ,  s.  oben  S.  230, 
wenn  man  diese  als  selbständige  Teile  betrachtet,  —  so  der  Sünden- 
fall mit  dem  Zustand  des  Menschengeschlechts  im  Alten  Testament 
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und  die  Erlösung  durch  Christus  in  Mastr.,  Wien,  und  Elger.  Pass., 
die  Himmelfahrt  Marias  und  die  Bestrafung  der  Juden  durch  den 
Rex  paganissimus  in  Innsbr.  M.  Himm.,  die  Weltherrschaft  des 
deutschen  Kaisers  und  die  des  Antichrists  in  Teg.  Ant.  —  Ebenso 
in  den  Spielen,  welche  den  Hauptinhalt  von  Ost.,  die  Auffindung 
des  leeren  Grabes  durch  die  drei  Marien,  und  von  Ost.  H.,  Christi 
Auferstehung  und  Höllenfahrt,  mischen;  s.  oben  S.  173. 


m.    ORDNUNG,  EINTEILUNG. 


ORDNUNG. 

Von  den  in  der  Eingangsprocession  aufgeführten  Personen,  s. 
oben  S.  163,  werden  manche  erst  beträchtlich  später  wichtig:  Teg. 
Ant,  Ben.,  Alsf.  Pass.,  Innsbr.  M.  Himm. 

So  häufig  es  ist,  dafs  in  sprachlich  gemischten  Stflcken  auf 
den  lateinischen  der  dem  Sinne  nach  parallele  deutsche  Text 
folgt,  so  selten  ist  die  umgekehrte  Ordnung;  Alsf.  Pass.  2847, 
M.  Magd.  314. 

Über  die  Exposition  zu  dem  ganzen  Stück,  die  demselben  vor- 
aufgeht,  durch  einen  Prolog  oder  eine  Scene  s.  oben  S.  256.  261.  282. 
Zu  den  einzelnen  Vorgängen  aber  wird  die  Exposition  indirekt  und 
nachträglich  gegeben,  wie  auch  oft  für  das  ganze  Stück,  d.  h.  die 
Vorgeschichte  ist  aus  dem  dargestellten  Vorgang  zu  entnehmen, 
s.  oben  S.  233  flf.  So  bei  den  Heilungen  Christi,  die  ohne  eine  Vor- 
geschichte der  einzelnen  Kranken  auftreten,  in  den  Passionen,  die 
weder  den  Sündenfall  noch  die  Geburt  und  Jugend  Christi  dar- 
stellen. S.  oben  S.  273.  277.  282.  Oder  es  ersetzt  ein  nach- 
folgender Bericht  den  nicht  dargestellten  Vorgang;  s.  oben  S.  277. 

Wenn  eine  Scene  auf  eine  andere  folgt,  so  bedeutet  das  ge- 
wöhnlich eine  in  Wirklichkeit  chronologisch  abfolgende  zwei- 
gliedrige Reihe.  Es  kann  aber  auch  gemeint  sein,  dafs  das  Publikum 
sich  die  zweite  Scene  gleichzeitig  mit  der  ersten  vorzustellen  habe. 
Das  ist  der  Fall  in  folgendem. 
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Nümb.  Ostf.  S.  19,  nach  der  Begegnung  Magdalenas  mit  dem 
auferstandenen  Christus  als  Gärtner  hat  ihr  dieser  gesagt:  Nunc 
ignaros  hums  rei  frcUres  redde  certos  mei,  Gdlüeam  die  ut  eant  et 
me  viventem  videant.  Man  sollte  meinen,  Magdalena  werde  sich 
beeilen,  diesen  Auftrag  an  die  Apostel  zu  besorgen.  Aber  es  folgt 
eine  kleine  Redescene  bei  den  Aposteln  selbst:  sie  singen  den 
Hymnus:  Ihesus  nostra  redemptio  usw.  Dann:  Quo  finita  Maria 
Magdalena  procedat  in  occursum  disdpulorum  quasi  gaudens  nun- 
cia;tu/ra  eis  resurrectionem  domini  ita  cantando.  Sie  ist  also  im 
Garten  stehen  geblieben  während  des  Gesanges  der  Apostel.  Wahr- 
scheinlich war  die  Entfernung  dieses  Gartens  von  dem  Standplatz 
der  Apostel  zu  klein,  als  dafs  der  Weg  Magdalenas  zu  den  Aposteln 
bequem  während  des  Gesanges  der  letzteren  zurückgelegt  werden 
konnte. 

Innsbr.  M.  Hinmi.  1624,  die  Apostel  tragen  den  Leib  Marias 
zum  Grabe.  Cum  autem  pervenerint  circa  palatium  ludaeorum, 
faciunt  staiionem.  1624  bis  1653  bereiten  sich  die  Juden  redend 
zu  einem  Angriff  auf  den  Leichenzug  vor,  1654  bis  1665  betet 
Bartholomaeus  an  der  Bahre,  1666  erfolgt  der  Angriff  der  Juden. 
Der  höchst  ungeschickte  Aufenthalt  des  Leichenzugs  beim  Hause 
der  feindlich  gesinnten  Juden  sollte  nur  markiren,  dafs  jetzt  die 
Zeit  zurückgehe  und  dargestellt  werde,  was  die  Juden  während 
des  Leichenzuges  planten.  —  1807,  durch  die  Wunder  an  der  Bahre 
Mariens  ist  der  Princeps  Judaeorum  bekehrt  worden  und  hat  von 
Petrus  einen  Zweig  bekommen,  mit  dem  er  die  wegen  ihres  Frevels 
an  der  Bahre  erblindeten  anderen  Juden  wieder  sehend  machen 
solle.  Deinde  princeps  vadit  ad  ludaeos  jacentes  in  via,  deinde  moram 
facit  cum  eis.  Was  dieses  Zögern  bedeuten  soll,  ist  zunächst  un- 
verständlich. Dann  folgt  1807  bis  1864  die  Beisetzung  Marias  durch 
die  Apostel,  1865  Post  hoc  princeps  ludaeorum  dicit  ad  ludaeos,  er 
bekehrt  sie  zum  Christentum  und  heilt  ihre  Augen  durch  den  Zweig. 
Gemeint  ist  also,  dafs  die  Bekehrung  und  Heilung  während  der 
Beisetzung  der  h.  Jungfrau  geschehe. 

Kath.  S.  169,  bei  Katharinas  Marter  bricht  das  Rad,  die  Henker 
fallen  tot  zu  Boden  und  werden  von  den  Teufeln  geholt.  Einer 
stellt  sie  Lucifer  in  der  Hölle  vor,  Lucifer  antwortet.  Erst  nach 
dieser  HöUenscene  meldet  der  Diener  Cursates  dem  Mazentius  das 
Brechen  des  Rades  und  den  Tod  der  Henker. 

Wien.  Pass.  337  rät  Martha  Magdalenen,  zu  Christus  in   das 
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Haus  Simeons  zu  gehen;  der  werde  sie  von  der  Sünde  erlösen,  in 
hat  Simon  mit  vliee,  daz  er  mit  im  sold  enpteee:  Diese  Einladung 
erfolgt  aber  erst  349  Symon:  Doctar  kgis,  Ihesu  hone,  prophetarum 
optime,  —  mecum  rogo  manducare  te  mcKfistmm  gencium,  ut  per  te 
letificetur  ordo  discwmhencium.  Gemeint  ist,  dafs  349  bis  373  die 
Einladung  Christi  durch  Simon  und  die  Vorbereitungen  zur  Mahl- 
zeit gleichzeitig  mit  279  bis  348,  dem  Weltleben  Magdalenas  und 
der  Mahnung  Marthas  stattfinden,  in  der  Weise,  dafs  Martha  vor 
337  von  dem  bevorstehenden  Gastmahl  bei  Simon  Nachricht  be- 
kommen hat. 

Alsf.  Pass.  2482,  Ihesus:  Ecce  asccndimus  Iherosolimam !  et 
tarnen  semper  manent  in  eodem  loco  et  dicit.  Er  erörtert  dann 
seine  Absicht  mit  den  Aposteln,  nähert  sich  2512  mit  ihnen  der 
Stadt  und  schickt  dann  um  den  Esel.  2532  Interim  ducunt  azinum 
ad  Ihesum  et  manebit  Ihesus  in  eodem  loco,  donec  Itidei  occurrunt 
ei.  Das  Zögern  Christi  auf  seinem  Weg  nach  Jerusalem  ist  also 
auch  nach  der  Ansicht  des  Dichters  oder  Schreibers  etwas  Auf- 
fälliges. Die  Aufklärung  folgt:  denn  es  heifst  sofort:  Tunc  quartas 
ludetis  Bifus  dicit  in  loco  suo  scüicet  Ihemsalem.  Er  und  seine 
Gesinnungsgenossen  beschliefsen  einen  festlichen  Empfang  in 
Jerusalem.  2584,  Tunc  Ihesus  equitai  ad  ludeos  sedens  super 
aztnum  usw.  Gemeint  ist,  dafs  diese  Beratung  der  gutgesinnten 
Juden,  2532  bis  2583,  während  des  auffallend  langsamen  Weges 
Christi  dahin,  2482  bis  2531,  stattfinde.  —  5313  sagt  Synagoga: 
legen  mer  en  uff  syn  ruck  das  crucz  michel  unde  hreyt!  dann  zu 
Christus:  stant  uff,  da  zeuberer,  und  nym  dyn  falscJ^e  lere  und  losz 
dir  sie  helffen  tragen  dyn  crucz  an  dissem  tage.  Darauf  folgt,  5320 
bis  5339,  eine  Scene  zwischen  Maria  und  Johannes,  worin  Maria 
ihren  Entschlufs  ausspricht,  selbst  zu  sehen,  was  mit  Jesus  geschehe. 
5340,  Et  sie  Maria  et  lohannes  vadunt  ad  Christum  et  vident, 
quod  crux  imponitur  Ihesu.  Man  hat  also  mit  der  Auflegung  des 
Kreuzes  von  5320  bis  5339  gewartet.  Diese  Scene  ist  gleichzeitig 
mit  der  vorhergehenden,  in  der  Synagoga  Christus  die  Kreuztragung 
ankündigt. 

Augsb.  Pass.  703  Annas  zu  den  schSrgen:  Beit!  laszt  mich  selbs 
mit  im  sprächen,  das  will  ich  euch  dann  kündbar  machen.  Aber 
statt  dafs  Annas  sich  jetzt  zu  Christus  wendet,  folgt  die  Scene 
zwischen  Petrus  und  der  Magd,  705  bis  710,  mit  der  ersten  Ver- 
leugnung Petrus'.  Erst  711  heifst  es:  Als  Ihesus  stund  vor  Anna, 
fragt  in  Annas  also    sprechend:   Sag  mir:   wa   sind  dein  junger 
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komen  usw.  Der  Anfang  dieses  Gespräches  Annas'  mit  Jesus  ist 
gleichzeitig  mit  705  bis  710. 

Eger.  Pass.  5006,  nach  seinem  Monolog,  5000  bis  5006,  macht 
Judas  Anstalt,  sich  zu  hängen :  Et  sie  summit  funem  preparans  se 
ad  sitspendium.  Aber  weder  thut  er  es,  noch  setzt  er  seinen 
Monolog  fort;  es  folgt:  8ub  illo  Cayphas  dicit:  Berathung  mit  Annas 
über  die  Verwendung  des  von  Judas,  4975,  zurückgegebenen 
Geldes,  5006  bis  5021.  Erst  5022  heifst  es:  Finitis  ludas  häbens 
funem  in  eoUo  dieit:  Fortsetzung  des  Monologes,  5031.  Et  sie 
suspendit  se:  5006  bis  5021  ist  gleichzeitig  mit  5000  bis  5006.  Es 
wäre  ja  auch  unbegreiflich,  warum  Kaiphas  und  die  anderen  mit 
der  Beratung  über  das  verfügbare  Geld  nach  der  Entfernung 
Judas'  hätten  warten  sollen.  —  6204,  Maria  ist  bei  der  Kreuz- 
erhebung anwesend  und  läfst  Christi  Scham  mit  ihrem  Schleier 
verbinden.  6228  bis  6231  folgt  die  Kreuzigung  der  zwei  Schacher, 
6232  erst  Marias  Klage  unter  dem  Kreuz.  Gewifs  meinte  der 
Dichter  nicht,  dafs  sie  die  Kreuzigung  der  Schacher  dazu  abge- 
wartet habe.  Sondern  diese  6228  bis  6231  ist  gleichzeitig  mit  dem 
Anfang  von  Marions  Erläge. 

Red.  Ost.  H.  269  bis  370,  Jubel  der  Seelen  in  der  Vorhölle 
über  den  hellen  Schein,  der  ihnen  die  Erlösung  verkündet.  871 
bis  484,  Beratung  der  Teufel,  in  welcher  der  Jubel  der  armen 
Seelen  erwähnt  wird;  450  de  zelen  veler  lüde  syn  an  groteme  schalle; 
se  synghen  unde  vrowen  sih  alle.  Se  schrien  dl  averlut,  dat  se  scholen 
drade  ut.  Se  hebben  vomamen  enen  glänz  unde  hebben  eynes  monke 
dans,  s.  472.  Es  ist  möglich,  dafs  beide  gleichzeitig  gemeint  sind, 
aber  nicht  sicher,  da  man  erwarten  sollte,  dafs  die  Teufel  den  hellen 
Schein  auch  gesehen  hätten.  —  Auf  die  Befreiung  der  armen 
Seelen  aus  der  Vorhölle  folgt  der  Anbruch  des  Tages  und  der 
Prozefs  der  Grabwächter,  753  bis  1041,  —  darauf,  1042  bis  1983, 
eine  HöUenscene,  in  der  Lucifer  die  durch  Christus  geleerte  Hölle 
durch  seine  Diener  wieder  füllen  läfst.  Auch  hier  ist  es  nur  möglich, 
dafs  1042  bis  1983  mit  753  bis  1041  gleichzeitig  sein  sollen. 

Wenn  die  gleichartigen  Scenen,  in  die  ein  Vorgang  zerfällt, 
durch  ungleichartige  unterbrochen  werden,  s.  oben  S.  127  ff.  164  f., 
z.  B.  die  Lehren  Christi  von  den  erzürnten  Reden  und  bösen  Ab- 
sichten der  Juden,  das  Abendmahl  durch  den  Verrat  Judas'  und  die 
Vorbereitungen  zur  Gefangennahme,  so  bringt  auch  dies  die  Gleich- 
zeitigkeit des  Gegenspiels  zum  Ausdruck:. 
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Über  die  verschieden  mögliche  Abfolge  der  einzelnen  Vorgänge 
B.  oben  bei  den  Stoffen  S.  170. 

Durch  die  Anordnung  werden  viele  Verknüpfungen  und 
Parallelen  zu  Steigerungen,  z.  T.  Spannungen  s.  oben  S.  233.  239 
die  Stellen  aus  den  Marienklagen.  Ausserdem:  wenn  in  den 
Passionen  die  Erweckung  Lazarus'  nach  viertägigem  Todesschlaf  an 
den  Schlufs  der  Heilungsw^nder  Christi  tritt,  s.  Froning  S.  329.  — 
In  den  Osterspielen  hören  die  drei  Marien  (und  die  Apostel)  von 
Christi  Auferstehung,  Maria  Magdalena  sieht  ihn  und  spricht  mit 
ihm,  darf  ihn  aber  nicht  anrUhren,  Thomas  legt  seinen  Finger  in 
Christi  Seitenwunde.  —  Teg.  Ant,  die  Ausbreitung  der  Herrschaft 
des  Antichrists  über  ganz  Europa,  wobei  er  zuletzt  seinen  gefähr- 
lichsten und  hartnäckigsten  Gegner,  den  deutschen  König,  bezwingt, 
der  dann  in  seinem  Dienste  den  König  von  Babylon  besiegt.  Im 
Vorspiel  mufs  allerdings  der  deutsche  Kaiser  zuerst  mit  dem  König 
von  Frankreich  kämpfen,  während  die  anderen  christlichen  Fürsten 
sich  dann  freiwillig  unterwerfen,  aber  erst  am  Schlufs  gelingt  es 
ihm,  den  König  von  Babylon  zu  bezwingen  und  Jerusalem  zu  be- 
freien. —  Ben.  Weihn.  438,  die  wiederholten,  dem  Inhalt  nach  ent- 
gegengesetzten Reden  des  Engels  und  des  Teufels  an  die  Hirten 
erwecken  die  Frage,  wem  sie  folgen  werden.  —  Dor.,  die  ge- 
steigerten Martern,  von  denen  die  zweite,  die  Entziehung  der 
Nahrung  durch  neun  Tage,  anscheinend  sicheren  Tod  bringen  mufs.  — 
Innsbr.  M.  Himm.  2629,  ein  Bote  meldet  dem  Rex  paganissimus 
den  Zorn  der  Juden,  2689  kündigt  ein  zweiter  ihm  Krieg  an.  —  Kath., 
nach  der  Geifselung  folgt  die  Marter  mit  dem  Rad.  —  Alsf.  Pass. 
5438,  Christus  begegnet  auf  dem  Kreuzweg  Veronica  und  den  Töchtern 
von  Jerusalem ;  erst,  als  er  am  Kreuze  hängt,  Maria  und  Johannes.  — 
Augsb.  Pass.  1412,  erst  Posaunenstöfse,  dann  Verkündigung  des 
Urteils  über  Christus;  ebenso  Don.  Pass.  3043.  —  Don.  Pass.  2867, 
die  Fortsetzung  der  Geifselung  nach  einer  Pause,  während  welcher 
sich  die  Wächter  durch  einen  Trunk  gestärkt  haben.  —  Erl.  Ost.  330, 
die  Frau  des  Arztes  geht  erst  verloren,  wird  dann  entführt.  — 
Frankf.  Pass.  1649,  Judas  bietet  sich  zum  Verrat  Christi  an,  erst 
1876  verrät  er  ihn.  —  In  M.  Magd,  ist  die  teuflische  Lockung  erst 
blofse  Weltlust,  dann  die  Bewerbung  eines  Liebhabers.  —  Rhein, 
j.  Tag,  die  Verkündigung  des  Gerichts  durch  Sophonias  und 
Gregorius,  dann  durch  den  schrecklichen  Posaunenstofs  der  Engel.  — 
Red.  Ost.  H.  259,  485,  545,  563,  steigende  Hoffnung  der  Väter  in 
der  Vorhölle,  steigende  Angst  der  Teufel,  je  mehr  Christus  sich  der 
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Hölle  nähert.  —  1246,  1312,  die  steigende  Ungeduld  Lucifers  über 
das  Säumen  der  Teufel.  —  1716,  der  letzte  der  in  die  Hölle  ge- 
schleppten Sünder  ist  ein  Geistlicher.  —  Sterz.  Ost  S.  146,  der 
Engel  kommt  den  erst  prahlerischen,  dann  verzagten  Grabwächtern 
immer  näher. 

Auch  durch  gleichzeitige  Anordnung  zweier  Vorgänge  kann 
Steigerung  erzielt  werden,  wenn  der  eine  einen  Reflex  oder  eine 
Parallele,  einen  Gegensatz  zu  dem  andern  bedeutet;  s.  oben  S.  290. 

Dagegen  war  es  wohl  eine  Schwächung  des  Effekts,  wenn 
entgegen  dem  Gewöhnlichen  der  epische  Bericht  einer  dramatischea 
Ansprache  dem  Vorgang  nachfolgte,  s.  oben  S.  305,  —  oder  wenn 
Selbsteinftihrung  schon  bekannte  Personen  dem  Publikum  nochmals 
vorstellte. 

Wo  ein  Konflikt  als  Hauptinhalt  vorliegt,  s.  oben  S.  226,  der 
mit  dem  Untergang  des  Helden  endigt,  stellt  sich  die  Anordnung 
der  Vorgänge  in  folgender  Weise  dar. 

Held :  Antichristus,  Gegner :   die  von  Gott  eingesetzte  Ek^clesia. 

Teg.  Ant«,  das  eigentliche  Antichristspiel.  Einleitung:  die  Hypo- 
critae  gewinnen  den  König  von  Jerusalem,  —  Steigerung:  der  Anti- 
christ gewinnt  die  meisten  Fürsten,  —  Höhepunkt:  er  zwingt  den 
deutschen  König,  ihn  als  Kaiser  und  Gott  anzuerkennen  und  in 
seinem  Dienst  zu  kämpfen,  —  Peripetie:  Abfall  der  Juden  vom 
Antichrist,  Erscheinen  und  Martyrium  Enochs  und  Elias',  —  Kata- 
strophe :  der  Antichrist  wird  vom  Blitz  erschlagen,  die  Ecclesia  nimmt 
ihren  früheren  Platz  ein, 

Held:  Christus,  Gegner:  die  Juden. 

Ben.  Pass.  Einleitung:  Apostelwahl,  —  Steigerung:  Christi 
Bekehrungen,  Heilungen,  Erweckungen,  zuletzt  die  des  Lazarus,  — 
Höhepunkt:  der  Einzug  in  Jerusalem  und  das  Abendmahl,  letzteres 
gleichzeitig  mit  der  Vorbereitung  der  Peripetie:  Judas'  Verrat,  — 
Spannung  vor  der  Peripetie :  die  Todesangst  Christi  auf  dem  ölberg 
drängt  die  Frage  auf,  ob  er  das  Erlösungswerk  ausfllhren  wird,  — 
Peripetie:  Judas  veranlafst  die  Gefangennehmung  Christi,  —  Spannung 
nach  der  Peripetie :  die  Abneigung  Pilatus',  Christus  zu  verurteilen,  - — 
Euttastrophe :  Christi  Tod. 

Die  andern  Passionen.  Einleitung:  Apostelwahl  (Ben.,  Frankf. 
Pass.)  oder  Taufe  Christi  durch  Johannes  den  Täufer  (Frankf  Pass. 
Dir.,  Alsf.  Pass.)  oder  die  Geburt  Christi  (Mastr.,  Eger.  Pass.)  oder 
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Magdalenens  Weltleben  (Wien.,  Don.  Pass.).  —  Steigerung:  die 
Lehren,  Bekehrungen,  Heilungen  und  Erweckungen  Christi,  zuletzt 
die  des  Lazarus,  veranlassen  steigende  Erbitterung  der  Juden.  — 
Erster  Höhepunkt:  Christi  Einzug  in  Jerusalem.  —  Vorbereitung 
zur  Peripetie:  Beginn  von  Judas'  Verrat  (Augsb.,  Don.,  Eger. 
Pass.).  —  Spannung  vor  dem  zweiten  Höhepunkt,  dem  Abendmahl : 
Versuch  Marias,  Christus  in  Bethanien  zurückzuhalten  (Augsb., 
Eger.  Pass.)  —  Zweiter  Höhepunkt:  Christi  Abendmahl.  —  Span- 
nung vor  der  Peripetie:  Christi  Todesangst  auf  dem  Ölberg.  — 
Peripetie:  Judas' Verrat,  Gefangennehmung  Christi.  —  Spannung 
nach  der  Peripetie:  die  Abneigung  Pilatus',  Christus  zu  verurteilen, 
sein  Versuch,  Christus  durch  die  Gegenüberstellung  des  Barrabas 
zu  retten,  die  Dazwischenkunft  Proclas,  die  für  Christus  aussagenden 
Zeugen  (Frankf.  Pass.  3300.  8328.  3382.  3836)  und  Nicodemus' 
(Frankf.  Pass.  8217.  3350).  —  Katastrophe:  Christi  Tod. 

Kath.  Held:  Katharina,  Gegner:  Maxentius.  —  Einleitung: 
Katharinas  Versuch,  die  Heiden  zu  bekehren.  —  Steigerung:  ihre 
siegreiche  Disputation  mit  heidnischen  Gelehrten,  ihre  standhaft  er- 
tragenen Martern.  —  Höhepunkt:  sie  bekehrt  die  Königin  und 
Porphirius  in  der  Abwesenheit  Maxentius'.  —  Peripetie:  Rückkehr 
des  Maxentius,  neue  Martern.  —  Katastrophe:  Katharinas  Tod. 

Wenn  der  Held  sich  behauptet. 

Freis.  O.  Räch.  Held:  das  Christkind,  Gegner:  Herodes.  — 
Einleitung:  Anbetung  des  Christkindes  durch  die  Hirten,  Herodes 
fürchtet  das  Kind.  —  Spannung:  Herodes*  Furcht  wird  vermehrt, 
als  er  erfährt,  dafs  die  h.  drei  Könige  nicht  mehr  zu  ihm  kommen.  — 
Erfolg:  die  Flucht  des  Christkindes. 

Ostf.  Ost.  Held:  die  drei  Marien,  Gegner:  Christus.  —  Ein- 
leitung: die  drei  Marien  wollen  Christus  finden.  —  Spannung: 
sie  finden  ihn  nicht.    Erfolg:  eine  von  ihnen,  Magdalena,  findet  ihn. 

OstH.  Held:  Christus,  Gegner:  1)  die  Grabwächter  und  Juden, 
2)  die  Teufel.  —  1)  Einleitung:  Aufstellung  der  Grabwache.  — 
Spannung  z.  Th. :  Widerstand  der  Wächter.  —  Erfolg :  Auferstehung 
Christi.  —  2)  Einleitung:  Christi  Weg  zur  Hölle.  —  Spannung: 
Widerstand  der  Teufel.  — Erfolg:  Christus  erlöst  die  armen  Seelen 
aus  der  Hölle. 

Dor.  Held:  Dorothea,  Gegner:  Fabricius.  —  Einleitung:  Dorothea 
lehnt  den  Heiratsantrag  des  Fabricius  und  die  Aufforderung,  den 
Götzen  zu  verehren,   ab.    —    Spannung:    sie   wird  gemartert  und 
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bekehrt  einige  Heiden.  —  Erfolg:  Ein  Engel  zerstört  den  Abgott, 
und  die  Heiden  bekehren  sich. 

Innsbr.  M.  Himm.  Held:  Maria  und  die  Apostel,  Gegner: 
die  Juden.  —  Einleitung:  der  Tod  Mariens,  der  Entschlufs  der 
Apostel,  sie  feierlich  zu  begraben.  —  Spannung:  die  Juden  ver- 
suchen, das  Begräbnis  zu  stören.  —  Peripetie:  diese  Juden  werden 
bestraft  und  bekehrt.  —  Erfolg:  Maria  in  den  Himmel  aufgenommen. 

M.  Magd.  Held:  Magdalena,  Gegner:  die  Teufel.  —  Einleitung: 
Magdalenas  Weltfreude.  —  Spannung:  die  Bekehrungsversuche 
Marthas  gegenüber  den  wiederholten  Verlockungen  der  Teufel.  — 
Peripetie :  die  Bekehrung  gelingt  durch  die  letzte  Mahnung  670.  — 
Erfolg:  Christus  absolvirt  Magdalena. 

Theoph.  Trier.  Hehnst.  Held:  Theophilus,  Gegner:  Sathan.— 
Einleitung:  Theophilus  verliert  seine  Pfründe  und  ergiebt  sich 
Sathan.  —  Höhepunkt:  Theophilus'  Weltleben,  der  Zeitpunkt,  in 
dem  er  am  tiefsten  in  die  Knechtschaft  Sathans  geräth.  —  Peripetie: 
seine  Reue  und  Furcht  vor  und  nach  Anhörung  der  Predigt.  — 
Spannung  nach  der  Peripetie:  Christi  Weigerung  gegenüber  der 
Fürbitte  Marions.  —  Erfolg:  Theophilus'  Begnadigung  durch  Ver- 
mittelung  der  h.  Jungfrau,  welche  den  Teufel  zwingt,  den  Kontrakt 
auszuliefern. 

Wolf.  Sund.  Held:  das  Menschengeschlecht,  Gegner:  Gott  — 
Einleitung:  der  Sündenfall.  —  Spannung:  vergebliche  Versuche  der 
Propheten,  das  Menschengeschlecht  zu  retten.  —  Peripetie:  der 
zweite  Weg  Davids  zu  Gott,  der  Prozefs  im  Himmel.  —  Erfolg: 
Rettung  des  Menschengeschlechts  durch  die  Geburt  Mariens,  der 
Mutter  des  Heilands. 

Bei  den  Stücken  mit  zwei  Mehrheiten  der  Helden. 

Zehn.  Jungfr.  Held:  die  Prudentes  und  Fatuae,  Gegner: 
Christus.  Wenn  man  blofs  das  Schicksal  der  Fatuae  betrachtet.  — 
Einleitung:  Einladung  der  Jungfrauen  zur  Hochzeit.  — Höhepunkt: 
das  Gelage  der  Fatuae.  —  Spannung:  den  Fatuae  geht  das  Öl  aus; 
sie  suchen  vergeblich  es  zu  erneuem.  —  Peripetie :  Christus  kommt  — 
Spannung  nach  der  Peripetie:  die  vergebliche  Fürbitte  Marias  für 
die  Fatuae.  —  Katastrophe :  ihre  Verurteilung. 

Rhein,  j.  Tag.  Held:  die  Geretteten  und  die  Verdammten, 
Gegner:  Christus.  Wenn  man  blofs  das  Schicksal  letzterer  be- 
trachtet —  Einleitung  zugleich  Spannung:  Verkündigung  des 
jüngsten  Tages  durch  Sophonias  und  Gregorius.  —  Peripetie:   das 
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Blasen  der  Engel  zum  Gerichte.  —  Spannung  nach  der  Peripetie: 
die  vergebliche  Fürbitte  Mariens. —  Katastrophe:  die  Verurteilung. 

Auch  bei  Vorgängen,  die  nicht  den  Hauptinhalt  des  Stückes 
ausmachen,  in  dramatischen  Episoden,  die  einen  Konflikt  zeigen, 
8.  oben  S.  226.  232,  erscheinen  öfters  ähnliche  Formen. 

In  Frankf.  Pass.  Dir.,  Alsf.  Pass.  Held:  Johannes  der  Täufer, 
Gegner:  Herodes.  —  Einleitung:  Johannes  hältHerodes  seine  Schuld 
vor.  —  Peripetie:  er  wird  eingekerkert.  —  Spannung  nach  der 
Peripetie:  Herodes'  Vorliebe  flir  ihn.  —  Katastrophe:  sein  Tod. 

Nachspiel  zu  Innsbr.  M.  Himm.  Held :  der  bekehrte  Rex  paga- 
nissimus,  Gegner:  die  Juden.  — Einleitung:  die  Juden  rufen  einen 
Konflikt  hervor  und  zwingen  den  Rex  paganissimus  zum  Kampf.  — 
Steigerung:  seine  Rüstungen.  —  Spannung:  er  muDs  sich  von  der 
jüdischen  Feste,  die  er  erobern  will,  zurückziehen.  —  Natürlich 
wäre  im  Verlauf,  wenn  er  erhalten  wäre,  eine  Peripetie  eingetreten, 
und  der  Rex  paganissimus  hätte  die  Juden  besiegt  und  ihre  Feste 
erobert,  was  seinen  Erfolg  ausgemacht  hätte. 

In  den  Marienklagen,  die  keinen  Konflikt  und  nur  wenig 
Handlung  haben,  kann  man  als  Höhepunkt  jene  in  einigen  vor- 
kommende Stelle  bezeichnen,  wo  Christus  Maria  und  Johannes 
einander  empfiehlt;  Prag.,  Trier,  Bord.,  Wolf.  Mkl. 

Meist  tritt  das  Gegenspiel  sehr  früh  ein,  in  den  Passionen  die 
empörten  Juden,  Dor.  und  Kath.  geraten  gleich  im  Beginn  des 
Stückes  in  die  Gewalt  ihrer  Feinde,  auch  M.  Magd,  ist  sofort  den 
Nachstellungen  des  Teufels  ausgesetzt  S.  die  Verknüpfungen  oben 
S.  232. 

Vereinzelt  ist  es,  wenn  das  Gegenspiel  erst  nach  dem  Höhe- 
punkt erscheint,  so  im  Teg.  Ant.,  wo  der  Fall  der  Helden  nur  durch 
Enoch  und  Elias  eingeleitet  wird. 

Wenn  in  den  Passionen  die  höher  gestellten  Personen,  die 
Hohenpriester,  Herodes,  Pilatus,  erst  spät  auftreten,  so  charakterisiert 
das  die  sociale  Niedrigkeit  der  Kreise,  in  denen  Christus  sich 
bewegte. 

Wenn  auch  Judas  anfangs  nur  selten  erscheint,  so  erklärt  das 
die  Thatsache,  dafs  er  nicht  der  eigentliche  Gegner  Christi  ist, 
sondern  nur  ein  Werkzeug. 


Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  21 
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EINTEILUNG. 

Die  Teile  y  in  welche  das  Stück  zw&llt,  die  eiDceloien  Soeneu 
und  Vorgänge  sind  nur  z.  Th.  Ausserlich  bez^chnet  So  durch 
Pausen,  s.  oben  &.  83,  durch  Ansprachen  eines  Engels,  des 
Augustinus,  eines  Predigers,  s.  oben  S.  256  ff.,  oder  durch  das 
Silete,  s.  oben  S.  27.  69.  267,  in  Innsbr.  M.  Himm.,  s.  Mone  S.22 
Anm.,  Wien.,  Als£  Pass^  Cass.  Weihn.,  M.  Magd. 

Ziemlich  konsequent  geschieht  das  in  S.Gall.  Pass.  dwcch  die 
Beden  des  h.  Augustinus.  Aber  in  Frankf.  Pass.  ist  z.  B.  zwar  die 
Heilung  des  Blinden  in  ihrem  ganzen  Urnffvog,  aUo  auch  mit  der 
Scene  zwischen  dem  geheilten  Blinden  und  den  Juden,  durch 
Augustinus  eingeleitet,  882,  die  Gesandtschaft  der  Juden  in  Bom, 
welche  zur  Bestallung  des  Pilatus  führt,  1128,  aber  nicht 

Auch  die  meist^i  Vor-,  Nach-,  Zwischeospide  sind  als  solche 
gekennzeichnet;  s.  oben  S.  280.  257.  Über  das  Bahmenspiei  s. 
daselbst  S.  230. 

Wenn  ein  Stück  an  mehrten  Tag^a  gespielt  wurde,  s.  oben 
S.  89  95,  so  scheint  man  sich  mehr  nach  BequemlicI^eit  als  nach 
dem  Zusammenhang  gerichtet  zu  haben.  Frankf.  Pass.  Dir.  1,  Tau& 
Christi  bis  zur  Bestellung  der  Grab  wache;  U,  Christi  Höllenfahrt 
bis  zur  Himmelfahrt.  Innsbr.  M.  Himm.  I,  Zusammensetzung  des 
Credo  durch  die  Apostel  bis  zur  Bekehrung  der  Juden,  die  si^h  am 
Begräbnis  Maria«  vergangen  hatten;  11,  Himmelfahrt  Mariens  und 
Eroberung  Jerusalems.  Alsf.  Pass.  I,  Taufe  Christi  bis  zum  Gast- 
mahl bei  Simon ;  H,  Abendmahl  Christi  bis  zur  VerurteilujQg  Christi 
durch  Pilatus;  IH^  Elreuzigung  Christi  bis  zur  Ausgiefsung  des 
h.  Geistes.  Don.  Pass.  I,  Magdalenas  Weltleben  bis  zum  Verrat 
Judas' ;  U,  Abendmahl  Christi  —  der  Schlufe  fehlt.  Eger.  Pass.  I, 
Schöpfung  bis  zu  Christus  zwölfjährig  im  Tempel;  H,  Apostdwafal 
bis  zur  Verurteilung  Christi  durch  Pilatus;  HI,  Kreuzigung,  bis  zur 
Erscheinung  Christi  vor  Thomas.  Frankf.  Pass.  I,  ApostelwaU 
Christi  bis  zur  Gefangennahme  Christi;  H,  Verhör  Christi  bis  zur 
Grablegung.  Frankf.  Pass.  Dir.  L  und  H.,  Alsf.  Pass.  H.  und  HI., 
Eger.  Pass.  H.  und  HI.,  Frankf.  Pass.  I.  und  II  gehören  nahe  zu- 
sammen. Andererseits  wird  in  Innsbr.  M.  Himm.  H  sehr  Verschieden- 
artiges zusammengefafst. 


IV.   ÄSTHETISCHE  WIRKUNG. 


ALLGEMEIN. 

Durch  das  voUe  Verständnis  des  Dargestdlten  werden  bei 
Publikum  und  Leser  Vorstellungen  und  später  Seelenbewegungen 
eneugt.  Beide  sind  mit  Lust  und  Unlust  verbunden,  die  zum  Teil 
ästhetisch  im  engeren  Sinne  ist. 

Zunächst Ton  den  Vorstellungen.  Sie  sind  so  beschaffen,  dafs 
sie  jedesmal,  so  olt  sie  sich  einstellen,  entweder  nur  durch  sieh 
selbst  oder  auch  noch  durch  Mitwirkung  der  miterregten,  inhaltlich 
mit  den  ersten  nahe  verbundenen  und  ihrer  Verdeutlichung  dienenden 
Hebenvorstellungen  von  gegenwärtigen,  vergangenen  oder  künftigen 
Zuständen  und  Vorgängen,  also  von  Thatsachen  innerhalb  und 
auüserhalb  des  betreffepd^i  Schauspieb  —  etwa  die  von  Christi 
Martertod  am  An&ng  etner  Passion  oder  in  einem  Weihnachtsspiel, 
das  nur  die  Geburt  behandelt  -r-y  Lust  oder  Unlust  bewirken,  und 
sifid  deshalb  ästhetisch. 

Dabei  kann  Lust  oder  Unlust  allerdings  auch  von  den  er- 
waJb&ten  Nebenvorstellungen  selbständig  ausgehen  und  auch  von 
aaderen,  die  von  den  gegenwärtigen  Wahrnehmungen  des  Kunst- 
werks noch  weiter  entfernt  sind  und  nichts  zu  der  Verdeutlichung 
der  diese  Wahrnehmungen  betreffenden  Vorstellungen  beitragen. 
Dieser  letzteren  Lust  oder  Unlust  ist  von  der  Lust  oder  Unlust, 
die  sich  mit  den  Neben  Vorstellungen  verbinden  kann,  unabhängig, 
sie  braucht  nur  mitunter  gewisse  unbetonte  Nebenvorstellungen  zmt 
Verdeutlichung  der  Hauptvorstellung. 

Das  mittelalterliche  Schauspiel  stellt  sich  dadurch  zunächst  auf 
eine  Linie  mit  den  anderen,  durch  Auge  und  Ohr  unmittelbar 
gefallenden  oder   mifsfallenden  Dingen.     Mit  einer  schönen,  d.  i. 

21* 
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nach  unseren  gegenwärtigen  Gefühlen  durch  Reichtum  an  mannig-^ 
faltigen  Linien  und  Farben  ausgezeichneten,  oder  durch  Armut, 
Einfbrmigkeit  und  geometrischen  Charakter  der  Linien,  durch 
Monotonie  und  Stumpfheit  der  meist  grauen  oder  braunen  Farbe 
mifsf^ligen  Landschaft.  Mit  einer  sonnen-  oder  mondhellen  oder 
einer  trüben,  verschleierten  Beleuchtung  derselben.  Mit  einem 
schönen  oder  häfslichen  Tier  oder  Menschen  oder  dem  Bild  eines 
solchen.  Mit  einem  Gewitter  oder  einem  regenfeuchten  Tag.  Mit 
einer  freundlichen  oder  unfreundlichen,  mit  einer  edlen  oder  un- 
edlen Handlung.  Mit  einem  guten  oder  schlechten  Menschen,  wobei 
es  keinen  Unterschied  macht,  ob  die  Gute  instinktiver  Natur  ist^ 
ähnlich  der  Mutterliebe  der  Tiere  und  der  Neigung,  welche  Haus- 
tiere ihren  Herren  beweisen,  der  Beschaffenheit  einer  schönen  Seele, 
oder  ob  sie  einem  religiös-moralischen  Ideale  nachstrebt;  entweder 
besorgt,  ihre  Reinheit  unverletzt  zu  bewahren,  oder  entschlossen, 
nicht  Knecht  der  Sinnlichkeit  zu  werden.  Mit  einer  klugen  oder 
thörichten  Handlung  oder  Handlungsweise.  Mit  einer  leidenschaft- 
lichen oder  temperamentlosen  Handlung  oder  Handlungsweise.  — 
Mit  gutem  oder  schlechtem  Vogelgesang,  mit  guter  oder  schlechter 
Musik.     Mit  guter  oder  schlechter  Poesie  überhaupt. 

Beziehung  auf  andere  gegenwärtige,  dann  auf  vergangene  und 
künftige  Dinge,  auf  Thatsachen,  die  mit  der  augenblicklich  gehabten 
Vorstellung  sachlich  und  enge  verknüpft  sind,  ist  dabei  sehr  häufig. 
Auf  gegenwärtige,  wenn  das  Objekt  auf  mehr  als  einen  Sinn  wirkt. 
Auch  wenn  ich  eine  Landschaft,  ein  Gewitter  vorzugsweise  sehe^ 
so  kann  ich  mich  dabei  der  Wirkung  des  Vogelgesangs,  des  Ge- 
quakes der  Frösche,  des  Geruchs  der  Blumen  oder  des  Düngers,  — 
des  Donners,  des  rauschenden  Windes  und  Regens  nicht  entziehen. 
Wenn  ich  einem  Gefecht  zusehe,  vernehme  ich  auch  das  Klirren 
der  Rapiere,  den  Tritt  der  Fechter.  —  Aber  auch  Vorstellungen 
von  vergangenen  oder  künftigen  Dingen  stellen  sich  sehr  leicht  ein. 
Bei  einem  Moment  des  Gewitters  kann  man  sich  der  vorher- 
gegangenen Helligkeit,  Ruhe  und  Schwüle  oder  schwächerer  Blitze 
und  Donnerschläge  erinnern  und  an  die  noch  kommenden  oder 
vielleicht  ausbleibenden  denken.  Wer  einen  schönen,  würdigen,  alten 
Mann  betrachtet,  wird  leicht  mit  der  Vorstellung  seines  gegen- 
wärtigen Platzes  in  der  Welt  die  Erinnerung  an  die  Rolle,  welche 
er  in  früheren  Jahren  gespielt  hat,  Vermutungen,  was  ihm  noch  zu 
leisten,  zu  leiden  oder  zu  geniefsen  bestimmt  sein  möchte,  verbinden. 
Ebenso,  wenn  er  sein  Bild  sieht. 
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Oft  aber  sind  die  Vorstellungen  zum  Wohlgefallen,  zum  Ge- 
nüsse notwendig.  So,  wenn  das  Objekt  eine  zeitliche  Ausdehnung 
hat:  kein  gegenwärtiger  Stofs  in  einem  Gefecht  kann  gewürdigt 
werden,  Bewunderung  oder  Mifsfallen  erregen  ohne  Erinnerung  an 
die  vorhergehenden  und  unmittelbar  bevorstehenden  Aktionen.  Das 
kleinste  Gedicht  oder  Musikstück  bliebe  für  den  unverständlich 
oder  ungeniefsbar,  der  nicht  das  Gehörte  in  Erinnerung  behielte 
und  nicht  durch  dieses  wie  das  Gegenwärtige  auf  Künftiges  vor- 
bereitet würde.  —  Ja,  solche  der  gegenwärtigen  fremde  Vor- 
stellungen können  sogar  und  müssen  zuweilen  von  Dingen  erregt 
werden,  die  im  Objekt  gar  nicht  vorkommen.  Wer  die  Hecuba  oder 
Andromache  des  Euripides  oder  die  Shakespeareschen  Historien 
liest,  mufs  Homer  oder  die  englische  Geschichte  so  kennen,  wie  sie 
Shakespeare  und  seinem  Publikum  bekannt  war. 

Man  könnte,  um  den  Umfang  des  unmittelbar  Gefallenden 
oder  Mifsfallenden  zu  zeigen,  in  die  oben  gegebene  Aufzählung 
Dinge  aufnehmen,  die  mit  der  poetischen  Kunst  noch  weniger  zu 
thun  haben,  als  die  meisten  angeführten.  Auch  ein  gut  geputzter 
Stiefel,  eine  sorg&ltig  gearbeitete  Kaffeemaschine,  ein  aus  ge- 
schätztem Material  angelegter  und  ordentlich  geschichteter  Dünger- 
haufen kann  für  Auge  und  Sinn  eines  Betheiligten  wohlgefkUig 
sein;  letzterer  zunächst  durch  seinen  Anblick  selbst  —  ebenso  wie 
geringes  Material,  sorglose  Schichtung  Mifsfallen  erregt  — ,  dann 
aber  auch  noch  durch  den  gleichzeitigen  Geruch,  nicht  weil  dieser 
dem  Beschauer  angenehm  erschiene,  sondern  weil  er  die  gute 
Qualität  der  gesehenen  Bestandteile  verdeutlicht,  durch  den  Ge- 
danken an  die  künftige  Verwendung  für  einen  Acker,  den  er  her- 
vorruft, da  dieser  z.  B.  gerade  solchen  Dünger  braucht  Auch  diese 
Bestimmung  für  ein  künftiges  Ziel  dient  zur  Verdeutlichung  der 
Vorstellung  von  dem  gegenwärtigen  Objekt.  —  Oder  ein  vorteil- 
hafter Friede,  den  ein  Staat  mit  einem  andern  abgeschlossen  hat, 
kann  dem  unbeteiligt  betrachtenden  Staatsmann  oder  Historiker  als 
technisches  Kunststück  gefallen  oder  ein  schädlicher  mifsfallen, 
wobei  die  Kenntnis  und  Vorstellung  von  dem  Frieden  vorausgehenden 
und  nach  ihm  zu  gewärtigenden  Thatsachen  zur  vollen  Würdigung 
des  Aktenstückes  unumgänglich  notwendig  ist  Er  schöpft  seine 
lustvolle  Vorstellung  aus  dem  vollständig  bekannten  und  aufgefafsten 
Friedensinstrument 

Selbst  bei  so  entschieden  der  Notdurft  des  Lebens  dienstbaren 
und  den  schönen  Künsten  fernstehenden  Dingen  wie  den  genannten 
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ist  das  geschilderte  Wohlgefallen  —  oder  Mifsfallen  — »-,  das  sie  er- 
wecken, flstiietischer  Natur. 

Diesen  ihren  Charakter  würden  sie  erst  dann  verlieren ,  wenn 
der  betrachtende  Landwirt  an  der  Vorstellung  von  der  künftigen 
Verwendung  des  Düngerhaufens  Lust  empfände  oder  sich  mit  Lust 
und  Unlust  verbundene  Vorstellungen  erweckte,  die  von  seinem 
betrachteten  Objekt  weiter  entfernt  sind,  als  der  gleichaseitige  Geruch, 
nicht  wie  dieser  zu  einer  Verdeutlichung  beitragen;  abo  wenn  er 
an  die  Mühsal  der  Herbeischaffung,  an  den  Schaden  dächte,  den 
dabei  sein  Zugvieh  genommen,  an  den  hoben  oder  niederen  Preis, 
den  er  dafür  bezahlt  hat,  —  oder  wenn  er  sich  den  gegenwärtigen 
Geldwert  des  Objektes  vorstellte  oder  dächte,  dafs  es  ihm  gehöre, 
oder  wenn  er  den  Gewinn  oder  Entgang,  den  er  sich  von  dem 
Objekte  verspricht,  ins  Auge  fafste,  als  künftige  Lust  oder  Unlust,  — 
zu  seinem  Ärger  oder  seiner  Befriedigung,  oder  wenn  er  ihn  mit 
dein  der  landwirtschaftlichen  Schule  oder  des  Nachbars,  die  vielleicht 
über  andere  Mittel  verfügen,  vergliche  —  und  darüber  Stolz  oder 
ärgerliche  Mifsgunst  empfände. 

Der  Staatsmann  würde  die  Rolle  des  feinschmeckenden  Kunst- 
kenners aufgeben,  wenn  er  bei  einem  Friedensschlufs  vergangener 
Zeiten  mit  Mitleid  und  Befriedigung  an  die  Leiden  dächte,  welche 
der  vorhergehende  Krieg  mit  sich  brachte,  oder  an  die  Segnungen 
der  nun  folgenden  friedlichen  Zustände,  oder  wenn  er  gar,  selbst 
an  den  Verhandlungen  beteiligt,  mit  Freude  sich  die  Vorteile  ver- 
gegenwärtigte, welche  sein  Land  von  diesem  BViedensschlusse  ziehe, 
oder  die  ihm  selbst  dadurch  werden  könnten,  —  oder  wenn  er  sein 
staatsmännisches  Werk  an  das  eines  Gelehrten  oder  Künstlers  hielte, 
zu  seinem  Stolz  oder  seiner  Beschämung. 

Ich  habe  in  diesen  zwei  Beispielen  auch  die  Seelenbewegungeo 
herangezogen,  welche  sich  an  die  mit  Lust  und  Unlust  gefilrbten 
Neben  Vorstellungen  anschlief sen.  Aber  es  ist  klar,  dafs  auch  schon 
diese  allein  etwas  Fremdartiges  sind  gegenüber  den  rein  ästhetischen 
Vorstellungen. 

Durch  die  genannten  Nebenvorstellungen  und  die  daraus  her^ 
vorgehenden  Seelenbewegungen  würden  die  Empfindungen  des 
Landwirts  und  des  Staatsmanns  auf  eine  Stufe  treten  mit  denen 
eines  Mannes,  der  von  dem  Äufseren  eines  ihm  zukommenden 
Briefes  auf  Empfang  von  Geld  oder  eines  amtlichen  Verweises 
schliefst,  aus  der  Gestalt  und  Farbe  einer  Cigarre  auf  ihre  Güte 
öder  Schlechtigkeit  uhd  die  betreffenden  Lust-  oder  UnlustgefÜhle 
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voraasnimmty  während  eine  Würdigung  des  Aussehens  allein  bei  Brief 
und  Cigarre  allerdings  möglich  ist^  —  oder  der  vor  dem  Bild,  der 
Statue  einer  schönen  Frau  —  oder  bei  Betrachtung  des  Originals  — 
dächte,  wie  herrlich  es  wäre,  ihre  Liebe  zu  geniefsen,  —  einer 
häuslichen  —  oder  bei  Betrachtung  des  Originals  — ,  wie  schrecklich, 
ihre  Liebkosungen  zu  empfangen.  In  keinem  dieser  Fälle  wird 
durch  die  erwähnten,  von  der  gegenwärtigen  Wahrnehmung  weit 
abstehenden  Nebenvorstellungen  die  von  Farbe  und  Formen 
deutlicher. 

Diese  Verbindung  einer  gegenwärtigen  wohlgefälligen  oder 
mifsfiüligen  Vorstellung  mit  der  Vorstellung  einer  anderen  Lust  oder 
Unlust  ist  ganz  verschieden  von  jenen  bei  Natur-  und  Kunstgegen- 
ständen oft  und  zuweilen  notwendig  geweckten  andern  als  aus  der 
gegenwärtigen  Wahrnehmung  hervorgehenden  Vorstellimgen.  Diese 
sind  nicht  lust-  oder  unlustbetont.  Wenn  ich  einem  Rapiergefecht 
zusehe,  so  verstehe  und  würdige  ich  einen  Stofs  allerdings  nur, 
wenn  ich  die  vorhergehende  Parade  in  Erinnerung  behalte.  Aber 
ich  sage  mir  in  diesem  Augenblick  nicht:  Wie  schlecht  war  diese 
Parade !  ich  ärgere  mich  nicht  mehr  über  sie.  In  den  ersten  Akten 
des  Othello  sehe  ich  voraus  oder  weifs  es,  dafs  der  Mohr  Des- 
demona  umbringen  wird.  Aber  ich  sage  mir  nicht:  Wie  schön  wird 
es  sein,  wie  werde  ich  mich  freuen,  wenn  er  sie  erwürgt !  Ich  mag 
denken:  Welches  schreckliche  Schicksal  steht  ihr  bevor!  Aber  zur 
Würdigung  des  Vorhergehenden  ist  auch  das  nicht  notwendig  oder 
förderlich,  nur  die  Voraussicht,  dafs  sie  unter  diesen  Umständen 
wohl  untergehen  werde. 

Man  empfindet  demnach  ästhetische  Lust  oder  Unlust  beim 
Betrachten  einer  Landschaft,  wenn  diese  Lust  oder  Unlust  nicht 
aus  der  Vorstellung  von  der  Geliebten  hervorgeht,  mit  der  man 
in  dieser  Landschaft  sich  zu  ergehen  pflegt,  sich  ergangen  hat  oder 
sich  ergehen  wird,  noch  aus  der  Vorstellung  eines  Feindes,  der  hier 
wohnt,  den  man  hier  getroffen  hat,  dem  man  hier  begegnen  wird. 
Wohl  aber  kann  die  ästhetische  Lust  oder  Unlust  des  augenblick- 
lichen Sehens  erhöht  oder  gemindert  werden  durch  das  gleichzeitige 
Gezwitscher  der  Vögel,  das  Rauschen  des  Baches  oder  das  Quaken 
der  Frösche,  —  durch  die  Erinnerung  an  den  dunkeln  Waldweg, 
durch  den  man  auf  diese  offene  Lichtung  gekommen  ist,  —  durch 
die  Erwartung,  dafs  man  sich  von  ihr  durch  eine  Schlucht  ent- 
fernen werde. 

Das  Gezwitscher  der  Vögel  oder  das  Quaken  der  Frösche,  also 
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die  Vorstellung  einer  gleichzeitigen  Thatsache^  kann  dem  Beschauer 
z.  B.  deutlich  machen ,  daDs  die  noch  kahlen  Äste  und  das  zum 
Teil  noch  dürre  Gras  kein  Herbst-,  sondern  ein  Frühlingsbild,  also 
etwas  Erfreuliches,  darstellen.  Dafs  das  Zwitschern  der  Vögel  auch 
als  Wahrnehmung  für  das  Ohr  ästhetische  Lust  erregen  kann, 
kommt  hier  nicht  in  Betracht,  wie  das  gleichwirkende  Quaken  der 
Frösche  zeigt.  Die  Vorstellungen  vom  Waldweg  in  der  Vergangen- 
heit und  der  Schlucht  in  der  Zukunft  sind  auch  nur  Vorstellungen 
von  Thatsachen,  nicht  Zurtickrufungen  und  Vorwegnahmen  ver- 
gangener oder  zukünftiger  Lust-  oder  Unlustempfindungen.  Ich 
kann  allerdings  denken :  wie  schön  war  der  Waldweg,  wie  häfslich 
wird  die  Schlucht  sein !  Aber  dadurch  trete  ich  aus  der  ästhetischen 
Betrachtung  der  vor  mir  liegenden  WaHblöfse  heraus.  Zu  dieser 
haben  Waldweg  und  Schlucht  nur  Bezug  als  Vorbereitung  und  Folge, 
und  können  durch  Kontrast,  etwa  durch  Dunkelheit  und  steinige 
Dürre  gegenüber  der  Helligkeit  und  Frische  der  Wiese,  die  Lust 
an  dieser  steigern.  Die  Schönheit  und  Häfslichkeit  des  Waldwegs 
und  der  Schlucht,  an  die  ich  bei  Betrachtung  der  Wiese  mit  Lust 
und  Unlust  denken  könnte,  hängt  ja  auch  noch  von  anderen  Um- 
ständen, also  Vorstellungen,  wenn  ich  sie  mir  vergegenwärtige,  ab, 
als  von  Dunkelheit  und  Dürre.  Der  Weg  durch  die  Schlucht  kann 
mir  häfslich  erscheinen  auch  wegen  der  dortigen  Menschenwerke, 
Kalköfen,  Ziegelbrennereien. 

Beim  Anhören  eines  Liebesliedes  verlangt  einmal  der  einzelne 
musikalische  Moment,  um  verstanden  und  genossen  zu  werden, 
die  Erinnerung  an  Vorhergehendes,  Erwartung  des  Künftigen,  d.  i. 
Vorstellungen  von  vergangenen  und  künftigen  musikalischen  Vor- 
gängen. Dabei  kann  aber  auch  durch  die  Vorstellung  von  der 
gleichzeitigen  Mimik  des  Sängers  nicht  durch  die  Lust  oder 
Unlust  an  derselben,  die  Lust  am  Oesange  vergröfsert  oder  ver- 
mindert werden,  indem  diese  Mimik  die  Meinung  der  Lieder 
deutlicher  macht  oder  verdunkelt.  —  Das  Mifsfallen  an  geschmack- 
loser Mimik  ist  eine  Sache  für  sich.  —  Aber  die  durch  das  Liebes- 
lied erzeugte  Vorstellung  von  einem  vergangenen,  gegenwärtigen 
oder  zukünftigen  Liebesverhältnis,  die  natürlich  Lust  erregt,  oder 
die  mit  Unlust  verbundene  von  einem  Nebenbuhler,  der  einem  einst 
im  Wege  war,  jetzt  ist  oder  in  Zukunft  sein  dürfte,  hat  nichts  mit 
der  ästhetischen,  durch  das  Lied  erzeugten  Lust  und  Unlust  zu  thun. 
Denn  die  durch  die  Geliebte  und  den  Rivalen  erregte  Lust  und 
Unlust  wird  erst  durch  die  Vorstellung  ihrer  Personen  erregt,  welche 
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etwas  ganz  anderes  ist^  als  die  Vorstellung  oder  Wahrnehmung  des 
Liebesliedes,  und  zur  Verdeutlichung  dieses  nicht  beiträgt. 

Die  Seelenbewegungen,  deren  Lust  und  Unlust  ich  als 
gröfser  annehme,  als  die  mit  den  Vorstellungen  verbundene  Lust 
und  Unlust,  sind  ähnlich  diesen  dann  ästhetisch,  wenn  sie  durch 
den  gegenwärtigen,  vollkommen  aufgefafsten  Moment  einer  be- 
stimmten Thatsache,  nicht  durch  Erinnerung  an  vergangene,  Vor- 
wegnahme einer  künftigen  Lust  und  Unlust  erzeugt  werden,  deren 
Vorstellung  von  der  Gegenwart  weit  absteht  und  nichts  zu  deren 
Verdeutlichung  beiträgt.  Sie  können  sich  an  die  oben  S.  323  f. 
aufgezählten  ästhetischen  Vorstellungen  anschliessen,  Entzücken  über 
eine  edle  oder  mutige  Handlung  eines  fremden  Menschen,  Em- 
pörung über  Grausamkeiten,  die  in  fremden  Ländern  begangen 
worden  sind,  Bewunderung  einer  von  einem  fremden  Gelehrten  ge- 
fundenen, der  eigenen  widerstreitenden  Theorie,  Verachtung  einer 
der  eigenen  günstigen,  wenn  man  eine  oder  die  andre,  oder  beide 
als  schlecht  erkennt,  —  jedes  Lachen,  auch  über  einen  guten  Witz, 
der  mich  oder  einen  Freund  trifft,  eine  komische  Lage,  in  der  ich 
oder  ein  Freund  mich  befinde,  —  oder  auch  heftiges  Begehren,  wie 
die  Lust  bei  einem  gegenwärtigen  ernsten  Kampfe,  sei  es  eine 
Prügelei,  eiu  Zweikampf  oder  eine  Schlacht,  für  den  Kämpfenden 
nicht  bedingt  zu  sein  braucht  durch  die  Erinnerung  an  ein  em- 
pfangenes Leid,  das  er  rächen,  oder  durch  die  Liebe  zum  Vater- 
land, dem  er  durch  den  Sieg  ein  besseres  Schicksal  bereiten  will. 
Dabei  treten  sonst  unter  ähnlichen  Bedingungen  sich  einstellende 
unlttstvoUe  Seelenbewegungen,  wie  Furcht,  ganz  zurück;  ja  sogar 
der  leibliche  Schmerz  kann  vergessen  werden.  S.  die  Berserker.  — 
Hieher  gehört  auch  die  Lust  an  gewaltsamen  Vorgängen,  an  Ge- 
witter, Feuer,  Wassernot,  an  Mifshandlungen,  Mord  und  Todtschlag, 
an  Hinrichtungen  und  Schlachten,  die  der  Zuschauer  empfindet. 
Von  dem  Leid  andrer,  wenn  wir  sie  nicht  hassen  und  Schadenfreude 
empfinden,  wird  oft  gänzlich  abgesehen.  Die  Lust  ist  so  grofs,  dafs 
sogar  eine  Unglücksnachricht,  wenn  sie  nicht  den  Hörenden  selbst 
betrifft,  widerrufen,  ein  Gefühl  der  Enttäuschung  hervorbringt. 
Hierher  auch  die  Lust  an  Entladung,  die  sich  bei  heftigem  Weinen 
und  bei  Zornesausbrüchen  einstellt,  also  bei  schmerzlichen  Seelen- 
bewegungen, deren  Schmerz  aber  gemildert  wird.  Sogar  die  Furcht 
kann  einen  gewissen  Reiz  haben.  —  Verwandt  mit  diesen  Seelen- 
bewegungen ist  die  grausame  Freude  am  Leid  anderer  Wesen.    Sie  ist 
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besonden  mteDsir,  wenn  diese«  seinem  körperlichen  und  seelischen 
Schmerze  Ausdruck  verleiht.  Unsere  Passionen  und  Märtyretttrunen 
bieten  nicht  viel  von  solchen  Schmerzesäufserungen ,  aber  es  Iftfst 
sich  denken,  dafs  die  Schauspieler  die  Schmerzempfindung  nachahmten. 
S.  Valentin,  Zeitschrift  für  vergleichende  Litteraturgeschichte  V  S.  S63 : 
die  nordamerikanischen  Indianer  jubeln  erst,  wenn  das  Opfer  am 
Marterpfahl  Schmerz  zeigt,  Holub,  Neue  Freie  Presse,  Feuilleton  vom 
14.  Januar  1896:  ein  Zulustanmi  reifst  einem  lebenden  Ochsen  ein 
Bein  aus  und  jubelt,  je  mehr  das  Thier  brüllt.  S.,  was  Stanley  von 
der  Grausamkeit  der  afrikanischen  Zwergvölker  gegen  Thiere  be- 
richtet, andere  Reisende  von  den  Kindern  der  nordamerikanischen 
Indianer,  was  die  Erfahrung  von  europäischen  Sandern  lehrt. 
L.  Tolstoi,  Krieg  und  Frieden,  deutsch  bei  Reclam  11  S.  871. 
Wereschtschagin  wird  dem  Volk  zur  Bestrafung  ausgeliefert.  Dieses 
rührt  sich  nicht.  Da  haut  ein  Soldat  ihm  über  den  Kopf,  und  er 
schreit.  'Und  das  war  sein  Verderben'.  Jetzt  fHUt  das  Volk  über 
ihn  her  und  tötet  ihn. 

Ästhetische  Seelenbewegungen  sind  dann  die  suggerierten. 
Wenn  ein  Volksredner  mit  dem  Ton  voller  Überzeugung  und 
zugleich  mit  dem  Ausdruck  des  Hasses  und  der  Verachtung  erklärt : 
N.  N.  ist  ein  Schurke,  so  glauben  seine  Zuhörer  das  nicht  nur, 
sondern  erhalten  auch  die  vom  Redner  vielleicht  nur  gespielten 
Empfindungen  des  Hasses  und  der  Verachtung  gegen  N.  N.  Ein 
Vater  oder  Lehrer,  der  mit  dem  Ausdruck  des  Entzückens  von 
Homer  spricht,  kann  in  dem  Sohne,  dem  Schüler  dasselbe  Ent- 
zücken erregen,  selbst  wenn  er  Homer  noch  gar  nicht  gelesen  hat. 
F.  Th.  Vischers  *Einftihlung%  *Man  fliegt  mit  der  Wolke,  dem  Vogel% 
vgl.  Th.  Ziegler,  Zeitschrift  für  vergleichende  Litteraturgeschichte 
VII  S.  113,  ist  etwas  Ähnliches.  —  Bei  starken  Gegenwirkungen 
versagt  natürlich  die  Kraft  der  Suggestion.  —  Unästhetische  Seelen- 
bewegungen im  wirklichen  Leben  wären  die  oben  S.  826  geschil- 
derten. —  Ebenso  ruft  ein  leidenschaftliches  Dichtwerk  oder  Musik- 
stück starke  Seelenbewegungen  hervor,  ohne  dafs  der  Hörer  deshalb 
und  dadurch  bestimmten  Mitmenschen  gegenüber  Liebe  oder  Hafs, 
Sehnsucht  nach  ihnen  und  Schmerz  um  sie  in  höherem  Qrade  em- 
pfinden müfste.  —  Die  ästhetischen  Seelenbewegungen  sind  immer 
ganz  oder  zum  Teil  lustvoll. 

Aber  von  den  oben  mit  Kunstwerken  zugleich  angeführten,  un- 
mittelbar  ästhetische    Lust    oder  Unlust   bereitenden  Naturdingen 
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unterscheiden  sich  das  Bild,  die  Statae  der  schönen  oder  härslichen 
Frau,  das  Liebeslied  und  alle  Werke  der  bildenden  und  musikalisch- 
poetischen Künste  dadurch,  dafs  sie  Nachbildungen  wirklicher  oder 
als  wirklich  vorgestellter  Zustände  und  Vorgänge,  äufserer  und 
innerer,  durch  konventionelle  Mittel  in  einem  bestimmten  von  der 
Wirklichkeit  verschiedenen  Material  darstellen  und  im  Zuschauer 
und  Zuhörer  Vorstellungen  von  nachgeahmten  Dingen  und  der 
Nachahmung  selbst,  sodann  auch  Nachahmungen  von  Seelen- 
bewegungen erregen,  die  den  wirklichen  nur  ähnlich  sind. 

Diese  Nachbildungen  von  Zuständen  und  Vorgängen  haben 
ihren  selbständigen,  von  dem  Inhalt  der  oben  angeführten  wohl- 
geßllligen  oder  mifsßllligen  Vorstellungen  aus  dem  Bereich  des 
wirklichen  Lebens,  da£i  nachgebildet  wird,  unabhängigen  Wert,  d.  h. 
sie  erregen  schon  dadurch  Lust,  dafs  sie  gelungene  Nachbilder, 
nicht  Wirklichkeit  sind,  und  Unlust,  wenn  sie  als  Nachbilder  mifs- 
lungen  sind.  Das  gilt  von  allen  Nachbildern,  auch  der  häfslichsten 
oder  alltäglichsten  Dinge,  jeder  tierischen  oder  menschlichen 
Gestalt  oder  Handlung,  jeder  Landschaft  und  ihrer  Teile.  Wie  diese 
Strafse  hineingeht  1  sagt  der  Kenner  wohlgeftlllig  vor  einem  Bilde, 
während  die  gelobte  Eigenschaft  an  einer  wirklichen  Strafse  ihn 
kalt  läfst.  Träume,  Hallucinationen,  die  ja  auch  Nachbilder  sind, 
langweilen  nie.  —  Nur  währt  die  Lust  an  der  Nachahmung  ganz 
geringfügiger  Dinge  oft  nur  kurze  Zeit:  diese  Zeitdauer  kommt 
aber  auch  bei  Naturdingen  in  Betracht. 

Hier  liegt  ein  Heraustreten  aus  dem  Bereich  der  ästhetischen 
Betrachtung,  ihrer  Lust  und  Unlust,  nahe  durch  Vergleichung  der 
durch  das  Kunstwerk  erregten  Vorstellungen  mit  denen  des  wirk- 
lichen Lebens,  unserer  Erfahrung,  unseres  Wissens,  welche  mit  den 
ersteren  gröfsere  oder  geringere  Ähnlichkeit  haben.  Schillers 
Jungfrau  von  Orleans  und  ihr  Tod  ist  eine  vorgestellte  Wirklichkeit, 
die  er  nachahmt,  die  rasche  Umstimmung  Annas  in  Richard  lü.  beruht 
zum  Teil  auf  der  im  Schauspiel  notwendigen  und  nicht  blofs  in  der 
Scene  zwischen  Richard  und  Anna  vorkommenden  Verdichtung, 
Zusammenziehung,  nur  andeutenden,  nicht  ausführenden  Dar- 
stellung. Man  erinnere  sich  der  Schlachten.  Die  Vorstellungen 
von  der  wirklichen,  d.  i.  uns  und  Schiller  aus  anderen  Schriftwerken 
bekannten  Jungfrau  von  Orleans,  die  der  vergangenen  Wirklichkeit 
näher  stehen,  und  von  der  Langsamkeit  menschlicher  Sinnes- 
änderungen dienen  nicht  zur  Verdeutlichung  der  genannten  poetischen 
Kunstwerke.    Und  wer  hier  eine  vollständige  Übereinstimmung  mit 
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dem  wirklichen  Leben  verlangte,  müDste  es  auch  an  einer  Statue 
vermissen,  dafs  man  in  ihr  Fleisch  keinen  Eindruck  machen  könne. 
Er  vernachlässigt  das  Material. 

Dieses  Nachahmen  ist  aber  selbst  eine  ästhetische  Lust,  welche 
der  Dichter,  der  Komponist  und  der  ausübende  Künstler  empfindet. 
S.  den  Nachahmungstrieb  vieler  Tiere,  der  beweist,  dafs  ihnen  das 
Nachahmungsspiel  Vergnügen  bereitet    S.  Groos,  Spiele  der  Tiere. 

Die  durch  das  Kunstwerk  hervorgerufenen  Seelenbewegungen 
sind  Nachahmungen  wirklicher,  d.  i.  solcher,  welche  wir  bei  ähn- 
lichen Vorgängen  der  Wirklichkeit  haben  oder  haben  würden  und 
lustvoll  wie  das  Nachahmen  überhaupt.  Aufserhalb  der  Kunst 
kommen  solche  lustvoUe  Nachahmungen  von  Seelenbewegungen  auch 
bei  gesunden  Menschen  im  Rausch  und  Spiel  vor,  im  Rausch,  wenn 
bei  geringen  Anlässen  oder  zufälligen  Ideenverbindungen  unge- 
messenes Lachen,  Freudentaumel,  Liebe,  Zorn,  Wehmut  sich  in 
einem  Grade  einstellt,  wie  im  Leben  nur  bei  grofsen  und  wirklichen 
Anlässen,  —  im  Spiel,  wenn  Kinder  klagend  eine  gestorbene  Puppe 
begraben,  beim  Soldaten-  und  Räuberspiel,  beim  Hängenspiel 
Kampflust,  Wut,  Furcht,  Grauen  empfinden,  Erwachsene,  beim 
Scheingefecht,  ein  leidenschaftliches  Streben  empfinden,  den  Gegner 
zu  treffen,  bei  der  Parforcejagd,  das  gehetzte  Tier  zu  erreichen, 
obwohl  das  Treffen  des  Gegners,  die  Erreichung  des  Thiers  für 
den  Menschen  nur  einen  kleinen  Gewinn  bedeutet.  Beim  Exerzieren, 
Angriff  mit  dem  Bajonett  unter  Hurrah,  zu  Pferd  beim  Kommando 
Marsch  1  Marsch !  —  beim  Manövrieren  wird  sich  dies  gesteigert  ein- 
stellen. —  Spencer  in  dem  Abschnitt  über  Ästhetik  seiner  Psychologie 
hat  von  einem  Freund  gehört,  dafs  ein  deutscher  Gelehrter  den 
Spieltrieb  als  eine  Quelle  der  Künste  aufgefasst  habe,  was  er  billigt 
und  verwertet! 

Für  die  nachgeahmten  Seelenbewegungen  kommen  auch  jene 
verdeutlichenden,  oben  S.  323.  327  erwähnten  Nebenvorstellungen  von 
Thatsachen  innerhalb  und  aufserhalb  des  Kunstwerkes  in  Betracht, 
die  durch  ihren  Gefühlswert  Seelenbewegungen,  wie  lustvollen 
Schmerz  über  ein  vergangenes  Bühnenunglück,  lustvolle  Furcht  und 
Hoffnung  in  Bezug  auf  in  dem  Kunstwerk  zu  erwartende  Vorgänge, 
erregen  können,  also  etwa  Furcht  für  Desdemona  bei  der  er- 
wachenden Eifersucht  Othellos,  für  Christus  bei  den  ersten  Zeichen 
der  Feindseligkeit  von  seiten  der  Juden  in  einer  Passion,  ja  auch 
schon  in  einem  Weihnachtsspiel,  wenn  der  künftige  Martertod  Christi 
angedeutet  wird. 
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Dafs  diese  nachgebildeten  Seelenbewegungen  von  den  wirk- 
lichen verschieden  sind,  zeigt  sich  darin,  dafs  der  nachgebildete 
Schmerz  lustvoll  ist  bei  Dingen,  die  uns  im  Leben  fast  aus- 
schliefsenden Schmerz  bereiten  würden,  dafs  ein  Ungläubiger  die 
in  einem  dichterischen  Kunstwerk  ausgedrückte  Frömmigkeit  oder 
Höllenfurcht  nachempfindet,  dafs  diese  nachgebildeten  Schmerzen 
und  Freuden  nur  kurze  Zeit  dauern,  dafs  doch  nur  ganz  selten  ein 
sehr  ungebildetes,  nicht  das  normale  Publikum  den  Schauspieler, 
welcher  den  Tyrannen  giebt  oder  gegeben  hat,  ermorden  oder 
wenigstens  durchprügeln  will,  ebenso  wie  eine  gemalte  Speise  oder 
eine  weibliche  Statue  nur  die  sinnliche  Begehrlichkeit  der  Thiere 
oder  ganz  ungebildeter  oder  geistig  Gestörter  auf  sich  selbst  lenken. 
Dafs  der  Schauspieler,  der  auf  der  Bühne  in  eine  lächerliche  und 
belachte  Lage  gerät,  nach  der  Vorstellung  vom  Publikum  ausgelacht 
wurde,  ist,  glaube  ich,  noch  nicht  beobachtet  worden. 

Der  eigentliche  Komiker  aber,  der  durch  Worte  und  Gebärden 
Lachen  erregt,  wirkt  durch  diese  auf  der  Bühne  wie  im  Leben. 
Die  Heiterkeit,  die  er  hervorruft,  ist  keine  Nachbildung,  aber  sie 
ist  ästhetisch  wie  jedes  Lachen,  s,  oben  S.  329.  —  Aber  die  Frage 
ist  bei  der  Komik  schwierig,  da  das  Komische  auch  im  Leben  un- 
bedingt lustvoll  ist,  und  wir  daher  nicht  wie  bei  dem  Lustvoll- 
Tragischen  durch  Vergleichung  eines  Bühnenvorgangs  mit  einem 
analogen  des  wirklichen  Lebens  sagen  können,  ob  und  wodurch 
sich  das  durch  ein  Kunstwerk  erregte  Lachen  von  dem  des  wirk- 
lichen Lebens  unterscheide. 

unter  den  durch  das  Kunstwerk  erregten  Seelenbewegungen 
wird  ein  Begehren  selten  vorkommen.  Über  das  Rachegelüste 
eines  ungebildeten  Publikums  gegen  einen  Bühnentyrannen  s.  oben. 
Allgemeine  Kampflust  ohne  einen  bestinmiten  Gegner  kann 
Zigeunermusik  hervorrufen.  S.  die  Nachrichten  der  Alten  über 
orgiastische  Musik  und  ihre  Wirkungen.  Associativ  natürlich  mag 
es  eintreten,  so  Anmeldungen  zum  Kriegsdienst  nach  Absingung 
eines  patriotischen  Liedes,  eine  Judenhetze  bei  dem  Publikum,  das 
eben  einer  Passion  beigewohnt  hat. 

Der  immer  vorhandenen  Lust  der  nachgeahmten  Seelen- 
bewegungen kann  auch  Unlust  beigemischt  sein,  selbst  in  hohem 
Grade,  so,  wenn  sie  aus  der  bildlichen  oder  dichterischen  Nach- 
ahmung gräfslicher  Martern  hervorgehen. 

Ein  dichterisches  Kunstwerk  bringt  dergleichen  Seelen- 
bewegungen  hervor,   indem  es  sie  über  nachgeahmte  Zustände  und 
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Vorgänge  erweckt,  oder  indem  es  sie  soggexiert  Die  durch  ein 
Kunstwerk  dargestellten  Seeleabewegungen  können  dieselben  bei 
dem  Hörer,  Leser,  Zuschauer  hit^rrorrufen.  Montaigne  bei  BAiim- 
gart,  Poetik  S.  521.  S53:  der  tragische  Dichter  teilt  dem  Schau-- 
Spieler  ehoUre,  deuU,  harne  mit,  dieser  dem  ganzen  Volk,  Pascal 
Pensöes,  N.  XLU,  Paris  1891,  S.  103:  Qu'ü  est  diffieOe  de  pro- 
poser  une  ehose  au  jugement  d'oMtrui,  sans  corrompre  son  jugemenr 
par  la  mamdre  de  la  hii  proposer!  Si  on  da,  Je  le  trouve  beau^ 
je  U  trouve  obscur,  on  eniraine  Vimaginati4m  ä  ee  jugement  au  on 
Virrite  au  contraire.  Duboji  bei  Baijmgart  S.  516.  In  Fieldiogs 
Tom  Jones  ist  Partridge^  der  Diener  des  Helden,  zuerst  vom  Ep» 
scheinen  des  Geistes  im  Hamlet  gar  nicht  ergriffen,  erst  als 
Hamlet  seine  Furcht,  sein  Grauen  und  Entsetzen  darstellt,  paßkt 
ihn  die  Angst    S.  auch  Baumgart,  Poetik  S.  516.  521,  553. 

Auch  hier  kann  bei  starken  Gegenwirkungen  die  Kraft  der 
Suggestion  versagen;  s.  oben  S.  S33. 

Auch  diese  nachgeahmten  Seelenbewegungen  hat  neben  4em 
Publikum  der  Dichter,  Komponist  und  der  aofittbende  KUnsder. 

Bevor  ich  mich  zu  den  mittelalterlichen  Schauspielen  wende 
und  da«  eben  Ausgeführte  auf  dieselben  im  einzelnen  anwende, 
bemerke  ich,  dafs,  was  unten  als  Association  bezeichnet  und  ein- 
gerückt ist,  sich  nur  auf  die  unästhetischen,  durch  das  Kunstwerk 
nebenher  erregten  Vorstellungen  und  Seelenbewegungen  bezieht,  ». 
oben  S.  323.  326.  329,  nicht  ai^  die  Vorstellungen  von  den  mit 
dem  Kunstwerk  eng  verbundenen,  dasselbe  verdeutlichenden  gegen- 
wärtigen, vergangenen,  künftigen  Thatsachen,  s.  oben  S.  323.  325, 
auch  nicht  auf  jene  rSeelenbewegungen,  die  au«  diesen  verdeut- 
lichenden Nebenvorstellungen  entspringen. 


IM  BESONDEREN. 

Durch  die  behandelten  Schauspiele  werden 
Vorstellungen 
geweckt,  die  sich  auf  das  Stück,   die  Aufführung,  den  Dichter  be* 
ziehen. 

Auf  das  Stück. 
Wenn  wir  hier,  wo  volles  Verständnis  des  Dargestellten  voraus- 
gesetzt wird,  von  den  ersten  Vorstellungen  absehen,  s.  oben  S.  9  ff., 
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80  stellen  siok  durch  die  Au£ßibnmg  «oder  Lektüre  YorstellangeB 
ein  von  Zuständen  und  Vorgängen  eines  als  wirklich  gedadaten, 
geglaubten  oder  angenommenen,  somit  vielfach  der  Gegenwart  ähn<- 
liehen,  durch  sie  kontrollierbaren  vergangenen  Lebens,  ^^  das  aber 
allerdings  durch  seine  traditionellen,  wunderbaren  —  s.  S.  169. 221  — 
und  typischen,  allegorischen  —  s.  S.  191  f.  221  —  Elemente  von  der 
gegenwärtigen  Erfahrung  absticht,  —  entweder  unmittelbar,  indem 
der  gegenwärtige  Theaierzustand  oder  -Vorgang  einen  entsprechenden 
wirklichen  andeutet,  odw  indem  durch  Berichte  oder  Andeutungen 
sich  Vorstellungen  von  zeitlich  vorhergehenden,  gleichzeitigen  oder 
kommenden  Dingen  erzeugen,  die  entweder  im  Stück  selbst  vor<- 
gefohrt  werden  oder  dem  Publikum  sonst  bekannt  sind  oder  ihm 
bekannt  gemacht  werden.  So,  wenn  im  Cass.  Weihn.  auf  den  künf- 
tigen Martertod  Christi,  in  den  Ost.  und  Ost.  H.  auf  das  vergangene 
Leiden  und  Sterben  des  Heilands  hingewiesen  wird. 

Alle  diese  Vorstellungen  sind  mit  Lust  verbunden,  einmal  weil 
sie  Nachahmungen  in  einem  andern  Material  sind,   s.  oben  S.  881. 

Dieses  andere  Material  besteht  in  dem  bestimmten,  selten 
wiederkehrenden  Spieltag,  der  Bühne  mit  ihren  Ständen,  die  Häuser 
und  Städte  femer  Gegenden  vorstellen,  s.  S.  17.  171,  in  den 
koetümirten,  fast  immer  insgesamt  sichtbaren  Schauspielern,  die 
Menschen  alter  Zeiten  bedeuten,  s.  S.  23.  180,  und  sich  dem 
Publikum  in  einer  feierlichen  Prozession,  s.  8.  53,  oft  aach  durch 
ihre  eigene  Bede  vorstellen,  s.  S.  262  ff.,  in  der  gelH*auchten  Sprache, 
die  eine  tote.  Lateinisch,  oder  gar  eine  Mischung  von  Liatein  und 
Deutsch  sein  kann,  s.  S.  74 ff.,  300,  die  meist  metrisch  ist,  s.S. 76, 
und  gesungen  werden  kann,  s.  S.  79.  300,  in  den  Formen  der  Bede, 
den  Monologen,  s.  S.  68.  200,  Aparte,  s.  S.  67.  200,  litterarische 
Tradition,  s.  S.  215,  wörtliche  Wiederholungen,  s.  S.  112,  und  ver- 
schiedene Formen  des  Parallelismus,  der  Symmetrie,  s.  S.  120,  an- 
wendet, in  der  mehrere  zugleidi  dasselbe  sprechen  oder  singen, 
8.  S,  79.  310,  in  der  Vorführung  chronologischer,  s.  S.  229.  271. 
277,  und  synchronistischer,  s.  S.  148.  288.  292,  Reihen,  von  denen 
die  chronologischen  sich  durch  Lücken,  Pausen,  s.  S.  279.  285,  von 
der  Wirklichkeit  und  Erfahrung,  die  synchronistischen  durch  ihre 
Gleichzeitigkeit  selbst  von  der  Erfahrung  entfernen,  wobei  diese 
Gleichzeitigkeit  auch  durch  Verschlingung  der  Bühnenvorgänge,  s. 
S.  126.  165.  316,  oder  selbst  durch  ein  Nacheinander  ausgedrückt 
werden  kann,  s.  S.  313  ff.,  —  in  der  Verkleinerung  der  räumlichen, 
s.  S.  269,  und  zeitlichen,  s.  S.  273,  Verhältnisse,   in  der  oft  sehr 
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starken  Verdichtung  beider  Reihen,  wobei  Rede  den  Vorgang  ersetzen 
kann,  s.  S.  239.  274.  276.  283.  288  f.  294.  307.  309,  wobei  der 
Dichter  schon  sich  den  wirklichen  Raum  verkleinert,  s.  S.  269, 
oder  einen  oder  zwei  Schauspieler  statt  einer  grolsen  Mehrheit 
sprechen  läfst,  s.  S.  191,  wo  blofse  Andeutungen  bestimmte  Vor- 
gänge ersetzen,  s.  S.  191.  219.  288.  291  f.,  ja  eine  Art  Lioslösung 
von  Raum  und  Zeit  stattfinden  kann,  s.  S.  179.  195.  270.  288.  290  f., 
letzteres,  was  besonders  in  den  Marienklagen  erscheint,  ist  nicht 
blofs  Verdichtung,  sondern  auch  ein  Übergang  von  der  dramatischen 
zur  lyrisch-elegischen  Kunstform,  —  in  der  notwendigen  Verletzung 
der  Proportionen,  wenn  die  Btthnenstände  weit  voneinander  liegende 
Orte  bedeuteten ,  s.  S.  253,  wenn  die  Seh-  und  Hörweite  wechselte, 
letztere  scheinbar,  s.  S.  61.  162.  253,  wenn  wichtige  Personen  und 
Vorgänge  reich,  unwichtige  ärmlich  mit  Attributen  versehen  werden, 
s.  S.  270.  277,  wenn  wichtige  VorgJi**^e  ausgewählt,  unwichtigere 
unterdrückt  oder  nur  angedeutet  Vt,ien  sowohl  in  der  chrono- 
logischen als  in  der  synchronistischen  Reihe,  s.  S.  277.  288,  was 
trotz  des  oft  umständlichen,  durch  die  fortwährende  Sichtbarkeit 
aller  Schauspieler  bedingten  Boten  Verkehrs ,  s.  S.  271,  und  der 
Neigung  auch  Neben  Vorgänge  einzuleiten  und  abzuschliessen ,  s. 
S.  229.  232.  271,  häufig  geschieht,  —  in  der  Verbindung  drama- 
tischer Darstellung  mit  dramatischen  Ansprachen  an  das  Publikum, 
also  einer  anderen,  z.  T.  epischen  Eunstform,  s.  S.  256.  264 ff.,  — 
in  der  Versetzung  der  Personen  und  Zustände  alter  Zeiten  in  den 
Vorstellungskreis  mittelalterlicher  Stadtbtirger,  s.  S.  196. 

Aber  es  kann  sich  Mifsfallen  einstellen,  wenn  innerhalb  dieser 
durch  die  gewählte  Eunstform  gegebenen  Grenzen  Abweichungen 
von  der  erreichbaren  Naturwahrheit  vorkommen,  wenn  die  Charak- 
tere der  Personen  schablonenhaft,  einseitig  gezeichnet  sind,  wie 
Herodes,  der  typische  Tyrann,  oder  wenn  ihre  Gefühlsäufserungen 
sich  zu  widersprechen  scheinen,  Magdalenas,  der  reuigen  Heiligen, 
rohe  Worte  an  Martha,  Johannes'  und  Petrus',  der  Apostel,  plötz- 
lich possenhaftes  Benehmen  beim  Wettlauf  zum  Grabe;  zu  starke 
Abhängigkeit  von  der  litterarischen  Tradition,  die  Worte  Rabi,  quod 
dicttur  magister  im  Munde  der  aufs  höchste  erregten  Magdalena  an 
Christus  als  Gärtner,  s.  S.  217,  andres  Formelhafte,  s.  S.  216,  die 
schwache  oder  fehlende  Motivierung,  s.  S.  239,  durch  vieles  von  den 
UnWahrscheinlichkeiten  und  Widersprüchen,  s.  S.  239.  244,  durch 
Übertriebenes,  s.S.  243,  Schwankendes,  Unklares  in  den  Vorstellungen, 
s.  S.  192,  die  Selbsteinfbhrung  schon  bekannter  Personen,  s.  S.  264, 
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318,   epischer  Bericht  in  dramatischer  Ansprache  nach  der  Aktion, 
8.  S.  266.  318. 

Oder  es  kann  die  stärkere  oder  geringere  Verwendung  der 
scenischen  Mittel  gegen  die  Stellung  der  betreffenden  Person  oder 
Handlung;  im  Zusammenhang  des  Ganzen  betrachtet,  zu  verstofsen 
scheinen,  unwichtige  Personen,  wie  der  Elrämerarzt  und  sein  Diener, 
sehr  reich ,  wichtige  dürftig  ausgestattet  sein ;  wichtige  Vorgänge, 
wie  das  Abendmahl,  der  Untergang  des  Antichrists,  durch  blofjse 
Aktion,  unwichtigere,  wie  die  Scene  zwischen  dem  Erämerarzt  und 
seiner  Sippe,  mit  reichlicher  Rede  vorgefUhrt  werden,  s.  S.  253. 
274.  276,  wenn  Berichte  die  Darstellung  bei  wichtigen  Dingen  er- 
setzen, s.  S.  278,  —  die  Fälle  aus  der  Mastr.  Pass.,  —  279,  wenn 
Wiederholungen  nicht  der  Deutlichkeit  und  Eindringlichkeit  der  Vor- 
stellungen dienen,  s.  S.  296  ff.  303  f.  Das  ist  ein  Mifsfallen  ähnlich 
jenem,  das  gegenwärtig  emp^den  werden  kann,  wenn  ein  un- 
geschickter Dramatiker,  trc  wem  er  über  den  Scenenwechsel  ver- 
fUgt  und  ihn  sonst  anwendet,  einmal  dasselbe  Lokal  in  unwahr- 
scheinlicher Weise  beibehält 

Durch  Association  kann  Mifsfallen  entstehen,  wenn  jemand 
z.  B.  durch  die  Aufführung  einer  Passion  an   die  Juden  und 
Römer  der  Geschichtswerke  erinnert  wird  oder  bei  raschen  Um- 
stimmungen  des  Gemüts,  s.  S.  241,  an  die  langsamen  des  wirk- 
lichen Lebens   oder  an  andere  dramatische  Eunstformen,  durch 
deren  andres  Material  Juden,  Römer  und  Umstimmungen  zu  seinem 
Vergnügen,  naturwahrer  dargestellt  schienen.  —  Andererseits  ist 
oft  die  Erregung  religiös-moralischer  Vorstellungen  wirksam.   Sie 
können   so  anziehend  sein,  dafs  sie  über  sonst  MifsfäUiges  hin- 
weghelfen :  die  Ehrfurcht  vor  der  Bibel  als  Buchquelle  über  das 
Epische   neben   dem  Dramatischen ,  über  Magdalenas  Worte  bei 
der  Begegnung  mit  Christus  als  Gärtner:  Rabbi,  quod  dicitur 
magister.    S.  das  mit  grofser  Ergriffenheit  am  Gründonnerstag 
gesungene  Incipit  lamentatio  —  Aleph  —  Beth  —  Gimel. 
Durch  die  lustvolle  Darstellung  des  Nachgeahmten  können  auch 
die   unten   bei  der  Auswahl    erwähnten  mifsfkUigen  Vorstellungen 
angenehm  werden,  wenn  auch  nicht  in  dem  Grade  wie  jene,   die 
schon  im  Leben  gefallen  und  nun  noch  das  Angenehme  der  Nach- 
bildung erhalten. 

Die  geweckten  Vorstellungen  sind  ferner  lustvoll,  weil  sie  aus 
der  Fülle  des  menschlichen  Lebens  eine  Auswahl  dessen  enthalten, 

H  e  i  n  z  e  1 ,  Sohaiupiel  im  Mittelalter.  22 
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was  auch  im  wirklichen  Lebön  anzieht,  interessiert  Der  Inhalt 
dieser  Vorstellungen  ist  wichtig  bis  zum  Tragischen,  heiter  bis  zum 
Lächerlichen.  Einerseits  leidenschaftliche  Bestrebungen,  liebevolle 
Teilnahme,  grofse  Schicksale,  Freuden  und  Leiden,  —  Herödes, 
Johannes  der  Täufer,  Christus,  die  Märtyrerinnen  \  andererseits  unzu- 
längliche Htilflosigkeit,  freche  Vordringlichkeit  ohne  inneren  Wert, 
der  h.  Joseph,  der  Krämerarzt.  Das  Ernste  und  Heitere  wird  meist 
in  erregten  Gesprächen  mit  eifriger  Rede  und  Gegenrede,  bis  zu 
gegenseitigen  Beschimpfungen  und  Verhöhnungen,  vorgetragen;  s. 
die  Verhöre  Christi,  das  Gezanke  zwischen  dem  Krämerarzt  und 
Rubin,  Josephs  mit  den  Mägden.  Solches  zu  hören  gi^bt  das 
Leben  nicht  oft  Gelegenheit  und  erweckt  immer  Interesse. 

Von  diesen  im  allgemeinen  anziehenden  Dingen  wird  aber 
wieder  nur  das  Interessanteste  ausgewählt :  das  Gleichgültige,  Lang- 
weilige, das  jedem  länger  ausdauernden  Vorgang  des  wirklichen 
Lebens  anhaftet,  wird  zum  Teil  beiseite  gelassen,  trotzdem  häufig 
eine  längere  chronologische  Abfolge,  Jahre  umfassend,  dar- 
gestellt wird. 

Aber  die  Auswahl  kann  auch  mifsfallen,  —  z.  B.  durch  den 
geringein  Gehalt  der  theoretischen  Erörterungen,  —  durch  die  Fülle 
von  wenig  bedeutenden  oder  charakteristischen  Personen  und 
Vorgängen. 

Hier  werden  sich  reichlich  Associationen  einstellen.  Sie 
können  Mifsfallen  erwecken  an  dem  so  häufigen  didaktischen 
Inhalt,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  er  einen  wertvollen  Gehalt 
habe  oder  nicht,  s.  die  Gespräche  von  Ecclösia  und  Synagoga 
oder  das  Innsbr.  Fronl.,  —  an  der  Vorführung  heiliger  Personen, 
deren  Würde  durch  rohe  Beschimpfungen  und  gräfsliche  Marter 
leidet,  —  an  dem  geringen  Grad  von  geistiger  und  sittlicher 
Bildung,  den  die  vorgeführten  Personen  zeigen,  —  Pilatus  ist 
nicht  als  kühler  römischer  Staatsmann  dargestellt,  sein  Wort,  'Was 
ist  Wahrheit?'  nicht  verstanden  und  verwertet,  Maria  sagt  von 
ihrem  toten  Bruder  Lazarus,  er  stinke  wie  ein  fauler  Hund; 
Magdalena  ist  grob  gegen  Martha,  ist  also  eine  gemeine  Natur,  — 
nicht  inkonsequent  gezeichnet  wie  oben  S.  336,  —  Ecdesia  und 
Synagoga  zanken  in  gemeiner  Weise,  —  an  dem  niedrigen 
Charakter  der  komischen  Scenen,  in  denen  die  Heiterkeit  meist 
nur  durch  den  berufsmäfsigen  Spafsmacher  und  seine  skurrile 
Beredtsamkeit  erzielt  wird,  —  an  dem  Untragischen  des  Konflikts, 
insofern  dem  Helden  nicht  gleich-  oder  nahezu  gleichberechtigte 
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Gegner  gegenüberstehen,  der  Held  auch  nicht  gerade  durch  jenes 
Mittel  zu  Grunde  geht,  durch  welches  er  sich  und  seine  Sache 
retten  will.  —  Hinzukommen  kann   auch  Abneigung  gegen  die 
mittelalterliche  Form  der  Religiosität,  gegen  den  Judenhafs. 
Diese  Vorstellungen    interessanter  Dinge   sind    femer   dadurch 
wohlgefilllig,    dafs  sie   deutlicher    und   eindringlicher   sind   als   im 
Leben.     Die  Motive  der  handelnden  Menschen   sind   meist  durch- 
sichtig.   Die   handelnden    Personen    sprechen   ihre  Absichten   klar 
aus,  oft  in  Monologen,  die  im  Leben  nicht  vorkommen,  oder  in  Be- 
ratungen  einer  kleinen  Anzahl  von  Teilnehmern,  denen  das  Publi- 
kum  anwohnen  darf.     Die   Äufserungen  der  hohen   und   niederen 
Personen  sind  oft   charakteristischer  als  im  Leben,  wo  sie  immer 
erfreulich  wirken:  'Das  ist  der  ganze  N.N.* 

Diese  Deutlichkeit  der  erregten  Vorstellungen  wird  auch  da- 
durch erregt,  dafs  sie  reicher  sind,  als  im  wirklichen  Leben,  indem 
man  bei  der  meist  ununterbrochenen  Abfolge  der  dargestellten  Vor- 
gänge jedesmal  gleichzeitig  sieht  und  hört,  was  an  verschiedenen 
Orten  vorhanden  ist  und  sich  ereignet,  das  Abendmahl  Christi  und 
die  ihm  feindseligen  Beratungen  der  Juden,  also  fast  die  ganze 
Breite  des  menschlichen  Lebens,  was  weder  dieses  noch  die  antike 
oder  moderne  Bühne  gestattet,  die  für  den  dramatischen  Augenblick 
nur  einen  Ort  kennen  und  im  Verlauf  des  ganzen  Stückes  entweder 
nur  die  Vorgänge  darstellen,  die  sich  ununterbrochen  innerhalb  eines 
kurzen  Zeitraums  der  Wirklichkeit  an  einem  Lokal  abspielen,  was 
in  besonders  günstigen  Fällen  eine  Person  im  wirklichen  Leben 
beobachten  könnte,  —  oder  mehrere  zeitlich  und  räumlich  oft  weit 
getrennte,  nach  ihrer  Wichtigkeit  gewählte  Ausschnitte  aus  wirk- 
lichen Vorgängen  zur  Anschauung  bringen. 

Zur  Deutlichkeit  und  Eindringlichkeit  der  Vorstellungen  gehört 
auch  die  dem  Leben  sich  nähernde  Menge  der  handelnden  Per- 
sonen, 8.  S.  270,  die  Wiederholungen  und  Gegensätze,  s,  S.  296 ff. 
304,  das  Aufsteigen,  auch  Abfallen  aufeinander  bezogener  Vorgänge, 
ihre  Ordnung,  s.  S.  317. 

Aber  die  Pluralität  der  Bühnenorte,  die  dadurch  bedingte 
wechselnde  Seh-  und  wirkliche  Hörweite  —  zu  trennen  von  der 
scheinbaren,  s.  oben  S.  336  — ,  je  nachdem  eine  Person  im  Publikum 
dem  Orte,  an  dem  gerade  gespielt  wurde,  näher  oder  ferner  stand, 
der  zufolge  ein  Teil  des  Publikums  häufig  schlecht  sah  und  hörte, 
hat  durch  die  Undeutlichkeit  des  Eindruckes  gewifs  auch  Mifsfallen 

22* 


340  Zweiter  ÄhschniU,  —  Die  ziceUen  Eindrückt. 

erregt,  —  ebenso  konnte   eine  Fülle  gleichgültiger  Nebenpersonen 
mehr  verwirren  als  verdeutlichen. 

Zu  der  gefallenden  Deutlichkeit  interessanter  Vorgänge  kommt 
die  grofse  Anzahl,  die  sich  in  der  verhältnismäfsig  kurzen  Btthnen- 
zeit  zusammendrängt.  Es  wird  im  Leben  sehr  deutlich  und  stark 
empfunden,  wenn  einmal  während  weniger  Tage  mehreres  Wichtige 
vorfllllt.  —  Dann  kann  dieselbe  Begebenheit  auch  unter  verschie- 
denen Gesichtspunkten  aufgefafst  werden.  Christus,  der  unschuldige 
Mensch,  gerät  in  die  Gewalt  der  Juden  und  wird  getötet  Aber  er 
ist  nicht  nur  unschuldiger  Mensch,  auch  Gottes  Sohn,  er  geht  durch 
einen  nahen  Genossen  unter,  er  bereitet  Marien  durch  alles  dies 
den  gröfsten  Schmerz, 

Auf  die  Aufführung. 
Sie  kann  wohlge&llige  Vorstellungen  von  der  Kunst  des  Schau- 
spielers,  Sängers,   Leiters,   Malers  erregen  —  oder  mifs&llige  — ^. 
Aber  wir  haben  keine  oder  zu  allgemeine  Nachrichten  darüber,  um 
uns  selbst  ein  Urteil  zu  bilden. 

Eine  Association  wäre  das  Wohlgefallen  an  dem  Schauspieler 
als  Mitbürger,  Zunftgenossen. 

Auf  den  Dichter. 
Die  oben  angeführten  wohlgefälligen  oder  mifsfUlligen  Vor- 
stellungen können  wir  auch  auf  den  Dichter  und  seine  eigenartige 
Weltanschauung  beziehen,  sie  ihm  anrechnen  und  uns  dadurch  eine 
angenehme  oder  unangenehme  Vorstellung  von  seiner  Kunst  machen. 
Unser  ästhetisches  Vergnügen  an  ihm  ist  wie  das  an  einem  erfreu- 
lichen Naturwesen,  -—  im  Gegensatz  zu  dem  an  dem  Text  des  Stückes 
oder  an  der  Aufführung. 

Associativ    wäre    die     angenehme    Vorstellung    von    seiner 
Frömmigkeit,  Bravheit,    oder  dafs  er  Maria  nicht  gebären  lasse 
wie  Bonaventura,   stehend  an  eine  Säule  gelehnt,  —  die  unan- 
genehme von  seiner  Unbildung,  seinem  Aberglauben. 
Es   ist   aber  auch   möglich,  gerade  an  der  Unkunst  und  Un- 
bildung des  Dichters  ein  ästhetisches  Vergnügen  zu  haben,  insofern 
einem  die  Vorstellungen  von  dem  Gegensatz  zwischen  anspruchs- 
vollem Bestreben  einer  minderwertigen  Persönlichkeit  und  kläglichem 
Mifslingen   deutlich  werden,   —   oder  die  von  seiner  unschuldigen, 
kindlichen  Naivität. 

Durch  weitere  Association  kann  man  die  angenehme  Vor- 
stellung von  der  Tüchtigkeit  der  Unternehmer,   den  überwun- 


IV»    Ästhetisdhe  Wirkung.  —  Im  Besonderen.  341 

denen  Schwierigkeiten,  dem  Reichtum  und  dem  Kunstsinn  der 
Stadt  gewinnen,  in  welcher  ein  Schauspiel  aufgefiihrt  wurde,  — 
oder  die  unangenehme  von  dem  geringen  Bildungsgrad  dieser 
Stadt,  welche  sich  mit  solchen  Aufführungen  zufrieden  gab,  in- 
dem man  etwa  das  alte  Athen  zum  Vergleich  heranzieht. 

Die  angeführten  mit  Lust  oder  Unlust  verbundenen  Vor- 
stellungen haben  sich  bei  dem  Dichter,  dem  Schauspieler  und  Spiel- 
leiter, dem  mittelalterlichen  Publikum  und  dem  mittelalterlichen 
Leser  erzeugt  und  erzeugen  sich  noch  bei  dem  gegenwärtigen  Leser. 
Für  den  alten  Dichter  und  Schauspieler  werden  die  nach- 
geahmten Vorstellungen  als  Nachgeahmtes  und  als  Akt  der  Nach- 
ahmung wohl  immer  mit  Lust  verbunden  gewesen  sein.  —  Dabei 
sah  der  Schauspieler  sich  auch  befriedigt  als  andern  Menschen.  S. 
die  weit  verbreitete  Lust,  sich  geläufig  in  einer  fremden  Sprache 
mündlich  oder  schriftlich  auszudrücken,  ihre  Idiotismen,  das  Tempo 
und  den  Satzton  ihrer  Rede  nachzubilden,  worauf,  wie  Scherer 
einmal  bemerkt  hat,  zum  Teil  die  lateinische  Litteratur  des  Mittel- 
alters und  der  neuen  Zeit  beruht  Auch  gewissen  Tieren  bereitet 
neben  dem  Nachahmen  überhaupt  das  Nachsprechen  insbesondere  Ver- 
gnügen. —  Aufserdem  wird  Dichter  und  Schauspieler  der  religiöse 
Inhalt  der  von  ihnen  hervorgerufenen  oder  zur  Darstellung  ge- 
brachten Vorstellung  gewifs  nur  angenehm  gewesen  sein.  —  Auch  von 
ihrer  eigenen  Kunst  werden  sie  höchstwahrscheinlich  befriedigende 
Vorstellungen  gehabt  haben. 

Bei  dem  ausübenden   Schauspieler  kann   durch   Association 
die  angenehme  Vorstellung  von   seiner  schönen,  nun  durch  das 
Kostüm  erhöhten  Erscheinung  hinzukommen  oder  von  der  Würde, 
welche    ihm   eine  wichtige   oder   ansehnlich  ausgestattete  Rolle 
verlieh,    oder   wenn    er   vornehme    Personen   oder   Krieger   zu 
spielen  hatte. 
Das  Publikum  hatte  unter  der   verschiedenen  Seh-  und  Hör- 
weite zu  leiden,  s.  oben  S.  336.  339,  und  erhielt  dadurch  auch  mifs- 
filllige  Vorstellungen. 

Diese  werden  sich  dem  gegenwärtigen  Leser  häufiger  als  dem 
alten  oder  dem  Publikum  einstellen,  hauptsächlich  weil  es  bei  alten 
Kunstwerken  noch  schwerer  ist,  als  bei  neuen,  sich  von  Associationen 
freizuhalten. 

Wahrscheinlich  nur  ihm,  nicht  auch  dem  gebildeten  Zuschauer 
oder   Leser   des   Mittelalters   kommen   die  lusterfüllten,    aber   mit 
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Geringschätzung  gemischten  Vorstellungen  von  der  naiven  Unfähig- 
keit des  alten  Dichters  zu.  Er  wird  also  Vorstellungen  haben^ 
welche  der  alte  Dichter  bei  seinem  Publikum  nicht  heryorrief  noch, 
hervorrufen  konnte.  Die  Fehler  gegen  die  Nachahmung  werden 
meist  nicht  bemerkt  worden  sein,  und  Komik  und  Naivität  waren 
gar  keine  Eigenschaften  der  mittelalterlichen  Dramatiker,  da  ihr 
Kunstvermögen,  ihr  Bildungsgrad  und  ihre  Weltanschauung  sie  von 
den  Begabteren  und  Höhergebildeten  ihrer  Zeit  nicht  so  weit  ent- 
fernte, als  sich  gegenwärtig  ein  ländlicher  Puppenspieler  von  ein^n 
gleichzeitigen  Kunstdichter  unterscheidet. 

Das  Vergnügen  an  der  unfreiwilligen  Komik  und  Naivität  der 
alten  Dramatik  ist  zwar  ästhetisch,  gehört  aber  nicht  in  die  Be- 
schreibung des  alten  Kunstwerks  selbst,  sondern  in  die  seiner 
Wirkungen  auf  spätere  Zeiten.  Das  gilt  ebenso  für  Homer  und 
Hans  Sachs.  Wer  Hans  Sachs  als  Erscheinung  des  sechzehnten 
Jahrhunderts  in  der  Weise  naiv  findet,  wie  etwa  ein  gegenwärtigea 
Kind  oder  Landmädchen,  der  Mit  in  den  Fehler  Voltaires  oder 
Gervinus',  wenn  sie  die  Wortwahl  bei  Dichtern  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  tadeln. 

Femer  werden  durch  die  behandelten  Stücke 
Seelenbewegungen 
erregt,  die  sich  auf  das  Stück,  die  Aufführung,  den  Dichter  beziehen. 
Auf  das  Stück. 

Diese  Seelenbewegungen  werden  erregt: 

1)  durch  die  schauspielerisch  dargestellten  Zustände  und  Vor- 
gänge, sowie  auch  durch  eingestreute  epische  Teile,  durch  Rückblicke, 
Beziehungen  auf  Vergangenes,  Andeutung  des  Künftigen,  beides 
innerhalb  und  aufserhalb  des  Stückes,  s.  oben  S.  192.  195.  222.  227. 
255  über  den  Gefühlswert  der  dramatischen  Zustände  und  Vor- 
gänge. S.  auch  S.  38  ff.  200  ff.  Diese  Seelenbewegungen  entsprechen 
solchen,  die  im  wirklichen  Leben  durchaus  erfreidich  oder  mit 
Schmerz  verbunden  sind. 

a)  Die  im  Leben  durchaus  erfreulich  sind. 

Freudige  Billigung,  Liebe  gegenüber  gütigen,  freundlichöi 
Menschen  und  ihren  Handlungen.  S.  Christus  mit  Lazarus,  Mag* 
dalena,  Innsbr.  Ost.  H.  1051,  der  Ehebrecherin,  der  Samariterin> 
die  Liebe  der  Familie  des  LazaruB  untereinander  und  zu  Christus, 
besonders  Magdalena«  zu  Christus,  Muri.  Ost.  H.  215.  291,  Martlias 
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zu  Christus^  Eger.  Pass.  2875,  Lazarus'  zu  Magdalenen;  Don.  Pasa. 
379.  Diese  kann  sich  zu  liebender  Rührung,  bia  zu  Thränen 
steigern,  ^enn  ein  Gegensatz  zwischen  wertvoller  Gesinnung  und 
Handlung  und  äuGserster  Schlichtheit,  ja  Unbeholfenheit  der  Form 
hinzutritt.  S.  die  'Beize  der  Moral'  im  vorigen  Jahrhundert.  Etwas 
von  diesem  Eindruck  bewirkt  der  h.  Joseph  im  Ca^s.  Weibn.  — 
Andererseits  kann  freudige  Billigung  auch  einem  gelungenen  Spitz- 
b.ubenstreich  gelten;  s.  die  Entführung  der  Frau  des  Arztea  durch 
Rubin. 

Bewunderung,  oft  mit  Ehrfurcht  verbunden,  bei  grofsartigen 
Personen  und  Vorgängen :  Gott  Vater  als  Weltschöpfer  und  -Ordner, 
Mastr.,  Eger.  Pass.^  Wolf.  Sund.,  Christus  als  Welteriöser  durch  seinen 
Märtyr^rtod,  alß  unerbittlicher  Weltenrichter.  Der  deutsche  Kaiser 
als  sieghafter  Fürst,  und  wie  er  die  Krone  auf  dem  Altar  nieder- 
legt, Teg.  Ant.  Dorothea,  £athari;na  als  heldenhafte  Märtyrerinnen. 
Lucifer,  indem  er  sich  Gott  kühn  gegenüberstellt,  SijLastr.,  Wien., 
Eger.  Pass.,  Wolf.  Sund.  —  Auch  Sachen  gehören  hierher:  ^as 
Kreuz  und  die  Hostie  im  Innsbr.  Fronl. ;  s.  oben  S.  195. 

Durch  Association.   Durch  religiöse  Verehrung  Gottes,  Dank- 
barkeit gegen  Gott,  patriotischen  Stojbs. 

Behagen.  Bei  dem  Jubel  in  der  Wochen-  und  Kinderstube  in 
Cass.  Weihn.,  wo  ein  Fest  mit  Gesang  und  Tanz  um  die  Wiege 
herum  gefeiert  wird,  und  Maria  den  kleinen  Jesus  bittet,  die  all- 
gemeine Freude  nicht  durch  Erwähnung  seines  künftigen  Marter- 
todes zu  stören,  336,  —  im  Erl.  Weihn.,  wenn  die  Hebamme  mit 
Pfanne  und  Löffel  erscheint.  Bei  Magdalenas  lustigem  Weltleben. 
Bei  dem  Fest,  das  König  Salomon  den  Propheten  und  der  Königin 
von  Saba  giebt,  wobei  Eimbecker  Bier  kredenzt  wird*). 

IVeude,  Mitfreude.  Wieder  bei  dem  Jubel  in  der  Wochen- 
und  Kinderstube  im  Cass.  und  anderen  Weihnachtsspielen,  sowohl 
mit  Maria,  der  glücklichen  und  heiligen  Mutter,  als  mit  gleich- 
gültigen, ja  niedrigen  und  komischen  Personen,  die  sich  auch  über 


^)  Wenn  Aristoteles  nach  Cramers  Anekdoten  von  der  Komödie  gesagt 
hat :  <fi*  qdoviis  xal  yiXtijos  niQaivov^a  riiv  ^aiv  roiovjtjv  na&rigjLdiüJV  xd&aQ(Jiv, 
und  er  die  Proportion  (fößogi  Usog  =  to  yfXoiov:  tj^ovtj  aufstellt,  so  muls  er 
hier  ynter  ^dovn  etwas  anderes  verstanden  haben,  als  etwa  im  c  14  der  Poetik, 
wo  er  die  ^dovti  der  Tragödie  u.  a.  von  ^Xeog  und  (poßos  ableitet.  Gemeint  ist  wohl 
die  Darstellung  behaglicher,  meist  sinnlicher  Vorgänge,  Gelage,  Liebesscenen 
aller  Art.  Vielleicht  waren  Aristoteles*  eigene  Worte  <f»'  ri6ios  xulI  yeXoiov, 
dß,  z6  fidv  ^Is  Behagen  im  engeren  Sinne  gebraucht  werden  kann  als  ^  ^<forQ. 
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die  Qeburt  Christi  freuen,  mit  Joseph,  den  Engeln,  den  Jungfrauen 
von  Sion,  den  h.  drei  Königen*  den  Hirten,  den  Blnechten  und 
Mägden,  —  mit  Magdalena  und  Theophilus  bei  ihrer  Bekehrung  und 
Rettung,  —  mit  Magdalena,  als  sie  Christus  im  Garten  findet,  —  mit 
Joachim  und  Anna  bei  der  angekündigten  Geburt  einer  Tochter,  — 
mit  den  Geretteten  in  Zehn  Jungfr.  und  Rhein,  j.  Tag,  sowie  mit 
den  aus  der  Vorhölle  erlösten  Vätern  in  den  Ost.  H. 

Heiterkeit  bis  zum  Lachen  wird  erregt  durch  Worte  und 
Handlungen  der  Berufskomiker,  vor  allem  durch  ihre  skurrile  Bered- 
samkeit, s.  oben  S.  188.  207.  215.  Hierher  gehört  Rubin  und  Puster- 
balg in  der  Ost.,  Ost.  H.,  Pass.,  auch  ihr  Herr,  der  Krämerarzt, 
der  Hofiiarr  des  Herodes  in  S.  Gall.  Weihn.,  Erl.  Dreik.,  der  Diener 
der  Blinden  in  Alsf.  Pass.  2413,  der  Teufel  Tutivillus  in  Red.  Ost.  H.  616, 
der  wirkliche  Gärtner  und  sein  Knecht  in  Sterz.  Ost  S.  152,  einige 
Prolog-  und  Epilogsprecher,  s.  oben  S.  258.  —  Eine  andere  Gruppe 
komischer  Personen  sind  solche,  die  durch  ihre  Eigenschaften 
komisch  wirken.  Einmal  niedrige  oder  kleine  Naturen,  die  einen 
habituellen  Gegensatz  zwischen  Eigenschaft  und  Stellung,  Vermögen 
und  Willen  und  Ansprüchen  zaigen;  die  frechen  Diener  des  Krämer- 
arztes Rubin  und  Pusterbalg,  die  frechen  Mägde  im  Cass.  Weihn.,  — 
s.  auch  die  frechen  Teufel  als  Diener  Lucifers  im  Red.  Ost.  H.,  — 
die  frommen  aber  tölpelhaften  Hirten  in  den  Weihn.,  besonders 
Cass.  Weih.  440,  die  prahlerisch-feigen  Grabwächter  in  den  Ost  H. 
und  Pass.,  der  prahlerisch-unwissende  Krämerarzt  in  den  Ost.,  Ost 
H.  und  Pass.,  die  von  Lucifer  übel  behandelten,  sonst  so  geflirchteten 
Teufel  in  Red.  Ost.  H.  Auch  der  h.  Joseph  und  die  Apostel  Petrus 
und  Johannes  werden  so  aufgefafst,  was  Petrus  anbelangt,  wohl 
wegen  seiner  bewiesenen  Charakterschwäche.  Der  h.  Joseph  ist 
der  eifrig-hülflose  Nährvater  Christi,  Cass.  Weihn.  562.  600.  607. 
614,  Petrus  und  Johannes  werfen  sich  gegenseitig  wenig  mit  ihrer 
Stellung  vereinbare  Sünden  vor,  Trunksucht,  Lüge,  Diebstahl,  Petrus 
hinkt  zudem,  Eger.  Pass.  8107,  Sterz.  Ost.,  Wien.  Ost  H.  Auch  das 
Temperament  der  Juden  zeigt  den  Gegensatz;  sie  wenden  mehr 
Eifer  in  Reden  und  Gesten  an,  als  zu  einem  bestimmten  Zwecke 
nötig  ist.  S.  den  nervösen  Archisynagogus  im  Ben.  Weihn.  in  seinem 
Kampfgespräch  mit  dem  würdig  ruhigen  Augustinus.  Judas'  Ärger 
über  Magdalenens  Vergeudung  der  Salbe  in  Eger.  Pass.  3071,  sein  Mifs- 
trauen  beim  Empfang  des  Geldes,  Alsf.  Pass.  3212,  Augsb.  Pass.  225.  — 
Besonders  tritt  die  Komik  hervor,  wenn  solchen  Personen  ein  kleines 
Mifsgeschick  begegnet;  s.  die  Beschimpfungen,  Verhöhnungen  oben 
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S.  207,  oder  ein  Grabwächter,  ein  Hirt  wird  von  seinem  Genossen 
mit  einem  Fufstritt  geweckt,  Don.  Pass,  3991,  Cass.  Weihn.  358, 
die  frechen  Mägde  prügeln  Joseph,  Cass.  Weih.  614,  die  Diener  des 
Krämerarztes,  die  Grabwächter  und  Juden  prügeln  sich  in  den  Ost. 
und  Ost  H.,  Petrus  als  Hinkender  fkUt  beim  Wettlauf,  Eger.  Pass. 
8125.  8144,  Erl.  Ost.  1293,  Sterz.  Ost.  S.  167,  Wien.  Ost.  S.  334, 
15.  Malchus  verliert  sein  Ohr.  Wenn  er  dann,  um  zu  sehen,  ob 
es  wirklich  wieder  angewachsen  ist,  es  von  einem  Kameraden  hin 
und  her  ziehen  läfst,  Frankf.  Pass.  2399,  so  bedenkt  er  in  seinem 
Eifer  nicht,  dafs  er  sich  dadurch  in  eine  sonst  für  schimpflich  an- 
gesehene Lage  bringt.  Auch  die  Verurteilung  der  Berufs-,  meist 
Handwerkssünder  in  der  Hölle,  Innsbr.  Ost.  H.,  Wien.  Pass.,  M.  Magd., 
Red.  Ost.  H.,  ist  wohl  nicht  ernst  gemeint,  mehr  ein  Bühnenunglück, 
gehört  also  unter  die  kleinen  Mifsgeschicke.  Im  Rhein,  j.  Tag  kommen 
solche  Leute  nicht  vor.  Auch  Glück,  das  komischen  Personen  be- 
gegnet, kann  sie  zu  lächerlichen  Gefühlsäufserungen  bewegen;  s. 
Joseph  und  das  Gesinde  im  Cass.  Weihn.  —  Ferner  ehrwürdige 
Personen,  die  aber  in  einem  gewissen  Fall,  nach  einer  gewissen 
Seite  den  oben  erwähnten  Gegensatz  zeigen  und  darüber  in  kleines 
Mifsgeschick  geraten.  So  wenn  dem  königlichen  Propheten  David,  der 
ja  überhaupt  seine  Schwächen  hat,  von  dem  Erzengel  Michael  seine 
vor  Gott  als  einem  so  grofsen  Herrn  unpassende  Geschwätzigkeit 
vorgehalten  wird,  Wolf.  Sund.  3599.  Hierher  gehört  vielleicht  auch 
einiges  absichtlich  Anachronistische,  s.  oben  S.  196,  wobei  das  Kunst- 
werk, das  doch  vergangene  Zeiten  darstellen  will,  seine  Entstehung 
in  der  Gegenwart  verrät.  An  den  Dichter  dachte  man  hier  wohl 
nicht  und  thut  es  auch  jetzt  nicht  immer. 

Lächerlich  sind  auch  alle  Unsauberkeiten  der  Rede,  s.  oben 
S.  214,  oder  der  Handlung,  s.  oben  S.  220,  wie  das  Trinken  der 
Juden  aus  dem  culus  vituli.  Das  Unverständliche  in  den  Reden 
der  Juden  und  Teufel,  s,  oben  S.  75  f.  Das  Wunderbare,  wenn  es 
skurril  ausgedrückt  ist,  s.  oben  S.  215.  221,  wenn  der  Hahn 
in  Worten  singt,  Gnc/ie  gu  gu  gu  ga!  Feter  lug  lug  lug  nu  da.  Die 
dem  Mond  und  den  Sternen  in  den  Mund  gelegten  Worte,  in  dem- 
selben Alsf.  Pass.  6320.  6334,  sind  aber  nicht  komisch.  S.  oben 
S.  194. 

Hoffnung,  sichere  Erwartung,  dafs  es  einem  Gehafsten  noch 
übel  ergehen,  der  Geliebte  noch  Glück  erfahren  werde.  Judas, 
Herodes,  Fabricius  in  Dor.,  Maxentius  in  Kath.,  —  Christus,  Dorothea, 
Katharina. 
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Durch  Association  entstünde  die  Hoffiiungi  dafs  wir  in  dena 
Stück  noch  Interessantes  sehen  werden^  dafs  eii^  Judenhetee 
sich  ansohliefsen  werde. 

Schadenfreude.  Sie  Mrird  erregt  von  Judas,  dem  Antichrist, 
Herodes,  Fabricius  in  Dor.,  Maxentius  in  Kath.,  Sathan  in  M.  Magd., 
Theoph.  Trier.,  dem  aufgeblasenen  Erämerarzt,  dem  sein  frecher 
Diener  Grobheiten  sagt,  dem  er  seine  Frau  entfUhrt. 

Associative  Schadenfreude  wftre  das  Vergnügen,  das  ein  Zu- 
schauer darüber  empf&nde,  dafs  den  gegenwärtigen  Juden  in  den 
Passionen  so  unangenehme  Dinge  gesagt  werden. 

Bei  dem  Anblick  und  dem  Anhören  von  grausamen,  unter  Hohi^- 
worten  zugefügten  Mifshandlungen  wird  z.  T.  durch  Erregung  der 
grausamen  Instinkte  des  Publikums  Lust  erregt,  wobei  es  von  der 
Person  des  Mifshandelten  gänzlich  absieht;  s.  oben  S.  330. 

Auch  bei  a)  ist  für  feiner  Gebildete  gute  Nachahmung,  also 
lustvolle,  durch  die  Nachahmung  erweckte  Vorstellung,  Bedingung 
des  Gefallens.  Die  Freude  über  eine  dargestellte  edle  Handlung 
edler  Personen  kommt  gegen  das  Mifsfallen,  welches  schlechte  Nach- 
ahmung erregt,  nicht  auf,  auch  nicht  die  durch  Association  erreg- 
baren religiösen  Gefühle  —  s.  oben  S.  343  — ,  sie  werden  sich  vielleicht 
gar  nicht  einstellen,  wie  jetzt  ein  gebildeter  Mensch  an  einem 
Drama  keinen  Gefallen  findet,  wenn  ein  unzulänglicher  Dichter  oder 
Schauspieler  die  politischen,  socialen,  ethischen  Ideale  des  Lesers 
oder  Zuschauers  darstellt. 

b)  Die  im  Leben  mit  Schmerz  verbunden  sind,  T^enn  auch  oft 
von  einer  gewissen  Lust  begleitet,  s.  oben  S.  330.  Wenn  solche 
Seelenbewegungen,  durchlas  Schauspiel  in  uns  erregt,  ausscbliefsende 
Lust  bereiten  können,  so  erklärt  sich  dies  dadurch,  dafs  es  durch 
nachgebildete  Vorstellungen  erregte  Nachbildungen  von  Seelen- 
bewegungei;!  9ind,  s.  oben  S.  932,  die  sich  nie  auf  den  Zuschauer 
beifiehen.  Derselbe  empfindet  im  Schauspiel  nie  einen  körperllch^i 
Schmer^,  ^nok  ni^  ijiufi^r  durch  Asscuciation,  die  bei  verschiedenen 
Menschen  verschieden  sein  paufs,  Besphämung,  Reue,  einen  er- 
littenen Verlust,  Furcht  fUr  sich  und  dies  um  so  weniger,  als  die 
Leidenden  des  Schauspiels  göttliche  und  heilige  Personen  sind,  von 
denen  und  deren  möglichen  SchicksfJ^i^  ^i^h  der  Zuschauer  weit 
eptfemt  weifs. 

Mitleid^  Rührung  bis  zu  Thränen,  bewirkt  durch  den  (Gegen- 
satz zwischen  einer  liebenswürdigen  oder  von  mir  geliebten  Person, 
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die  trotzdem  leiden  mufs:  ihr  Wert  kann  sich  gerade  im  Leiden 
zeigen;  jedenfalls  wird  die  Liebe  des  Zuschauers  zu  ihr  erhöht^  was 
immer  Lust  bereitet.  Beispiele:  die  Marienklagen,  Maria  mit  dem 
Leichnam  Christi  im  Schofs  unter  dem  Kreuz,  das  Wiedersehen 
Mariens  und  Christus'  nach  der  Auferstehung,  Augsb.  Ost.  H.  2541, 
das  Leiden  Christi  selbst  Bei  diesen  Anlässen  wird  das  Publikum 
geradezu  aufgefordert  zu  weinen;  s.  oben  S.  259.  Die  Trauer 
Magdalenens  und  ihr  Wiedersehen  mit  Christus  als  Gärtner,  die 
Klage  der  Mtltter  bei  der  Ermordung  der  unschuldigen  Kinder, 
Christus'  liebende  Trauer  beim  Tod  des  Lazarus,  Miistr.  Pass.  1187. 
S.  auch  oben  S.  342  unter  a)  'Freudige  BiUigung\  —  Man  sieht,  da(s 
Lachen,  s.  oben  S.  344,  und  Thränen  durch  Ähnliches,  d.  i.  einen 
Gegensatz,  hervorgerufen  werden  können.  Aber  jene  andere  Komik, 
welche  durch  spafshafte,  witzige  Bede  und  Gebärde  hervorgerufen  wird, 
hat  keine  Entsprechung  auf  Seite  der  traurigen  Empfindungen. 

Miisbilligung.  Schon  im  Leben  verbindet  sich  hiermit  leicht 
die  lustvolle  Empfindung  der  eigenen  Überlegenheit.  Beispiele- 
Magdalena,  Theophilus. 

Hafs,  Abscheu ;  ist  auch  im  Leben  als  Entladung  mit  Lust  ver- 
bunden, z.  T.  auch  durch  das  Gefühl  eigener  Überlegenheit,  aber 
diese  Lust  wird  im  Leben  durch  Erinnerung  an  das  Böse,  das  der 
Gehafste  uns  oder  anderen  angethan  hat,  getrübt.  Beispiele :  Judas, 
die  Juden  als  Feinde  Christi,  Fabricius  in  Dor.,  Maxentius  in  Kath.  — 
Der  Hafs  wird  gesteigert,  wenn  es  dem  Gehafsten  gut  geht,  also 
ein  Gegensatz  wie  bei  der  Rührung,  beim  Lachen,  s.  oben.  Bei- 
spiele: Herodes,  der  ältere  und  jüngere,  beim  Gelage,  die  Juden 
und  Henkersknechte,  wenn  sie  Schadenfreude  zeigen,  wenn  sie 
unter  dem  Kreuz  singen,  tanzen,  trinken,  würfeln. 

Verachtung.  In  Bezug  auf  das  Leben  gilt,  was  bei  MiCsbilligung, 
Hafs  und  Abscheu  gesagt  wurde.  Beispiele:  Judas,  Petrus,  die 
Schwestern  Dorotheas,  die  Juden. 

Bei  Mifsbilligung,  Hafs,  Verachtung  stellt  sich  leicht  die  Hoff- 
nung, die  schadenfrohe  Erwartung  ein,  dafs  der  Schlechte,  Gehabte 
Strafe  erhalten  werde.     S.  oben  S.  345. 

Association  aber  ist  es,  wenn  wir  mit  Lust  daran  denken,  dafs 
Judas  usw.  ihre  Strafe  ja  wirklich  empfangen  haben. 

Schrecken,  Entsetzen,  Grauen;  s.  oben  S.  329.  Beispielen  die 
Martern  Christi,  die  Geifselung,  besonders  Eger.  Pass.  5806,  Frankf. 
Pass.  3440,   die  Einzelheiten  der  Kreuzigung,   die  stumpfen  Nägel, 
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Don.  Pass.  3242^  Frankf.  Pass.  3656,  die  zu  weit  von  einander  ge- 
bohrten Nagellöcher,  Alsf.  Pass.  5606,  Augsb.  Pass.  1635,  Don. 
Pass.  3242,  Eger.  Pass.  6120,  Frankf.  Pass.  3705;  Christus  windet 
sich  wie  eine  Schlange  am  Kreuz,  was  Maria  sieht,  Bord.  Mkl.  185, 
Red.  Ost.  H.  422.  Die  Martern  Dorotheens  und  Eatharinens;  der 
Frau  des  Maxentius  werden  die  Brüste  ausgerissen,  Eath.  S.  160. 
Der  Kindermord.  Die  Schrecken  der  Hölle  und  des  jüngsten 
Gerichts  mit  seinen  entsetzlichen  Posaunen,  Zehn  Jungfr.,  Rhein, 
j.  Tag.  —  Oft  verbinden  sich  mit  der  Darstellung  dieser  leiblichen 
und  geistigen  Qual  spafshafte  Handlungen  und  Reden  der  Henker: 
Don.  Pass.  2237  ziehen  sie  Christus  den  Stuhl  weg,  nachdem  sie 
ihn  aufgefordert  haben,  sich  zu  setzen,  Eger.  Pass.  4516  spielen  sie 
mit  Christus  Kinderspiele;  s.  die  Hohnreden  5796.  6552  HSrt  gu, 
Ihesum  den  därst  Auff  die  nechtigen  pratwürst,  oder  es  wird  unter 
dem  Kreuz  getrunken  und  gewürfelt,  Frankf.  Pass.  3725.  S,  die 
Beteiligung  von  Herodes'  Hofnarren  am  Kindermord,  Erl.  Dreik.  325.  — 
Mit  dem  Schrecken,  Entsetzen,  Grauen  verbindet  sich  leicht  das 
Wohlgefallen  an  der  Grausamkeit;  s.  oben  S.  330. 

Die  schrecklichen,  entsetzlichen  Bühnenvorgänge  können  aber 
so  grell  sein,  dafs  einzelne  oder  alle  Zuschauer  davon  abgestofsen 
werden,  nur  Abscheu  empfinden.  Man  sollte  meinen,  die  Dar- 
stellung von  Christi  Martern  besonders  im  Eger.  Pass.  müfste  auf 
manche  so  gewirkt  haben.     Dasselbe  finden  wir  auch  im  Leben. 

Association  wäre  es,  wenn  der  Gedanke,  dafs  der  so 
schmählich  und  grausam  mifshandelte  Mensch  auf  der  Bühne 
Christus,  der  Gottessohn,  ist,  Abscheu  vor  der  Entwürdigung 
einer  verehrten  Person  hervorriefe. 

Die  associative  Betrachtung,    dafs   das  Schicksal   der  Fatuae 

im  Zehn   Jungfr.    auch   ihm   droht,    hat   dem  Landgrafen   von 

Thüringen   alle  Freude   am  Schauspiel   ausgelöscht  und   ihn  in 

Verzweiflung  gestürzt.     Aber  s.  dazu  unten  S.  352. 

Furcht  für  den  Helden ,  für  Christus  beim  Abendmahl,  auf  dem 

ölberg,   flir   Maria   bei   Christi  Gefangennehmung,    filr  Dorothea, 

Katharina,  Magdalena  in  ihrem  Weltleben,  Theophilus,  die  Fatuae, 

die  Menschheit  im  zehn  Jungfr,,   im  Rhein,  j.  Tag,  in  Wolf.  Sund. 

Diese  Furcht  ist  das  Gegenteil  der  schadenfrohen  Erwartung,  s.  oben 

S.  347. 

Die  associative  Furcht,  dafs  ich  etwas  Schreckliches  sehen 
werde,   nach   zu  greulichen  und  zu  natürlichen  Vorbereitungen, 
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kann    peinlich    sein.      S.    die    Vorbereitungen    zur  Geifselung, 
Kreuzigung  Christi. 

Diese  Seelenbewegungen  treten  in  grofser  Fülle  auf,  wie  nie 
im  Leben  in  so  kurzer  Zeit.  Dabei  sind  sie  oft  verbunden,  Furcht, 
Liebe  und  Mitleid,  Hass  und  Schadenfreude.  Die  verschiedenen 
Gesichtspunkte,  unter  denen  sie  angesehen  werden  können,  ver- 
stärken den  Eindruck  auf  das  Gemüt  Christus  geht  unter  als  un- 
schuldiger Mensch,  als  Gottes  Sohn,  durch  den  Verrat  eines  Freundes 
und  bereitet  Marien  dadurch  den  höchsten  Schmerz,  weil  sie  ihren 
Sohn  verliert,  der  zugleich  Gott  ist.  Maria  gebiert  einen  Sohn,  sie 
gebiert  Gott. 

Sie  steigern  sich  auch  durch  die  Zerlegung  in  mehrere  Teile 
und  durch  die  Abfolge,  s.  oben  S.  238.  238.  317;  Spannung  ist 
auch  im  Leben  interessant,  ein  Säbel-,  Degengefecht  mehr  als  ein 
Pistolenduell.  Maria  hört  zuerst  Hammerschläge,  sieht  dann  etwas, 
das  sich  an  einem  Pfosten  windet  und  dreht,  wie  eine  aufgehängte 
Schlange;  dann  erst  erkennt  sie  Christus  am  Kreuz.  Unsere  Furcht, 
dafs  sie  etwas  Schreckliches  sehen  werde,  steigert  sich  wie  ihre 
eigene.  Ebenso  unsere  Furcht  für  Christus,  wenn  wir  den  wieder- 
holten Beratungen  der  Juden  anwohnen,  denen  sich  dann  Judas 
naht,  mit  dem  erst  allmählich  der  Handel  abgeschlossen  wird,  bis 
zum  entscheidenden  Beschlufs,  Christus  auf  dem  Ölberg  gefangen 
zu  nehmen. 

Hier  wie  in  a)  wird  die  gute  Nachahmung  vorausgesetzt. 

Die  lustvollen  Seelenbewegungen  können  durch  Sprache,  Vers, 
Musik  verstärkt  werden,  so  dafs  ein  Genufs  bis  zur  ekstatischen 
Selbstvergessenheit  eintreten  kann,  aber  ihre  Wirkung  auch  durch 
Mängel  nach  dieser  Seite  hin  leiden. 

Auf  die  Aufführung. 
Bewundernde  Freude   über  den   guten   Schauspieler,    Sänger, 
Leiter. 

Ärger  über  den  schlechten  Schauspieler,  Sänger,  Leiter. 

Auf  den  Dichter. 
Bewundernde  Freude  über  die  Kunst,  Weisheit,  Bildung,  Fein- 
heit des  Dichters.  Z.  B.,  dals  er  Maria  ohne  Zeugen  gebären  läfst, 
über  die  glückliche  Form  der  Sprache  und  Metrik,  über  die 
Musik,  —  über  seine  Naivität,  ja  seine  Schlechtigkeit;  s.  oben 
S.  340.  341  f.  bei  den  Vorstellungen. 
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Ärger,  Empörung  über  die  Unkunst,  Dummheit,  Unbildung, 
Roheit  des  Dichters,  die  sich  u.  a.  in  seinen  Fehlern  gegen  die 
Nachahmung  und  in  der  Auswahl  zeigt,  s.  oben  unter  den  Vor- 
stellungen S.  337  f.,  in  der  reizlosen  Sprache,  dem  yernachlässigten 
Vers,  den  Flickworten  und  -Phrasen,  der  unnatürlichen  Wortstellung, 
s.  oben  S.  217,  —  vielleicht  auch  in  der  schlechten  Musik. 

Associativer  Ärger  über  seine  Unwissenheit  bei  den  un- 
beabsichtigten Anachronismen,  seine  unrichtigen  Vorstellungen 
von  Gott  und  den  höchsten  Dingen. 

Diese  Seelenbewegungen  erhält  der  Dichter,  der  darstellende 
Schauspieler,  das  mittelalterliche  Publikum,  der  alte  und  der  gegen- 
wärtige Leser, 

Der  Dichter  empfand  Schmerz  über  Christi  Martertod,  wie  er 
ihn  dargestellt  hatte.  Das  befähigte  ihn,  das  Leid  Marias  um 
Christus  entsprechend  auszudrücken. 

Der  Schauspieler,  der  Marien  spielte,  empfand  den  Schmerz 
um  den  leidend  gestorbenen  Christus,  wie  das  Publikum  und  der 
Dichter,  und  vermochte  dadurch  Marias  Schmerz  um  Christus  zur 
Anschauung  zu  bringen. 

Das  Publikum  war  z.  T.  durch  eigene  Erfahrungen,  auf  welche 
die  Ansprachen  verweisen,  s.  oben  S.  259  f.,  vorbereitet,  den  traurigen 
Inhalt  der  Spiele  nachzuempfinden. 

Oft  werden  sich  bei  ihm  religiöse  Associationen  eingestellt 
haben. 

Der  gegenwärtige  Leser.  Die  Urteile  lauten  meist  sehr  un- 
günstig. Die  grofae  Mehrzahl  der  Leser  scheint  blofs  Langeweile, 
also  das  Gegentheil  von  Seelenbewegungen,  zu  empfinden.  Ich  em- 
pfinde oft  entschiedenes  Mitgefühl  bei  den  Marienklagen  und  den  ent- 
sprechenden Stellen  der  Passionen,  bei  den  Scenen  zwischen  Magda- 
lena und  Christus  als  Gärtner;  auch  den  tollen  Jubel  im  Cass.  Weihn. 
mit  dem  hülflosen  h.  Joseph,  die  derben  Späfse  der  Teufel  im  Red. 
Ost  H.,  des  Krämerarztes  und  seiner  Sippe,  der  Grabwächter 
untereinander  und  mit  den  Juden  weifs  ich  zu  würdigen. 

Der  gegenwärtige  Leser  allein  wird  Freude,  oft  mit  Gering- 
schätzung gemischt,  an  der  Naivität  des  alten  Dichters  haben,  einen 
Eindruck,  den  dieser  nicht  machen  wollte  noch  konnte;  s.  oben 
S.  340.  341  bei  den  Vorstellungen. 
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Seelenbewegungen  werden 

2)  durch  Suggestion  erregt  Die  auf  der  Bühne  dargestellten 
Seelenbewegungen  rufen  dieselben  beim  Zuschauer  und  Leser  hervor. 

Freudige  Billigung,  Liebe,  mit  Rührung  bis  zu  Thränen. 
Magdalena,  Maria  drücken  diese  Empfindungen  gegenüber  Christus 
aus  und  erregen  sie  im  Publikum  zu  Christus.  Lazarus  als  liebe- 
voller Bruder  im  Don.  Pass.  erregt  im  Publikum  Liebe  zu  Magdalena. 

Bewunderung,  Ehrfurcht.  Die  Engel  preisen  Gott  als  Welt- 
schöpfer  und   erregen  die  genannten  Empfindungen  im  Publikum. 

Behagen.  Das  Behagen,  das  die  h.  Familie  und  die  Haus- 
genossen in  der  Wochenstube  nach  der  Geburt  Christi  empfinden, 
im  Cass.  Weihn.,  verbreitet  sich  über  das  Publikum.  Die  Zech- 
gesellschaft bei  König  Salomon  in  Wolf.  Sund,  drückt  ihr  Behagen 
aus  und  teilt  es  dem  Publikum  mit  Die  Scene  zwischen  dem 
Procus  und  Magdalena,  bei  der  Liebeslust  zum  Ausdruck  kommt, 
Erweckte  ähnliche  Empfindungen,  vielleicht  auch  Begierden  im 
Publikum. 

Freude,  Mitfreude.  Die  h.  Familie,  ihre  Hausgenossen,  die 
Jungfrauen  und  Hirten  im  Cass.  Wöihn.  erregen  im  Publikum 
dieselbe  Freude  über  Christi  Geburt,  die  sie  empfinden. 

Heiterkeit  bis  zum  Lachen.  Der  Krämerarzt  erregt  im  Publikum 
Lachen  über  Rubin,  dieser  über  den  Krämerarzt,  weil  beide 
einander  verhöhnen,  verspotten.  Die  Frau  des  Arztes  über  Laster- 
balc,  Innsbr.  Ost.  H.,  den  sie  mit  seinen  unbegründeten  Liebes- 
ansprüchen höhnt 

Schadenfreude.  Der  Teufel  erregt  sie  im  Publikum  gegen 
Judas,  Herodias,  Fabricius,  Maxentius  in  Dor.,  Kath.,  indem  er  sie 
ausspricht. 

Die  Instinkte  der  Grausamkeit,  welchö  im  Publikum  leben, 
werden  durch  die  grausamen  Henkersknechte  aufgeregt. 

Mitleid  bis  zu  Thränen.  Maria  erregt  es  durch  ihr  eigenes  im 
Publikum  flir  Christus. 

Mifsbilligung.  Martha  und  Lazarus  erregen  es  gegen  Magda- 
lena, die  h.  Jungfrau  gegen  Judas,  Petrus,  Christus  gegen  die 
Sünder,  in  den  Passionen,  insbesondere  gegen  die  jüdischen,  so  bei 
Austreibung  der  Wechsler  aus  dem  Tempel,  im  zehn  Jungfr.,  im 
Rhein,  j.  Tag. 

Hass,  Abscheu.  Die  Elcclesia  erregt  diese  Empfindungen  gegen 
die  Synagoga,  Christus  gegen  die  jüdischen  Sünder. 
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Eine  sehr  naheliegende  Association  ist  Hafs  gegen  die  Juden, 
des  wirklichen  gegenwärtigen  Lebens. 

Verachtung.  Maria  erregt  sie  gegen  Petrus,  Pilatus,  die  Juden, 
der  Vigil  im  Red.  Ost  H.,  gegen  die  Grabwächter,  E^cclesia  gegen 
die  Synagoga. 

Association  wie  vorher. 

Schrecken,  Entsetzen,  Grauen.  Der  Centurio  bei  der  Ejreuzigung 
erregt  Schrecken  über  die  Naturvorgänge  nach  Christi  Tod.  Die 
Fatuae  im  Zehn  Jungfr.  und  die  Menschen  überhaupt  im  Rhein,  j. 
Tag  teilen  dem  Publikum  ihren  Schrecken  über  das  jüngste  Ge- 
richt mit. 

Furcht.  Maria  in  den  Marienklagen  und  Passionen  erregt 
Furcht  für  Christus,  filr  sich  selbst,  insofern  sie  sich  vor  dem 
schrecklichen  Anblick  fürchtet;  Christus  auf  dem  Ölberg  erregt 
Furcht  fUr  sich,  insofern  er  sich  fUrchtet ;  Theophilus  erregt  Furcht 
vor  der  Hölle,  indem  er  schon  vor  der  Vertragsurkunde  Grauen 
empfindet.  Die  Fatuae  im  Zehn  Jungfr.  teilen  dem  Landgrafen 
ihre  Furcht  mit;  s.  oben  S.  348. 

Aber  es  war  nur  Association,  wenn  er  diese  Furcht  als  Mensch, 
nicht  mehr  als  Zuschauer  auf  sich  bezog. 

Die  Äusserungen  der  Schadenfreude,  des  Hasses,  der  Ver- 
achtung der  Juden  gegen  Christus,  der  Kindermörder  gegen  die 
Mütter,  der  Büttel  gegen  Johannes  den  Täufer  erregen  natürlich 
im  Publikum  nicht  die  genannten  Empfindungen  gegen  die  ge- 
nannten Personen,  wie  etwa  ein  Demagoge  Hass  und  Verachtung 
gegen  einen  ehrenwerten,  früher  hochgeachteten  und  geliebten  Mann 
erregen  kann ;  s.  oben  S.  330.  Dazu  sind  die  Gegenwirkungen  zu  stark. 
Auch  werden  die  Gesinnimgen  der  Feinde  jener  heiligen  und  un- 
schuldigen Personen  nicht  als  begreiflich  und  von  ihrem  Standpunkt 
aus  berechtigt  dargestellt,  sondern  sie  sind  die  unbedingt  Schlechten 
wie  jene  die  Guten;  s.  oben  S.  338.  Aber  die  Äufserungen  der 
genannten  Empfindungen  regen  die  lustvolle  Grausamkeit  an. 

Die  Associationen  von  1),  s.  oben  S.  342  ff.,  können  sich  auch 
hier  einstellen. 

Auch  diese  suggerierten  Seelenbewegungen  treten  in  grofser 
Fülle  auf,  oft  verbunden,  Furcht,  Liebe  und  Mitleid,  Hafs  und 
Schadenfreude. 

Die  Ordnung  ist  wirksam.  Die  sich  steigernde  Furcht  Marias 
wird  von  uns  in  der  Steigerung  mit  empfunden;  s.  oben  S.  349. 
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Gute  Nachahmung,  besonders  durch  den  Schauspieler,  wird 
auch  hier  vorausgesetzt. 

Über  die  Mitwirkung  von  Sprache,  Vers,  Musik  s.  oben  S.  349. 

Da  der  Schauspieler  und  der  Dichter  dem  Publikum  keine 
Seelenbewegungen  Vormachen,  die  sich  auf  sie  selbst  beziehen, 
kann  das  Publikum,  insofern  es  die  suggerierten  Seelen- 
bewegungen erleidet,  nur  durch  Association  an  den  Schauspieler 
oder  Dichter  denken. 

Also  Freude  am  guten,  Arger  über  den  schlechten  Schau 
Spieler,  —  dafs  er  in  der  Suggestion  geschickt  oder  un- 
geschickt ist. 

Freude  über  den  guten  Dichter,  der  die  gewollten  Seelen- 
bewegungen im  Publikum  wirklich  hervorruft  und  durch  Sprache, 
Vers,  Musik  verstärkt.  Ärger  über  den  schlechten,  von  dem 
das  Gegenteil  zu  sagen  ist. 

Auch  solche  Seelenbewegungen  erhält  der  Dichter,  der  Schau- 
spieler, Sänger,  der  alte  und  der  gegenwärtige  Leser. 

Der  Dichter  erfllhrt  suggestive  Seelenwirkungen  durch  GefüMs- 
äufserungen  seiner  Quelle,  die  er  mit  Lust  darstellt. 

Der  Schauspieler  läfst  sie  sich  vom  Dichter  suggerieren  und 
bringt  sie  mit  seinen  Mitteln  zur  Darstellung.  Wie  lustvoll  das  ist- 
weifs  jeder  Deklamator  und  Sänger,  auch  wenn  er  Monologe  der 
Verzweiflung  oder  Schuberts  Harfnerlieder  vorträgt 

Das  Publikum  empfängt  als  Ganzes  die  Suggestionen  des 
Dichters  und  Schauspielers  und  verstärkt  sie  sich  gegenseitig,  wie 
ein  Herdenthier  Furcht  oder  Freude  zeigt,  und  alle  sie  empfinden. 

Der  gegenwärtige  Leser;  s.  oben  S.  350  und  S.  341. 

Bei  den  Seelenbewegungen  1)  und  2)  kommt  flir  Dichter  und 
Schauspieler  zu  der  Lust  am  Nachgeahmten  auch  die  Lust  am  Akt 
des  Nachahmens. 

Während  bei  den  Vorstellungen  Publikum  und  Leser  sich  des 
hohen  oder  niederen  Grades  der  Ähnlichkeit  mit  Vorstellungen  des 
wirklichen  Lebens  bewufst  wurden,  z.  B.  der  Ähnlichkeit  des 
Btlhnenschmerzes,  den  der  Schauspieler  für  Maria  ausdrückt,  mit 
wirklichem  Mutterschmerz,  ist  das  bei  nachgeahmten  Seelen- 
bewegungen, die  Publikum  und  Leser  empfinden,  nicht  der  Fall. 
Niemand  sagt  sich:    wie  ähnlich  ist  das  Mitleid,   das  ich  für  Maria 

Heinzel,  Schauspiel  im  Mittelalter.  23 
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empfinde,  mit  jenem,   das  ich  für  eine  unglückliche  Frau  im  Lieben 
empfunden  habe!  und  erfreut  sich  an  dieser  Ähnlichkeit 

Das  Ganze  der  behandelten  Stücke  wurde  durch  Asso- 
ciationen als  schön  empfunden:  w"'l  d^^r  f^*^^  ein  christlich- 
moralischer  war,  weil  die  An^  >tadtfest  be- 
deutete, —  durch  Sure  hl  den  Jüngeren 
von  der  Herrlichk«-  ^ohausteiiung  mit  Worten 
und  Gebärden  des                    ..       >verden  gesprochen  haben. 
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